
Dr, Gertrus LuGc  AnNneEr rreiburgz 1.Er., AUgust 1948217%6) #re  &>  burg L o Jerthmannhaus
jerthnmannvlatz

$ 0ne Acden

ver!  yelsältist:uskTi®ß
D ——

GDE

undbdrietl
rderung  P  o  I9 &;  B alten 080 iem Zeu
es a 4 m E  ! der beiden

@eslt 3
ı. Geleitwort. 3  .  0090 0000000000 0000000000000 0-40  .0 000 0000000 00008
e %ine Botsch2?t Jacques 21123 >P : 0 0°O 0:0-:0 d 8  ® S  ‘a ® 9

„ Die Stimgmxe der Päyste. M  .  °  .  ...............‘......O..'..O...O...O‘....v...
&. 3 Tochter des Synagogenvoarsteher Y  ‘“ elius-des25 SONNCLSS C  3 Pfingsten. aarl . Zhienme. 00 900
5, D1s sC ies Bruderrats der Bekenheacien Kirche
* 19  4 .‘.v.."..O..........."........‘..v........0......O...‘...d....

n N ®© Der Ckruzenische Rat ’“  C Amsterdam :2z2ur LragE der
Verkündigung Christi an Isrzel. “0rP -0 +& -DrD aD e o 9 D 0:0. 8

7 Die Istern  tionale christlich-jüdische zonferenz "ron

S: eg christlich-jüdischenna
Ya  chten, 9  Y 2 $ ® ® O  O D 9 O9 *O © —2 O -0+-0 ® m-o:oo 00

EW Vorübergang? S 5s3% .9 -0:0 000 © 0000 8 08 18009 0-02 .00
a W-8 era%t  ‚DDS.. «® 70"040<0-0 009 oo-o«& 0600f00." @* .2

Hrsg.von Dr., RuD G
SL9 Y  o?

1essler, Joerge:;., Dr.Gertrud
S

..  4>  M  R...W Dr {  25 Luskner, °1 . BT.. 9utsche-r Ouritaa-VerQand 9. derthzann  Ya

Dr. Gertrud Luekner 
(17b) Prciburg 
-.7erthrlannplazz 

Franz. Zone Baden 

Preiburg i.Br., Auest 1948 
Jeremannhaus 

d 
jeur Wedelnes der Preundschurt 

Gottesvolk - im Geiste 

beie 
zwischen  dem alten und dem neuen 
der 1.,.11idejjaule2....en 

111111111MIIII•11111111111,M1 	 c•• •10••■1111.1111111M111* 

InhUt: 

1. Gclevegort. • • • • • • • • • • • • • • •-•• Ire • • .• e • • • • • • • • •-• • • • 

2. Eine. Zoteehaft ilacqu.es .Maritains. 	4.0 ** • •••• • -IP- • • • • • •• -0 • • • • •-• 2 

5 • Die Stimme der Päpste.. •••••••••• • e. e. • ••• • 4.4. • • • • • • • • • • • • • •• • .0 • • • • • 3 

4• Die Tochter des Synagoginvorstehero. Zum tvanseliu.9-des 
23. Sonntags nach leirlasten. .13=a4i.Dr. Zur.1. 1212,ieme. 	4 

5• Die Botachaft des Itructetrats der 3ekenzienden Kirche 
von 1948 .. • • 1. 	• • ap. • • -* • •-• • •••• • • • • 4.4 	••• •••■ •••■-• ••• • • •.* • • 4 ••• • «0 •- • 6 

6. Ur Ckurzemische Rat der larchuni,in Amsterdam zuib «Prags -.der•
Ircrlancligues Christi 0.72 	 I... ••. 

7. Die Internationale christlich-jüdische Iontube= -von 
PriboureSclaweiz t  '1948. • • • *..e.e.e.••••.•• • .6.* • lee ••••••• ■■•■•• ■••••••■■•,•44■12 

S. Spiegel des christlich-jiklizetten Yerhältnis3.es 
nachrichten. 	• • ••• • • • • • I> • ••• • • • • .0 • • • .0 I> IN* I> • 4* • •11 ■44 • ie.*** «0 0* .10 ••• 4.• «•24 

9. /Der Verübertang4 von 

1..0.4) JU» unserer •Beratungsmappe.. 	 «He'  •■■ 40.  96..• .11. 0,040 **IP ••• .•••• 

ISO. MO. 	410 EM • 41111, 11111> t111, 

Ersg.von D.r. Rupert gessler, Ifkgr. 
ut 	

Ix= Jaergez., Mr..Gertztxd • Itteler, Irot. 	 •  
Zuichletztale: 	Gerirtrad 	2r.dxibur4S 
DowtacheT Curitaa-Vertrand 9. ilerthaanselgta • 4 



a ] =

undbrief
JAr FörderunUNg der eundschaäatf zw.SCHNeEN Lem en und ®
je GE 165 be der

N
] Gelileitvw  > a P

B Arnsgehluss - Ygl äie Hilfstätigkei in C  ien Verfolgungsjakhren,
die LM des verstorbenen Brzbischofs 9 Freiburg, Dr , Con-

Gröber, 218 Caritasreferenten ier aer Bischofskonferenz und
des Deutschen Curitasverbandes as3% allen deutschen

zese erfolgte, wurde 948 einem
en Kreis Interessierter erörtert, NsequenNzZeEN El' __l_4 ier
Matsache VAUR In seien, L"“ d  M A erz d ste
Christen und Juden gemeinsun 8ind., Dabei auch
die Berausgabe einer EKorrespo  enz angeregt, die
zwischen den Angehörigen s alt  ® und . 8voö01l.->
] informierend und l » l « I:J ‘so 3  iie verhängnisvolle-
gegensuitige Ü  ennn überwinden s01lLe.0

Schweigen, Gleiec  tigkeit « Verständnislosigkeit JLiegen
Der der Ermordung o Millionen. Anzwischen

alg Polge 1'  248 verhängnisvollenEntwicklung dieser
Jal 4_ m seN.. Sie £inden 4n ücklichen Zwischenfäl-
ıl1en Vorwände wie z Bo ÜQberlebend 3 und.
anuch <  -{ Ostjuden ausländischenspaketen ‚Ö

un -&i die Auswanderungr ünd Geld die
T3  ung FPumilien gzerschaffen..

. iäst%t dan notwendig, E diese‘ Zrscheinungen in:ihren
eigentlichen g Informationen N ter=
auncht @NN Xlärtwerden, an sie vorurteilsfrei An N verstehen
und Man chleier., der Zeit
Unter. E das Vergangene :gebreitet hat, gelüftet
werden, amn enwärtiges verstehen, > D--lieicen
L:L'! ] enschliche Z Mitmen-
Ewieder hergestellt ‘ Önnen, 4nsbesondere ‚anse=
S christli Brüdern Herkunf z  ala bedarft :aue] einer-
grundsätzlichen Besinnung Christen, un alteVorurteile w ADer-
winden,. Ein Eeziehung >wischen X  —>V A* ch,\ ein
Gespräch icht zusiunde kom:ı%, dir ‚.nöchten 2153 ein  „ solches
M Jüdischen B3Brüdern AÜnschen.

Dieser Rundbrier, Ü er gelegensiich3 30il, wWi1121-ein

Rundbrief 
zur Pörteramuler dermeidschaft eischen dem alten und dem . 
neuen Gotte gvolKz 4.m 9cl ete der beidenTestamente. 

1. Geleitw•or . t. 
Im Anoclatuta an die 114.2.fatlitigke4 in den Yerfolgangsjahz4n, 

die im Aartrag des verstorbenen Zrzbischots . von Freiburg, Dr.Con-
rad Gröber, als Caritasreterenten dar Fuldaer Bischofskonferenz, und 
im Rahmen des Deutschen Caritasverbandes in .tast allen deutschen 
Diözesen erfolgte, wurde im /eiejahr 1948 in Preiburg in einem . 
kleinen Breie Interessierter erörtert., welche gonsequenzen aas..der 
Tatsache zu ziehen seich t  dass in der. Hitlerzeit zum erstenmal 
Christen und Juden 643111031/18taill • verfolgt worden siild.. Dabei wurde auch 
die Hetausgabe eincr Korrespondenz angeregt e  die das Verhältnis .. 
zwischen den Angehörigen des alten und .deüen. des neu.= Go*.btesvol-.. 
ken informierezid und klärend behandeln und -so die verhärtegasvolle-
gegenseitige' Unkenntnis liberwindin helfen sol el.:*  

Schweigen; Gigichgültigkeit und Värattndgieilosigkeit liegen. 
über de.r Ermordung von Iiiiifonen. Inzwischen As  ind Jkline4gazig und. 
Judenhalm als Poige mancher v erhängnisvollenAnitelikinng „dieser 
Jahre erneut im fitelisen.. ..Sie Xindin in unglitak2.iciain iirischentia.Z. 
Ifin Vorwände wie z.B. p daso =iahe überlebende deatithe.zuden und. 
etioli fremdmillroliaclie Ostjuden mit-agisländische4111.3231jaketen .Handel 
trieben *  • um -.sich.  Dollars .für die Anzwandepung  —diat%Zi.c121t.T• die 
Naohioriehung.  nie Ihren .Familien za.wergreefen.' ' 	• . . 
• ei .ist daher .notwendit, dass diesetracheinungen 3.21:khzen  

-eigentlichüi. Ursachen Aufgrtuul. • .von,genaatin..±ntprmationen unter- , 
 mu.cht und •aurseklärt . werden, um itte. voiurtilastrei .z.u: 'verstehen 

und erkennen zu können. Mancher Schiede, ..cler-  eich en. «der :Zei-t :der 
Untergrundhilfe über das Vergangene gebreitet Itat, -.MIM ,gelüftet 
werden, um Gegenwärtiges „za . verstehen; ..damit Mracken .g.  esehlagea 
und ieeande menschliche 3fiziehungen.mi .artseren jüdischen Ilitmen-
schen. wieder lergerbellt: werden »mim, Iiiiibetiondeze Auch Au Autee-
ren eiristliehen IUedarm jUdi.soher.lierkunft. Ms bedarf auch eliter .' 
grandsittälichen Besligtuns der Clutisten., zun Ailte••/örurt4i1e zu...-itberi-
iiinden. eine Tezivehtiiig =etschen Xenschen Ist us=5g•ich, menn ein 
Gespräch nicht zusittande )comat. dir-möchten 'ins eia solches Ze-
airrtteil mit mirseren 'JUdieehen 134dern. 4itinscirien... • • . • 

Dieser Run  cibrijr, <Ur celegensUch erscheinan mal, ein-ein 
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Versuch dieser Richtung 22811 , Die Herausgeber &ind Lfür weitere
ÄAÄnregungen dankbar.

rundnaltungs un sein Progranm wird die nachfolgen-
de Botschaft Jucques Marji tain ıunrissen,; die dieser als
beim Vatikan ım S3 A Q  $ "Konferenz on und Juden" über-
elte.

Gertrud Luckner

er  2 Eine Botschaft S 15 ,
“Nach me1ıner Überzeugung en zunächst die Christen eine gewal-

tige Arbeit S Besinnung und NN erer Einkehr 1leisten,. Sie en
sich der des n1lLı. gaNz erfüllen lassen; Ver=

ständen sie die zefere Bedeutung des Antisemitismus, zugleic
würde hnen klar werden, welche geheimnisvollen Bande Sie m1i ädie-
4r  n erstgeborenen Volk verbinden,. De  E g1ie »ufen allem gemein-
aM mM1it die triarchen Propheten an , sie g8prechen täglich
geme mi% die Psalmen Davids Gebet, s1ie bekennen, dass
eben ener gekommen ist, dem die N  g& die Anerkennung verwel-
er den sie och erwar  ets ist geboren ( einer
Jungfrau Israel, e  v>. W&r selibst "ner ex  ntiam naturae"
Jude, gleichwie geine Apostel die ersten lutzeugen, welche

Christuss Biut dahingaben dadurch die a
en und befruchteten. 18% das mindeste, wenn Christen
begreifen, dass verleumderische egenden, wie die gschichte vVon

Ritualmorden, Machwerke, wie die Protokolle der Weisen von

Z1ion, dort, WO 881e och Glauben finden, gleich Unrat auszufegen
sind  9 darüber hinaus mMUusSSs aber uch die Sprache der OÖhristen in
ihren Ausdrücken einer aufm  ame  a} Überprüfung Läuterung unGer-

werden,. Der Gebrauch unpassender usdrücke, die g8ich hier ein-
ges  en haben, EH „ vVon freigespro-
chen werden  °  3 zumindest aber bezeugt es eine geltsame Sorglosigkeit
in geNnNauer exakter IM! erung, v)l 6! man z . Be °  L "”enC—
arteten Rasse" 8pr1i  9 es erinnert eher ın . denRa als an

eine chris  che Auffassung, 3er die Leidensgeschichte
einerse wird 9 äaie K d-  41 die jüdischen Mitschü«-
ler %  9 der 8 9 liturgische karfreitagsgebet. Unro DeLr-

Judaeis" völlig sinnwidrig Übersetzt wird, der Xirchen-
sSprache edeute “perfidia" "Unglaube" eineswegs
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Versuch in dieeer Richtung zeir: Die Herausgeber sind für weitere 

Anregungen dankbar. • 
Seine Grundhaltung und sein Programm wird durch die nachfolgen-

de Botschaft Jacquee Mari . t.ains umrissen, die dieser als Gesandter 
beim Vatikan am 28.7.47 der "Konferenz von Christen und Juden" über-

mittelte. 
Dr. Gertrud Luckner 

2. Eine.Botschäft Jacques Maritaias. 
"Nach meiner Überzeugung haben zunächst die Christen eine 'gewal- 

tige Arbeit an Besinnung und innerer Einkehr zu leisten. Sie müßten 
sich von der Lehre des hi. Paulus ganz erfüllen lassen; dann ver-
ständen sie die tiefere Bedeutung des Antisemitismus, und zugleich 
würde ihnen klar werden, welche geheimnisvollen Bande sie:mit die- 
sem erstgiborenen Volk verbinden. Denn sie rufen trotz allem gemein-
sam mit ihm die Patriarchen und Propheten an, sie sprechen.täglich. 
gemeinsam mit ihm die Psalmen Davids im Gebet, sie bekennen, dass 
eben jener gekommen ist,. dem die Synagoge die Anerkennung verwei-
gerte und den ,sie noch heute erwartet. Er ist geboren aus einer 
Jungfrau in Israel, er war atelbst"per excellentiam naturae" ein-
Jude, gleiähwii seine Apostel und die ersten Blutzeugen, welche 
für Cüristus jüdisches Blut dahingaben. und dadurch die Kirche aus 
Juden und Heiden befrachteten. Es ist das .  mindeste , wenn Christen 
begreifen, dass • verleumderische Legenden, wie die* Geschichten von 
Ritualmorden, und Sachwerke ; wie die Protokolle der Weisen von 
non, dort, wo sie noch Gläuben .  finden, gleich tinrat auszufegen , 
sind; darüber hinaus muss aber *auch. die Sprache der Christen in- 
ibren,:itisdrecken einer au.fmerksamen überprüfung und Läuterung unter 
zogin werden. Der Gebrauch unpassender Ausdrücke f die sich: hier • ein-
geschlichen haben, kann nicht immer voii aller Schuld freigespro- 
chen werden; zumindest aber bezeugt es eine seltsame Sorglosigkeit 
in ienauei. und exakter lisorittile .rwag, wenn man Z.B. von einer "ent- . 
arteten .Rasse" spricht ; *es erinnert eher an . den .  Rassenmythus als an 
eine christliche Auffassung wenn Lindern die Leidensgeschichte in 
e irrer Weise eezählt wird ; did.  ihren" Naß gegen die jüdischezu Mitschü-
ler wachruft; oder wenn das lituriiitiche tarfreitagigebet • epro 
fidis Judaeisn  giiinnwidrig übersetzt wird. In där Kirchen-" . 	. 
sprache bedeutet uperfidia" nämlich "tTnglaube" und keineswegs 
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"Treulosigkeitsl). Sclbst die Är  &>  5, W3 01€ Christen 2n Probleme
hecerangehen, Adıe 3 der dsar Juden der ergeben,

VONn brügerlicher Gesinnung gstragen gein. Hınreichend umfs2ssend
eingehen] DE mit einfühlendem. Verständnis geDüart, wıe es

Z1L.ebDe u Nächsten, dar Mensch 1S%T wWie WiT; mit 8i bringt, S! die
Kenntnis der Ängste Nd 368e sschen. Konf.i  xte des sein, den die
Vergflichtung, saich 8  alber treayz vA bleiben, und der Wille, die allen
TMeunschen gescauldet® ere gxeit eichheit auch für den Juden
& erlangen, inmnerlich zuf”e  D, es vorausgeset  ; werden die
Yeidenchrister zr mnicht Z der Theorie, sondern
and wirklich, indem 8i@e zielleicht den en Leiden

sich NnE  €n, wie > S  - neuerdings manche der nationalsozialisti-
schen €  (*) getan huben, D des eindrin«-
ECNy, das die Erlösung der Hgidenchristen gestrauche 1s%t, des-
S Ungehorsam ihnen a  Barmhkerzigkeit erlangte und ai C5t* auf.-
ZUShurt das Ende der en. S1ie wer d Antis emit3.s-
g n3 N alle Vege versp. vCNH), enen der bar Ur=-
1nstinkt der menschlichen ece nach reliigiösen Vorwänden sucht, sie
werden daurüber Beitrag le;sten, dass jene Erneue-
Fung ete, Z der. 3L, Paulus voruussagt. Wir wabz
e  nen Vort VO LO  „& nicht sondern
ein bedeuten  w. sie Wir die 120 gewordene el z eben
PWECKEN« 2Q

D1Lıe der äpste
ius Da wies, wie schoan- wiederholt anlässlich einer

5 Eilg'er 3 lgischen kathol. B,° September 1938 dara:
dass die Christen sich die ihres

Eatria:che‚n. Abraham Der Papst +tierte der *  hl.Messes
Schaue darauf mi und milden Ch-

te, wohlge  lig’ an, An  -  $ einst Wohlgefallen @u'ige—
O has die Gaben Abels., Deines gerechten ieners, pfer

Hier sei die egenheit genommen, ehre  B anzumerken, dass Ädie
Deutschlun verbreitetste deutsche AÄusgabe des römischen eßbu=-

ches, er "Schott" des Verlages Herde>, die hier gefoin der bersetzung des Karfreitagsgebetes mitten äim Dritten Reich 91m 19;8, aLsSo 4n Jahre der Judunpogrome, YgehNOMMei1em also "Schott" nicht mer sset uns beten
4 treu.lose'*z* Juden", 3£ondefgz die "ungläubigen en",.

-3-- 
"Trealobigkeit" 1) ...Scrast die Art,, wie die Christen an die Probleme 
herangeben, die sich aus dera Leben der Juden i.a der Diaspora ergeben, 
:nass voll brtid erlicher Gft8 i.nnug getragen s ein. Einreichend umfass end 
und eingehend utId mit einfingendem. Verständnis gepaart , wie es die 
Liebe zum Nächsten, der lien.sCh ist wie wir ; 	sich bringt, muss Ui 
Kenntnis der indate tind seelischen- Itonflikte des Juden sein, den die 
Verpflichtung, sich eelber treu zu bleiben, tind. der Wille, die allen 
ihmschen geschuldete Gerechtigkeit und Gleichheit auch ft& den .Juden 
zu.. e fi2ngen , innerlich u.u.freibt . Das alles vorausgesetzt I werden die 
lteideuteristeh in etwa, nicht lio.r in der Theorie; sondern wahrhaft 
.und wirb.lich , indem sie -vielleicht ihrerseits .fair den Juden Leiden 
auf* sich nehmen, *wie es neuerdings manche in der nationalsozialisti- 

' schen Verfolgung getan .  haben, in das .Geheimnis des Volkes eindrin-
gen, das !Ur die Erla SW2g der Heidenchristen gestrauchelt ist , des- 

. sen Ungehorsam ihnen Barmherzigieit erlangte und das sich Cztt lie-
gespart hat für das Ende der. Zeiten. Sie werden so dem Antisemitis-
mus nicht nur alle Wege versp. .ren, .aux denen der barbarische Ur-. 
instinkt der menschlichen Seele nach eeligiösen. Vorwänden suhht, sie 
werden darüber hinaus ihren • Beitrag .dazu leisten , dass jene .2rneue-
rung. eintrete , welche ans der: 	- Paulas lttrimmsagt . *Diese wird =ach. 
einen Tort von Cornelias de Isapide.nicht eine Bekebrtue t  sondern . 

 eine Zreillung be.deaten; sie wird die lau gewordene rett zum Zelten 
erweckend" 

3. :Die Stemm der 'Päpste.  
.Pipis JU, wies, wie schon- wiederholt anlässlich  einer Ansprache 

an Pilger im belgischen kathol. xundranit -.am -6. Siptember 2938 darauf 
hin., - dass die Christen sich alt)* *die geistigen Igncler ieres grossen 
Patr.iarchen..dtbraham .fith1.4n. Der Papst zitierte .ans.xler .321..Iffesse4 

"Schaue huldvoll clarag wieder mit. gnädigem mut 	Angesich- 
te, lind nimm wohlgefällig' an, wie ..124a einet .mit Wohlgef.a12.en •aufge- 
nommen 	die Gaben JLbela., Denis .gerechten Ziatieie .4.as ..0pIer 
sm wer mor .1111, 	«■• 	Mb «Mb "MR «le 

Eier .sei die Gelegenheit wahrgenoinmen . , ..ehrend anzumericeia, dass xlie 
in Deutschland verbreitetste *deutsche Ausgabe -des römischen Ideaba-
ches, der i"Schott" . des Verlages *Herder, die hier geforderte itevistan. 
kn _der Vbe.reetzung des :Kaierel .tagsgebetes mitten im Mr.itten 
im ;fahre 	also im Jahre der Judenpogrome, vorgenommen hat. Seit- 
lern heißt es also im "Schott" nicht -mehr: lasset :uns beten für die* 
"treulosen Juden" , 3:endeze: für die • "ungläubigen Zatien",. 



Ü
uUuNsSCcYrESs Patr  hen brahum , da nNnLı+s Oufer die makellosc &1  c
die Deıin Hohepriester Melchiscdech Dir dargebrucht ünd d :r

füg hinzur Beachtet, duss 8  H Fatriurch, .. v

Vorfiahre genNaNNT WwWwird Dar Äntisemitismus m1iıt diesen Gedän.  An
der erhabenen Wahrhneceit dieser cn ZU821120116CN. ist EeiNt

Bewegung x ADNELgUNgG,y eine ewegung,mit der W1r als risten
chts Z ürfen. HIS Wir Christus sind
die geistigen von ham. Die isten Lernen VvVon Äbra-

GLlauben ertrauuen Gott, großmütigen Gehorsum an Seinen
sgie lernen in der Gegenwart Gottes wandeln 1lkommen

sein Wie Gott selbst den nl., Patriarchen €. Die
wünschen getreue Beobachter des Moses’ >4 3€E1N. Ihr Meister
kam n  C  9 un dieses Gesetz aufzulösen, sondern 1 S$S: ZU erfüllcn.,"

Aus der inzyklika"Auspicia quaedam"” ber die Veranstaltung Ööffent-
lLicher 1im Mai fr L. 5, 1948"

Wie ÜUns früheren am Herzen alle DE -
sonders die Kinder, die Wir SO lieben, ädringend vVAB mahnen, sSie möch-
ben \} grosSser Zahl an den Altar der ernabdeENeEN GeI-
Mutter treten, gemeinsam das u  $ des erbarmungslose Xrieges vAH

erflehen, ‚10 lastet die Gegenwart Uns. ES 18% allen De -
kannt dass schon ge die e  gen Stätten von Palästina
traurige Ereignisse heimgesuch Tast Tag vTC Blutver-
giessen Zerstörung verwüstet werden. denn, ; es rge
ein Gegend g1ibt, die em gebildeten Geiste euer sein MUSS ,
(r doch jene, der in dunkler Vorzeit ® große der
Wahrheit alle Völker se  en Yr8ß nahm, der u  > o7% GOot=
bes Fleisch urde m1it Engelszugen allen Menschen den Frieden VeT’' -

kündigte, in der SC  esslich euze hangend, dem
Menschengeschlecht das Heil gebar und SOZUSUggEN mi1it offenen rmen
alle ZUTF Yrüderlichen Umarmung einlud Bein Liebesgebo
dureh sein Blut e  gte.

Wir verlangen also danach; rwürdige Brüder, es möge urc. 801-
che rbitte namentlıec dies von der X iligsten Jungfrau erfleht We]

den, dass die Verhältnisse in Palästina AD einer befriedigenden Örd-
ommen Bintracht und Friede do  H glücklich. wiederhergestellt

W81'(16h. ....v00’; (ins Herder Korresponden 2.,JgE-. (Mai 5345).

4, Die Tochter des ynagogen-Vorstehers.
Zum des 23 Sonntags ach Pfingsten

1is8%t bekanntgı) die exX' 3 P-  ü  x  „ die SOnnn -
täge des Kirchen. C  „ jeweiligen Charakter ausgewähl gind,

e 
unseres Patriarchen Abraham, das 111$ Mer und die makellose vage , 

die Dein Hohepriester Melchis.c:dech Dir dargebracht hat." Uh" dt,r 
Papst füg tu hinzu* "Beachtet, dass Abraham unser Patriarch, uns er 
Vorfahre .genannt wird.Der Antisemitismus stimmt mit diesen Gedänken 
und der erhabenen Wahrheit dieser Worte nicht zusammen. Er ist eint: 
Bewegung der Abneigung, eine Bewegung, mit der wir als Christen 
nichts zu tun haben dürft n. Denn Christus und wir in -Christus sind 
die geistigen Nachfahr en von Abraham. Die Christen lernen von Abra-
ham Glauben und Vertrauen zu Gott, großmütigen-Gehorsam an Seinen 
Willen, sie lernen in der Gegenwart, Gottes wandeln und vollkommen 
zu sein wie Gott selbst es den hl. Patriarchen lehrte. Die Christen 
wünschen getreue Beobachter des Gesetzes Moses' zu sein. Ihr Meister 
kam nicht, am dieses Gesetz aufzulösen, eondern um es. zu erfüllcn. 

• 

Aus der Enzyklika"Auspicia quaeclem" über die Veranstaltung öffent-- 
licher Fürbitten im Monat Mai vöm 1.5.1948" 

Wie es-Uns darum in früheren Jähren am Nerzen lag alle*und-be 
sonders die Kinder, die Wir so Ileben, dringend zu mahnen, iie,möch-
ten im Monat Mai in grosser Zahl an den: Altar der erhabenen Gottes-
mutter treten, um gemeinsam das Ende des.erbarmungslosen Krieges zu 
erflehen , so lastet nun die Gegenwart auf Uns. Es ist ja .len be-
kannt, dass schon lange die heiligen Stätten von Palästina durch 
*traurige Erignisse heimgesucht und fast jeden. Tag durch Blutver-
giessen. und Zerstörung verwilettt werden . Nun demi, wenn es irgend 
eine Gegend gibt, die .jedem gebildeten 'Geiste teuer sein mtms, dann 
ist es, doch jene, dun .der in dunkler Vorzeit das große lacht der 
Wahrheit für alle Völker seinen Ursprung *nahm, in der das Wort Got..; 
tes Ifleisch wurde un51. mit Engelszugen „allen denschen den Frieden ver-
ldindigte, ,und in der schliesslich ehristus am Kreuze iiangen.d r  dem 
Menschengeschlecht das Heil 'gebar und soiusagen mit offenen Armen. 
alle Völker zur britderlichen Umaritiang einlud und sein liieb9sigebot 
durch sein Blut *heiligte. - • • 

Wir verlangen also danach; Ehrwürdige Brüder, es möge durch sol-
che Fürbitte namentlich dies von der *e iligatezi Autgfrau erfleht werte 
den, dass die Verhältnisse ;in Palästina zu einer befriedigenden Ord-
nung kommen. und Eintracht utid. Friede dort glüoklich. wiederhersestellt 
werden. (*ins Herder itorresPonäettz 2.Jg. elai 1948) 8.345). 

-4 .: •  Die toclatrdee 3 ,._i-Vorstiliers 
Zum- Evaligelitua des 23*._ Sonntags nach Pfingsten 

ZB ist bekannt %.  dass die Texte aus dem Evangelium für die Sonn-  
the des Eii.e.hextjahrs gemäss dem jeweiligen Charakter ausgewählt elnd, 
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1Ae Gott nen seistig.:n Spröss £rvorbr SO  e€, VYO  '3

der #4  D rirrungen  U  . hingestrecät (# men. NC vA
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welcher der betreffLuden rircher.4 2eir.,9zgej+ inneeehrt.: Die letz -ten 
Son... 	nach Pfingie‘ten snun sind durchwegs der Vorbereitung auf die 
letzten Zeiten der Geschichte dieser *eint ;ausgerichtet. •  Und nun ist 
es *sehr bemerkenswert, dass am vorletzten Sonntag ;nach Pfingsten 
- cli,sh. in der letzten. Wu i:he vor Verkündieuzig des .ßvandeliums von 
der glorreichen •iederkehr unseres Herrn - das LYanzelium von der 
Auferweck•nr der Tochter des na gen-Vorstehers .verlesen wird.. • 
:selche überzeuzans aer alten Eirche vom besonderen Charakter die-
ses Dvungeliwns Ico.art durin zum .tusdruck? Die' itntwort darauf' gibt 

•u•ina der Chor der l'Zircilenviitcr, werin wir bei `wenles-en: 
. "Die Tochter deu Syzago&envorstuliers (tido ist die Synagoge Gel-

- ber) ist im zwölften Alt ersjabr.. (das •ist zur Zeit derrrlaruibarkeit) I 
 ••.4 • sie Gotei einen geistig•n Sprössling lic.rvorbrini eren sollte , von . 

der . Erankluit ar.c.:* 7cl:irrsangen hih.tscstruckt w rdem,.Tiihrend nun zu. 
dieser Tochter des Vorsteliz.es • Gottt.» dOE.1", eilt., unicti.  g seltne Isrz- 
els zu rotte.n, errang •  !ich,. die, äus . den Euidealvölkern zusf),=lenice • 

i 	. 	• 	 . 	 .. 	• 	 . 

11.21.3."tZ hcilizu Eirch .  e, die siiich regaus.m. v.= durch •den Pull -.1.n. die . 	. 	 •. 	•   
vcrbracheriuchcrZziGunc..a....ihres Innerem., vozweis clic ..ftir ...undr,2 be- . . •• 
zeitc•e Lieiluinz. ..E3 ist Q.bcr zu baz.ch.t%,:n, dass weil .d.i.e. TGatter..do :s 
renagovamvorstegazurz zw31f jebizet: :alt ist (11;s2*..5 .9 42) und diesce •elb 
seit zw521 Jahren :41 3latiauss litt . Cl et .9,2o) , .za eben ...Aber Zelt I :cla 
jene geboren 7rardu , -Ztiesc krank. zu sez.brden b.zgarLacn. hat, dega  buz- :   
ntgic iat.selben ekitual.tr ..begunn sowohl die 'Synagoge 0£:3 del 2L#22.- • . 	• 	 . 
urchcn erzcz:Gt. zu werden .  UB. :auch das cirtuissenstehanda 1:Lidenvolk 
sich .mit dt,:e Zruni.:114i:4 . des rcötzendlon7rtez Int -Irert=reirageZi ..: .....-• . ... 

• SuIang also die Synagoge in •Zrztft. etund.,..luborierte dia (Ariden 7 ) 

	

. 	. 	•-• 
erchei . aber duz'ali ,juner •iStraud:aela ira;dltetuns da= ..11.4den" • 

	

. . 	•. 	•. 	.-•. 
(Iltiza.11,11.). Denn es =tritt harzu und berührt t -  (9.,2o) den Herren.. • .•• 	 •.,, 	• 	•• 
die  Kirche, tlf.Varl sie sich- ciurch:c1%,14 . 73.1ambian Mhz nilhart", irci.....-.9..ibt 

	

. 	. 
arabanus Mime= und iLluilicli schon üilariu.s von vleitiers.. iii.eroxergus 
aber .11tet die wundeebar kraftvollen• •17zirte ;hinzu: eis .ag den. 1.5u- 
tia.e.r. Tat; fit et I= hause dos Synzeozdaverutzlu;rs e:as lelhdr.hal tot, 

und die dtt .1g;hrcr zu sein sehe Jazz,. 32,m4 zur die Zliitanspiel:r.l. 
 welche dort M.utgelizdar sinkien•  . Alieh -i.st die Schur --der J•ilzu nicht 

»eine :Schar von Gleatbic. un, .,sznilüzta -von Mi=and.:22. . 1 ./c22:4 c...laxa. Ui; 
Vollz:11 dgr :i..itlanvölke,2* eirz. z: - :.-.....j....1 ri.irii si.rd., .da.an •-.7../..rd, ;:=1.1' 
Israel g.,:ret tut wcrdeui ' (zwe...2.1 9 :5)." 	• 

.z `• darz..en 7:fir •'..lso :Mz.st= Ir.b.;.izrairl nue:1 .z.z.zat :hir..uz) UI>. r _die . 
IL;Trlichic‘iit, tl:. v /:vrz; t-t....."4 3.-.7. 14:-4... • lel* ."..:1.1".*- 21:15...r. "2c.•tr.•^..:.: 4*.e..r.z.c..1:- 
!mag 4ils eine*erzahler:V:2*c :avapro.khetle desaen vcrst.Ihn. dast& die 



“ß-
ynagoge geis ST  E&  f7D, WAÄhrend esus Zu ihrer kettung unterwegs
W (80 ach Mark, 5 23), CZW, geistlich ersa3tcrben W (so ach
Matthäus)  9  ° dass ber unterdessen die Heiden sich gleichsam VO  5 hin-
ten ’weil das Heidenvoll) Chris bum m nıcht
chreibt Hrabunus, Thm } UZE n L1soO durch den uben, welicher
zuch S1e der M den Gesetz verknüpft ZgEWSSCHEN Verheissuns: eilhuf-
tig werden Liess, vollikomme Heilung Unreinheit gefunden vn
benm, Und dass un ch i1Le () dem T1ıStUSs
ewig abgestorben ist, SonN\  rn Anur ert mügen

Lehrer. 361 scheinen" unter on darüber Lachen
(9,241), sofern ıhnen och Mute ist!-; dass vielilmehr
ihre Hand fasgen gie Au  © der odesstarre auferweck wi
ewigem en,

verstchen 1Iy) Üdieses Evungelium vorletztes n-
chenjahr eingeordnet 1ist: eil eSs ach der ei  gen (biblisch

begründeten) Überzeugung der altchristlichen das
voarletzteL der rchengeschichte realprophetis
die Bekehrung der Juden,

as 38gt von ihren Synagoge 9° S85 Mägdlein ist tot,
schlummer nur., ” Sg g wWwir versucht sai wähnen, die JU -

den seien: geistlich en!  g erstecrben Wwir 8in N  (3} wohl
och nilie Über alle Manßen ersucht worden Wwie durch dius erhal-
‘ en der 'meisten' Juden den 1etzten —mmer en WLr U -

er  er der Verheißung fes  ens Sie s8ind nich geistlich
to%t, s81ie schiummern H64 sie werden stehen, 30001 Br ihnen
ihrer eigenen Sprache Talithna (Mägdlein zuf!)

Thieme

Die Botschnft de3 Bruderr2ts.
Der Bruderrat der bekennenden eriiess ein WortZuUr eNn-

frage > nschluss an das ungelium der Trauer Jesu ber das
Volk Israel, e k  “ 1,8, 48 , E Sonntag sch rinitatis (nach denm
rchenjahr der iutherischen Kirche)veriesen wurde:
L1 Indem Sohn als Jude geboren wurde, hat die Erwählung
Bestimmung Israels 4hr  4] Erfüllung gefunden. Binem anderen erstä:.d-
nis Israels die TC grundsätzlich widerstehen und damit uch
D  S11} Selbstverständnis des udentums, als gei ® er oder Er
einer allgemeinen Menschheitsidee oder n3: '= der Heiland der Welt.
D x em Israel den Messias euzigte, se1ine Erwählung B_
Ämmung Vverworfien,;: Durin 15% zugleich der Widerspruch. aller Menschen

• ws- 

Syhagoge geistlich starb, während Jesus zu. ihrer Rettung unterwegs 
• 

war (so nach Mark.5,23), bzw. geigtlich erstorben war (so nach 
Matthäus); dass aber unterdeseen die Heiden sich gleichsam von' hin- 

en - "weil das Heidenvolk Christum im Fleische nicht gesehn hat", 
schreibt Hrabunue, - Ihm millten und also durch den Glauben, welcher 
auch sie , der mit dem Gesetz verknüpft gewesenen Verheissung teilhaf- 
tig werden. liess, vollkommene Heilung ihrer Unreinheit t geftuiden ha- 
bep.. •  Und dass nun .  auch die Synagoge dem Leben in Christus nicht für 
ewig abgestorben ist, sondern nur gleichsam schlummert  "die 
da Lehrer zu sein scheinen" -unter ihnen darüber höhnen und lachen 

• 

(9 1240, ,sofern ihnen noch danach zu. Mute lati-; dass vielmehr Er 
ihre Hand fassen und sie aus. der Todesstarre auferwecken wird zu 
ewigem Leben. 

Nubn verstehen wir, warum..dieses Evangelium Ltis vorletztes -  im Kir-
ehenjahr eingeordnet ist: igil es nach der 'einmütigen .(biblisch 
reichlich begrünc19‘ten) Überzeugung der altchrist3.1.913en Lehrer das 
vorletzte Breignis der Kirchengeschichte realprophetisöh ankündigt 
die Bekehrung der Juden. 
. *Was sagt Jesus von ihren Synagoge?"' "Das Mägdlein ist nicht tot, .• 

,es schlummert nur." So häufig wir versucht' sind zu wähnen, die Az- 
den. seien- geistlich endgültig .ersterben - 	wir sind dazu wohl 
noch nie so über ghe Maßen versucht worden wie durch d::).8 Verhal-
ten 

 
der 

• 

'meisten' Juden in den- letzten Jahren! immer dürfen wir un-
erschüttert an der I/4rheißung feethatelit Sie sind riicitt geistlich 
tot, sie schlummern bitt, sie• werden aufstehen, wenn Er* zu ihnen in 
ihrer eigenen Sprache sagen wird: Tz].itha kumi! Oilägdlein stehe auf! 

Karl Thieme 

3...t.14.e Botschaft des Bruderrats.  .  
• Der Bruderrat der bgkennenden Kirche "erließe ein 'Wort *zur Juden- 
frage im An.schluss an das Evangelium von der Trauer Jesu über das . . 
Volk Israel, das äm 1.8.48, Ltill 10. Sonntag nach Trinitatis (nach den 
Kirchenjahr der lutherischen Kirche) • verlesen wurdesi • 
1. Iiidem Gottes Sohn als :ade geboren wurde hat die Erwählung und 
Bestimmung Israels ihre Erfüllung gertuiden. -  Einem anderen Verstä:4- . . 	• .. 	. 	. 
sais Isräels muss die Kirche grundsätzlich datitzlich widerstehen Und -damit auch 
dem Selbstvertitän4is des Judet.unis, als sei es Träger oder Künder 
einer allgemeinen Mehschheitsidee .bder gar der Heiland-der Welt. 
2: Indem Israel den Messias kieetizigte r  hat .48 seine -Erwähl. ung und Be-
istimmtzug verworfen;:• Ittri.n ist zugleich der Widerspruch. aller Meüschen 

• 
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nd —€  e den Christus GCotbes Ereignis geworden:. WLr Sınd
alle MR KreuzChris msschuldıg. Darum 1s5% der C VT

wehrt den Juden AÄden aÜllein Kreuze gti schuldigen
randm-.rbken.
3.0 Die Erwählung <  rNHels 1s%t dureh un sgeit TıS5CUSs 2L die Kirche

Yölkern, g Juder. und Beiden, Übergegangen. Die Chri=-
sten ka Juden urnd  7 D Heiden si ‚1ıedex Leibes unNnGer-
einunder Brüder, 15 der ra verwehrt, Juden  s8Scen Hei=
denchristen VOLEGINUNÄdEr T scheiden, SUS  -wartet die Gemeinde
aber darauf, Anss die irrenden Kinder Israels den ihnen Gott VOT’'=

en: Pintz wieJler einnı e2,
4 s Cottes reue 1383%* iIsrael unch ın seiner Yntreue er

nicht 0S3. Christus e de&s Volk sraeu-
zizt. Und  v e 2fers  +  E&2den. Das i&4% QAie Hoffnung ür TIsrael H«4; 1 olga-
hi, UySsSSs GCottes Gericecht der Verwerfuss 14 en nachfolgt, 1is%t
Zeich seiner ‘Langmut. Die Xirche muecht sgich Schuidig, *i  ® sie die
Bezeugung diecse:>” Lasgmnut 5tbesß srae welichen Gründen
a&uch 5munmer „ unterläset%® ode 3ich verbıe 15E88%,
5, JIS7T unter u Gericht die unarfh Bestätigung der
Jahrheit, irklichkeit des Jortes ünd

Gemeinde. Dass Gott — w  ei  Bn S  wd Jl1ässt%,
1s8% die 3  z Dreüiz% de Jüdischen Schicksals, "ZUT Warnung,
den Juden ung, OD sie si „iecht DS AB
bei ulle  E 2 4 h=- le  f steht,,
5 ; We  w aie Zirche Juden den irrend dö  Q, Christus D =

Bruder erkennt, ien sie 33eb und zurt., 183% D WT'

wehrt, diezenfruge e1in A CS o0äder völkisches'Problem
Zu ihre Hun®vUNnr Israel wie gegenüber
den S>e1nen uden T7on daher#BL1Aasyen. ii; hinaus
x XC bezeugeng. irr“®, V  —‚.'ll sie J>
enpyroblem Zo  P enGesichtsglaubt erfassen und
AA können.

© Qin verhängnisvoller Arttum”, SO ©  23 weiter
dem Wort, VAls |Ic Gemeinden ger Teuzeit SIN Uie Judenfrage
durchweg e1ıne £renals die s  uuluren Gesichisspunkte der oß
Yumanität, i u23° mu nzipatioa un cCes +  S:  ı1semit*tisımus Xannten 2
wandten. Bıtter as3%Ce &i LÄäCHNEN, 4S niceht 3 f. des
Volkes, da imnerhirunr “2As.ichen ZUu Schlien,

Aur 2n dun GELS=esSYCHULTER Jar Bildungsschicht. ınd den
K3an derau thıcer 38  W sch der tisemitismus DES-

7 
und Völker gegen den Cb.ristua Gottes Ereignis geworden, Wir *sind . 

 alleer Kreuze ,Chriuti mitsehuid,ig. Darum' ist •es der Kirche ver''' 
ei 	4 wehrt , den Juden als den allein am KreuzeUtr. sti schuldigen zu 

brandmarken. 
.3.. Die 4rwähluzig Israels .ist durch. tui• seit Christus u.af 'die Kirche 
aus allen leakern, aus Juden und Reiden, .froergegangen. Die Chri- . 
sten aus Judeit und Heiden sind 3Ziede2 des Leibes Christi und unter-
einander Brder. :es ist der Kirche verwehrt, Judenahristen und Rei-
denehristen voneir.4nder zu. scheiden. Zugleich •weirtet die Gem.eiade 
'aber daraitt, dass -31..e irrenden Eincler. Israels den ihnen von Gott' vor-
entha2.tenen lientz wieder einnehmen. 
4. Gott es Treue läßt Israel tsuch in seiner Untreue und izi seilier 
Terv:erfwig nicht los. G.thr..i.stua ist auch tiir das Volk Israel _gekreu-
zigt . und .u.u.rerstanden. las ist die Rolfntang für ‚Israel .nach Golga-
tha. >nie Gottes Gericht in der Tirwerfuzie bin heute nückifolgt, ist 
Zeichen seiner langmat. Die Kirche macb4 :glich scituidig, wenn «sie -die .  
Bez.eugu.ng dieser 182-ezmtrt. Gottes gegen Iorae2. -- uns wq2.ehen Grinden 
ti.uch •immer -i.:. un' terläset oder sich. verbieter ... Misst 
5.- is.-rae; teer . dem Gericht:1.st -die unaufhözliche Zentätigung der 
Jahreit, 7i.tigil'elreit .dei göttlichen ilortei lind die -stete 2/arnung 
Got tes Azi •. se.i.ne •• Gemeinde:. laaa.-Gott 'mit sich .nicht spotten lässt., 
ist die stumme Dr edigt des 4-jüdischen. •Schiblina15 , . 13323' 2112' Warnttng t 

 den jaden.  zur blabzuxte, .ob .sie :sich :iaht bekehren möchten zu dem, 
bei dem allein euch V= lieLl. stehim, 	 . . . 
6.. Teil die =rohe Im Ju.den den ende zuld edfc4 Mir Clarlirtus le- 
rtimniien Tirt,ider erkennt p den eie liebt. wild initet., ist .es Ilir --ver- . 	 ,. 
wehrt-, -41e ..Tudentrage als aiii rasirisches oder vi52.41.scheä**Tiolalem 
zu. .sehen und.  ihre -Heiltune :gegenLiber dem molk .3..srael wie „gegenüber 
den. einzeZiea iTudez.I. Ton dabei. :bestimmen ..tiV.lassen. lin.i.e.tiber IUzaus 
intus die .  tische .-der Welt bizetigeni. ASS- 3.1.e *...1iset-.7  wenn sie'.das 47u- 
-denprob-4in n ttch Jenen . Ges.iehtipunkten..glaubt • ertaasen %Izad erledigen -• 
zu können t. . 	 . 	. 

.. 	12.i.«wür -ein verhängnisiroller 21.'rietue 7  so heisst es -weiter-1n 
dem Wort. , 11/41.3.s Kirchen.  und .Gemeinden dee Zieuzeit für die Juaentzage 
durchweg .keine jagereu.a.la :ehe sparen Oeiichtspunkti der bloßen 

iatmanititt , durIlutrazipa.ion -mit des latisegieismus kanntan und *an-
wandten. .13ztter trass.te es .sich rächen, - im nicht nur im .Raume des 
'Volkes,. ddle. imtainekin...t.tr.tcr ei.% 4.-441..s• 4  #' d 44• ZLichn zu .stehenmchien, • 
zecht nur in dun Geisteastrihäurazen der. 4.1.d.une,' suchicht..and _in den 
7freisen der Muutcthaber und : dhiiililitiirm 3:Lch der .4n.i.sttmitismus Teer 
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te mehrte, soaondern A sSSs ;  \ 61ie v} führender Christen

Ch® eb o fuhlten« .13 endlica Qı radikale,
begründe w e An  °  tT1SCLLGISZUS van innen . Volk WNSCTE Gemeinden
2675677AD S1iG aussen ıNn Hrutzle Gew&lt ZWAaNE , dıie
Kraftf Mal  9 erst.i  ® nicht vorhanden, mei die rkenntnis bDer 1S39=
el die Lieb  w  3 ZU 1hm <  en verdrängt erioscnen
War, chris  echen Arveisen ENTZOB „n sich der e  ortung
rechtfertigte sich mi% dem er Isr2el vernängten Fliueceh,. Man
wollte die rtdzuuer Verheiss ber 8r2e6e.L nicht me glauben,
ver.  gen *m Ver  ven erweisen,., Dami hab  ß WLT

Hand geboten ZU ail Sa  44 Unrecht Ö  iem eid as 8n

ter ÜunSs an 1sra1e
es o7%t uns solches Lehrt, erkennen Wır Schum

TPrauer, wWwie SC W1i.r unSs srael verfehlt haben und WwWir
P  =‘l‘l'l schuldig &C  ben 8ind., Wir 8 unt  ass3en, Lal che
das rettcnde Zeugnis Piir s3rue vA sSein., Aun treffen < die G@eErich--

Gottes, ädie eines nach eY S} über uns ergehen, LO
Wir wahr.  iger Buß XKirche und YOo1lk unter die 66 =>
e Hand beugen.

6, Der m M Ynt der »ehen Amsterdim
Z der ündi  402 ST232e

Studienkommission de Generalversammlung des Ökumenischen
der Kirchen “  S tersucht obleme der

Mission, Die Frage der igung 3 Tarnel 8rielt dzabei
eine olle, Der RProtestantische AUSSCHUSS Judenmis-
sion anzösischen gibt sonde ein-
ingliches Gutachten, Wir E £folgenden

Solid2arität der als es Anenene dem
Israel Unı ch Fleisch”"

'X ”echt blinder Optimismus ig gewesen, 'n  MM beim
E des KXrieges vA glauben, ass.das Aus Aa  en

Sorgen. zugleich ationalsoziclismus erschwindene,
&O Vorderkrund $& erückt 84 ssen

Jjetzt, diesem Bereich, wieS,
£  —  45 des ese”Oorden 183%.

wie die J.es. Christi die -“+S5dliche “Verfolzungs niıich
Zugegeben die ihnendie bereitete. sSie Aansesichts
des ZBegenNwä3  gernchicksals der Juder nicht blciben

‘M .09nnan ” 08 wa 23  ”n 3 d ;: 27518 ;{ vVersisseh

te und mehrze, sondern dass auch die Stimmen fithren.der Cb.ristez in 
diesem C11.:?: nicht fehitend Und als endlich der radikale , rassisch 
begründete t is emitisfras von innen uzser 'kik and unsere Gemeinden 
zersetzte und sie von aussen in aea..o.c: brutale Gewalt zwang, .war die 
Kraft rfe..1 Widerstandes: iticiat vorhanden, ..weil die Erkenntnis über Is-
rael und die Liebe zu. ihm in den Gemeinden verdrängt und erloschen 
war. . In christliclien Zreisun entzog man sich der Verantwortung -und 
rechtfertigte sich dametr .lat dem über Israel verhängten .  nach. iblazut 
wollte die *Port:lauer daz Verheissung über 	.nicht mehr glauben, . 	- 
N ix.  kündig en und im Verhalten zu. den Juden erweisen. Dumit haben wir 
Christen die Balgt geboten zu all dem Unrecht und dem Leid,. -das un-
ter (zus . an Israel geschah. 

Indem Gottes Wort uns solches- lehrt , erkennen wir mit Scham und 
Tratier, wie sehr wir Jans 'an 	.ierfehlt laben und wieviel wir . 
ihm schuldig geblieben sind. Ire haben es unterlassen, als tirche 
dis - rettend e Zeugnis für Israel ztt sein. Nun treffen uns die Gerich-
te Gottis, die eines nach dem Anderen über uns ergehen, auf dass 
wir uns in wahrhatt.iger..Buße ;aß larche up,d. als link unter die ge-- 

 waltige Rand Gottes beugen." 

seg  Der ölcuinenis•che - Rat der  tirchtli in 'Aasterde= 
"VPrZ1 	e 	 st i Zerael: - 

Zine Studienkommission der Generalversammlung des -ökumenischen 
Rates- der Eirean in Ams -ter.dua untersucht spezielle ..P.robleme der 
Mission. wie ?rage der. Verkländieue •Chz•isti än:Maraei. adelt 0.abez. 
eine* .besondire Rolle. Der eroteitantioche Ullaschuss eir Judeninis-• 
eion beim Französischen Kirchenbund" gibt dazu ein - besonders ein-
dringliches Gutacht en., -dem wir die toleinden' Juiszfige :entnettmezt. 

Solidarität der -  Siehe /als des etbetten Israel" mit .dem 

	

- . • 	Israel unuct dem 71eisals".• • . 	- - 
'1s wäre ein Techt blinder Optimismus :nötig...gewesen, .um 'beim 

'Eide des 'Krieges zu -glauben, 	,Drams 'argeis =us .unseren 
Sorgen. zugleich mit dem lationalsozialismus -17 erachwinden 
..cler -ei 	.den Tordezeund der lieltbithae gerückt Jaatte.. 1Yir wissen 
jetzt , dass in diesem Bereich., :wie =derwärts t  'nichts .mit ;der. las- 
rang des Konfliktes -gelöst -worflau 	. 

. So wie die Xirche Jesu .Christi -die -tödliche -1.Verfolguate,  • .nicht 
zugegeben .. hat , die ihnen ..dieNazis bereitete., ..vd2bd ,sie angesichts 
•des, gegenwärtigen Schicksals der .Juden .nicht 	 ble.ibcn 
können 	.dic le.rnhe :•Z1s d.te 	7..ernc3.« 	vergassen 



- Q —
dnrf? d2s38s 66 unmitte  nr solidarisch is5% m1it 5  “ Isr2el sch
Fleisch, dessen N:umen e&1@ 5  g  v  NOoOMX  n h

haındelt sıch 1so die nicht darum, eine Stellung
Deziehen, die Von dem inspiriert 18t, WAS die Ungläubigen

"ehristliche Liebe" AeCNNEN, Sondern 8ı vielimehr einur Hr l=
tung und Dr der Solidnrit£t VI efleissigen. sich nıch
darum, .  gen  < “Erbarmung ür die en SONdern Grundloge
ÜNSCTEeTr 4  < Handelnas 2ıls Christen VOor em die

4A  ®‘  chen, N  M  “““ LO w {hren VYErDUNd

uAhsSare Z eas geht hier ım ÜüAsSsSeEeT Heil d2s
$hre, Die antise  sche Verfolguns verdımnnt —.  uch UNS 9 die
GLeCL chgültigke ge8g  e dem ] der Juden verdimnt z
minder. Der Pauluse YVYehe mi'r‚ . Ach ds Evanzelium nicht
predigte (1.Kor.9,16) beziecht zich Zzuch, dem Tex  er der
£istcul, C ädcr EANZEN Geschichte Kirche auf dus Zeugnis
bei den JUden,

ÜASCT$ dı 3108 dieser Halt £tiiessen ur  - wie
der Gehors:m e dem Ci2uben. pn d:r? zich nzZzchlussen der Be=
un  @) der Solidurität der Christen Kegenüber JUdeN. Dite ÄANn«=
8Strengungs der dert Aicht aufaören, ilall Konzentruations=
Lager schliessen,. Änderscits Uuns A> Aniem: vVvon der

um die Verkündigung des Evınigeliums 6SN‘ 9 8

Die Verheisung die uden.
iet usSE6ryYähltes einVerheißung es

und wWEegEN der Verwirklichung O Verheißung -& 9 so
sich die Ev.ngelisierung f. e  usschliessl dr.7a zen
können, c d  Z ılte Tes  xl} drrüber Zus8gt: ast. kandelt sich
Äimmer peTo X danrum, Schleierz 1iüften, 3 Jesus
gelber worden is a 1I eCcs

Dinkon DDPUS Kämmerer: 208 .Athiopien gezenüber get hAhzt.

ber Isrnel äist SUr Verheißung untiren en."Im aAlten —Test——“
besteht ese zxtreue,, ı  « 3ie 4 hm ”von eitenGOt5es VOoTS

worfen.wird, »5, @inWeigerung, einzig wiähren Gott
anzuerkennen BAl P  ch weihen, d.Ms einem tzendienst,.
Die Str-fe LTür diesen Güötzendienst die g Ewigen zuferlegste
Prüfung. 8  ch die Heiden, die-sich hzben WErKZG eES CT trufe
chen a KlSSen, gindselber Vürd eschlasen, weil gie si
va decm Volke Qes ers  NCN WHDEeN.

- 9 - 
&Irr. , dass sie unmittelbar solidarisch ist mit dem. Israel nach dem 
Fleisch, dessen NUIllell sie angeno=en bat ... 

. Es handelt sich :1156 für die drehe nicht darum, eine Stellung 
w, bezithen, die von dem inspiriert ist, was die Ungläubigen so 
leicht "christliche Liebe" nennen, sondern sich vielmehr einer Ha-
tang und Tat der Solidaiität za befleissigen. Zs handelt sich nicht 
darum, zu. sagen: "Erbarmung für die judenn, sondern zur Grundlage 
tznscrer Baitube und unseres 'iandeins als Christen vor allem die 
Gewißheit zu. machen , dass unser eigenes Los mit :dem iiizicit verbunden 

.. 	 . 

ist« ••• . 
• Zunächst tuasere Haltung,,  denn es- geht hier lim unser Heil und c147.8 

ihre. Die turtisemitische Verfolgung verd.r.mmt auch ans, und die 
Gleichgültigkeit gegeüttber dem Hen der Juden, verdammt uns nicht . 
minder. .Der .Ruf dea . T:11;2.as: "'ehe mir,- wenn -ich das Evzngelium*.nieht 
preedigte. ..." (1.1r.or.9,16) besieht - aichh, auch, nach dem Text der 
rpistcl, wie in der zezazen Geschichte -dcr •Xirche auf das Zeugnis 
bei den Juxten. 
- . Sodann unser ljulej 2.n dile, aus dieser Haltung fliessen muss wie 
der* Gahorsttuet aus däm Glauben. l•n .d.:...r! nicht nachlassen In .  der Be- 
kundung, der Solidarität ..der Christen .gegdnitber -dm. .Juden. .Z.J.  e lit-.. 
strangung der Kirche darf :nicht min.dran, wenn die tonzentrritions- 
lager achliessen. Anderseiti- dar± .ums diese Jürti  c.a..nienigs -von .der  • • • 
Sorge um die Verkündigung des aveggeliums entlasten .... •• • 

"Die IrerheiZung -gilt für. die ?Zuclan.. ..- 
• • . Zsraeligt auserieltes Volk caegrund einer.Terheißung Gottes 
linci..wegen d. ex Verwirklichung diesir Verheligung . .......... Zemzurch sollte 
fi9li. die 2v...agelislizung.  :der Juden .  nasschliesslich darauf ptlit;än 
können, wr•a -  das .4.2.ti Testament .darüber wigusagt.• hat. 2s handelt :eich 
:immer . nach .dr.rum l. dem :SchteiWza 'liften., dor in gamixts -väzit Jesus 
selber gelüftet ..wiordenigit t  die -äähritt: zu ••erklgren., wie- es :der 
Miakoneltsgipp.ugs • dem XIanalerer -c.us ;it.thulaegen ,gegenitber zza:riat .lat.. • . 	• 	• 	• _ 	• 
.Aber Israel ist .d.iese; Verhe4;13ung ;uhtreu seworafen.«Im Arten :Test:1. 
.ment besieht diese Untreue:, wenn :sie 11= ivon aeiten..Go .ttes -vorze-
wortdn 'wird , wesentlich 121 »ein  etycrigerung , den einzig wahren Gott 
ruizuerkezuien und -sich -ihm zu. weihen, -(1.#. •in einem Götzendi -enst. 
Die • Sirzte fitze diesen GU-U=510=e Ist 4:lit . vorn iDaig:an auferlegte 
ixetung. 3)oh die Beiden., die - .-sich .e.b.ban zum:Werkzeug -dies= ..Strzfe 
me.chen lassen, sind.• selber vürdmairt stincl . zeschlazan,- weil sie ...sich • • . 	-• 
r....ri dem' Volke Gottes -veriznnaczt erben.., 



Die r eu egenüber Iserael, gegenüber den en wie
gegenüber Te eigenen GLiedern, die Hal tung tschaft der Pro-
pheten wieder zufnehmen. Botschafift der kuße und 3C der Hoffu
HNUNg «

Dem verfolgten sollte S1e SagenN, d  -  > sgseıne Leider
eine Gottes Hinrichtung Jesu sind, gondern ein Ruf Z L

Umkehr, ÄAbsage an seine Untreue. Bs is%t klar, dass ese SpPra-
che hart 15% den Überlebenden der Nazimetzeleien schwer Lg
Halten werden Aber die Christen ist unmöglich VADA be=
haupten, man verkünde den das Evangelium, d Ä  z} nicht
damit eginnt, ihnen U bezeugen, d  v  S  S  S} Jesus der Christus,
der Sohn Gottes ist, Uund s ihr  ® Untreue der eigerung besteht,

als den ange  digten Messias anzuerkennen.
Den Ant semitgj& dagegen 1r  5 die C prophetisch die Ver-

dammung ansagen, die jene trifft, die sich an es Volk vergrei-
tTen. Selbst die Untreue Israels in Fall die echtfifer-
tigung d Antisemitismus gein, der immer Lletzter eine

der eigenen Gerechtigkeit 18%©, Die Verfolgung Isra-
el trif?t immer Qu: die rohe, wie uch die Untreue der Aur

das Abbild der Untreue der Christen ist,
Antijudaismus und Antisemnm  SsSmMus

Man„ D © um  7x;x' ernsce Missverständnisse verme1iden, deut-
1Lich unterscheiden zwischen O Antijudaismus, der letztlich
jedem Ruf Bekehrung enthalten 1s5%© einem Antijudaismus, der
sich auch an Kirche wendet, es jederzeit ha sich

bekehren, und  ”« die eine ha selber z judaisie-
eN, g  iem Antisem  SmMus , Alle Versicherungen, enen zufolge
14183 sch_l  Lich wirklich und jüdisch, weil hristlich, sei,
gscheinen recht einleuchtend, und die allgeneine BPekeh-

nicht anders in Aug gefaßt we  en als durch die gei-
Zerstörung Ü  > e  b Judaismus, Darin 1iegt ber eine große

Schwierigkeit, die ernstesten geben sich E De=
sich als eiıinen NO  en Rest Erhaltung der Yelt

und S getzes VoMmM Sina8 in dieser Welt, Doch
selbst 3 sie sich Sagen, dass dieser Rest untreu ist, SO
die gut vergessen, d2s88s die Erhaltung Israels bis
An den jüngsten Tag der s8cerıen es ist,.

Den 0nNısten mMuUusSSs FIIFJ l zuerst Sag und ädas ist sie das
lerschwerste, WEeN) nich gar Herausfordernste men.  ch g-
ochen, weil mMan A Glauben avon se kann —-” - daß

lo 
Die Kirche muss heute gegenleer-Israel, gegenüber den Juden' wie • 	• 

güepnüber ihren eigetien Gliedern, die Haltung und Botschaft der 2ro-
pheten wieder aufnehme. Botschaft der Buße und Botschaft der Hoff-
n•ng. 

Dei verfolgten Väike sollte sie sagen, dass seine Iiided nicht 
eine Rache Gottes Air die Hinrichtung Jesu sind, sondern ein Ruf zur 
Umkehr, zur Ateage . an seine rntreue. Es ist klar, dass diese Spra-
che hart ist und den Überlebenden: der Nazimetzeleien schweir vorge 
ifailbeia werden kann. Aber für die Christen ist es tumbglich zu be-
haupten, man verkünde den Juden das Evangelium, Wenn man nicht * 

 damit beginnt, ihnen zu bezeugen, dass Jesus*wirklieh der Christus, 
der Sohn Gottes ist, und dass ihre Untreue in der Weigerung besteht, 
ihn als den. »angekündigten Messias anzuerkennen. 

-Den Antisemitr-i 	dagegen •muss die Kirche prophetisch die Ver- 
dammang mitjagen, die jene trifft, die sich an Gottes Volk vergrei- 
fen. Selbst die Untreue Israels kann- in keinem Falle die Rechtfer-
tigung des Antisemitismus sein, der immer in letzter Wurzel eine . 
Bekundung der eigenen .  Gerechtigkeit ist. Die Verfolgung gegen Isra-
el trifft immer auch die Kirche, wie auch die Untreue der Juden nur 
das Abbild der, Untreue der Christen ist. 

. Antijudaismus und Antisemitismus 
Man' muss 	ernste Missverständnisse zu vermeiden, deut- 

lich unterscheiden zwischen dem Anti judaismus , der letztlich in 
jedem Re zur Bekehrung enthalten ist .  - einem Antijudaismus, der 
sich auch an die Kirche viendei, die es jederzeit nötig hat, sich 
zb bekehren, und die immer eine Neigung hat, selber zu judaiiie-
ren.- und dem Antisemitismus. Alle Versicherungen, denen zufolge 
Jen schlieisiich wirklich und total jüdisch, weil christlich, sei, 
schei.nen tatsächlich recht einleuchtend , und die -  aligeieine Bekeh- 
rang kanzi nicht anders insAuge gefaßt werd als durch die gei- 
stige Zerstörung des Judaismu.s. Darin liegt aber eine große 
Schwierigkeit , denn die ernstesten Juden geben sich aus und be-
trachten sich als einen - notwendigen Rest zur Erhaltung der Welt 
und zur Erhaltung des Gesetzes vom Sinai in, dieser Welt. Doch 
selbst wenn sie sich sagen, dass dieser Rest untreu ist, so Mnnen 
die Christen nichtgut iiergessen, dass die E±haltung Israels bis 
an den jüngsten Tag eines der Mysterien Gottes ist. 

Den Zionisten muss man zuerst sagen . und dds ist ttr sie das 
Klierschwerste, wenn nicht gar Heraustordernote. - menschlich ge-. 
sproähen, weil man nur im Glauben davon überzeugt sein kann -, daß 



a 1l —>
ıc das Heil der eigenes Heil als 2n nicht
Zi10ONismus lLiegt, sondern ihrem Heiliand esus r15003.

Den Unterdrüdckten gen die Prcpaeten 5hren örößten
an, f  4} Gott ‚.sein Volk nıcht Verlussen n  U 9 un sSs er G sein
Heil denk%, Von 1hrem gde 1} u.nd nicht voxn materiell—g Vorteilen muß

Jlden reden, besonders den eNn.
der gleichen de1it, o die KENS 8i desche  ‚gen, dass

Goöott ı dehr 18%, die elt 3 Opfer,. die Ddehaupten, s’e
würden ein zeitliiches Heil herbeiführen, Und die u:1Lle enden;

dass der versklar: Wird Oder verzweifelt 8 8 uch der atiO=
SMUS ist die der verzweife Versuch Von Menschen,
die gleuben, 8ie könnten hr Heil durch materielle erwirben.

Aenüber mmunisten, sxistentialisten und  ww Internz2tionali-
gstern ist die au gegenüber den en verpflichtet, e5012-
ders gegenüber den Zionisten, SagenN, dass es Heil Kei-
n  - andern g1ibt, als Josus Christus

Die mögliche OÖpposition der che den SMUus
yeinem Falle er eals geistlich sein. Kann, sie De=-
P  lLeitet sein vVon menschlicheur D,  e  ympathie tre d21€eESET
Pioniere. Die Kirche 3 sica g8rößter sewissenkaftigk die

„ Fruge na der edeutungz. z  < Zionisazus€ ıe vorlegen,
Welt un der rCc willen., ®:  ; si1e Sag «mx“mm.

deme, alg ihre Bewegung WUÜs  lich politisch und unrelig.iö6ös
4ar dass, S  o si sich die Bibel ° CZeN; u F2läst.
Lordern, ei1i si auf ädie Ur  eit der göttlichen teachsa-tt De=-

sie auft DeEiscC€ 8423 aNndurcs Su.|
e Vü Wie anderenZU sein",

Die AÄrt GEL evanzelischen Verkündigung 'Jll sein,
Je ob man m3 Orthodox JUudeNn, oder FmMane-
en hat., Der. äg entliche annn Eu;lm nicht
Do  3 gibt diese Bedingungen;, die S T'
den mMÜSSUN. Die is%, E sıch VV widmen,

lieben, WL sie A1ieben o bwohl sie
(und wWweil yie dende Sind), sondern weil sie uden (und
elend) 8ind, E die ea i e Bedingung, die iolg£®,
l—oüt'.’t 9 d sie 85i€e XeNNEN,, noch BELNUCT, d2ss ete BUSS ET -

1tigkeit dur Fälle Xennen, die O: T’=—
bieten können crder=-KorresDvondenz 2. JE: (Juni

425 LL

...11 - 
nämlich. das-Heil der Jud.en und ibr eigenes -Heil als Jeden nicht im 
Zierlisalila liegt, sondern in ihrem Heiland leptis .  Chr.istus. 

Den Unterdrüdkten. kgn  cl.igen die Propheten 	ihrem größten, Elend 
• an, dass. Gottf,sein Volk nicht :zerlassen hat, und d2ss ez an sgin • 

••• Heil denkt. -  yon • ib.rem Heidi -und nicht von ilaterielien Vorteilen maß 
man heute zu den. Juden reden, Seponders zu den Zionisten. 

• In dergleichen Zeit , da die Menschen sich bescheinigen, daps 
Gott tot. ist ‘ -fällt. :die. Welt systemerk zum. Opfer,. die behaupten, sie • • 
ertircIeü ein zeitli.chps Heil herbeifuhren, tuid die gilt damit enden *  • 

.. das

• 

s 4cr -Mensch versklavt wird oder verzweifelt • 4 44ch der Natio-
nalismus ist.-fitr die Juden der verzweifelte Versuch von Menschen, 
die glauben,. sie keulten ihr Ilea durch materielle Itlitte,1 erwirken. 
Wie geizenüber den lommunisten, gxistentigisten und Laternationali- 

. etezi ist .die Kirche auch gezegiiber.den Juden verpflichtet, beson- 
-ders-gußenitber .den Zignisten, ihnen •-zu =gen, dass es Heil . in kei- 
nem andern 'gibt, als J:an Jesus Cb.ristus. 

- Die mögliche Opposition. . der Zirche gegen den 	 kang.  
icelnum Palle anders als geistlich sein ...gie 	ea 	 hei 
gleitet sein von InensIgicher Sympathie für 	Ans  tren,gunger di eser 
Pionierd.. 	 mitsa .sich mit größt4:r 4'atewissenhakitigkeit die 
enge nach dem: Bedeatunä.: dse Zionismus • für Iszettal -vo.r.legen, um der 
Welt und  um .cier. .Kirche willen. Dennoch muße Ate.den..Zionisten sagen 

Beil ‚Maße , a.la Mara Bewegv.ng wesentlich politisch and unreligiös . 
 ist -, dass, wenn s ie • sich auf die alba .7stlitzen, um lalisetim _zu 

Eiordern sie sich atzt die Unteilbarkeit der _gdttlichen tichaft be-
,zufen, :siu auf solche Zeitsc .ermatinenct,. etwas andercs zu suchen als 
"e42: Vc lk wie die e.nclumen ,-zu 

Art .cler evanzelinchan Vuridindigung kann versokileden sein e 
 je nachdem ob. mr.n. .eis mit orthodoxen . .Juden, Fait liberalen oder Tri2J2-- 

zipierten zu- tun hat. Aber. das 7.esentliche kann 31331 	kider.171.• 
Doch •gibt 	für diese .Arbeit /adlaguneen, :die zuvor er1212.1t wer7 
den eissun.. Die -erste 4st, .näss die3entaen t.-4-1.e 'sieh ihr wi.dmcn, 
die *Juden 'lieben., .und zwar.  -sie lieben zieht., 'obwohl wie '.Juden ;sind 
(und weil sie d.ende ltenachen. aind), 	 Zuden (und 
elend) sind 11.ad die zweit e Bedingung, Ale •z+us er =st en folgt:, 
lutt,.;--t, dass sie sie .kennen., ,noch • genuuer, dass sie -die daulser.or- 
dentliciler Mumnigfaltigkeit . dü.r PElle kamen, 	isir.h ihnen 

könne22.(Int Hcrcior-Korrbspolidenz *2..Jg. 	(Juni 1948) 
3.425 ff.). 



m IR m
T Die christlich-jülische_KXonKanfenren  au  7 vun 3W ;rg/Schweiz,.

H; Ö, Die e VCH 51ıg Jul abgehultene, VOMmM

Internationalen: Rat “ risten Juden verinst  Flıltete iIntiern  (_m >
ionale christlich-jüdische Konferenz u5te  <  n  I# den Zweck, die 'r den
OnferunNzen VcCn Oxford (1946) un Scelisberg (1947) DegonNNSENeEN,
durch die fur  3 EZegnNisSSE der tionalsozialistischen Epoche
ausgelösten Bem  n ZULX christlich-jüdischen Zusammenurbeit% fort-
zuführen darüber Naus ein vertie tes erstän: wischen

vVvErTSCHiedencr reiigi0Oser, TAsSs cher nationsler Grup-
DEn “ınNnzu  HP Die Konferenz, die Von undespräsident CcE  Cy Bun-
esrtr Petitpierre, T7OM Bıschof von reiburg, MSgZI . Charritre un
„ JO Yoster Lllilesg Begrüssungsadres3en erhielt, vereinigte Trun
120 ilnehme 1U AÄegypten, Belgien, Dänemark, Deutschland, Arın k-
reich, Griechenl1 Grossbritannien, H  an  » Nordirlund, itnlien,
Luxemburg, Oesterreich, rolen, eden der Schweiz, Ungarn

den Vereinigten aten, e großen Meil Vertreter (  E&  8
kultureller numhefter Erzichungsinsti utfionen,
darunter der ÜUnesco, der New Edue  tion Fellowship nutionaler
christlich-jüdisdher Vereinigungen, 0rs3 zeENder Profi-. Henri

Me Cracken (New York) Das Schwergewich der Lag
drei mmissionen, Ir den Plenurversammlungen yurden instruktive
Vorträage über die geistige Xrise der Ze1 über psychologische
assenfragen gehalten erlä£uter.de Fılme vorgeführt.

Der von der Plenarversummlung ANZENOMMENE Bericht der Kommis-
sion religiöse gEen empfichlt die Errichtung einer 3  P}  anııi.-=

gEenN relig1i1ösen ommissionN SOW1e die Verbreitung der z  A A der Seelis-
berger "Botschnft An di«e Kirchen" enthanultenen n  ehn Funkte?, ıC dem
Aufkommen tisemitische Regungen Cehristlıchen eliıgionsun-

vorbeugen wollen. in thEC geschulter Inform:;.ticns-
dienst so Eeingerichtet werden,., ZULC FöOrderung deg gegenseitigen
TS  isse sollen sich d1i€ Hitglieder S4  \  3 erschiedenen rchen

un riidition d1iebemühen, je ıÜlırer eigenen Theologi
Judentum ILWr dem hristentum gemeins:men BL  z}  men C hervorzuheben.
Die onferenz stellt mit gErößter EBeunruhig fast d11ss @- . al  ; Au  1l
LUucC von An  -  v  1isemi  +” in den vyarfliloss  nen J: hren ; g1i  3E
Sant hinterlassen hsıt 9 die unmehr 'einigun Ländern nuf£zugehen
drohti Sie g1ibt ihnrem tiefcen Schnerz und GEr a  + Scharm
hierüber uc ngesichts der Notfwendigkeit, —..  Lie XKrafte, C =
s80Rders jene der Kirchen, vA ScemeinS MEr Änstrengung vA  F  Ü

fassen, wendet sich Ale Kenfeuren?z äüie Oe  enisechec „  [3  ı$  m
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• 	H.O. Die in Treibarg vcm 21. bis 28. Juli abgehaltene, vom 
Internationalen -  Rn.t der Ohris:ten u.nd Juden verf.mstaltete Internr;- 
tionale christlich-jüdische Konfer. enz hatte den Zweck, (U ze arl den 
Konferenzen von Word(1946) und. Seelisberg. (1947) liegon.a  enen, 
durch die furchtbaren Begegn  isse der nationalsozi41isgschen Epoche 
re.u.sgelösten Bemühungen+ zur christlich-jüdischen Zusammenarbeit fort. 
zufithren und darüldr hinaus ein vertieftes Verständnis zwischen 
Menschdn verschiedener religiöser, rassischer und nationaler Grup-
pen anzubahnen.- Die Konferenz, die • von. Bundespräsident Cello, Bun-
desrat Petitpierre, vom Bis chof -von Preiburg, Msgi. Charribre und 
vom John Poster Dunes Begrüssungsadressen erhielt, vereinigte rund 
12o Teilnehmer aus Aegypten, Belgien, Dänemark, Deutschland .7.r unk-
reich p Griechenland; Grosabrittmulien Holland Nordirland, 
Luxemburg, Oesterreich, Idolen, Schweden und der Schweiz, .Ungarn 
und den Veriinigten.  Staaten, zum großen Teil Vertreter religiös 
kultureller Organisationen und namh  after Brziehangsinsetotionen, 
darunter der Unesco, der New Educc.tion Pellowahip und natio.aaler 
christlich- jüdisöhet Vereinigungen, Vorsitzender wa .rProf. Henri 
Noble lic Cracken (liew. York). Das Schwergewicht der Arbeiten lag in 
drei Kommissio.nen. In den Plenarversammlungen wurden instruktive 
Vorträge über die geistige Krise der Zeit, über psychologische und 
Rassenfragen gehalte,...a und erläuter.'„,de Filme -vorgeführt. • 

Der von der Plenarversumralung angenommene Bericht der Kommis 
sion tflr religiöse Fragen empfiehlt die Errichtung 
en,religiösen Kommission sowie die Verbreitais der IE der Unis- 

berger "Botschaft an die Kirchen" enthaltenen "Zehn l'unkte",:di dem 
Aufkommen antisemitischer Regungen im christlichen Religionsun-
terricht vorbeugen wollen. Ein theoL gisch geschulter Informutlems-
dienst soll einderichtet werden. Zur Förderung des gegenseitigen 
Ireretändnisses sollen sich die Mitgliedeidey: verschiedenen Eirchen 
bemühen, je im Rahmen ihrer eigenen Theologie r und Tradition die dem 
Judentum und dem Christentum gemeixisamen Elemente hervorzuheben. 
Mie . Ebnferenz stellt mit größter Beunruhigung fest 2 . chtss . d.- Aus-
brach von Antisemitismus in den verflossenen j!direa eine giftige 
Saat hinterlassen hat, die nunmehr in einigen Ländern ripufzugchen 
droht! Sie gibt ihrem tiefen Söhmerz und dem Gefühl der Scham 
hierüber Ausdrocki. Angesichts der letwendigkeit, Ule Kräfte, be-
sonders jene der Kirchen., zu gmeins=er Anstrengung zusummenzu. 
fassen, wendet sich die Konfer9nz an die OGkornenische 7/01.2d.rch,:n- 
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konferenz, SEn . J  <  (}  # AU3bOrdCmM m23AImmen {  ]  2 mıR: dem
Yringenden ilre  Aeldurn  &o  ..  *9 .r{  © Lie  i4V  vm d er vARI CDENg

ar A  unturıtät den neu ETPRECNSCH ‚ Antisemitisazus Z bekämrprfen.
Diez in Pr‚Lr Yer3:uLaulten versichHeErn D  e°{ ©  &s YirchenkonfEDPENZ Ö  Ö

Q [}D Qrei d, -311€  ba ift nn 3edur e510 baEilDU ia
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oder VOn TEEIN SCr nt0lcGr2z hüimgesuchteun Läundern H1 1den...
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g1iösen ethischun. GEMELLSCHLZEch s C eri1ullec8  c pnl
dens zusgzesnrochens: UD ‘5h90'11.'3513Cht Ühber?_ 15793°GEn b {} B1i—
sche ehren urden C(ı1Nne 26o  i TE Zinsteilung der mien
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Rudi  '] BS3WV1C AA VeErmehrten infcrs%n Ar D R D  EHeCch Z  &s -  LA
licher Literutzs Pı  \ on.  J  1 . aD 3Cilte Organisutioner 6& ©EKIW.CNSS=
nen dr Süsch.;5Der [3 8l nfer£snz  o Voriräge, .  57  LL S
sionen v  - bushaltSn erder, AiNceEr, Aie ethrischen d e 13
gliösen lKinderhciten Qın ehören,' 2ollen FPerienlagern
dern Kindern +reffen. esa22 er XIn  2i 891l WL b
Jugendorgänisationen Zewidnet warden,

Die Erziehungskommissiun LGrte 119e Luge Q
Bestrebungen Eolland, .. znsreich, <  mr }w  AAu  O3Lri2ZANicH, -  &’ a
Jlien, der den Vereizigien3  I  '  2 pA 4}z HOC r" Lal nv
richte Übe die biucherizen ärfialrungen in den £AunAN en 76  3  en
entgegen. von Öer AmcriKunNischen 5  E OR E Dro  3:  raa  zl er
FInterecultursl EBcuco® &n I n  e°  4S a a Tordergrung 4>  d  33  d  L Kn

k$  0er. Xindarnb  ch anv o 5igiaunn des ückulunterrickhis.
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AnNdereus G1 UU MDAr 27znl  ‚al  &s  ..  $*ene AAn°  +{  v  0 | z  g1ieu-
tung vrEeEn HOLT ur dis GLCUNGgG ’  ıd% ] WVETTZILES  ‚ln P RS  Ccen SCL  ‚wn ®

konfirenz, die der.u2 aast izi .itm3V.•r•iam zusegmtir.entrtitzai wird, mi dem 

dringetiden Appell, *ihrer: etgli edern die VZlic ht a.z23 Herz za.  legen, 

mit aller. Antorztät den neu ereacht. en -laltisernitismas zu bekämpfen. 
. 	 . 	. 

Diu in Prziburc .7cr3.:21taLlitt:rt versicliern dar Weltkirchenkonfcrenz, 

d.uas iiie' .e.re:.:.•t 3:12:d, mit -.11e; Kruft an jodur .  iiktion teilztutetä- 
.. 	... 

meri,• die dz..:•ai itbzi(.1t., huinen der dunkcastuzi Flacke de. . *Mtrister- 

fiele nuszatilgen. Die Uitime; dee Internn.tiorialon auts der Cbri- 

ratcn und iltrden wird i;•ebet. cn, so .27...sc.b. -.1s .aöjlich a:.:tion.••14*- Räte: -. ..,. 
. 	 , 

oder vor fluezrzanter lateler:-.nz hatrzesuchtun 3.4 auderla: 7;tl .  • brldext.:. . 	. 
'In • u.incr •vut.• dell christlichta .11itc,11;•,:derri der Kommiduion abge7 

.. 	 . . 	
' .., 	

. 

Bebeilet• Erklerüng;abc.r -lalilatimttari.r4. eier Wiinsch nach Eterztilltuag 

. 	 , 
giträ en : tüld 0 this clicz; Genie ixe •clitift ut des kul.rittla cri •{i1 	' Yrie- ... .. 
denn atudespgoähe.u. 6- müvder dt1.1tZolis,iachv tiper:...c.z.e..gen auct bibli-- 

ache - Ithien. vifstr .dellt eine -niezu:U -4.e Ilizatc2.2.artzder ChrIzien .rderge.12- • • 

verbunden, die Ixeate noch. '+15 vellel trtc.ed pursenan ...1..e3: Lubu.n. :Cri- • 

eten :oder unter 4 cr Atändi6en lerchanz neu.ar .Guvralinusertict.t: 2elen 
mlissan. % ; . .  . ... . .r. 

.1' • rtuer.t.strtirt;e•rli.che .  .Kommiszion ;  o=peitilti'.'"Viräieritledpeine • ärgr.- 
. 	 . 

nicatorisohe Mallnxtbracia;.zu.r..M2kliectig u Troysgune:). durcia..Presue, 

IPilm und 11:4tio sGufic zu 	1..atCrrfrU.ortillUza. lus. 'patle .ch niltz-. • • 	 . 	. . 	 .  
licher .Literatze and 73.1:ac; -  .E's tollt:: ereinl.satisoned der*.Erwchse-

nin erid*.der -Jagend gt;:sch..42er. /lind innifervizan r  Vertbrüze, .bitu&u.  s-'• •••-.•. 
sinn 3n au*. :lbaihir..1.ten wer:1m... Thindier, die trthei:s.heit oder ?beeil-

giösen Mindexheit•en arce.h.ar.en4" zollen .,eich .in Ifezieiltagfiria mit en - 

.dern lindern '•its'eeleil. laesondeze Imfmerlaizake it 5011 dem Utufb.c.u. iron - : 

.jagendorkaninati.oren zeit/J.(1mi :  werden,. • • • - 
Die..11reii•lituiciikommission Uzte :2xp.i.I.r.tdi:t froi.r -  die •uie • und '.die• 

-...• 
Bestrebungen in Zollt:lig., Zirter.lubeir..4. 1  321d,rieu l - ,GroSÜrii ..4nni$1.1. TIta- •. 
1ien, der *Schweiz .und to..den Irer ,.4,;•getu:.3ttizztzn..tdi .  and-41.222..,. .- -TA-..... 

antlere.= Glaub= zula • :1.14.r.or .Ziazion:...Liftüt iieseeckt ;lad dz.' C Be Jun-
tim.% fremder .BcitrilLe. .1"Lir die 414.;.un‘ eTzatzur Ter:gi  -Malt werde ►i mc.i.1- 3 

ab dr 

•ler Chriatun 
.
und Zuden In d‘n von elnum. ccv;:z1.tigen largeemitrisraas 

• • • 
.1Ip • I .. 

. .. 	 • 	. 	 • -•- 	• 	• 	.,- 	: 	. 	- 	, 
peines turechtun. , :eile • "Lezittzu:n. Ans rizahe der Vf4:2'S chi A': de riezz *•reli- .,  

..,, 
über 'der rirrichtanst..eineu jüdisch= :;:t, ...zce in ?altlueg-n-1 ..rcirtier•- 

. 	 .  
••  

ti.gen." Damit v:ira du% hirridets aaf LUC: :tr.144;chd lei:at zzzr. jt.a‘,:r` 
. 	 . 

• • 	 . 	-. 
richte über die biuhreizen lirfahrtzrzeg in ciers. wu.s tdigatb ..h en o.. en  
entgegen. Von - der .r.morilz.,,niv• r.chei Mita. 71r.rde d.as -2.r.pg.z.....7.it der 

 9  Znterctiktaral 2dtitz"..t e c•n" eiturk in •ilext .Yorile.rgrtme. • =7:azt e1.2..t
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 , • w. 

nach -schon ;rom.  tai.gl.un desgcbtultuituricht.ri.r.i.n in -der Zirsdiern 7 

Verst Ltadnic and Tiolal•::32.1•ta ce,e;calf.tber Zi'...e.ichcn =derer 11•.zscr.:, 
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Der Geschichtsurter  >  1ech so12. die int  onal weltgeschicht-
usummenhänge, die v  c  ung internationslen Rechts

und internstioncler arer Orgunisationen stärker leuchte

bısher die gréßen Idee  d der Freiheit, der Rolerenz der

Menschenrechte einprägen. b  ch dem welt  echaulichen Standpunkt
der Referenten iskussionsredner wurde das Gewicht bal die

religiöse, bald die psychologisc der Erziehung gelegt.
der "Politisierung” des und ganzen€

eines der Übel der Ze1% er '(  8 die z  e egen-
zv;mirkéz_l berufen is%,.

Im AÄnschluss an die Konferenz wurde einer eginsamen
Sitzung der Vertreter der p.méi-ik:—:ni= chen National Conferene
Chris  anS JEeV8s, die seit 928 und. mehr 213 160000 M1
glieder hat, des britischen Cauncil o Christians 5  {  {  aunl Jews3, P  1em ein
beträchtliche Zahl prominenter Persönlichkeiten d geistigen, 60
ı1s  tlichen und -paliiischen I.ebq'ns .Gioßbrita.nniena angehört,

der Christlich-jüdischen 1itse der Schweiz der
Internstionsle R3  e der und konstituliert, dem Lord
Reading, Ja“ s x Maritain Qn Prof & E.N.McCracken präsidieren. Nie

gleichartiger Gesells chaften dern,
ener \55s Frankreich, ist. in Aussicht ZECNOMMNEN., (zu eue
ür .1.1.q.194a)..

a%*Ch= fid.isclien' VerSpz.: el des chüdischen Ver  ha.)  nisses_in+nisses
Nachrihten,.

Der nterns  onn2ıle Rı Von Chr1  ] urd Juden gibt nona#l:13.0h
achrichten . un ME x} .Oc‘. woilen

Willens s  Qg zwischen ien chris  nfTessionen und
diesen 5  p ö. Juden, h8 Yol wird folgende

Resoliution Chsrakterisiert:
#71In der Erkenntinis dhaften Versagens. dei der

E  nr  v3 des w  zen AÄAntisemitismus rufen » die SL16  «  —} OChri-
& der u  & Liebe die Begegnung Juden

suchen, 8i + .g8egen VOT ZeUg-
ber Juden bei ellen Eächen über und

hre nehmen., inzelnrteile -  E  ex{. Z verallze-
einern, Kitschuld an der Krenzi l“l..£  -„prmi z1ie @ Y
chweigen die alten E Juden sSegebene und Nneuen

ern t.bestätigte erheißung es zu ekennen. ” Resolution der

28,8.1947 Zg des isedmüMea"‚ j?°"‘."
Der " In der Christen und Jhdea" l__k‘ geit Ende

h eginen Er treter in:der on Hev. :DrP.. P, Zie%tlov.,
or der Evangelica Brethren FT amerik2ıni.-

202e Deutschlznds (Fürnberyg). Rev, c.3. *
JA schlun 1is%*t beauftrugt, die christVlich-jülischeVerständig FÖ

Deutschland ; urchzufüpr.en.
rdern 1nterkon.*!ess?on_elle Zusammenkünfte
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Der* Geschichtsunterricht soll die i.nternationalen weltgeschicht- • 
lichen Zusummenhänge , die Entwicklung des internationalen Re chts 
und in.ter.nrationaler humanitärer Organisationen stärker beleuchten 
als bisher und die großen Ideen der Freiheit, der Toleisenz .und der 
Menschenrechte einprägen. • Je nach dem weltanschaulichen Standpunkt 
der Referenten und Diskussionsredner ward e das Gewicht bald au! die . 	. 
religiöse, bald auf die psychologische Seite der Erziehung gelegt. 
In der nrolitisiertuig" des Menschen und seines ganzen Daseins wird 
eines ..der großen übel der Zeit erblickt, dem die Erziehung entgegen-
zuwirkea berufen int. 
. Im Anschluss an *die koziferenz .warde in einer gemeinsamen 
Sitzarg det *Vertreter der azoiärikanischen National Coufere= of • 
Christimis and Jews, die seit 1928 besteht und. mehr CIS 160000 Mit-
glieder hat, des britischen Council ot Chritians and Jewä, dem eine 
beträchtliche Zahl .  prominenter 2ersiinlichkeiten des geistigen, ge-
sellschaftlichen und *politischen Lebens .4roßbritanniens angehört, 
und der Christlich-jfidiscb.en Arbeitsgemeinscbatt in der Schweiz der 
Internationhle Rat der Christen and aden konstituiert, dem lord 
*Reading, Jat.......is liaritain und Prof:, •11.1.11ceracken präsidieren. die 
Aufnahme gleichartiger Gesellschaften 414 -andern Iiiindern, zunächst 
jener in Canada.  und in Irankrs.ich, ist. in Aussicht genommen. (zu, ".Neue 
Züricher Zeitung". "Ur .1.687 , 11..8-.1948).. • 

A. Sei_% ei des christlich- Uischen Verhältnisees in 
• 	Na chri cht en . 	. _ 	. 

Der Internationnle Belt von Christen und Juden gibt laonatlich 
liacktrichii=ratexde -----7.----R76 Titel: ..C. C.. ews.. gie wollen imecken 
guten Willens schlagen zwischen den •christleelnirIContessionen und 
.zvrisdhen diesen und den -ertuten. Ihr Wollen 'wird -durch die folgende 
"Resolution charakterisiert: 	• 

"In der Erkenntnis unseres schuldhaften Versagens .fei der .«Lb-
mei. des gottwidrigen A.ntisemitismtui isafen wir die Gerteinde Uhri-

.9# auf, in der Talitheit und in der .Iiebe _die Megegnung mit Juden 
-zu. suchen, s3,ch im Gehorsam gegen -Gottes .Gebot -vor falschem Zeug-
42 tiber Juden zu hüten, bei Allen Gesprächen -teer und mit Zucten 
4.11re Worte in. Zucht zu nehmen, Minzeurteile nicht zu "'armalge- 

leineLind bestätigte Verheißung Gottes zu 'bekennen."" Oletrolution d-er 

rn, unsere Iliits-chuld an der 'Kreuzigung TIhrizti nie -zu «ver- 
chweigen .und die 'im atm,. :Bund .den Jud.e.a. gegebene und ixt iteuen 

2.nternat. 'Tagung dee -"Christlichen leiedensdienstesn., .2o....- . 
28.84947)• 	 . 

4 . 

Der "Internationale "Rat der Zhesten.42i;u1 Judens .hat seit finde
liai einen Vertreter in ,.cler Person 'von lev. :Dr...-V=1. 2.. 2iitt1ow., 
Pastor der ZvanGelical etiited arethTen Clutrech .in itar .amerikani-
lichen Zone Deutschlruids (rtiruberg).. 'Rev. C.F. aietlow ist für ein 
Jahr in Dcutschlz.nd und ist beauftragt, die christlich-; -jticliache 
Verständigung zu fördern und interkweess.ionelle Zusammenkünfte 
in Deutschland -durchzuführen. 
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H-l‘ P ®  FÜ  F:  ünchen, Z  n äekä.mp:tt:.ng des Antisemitismus Buyern wurde
München eine "Gesellsecb2?t cechrıistlickh-jüdische ZUSAMLLENAT-

gegründet, der un  ct andern der £frühere uyrische 111 t0sSmi—-
OXr NMegierung Y  d  © Recht  al Hipp, Q

u 1ar LOiesscCc ÜrwW1in VvVoan xienitz der Yräsident der STA —-
kKulsuseomcinde,; D-r., Julıus Spenlier aıg orst2ndsmit

der angehören. (In Ba.di_.s che v 7.8,1948
München, Juli. n KXatholiken: entsetzt, ‘ Ader netio-

nalsozigalistis euzeshs=zss einmel vVör den der
Hl ch Gra blireuze zerschlug OÜr UnNS  Üürz vie

Be mn Ln WLr verur”teiien es3 EDENSO, “ ennn Anun
vwüster Äntis  :n tismus jücdische Griüber schändet ‚ 8x; -r  te ein-

München, einem CHD-Vesrtreter anlässlıch derbiıs
VOTr

cho9 Nechäus! Ca ? Lüdısecher Pır3lechöfe FA ssVAÄH DGr A& ericlsten Sch  r  A.u  3 _ ;[üdisRzche sind LEL anchristlich, AA aLLEIMELSTEN,. HEnnn s7ie s8ıich
286 Zehrlosen verszreifen, WL x  028e s8ind, Das ist ebenso ge
Wie pictätlos un schaift schwexvre £rbitier . anständizer

WL 81ich An e1% beteiligen; 1el—-
me mithelfen, eltäter
mechen." C.N.D. dieac'r ausfindig enschädlich

Zeitsechriftt Hy ean dees
Pr  da 7E P

er tums ..  DE  s
0  &] Ürte/  er B—n Da Y  iscekrn? 'ew_w.  75n Linbur 2Ss ich der
VST  Ve:  x“  44  s8tune 'C ische  P

&9 Dr. 32vrdi Dirickhs
(1° GCem  i1iNnde

adh  s in. Limbur:: L, Vorsitzender
} .M  e  ver ScChreiban Sancte,

ä  iem es %98 heisst AI bed  ‚y  ure SChr, d238 MLMLUL  Äne
da  + d  cschehen s>z, S ist ä S3 erX]l vwerden,
C4  iber QNNO 15% 5 Yr Yreche. Sie VOrx 3eden aunzercchtfer-
tisnten Er Iu!‘ VTO L x  «” ” BedrüecZUng bewzihren VABE hel.fen_‚WI mir © 1L1i€e  ‚&  ” >f1licht : sein.

Von 20 He aA2 , Juhras JDır Bischof eine Kuenzselvarzünd1gu.gzgl::.nlägslich .der ischen riedhofss3schändung eP1i4SSen.-
Zeichenr A ı18a2  en ZEeLtT?

der Rückreise polniscken Xi esionsfeld auch se net
der udenmissionir Jo  E b am 6, euzrdzZcher
kKirche gepredist. Pfurrer J5 6 steht e1it Jlanzen
E Volke Israuesel ÜE Aiucu3mMe&i beegeinurznelkt Q den Ver.-
erun,en Yrhaldb der polnischen Judenschuft. Vaärrend Iiss31i-
a  20 < e€Y=N Juuhran ast g au® &Ablehnung sStieß, Sr
J6r Ar immer \A
siunsreise ar €2.

d  aanl  -  ängen gebeten, DAl S ve.i.;b eren Mis-
Au  Q, Judenmissiennre solches Interesse die

Christrzbotscheft £fsest., NoYalaz WG ’83  er Schrift
the evws ever aim Jesus" ("Werden J esus znnehmen?“”)
änzrıuınf hin, Ad2ss Jesus eu seinenm wie
niumsls den 209000 Jahren stlicher schichte.

Marn vird SsSo TPatsachen hören müssen, ohne 8 ersc;
Auch W1r haben chson wiederholt groBßes teresse fTür Xirehe und
Christentum erlabt dem keine wirkleche Erweckuns 0lmte. Öömer
11, ist dem SÄNZC. VYoalke Erlösung verheiße s ist
jJjedenfulls bemerkenswert, ds33S d &  b an  € dan JAhren - KXamvZes
1 a  }  “1l1ästin  ral derartige Er£I  ‘hrunzen Juden gemacht WEITILEN.,

wnnn
Zeichen der 2eit aben.

f$unde vissen, Ösollen ‘WIL ädoch ..
D3ie Gemeinde J CS. äst HE2.C zufg  GNs jederkannn .13 Judenmiss102n27 olen g2Necn &e Dfarrer B A wgr

sein Eredigt a "abe  b& er NT är zweifsch sich

E-r. München, Zurr Bekämpfung des Leiseinitialflus In Bayern w12...rde 
in Miinehen eine "Gesellser...ft fär cehristlich-jild..-1.2ehe Zusammenar-
beit" gegründet , der unter .indern der frühere .bnyrische 	 . 
nister in der liegierunz, Schäffer; Rechtsanwalt Dr. Ripp, Dorakrt.pi-
eilar 2rofe3scr.e. Dr. Erwin von .ienitz und der :Präsident der tura-
Clitischen .E.alzusgcmcindc e  Dr. Julias Slanier als Vorstandsmizglie-e 
der angehtiren. 	Badische Zeitung vom 7.8.1948). 

- München, 10. Juli. "Wir ‚tatholikea waren entsetzt,. als • *der natio-
nalsozialistische Kreazeohass- nicht einmal; vor den Ruhestätten der 
Totpn Halt rzchte und Grabkratze zezscblug oder amstürzte wie in • 
Berg mm Laim. Wir verurteilen und beetae= es ebenso, wenn nwi 
VetiStÖr Antisemitismus jüdische Gräber schnadet" ;  •er:i*ä.rte Weih- 
bischof Dr - litettbibuslez,  Minchen., einem CIM-Vertreter anlässlich der 
7roii=eE lleupeee,ing:3 erliclgten Sehtnlinz jüdischer Pri ca.höfe "Hass 
und nacht,  sind Imner unchristlicii7iirtIzermea.snn sie sich 
an Wehrlosen verGreif.en, wie es die :Zo -tea *sind. Das ist ebenso feige 
wie pietätlos und schafft schwere Verbitterung. Kein =ständiger 
Christ wird sich an solcher Scirtncitat beteiligen.; jeder wird-Tiel-
.mehr mithelfen , übel -tät Ur dies cr Ixt ausfindig und Manchiglich zu. 
mr.:chen " 	C 	) 	• 	• 	 . .• 

Der der  Zeitschrift für Prn en &es Judenturms (ZG. 3. •  23. 
len 	tut ::ziel, 4. . 4 	erzarte : 	 • • • • 
dass der Bischof -von Idicburg, .32r-leTdiacnd 	anläislich der 
Verzestangd fildischer Priedhee iri-Limburt; an den 1. Voreit eendez 

eia Schreiban -sandte, in 
dem es -u.z... heiszti "Ich - bedzu,re sehr., -.dass In ,r4aturs..einü solche 
tat Geschehen _ist. Es ist .mir zwar giutz h•eirmlos erklärt -worden, 
.aber dennoch ist es ein 'Tcrbreeherz. Sie vor ledta ungerechtfer-
tigten Angriff und -vor jeder -neuen 30d:ticktans bewahren zu helfen, 
wird mir eine liebe ZZlicht-sein. 

Vom 30. Mai d3.juktree I•tt cier itische eine Xelnzelverkandigunä 
unlässlich der jüdiechen Priedhofsseändung erlacsea.- 

Zeichen dtr letzten Zeit?  
Auf der .Blickreise vom :p.olnisciten MAsionsfeld 	Basel hat 

der Ju.denmissione.r John .71-VV . cm 6. -Zurl in der 2:euerbacher "Beet-
kirche zepredigt. 7:z-irrer :litt steht tsait .lar.gen Jahren Im Dienste 
am Volke Zzrz.tel and war zliczmul besond.ers beeindruckt 17 -4011  den Ver-
änderun,,en insazzhalb der polnizchca Judensoliatt. Irätzend der 1/11.38i—
en= 1.22. frUhe.ren j:42.-Ar.en .fast nur mit' Jäbiehriung ...irtieße  wurde. er 
jetzt immer wieder dringend gebeten, • bald zu, einer .weiteren 	. 
.Ciü13.8re-ine wieder zu kommen. 

• .Aucb •andere Jadenmiasionnze irbellen zaches 2neeresse -Mir die 
Christr.e.botschuft fest•. ..7.0hcs4connaing weist 1.12 -seiner 
the Je« ever enge Jesus" ("Werden 41e Juden ‚Jesus =Ahmeile") 
daruat hin, .dass Jesus Iceute *bei :seinem Volke -ein Scho findet wie 
nicmals in den .2000 Jahren christlicher "Geschichte. 

"Itirm . wird solche Tatsachen *hören müssen,- ohne sie zu übers eiätzan. 
kuch wir haben .schon wiederholt Sein grzses Interesse 
Christentunt -erlebt - dem keine wirkliche arweciaut e;101G-te. im 1.göme.r 
11, 26 ist -dem annum Volke Israel dig •Erlöst.utg :verheiße . 23 ist 
jedenfalls .bemerkenswert, (Ulms nun gerude In -den Jahren aes Kampe'es 
um 2naitstina derartige ErZetrungen bei *den. .47.aden gemacht werden. 
Auch wenn. wir nicht Tag .und -.Stunde wissen , malen - wir doch zuf 
Zeichen der Zeit =zeitton . 

*Die Gemeinde •aail 	:.zur Zachsamikeit aufgerufen. 	jed-er 
kraut ras.Judenmissionar nach .Pol an geben" - so 3-cticß *Waraber ;net 
sei.= 2räclist 	sabEir Jeder ,Chr.ist kh:zzin 	zwegifP.clier Einsicht mir 



>
Bekehrun  &5 iIsr.  els *  t—.o  s  o  .&  F Q,- Äden an reunNdlıch sein

kenn 00  ka  G+ 1S7r7.2el d  +  „<  «D .  „  ©} DVuUNGELG  am  eblatt fr
an iWürttemberes; Hrs AEcyan u b Äusgz2be N26/1948 >

vom D D  1  48, .(:escllsch—... y Statt
Dr Leo Encck J  3  9 —> an 22 ,5,43 75 alt. E über

30 TE LSs .W  D  3 un AeNrer KT3  T1liin., ALS en der LeN=
5r  lwohlfshrtsst  “  Lle der Fe3 al sich christlichen DPer.-
8önlichkei  ra der L1g der freien voLlfuhrtspflege Gunsten
der Kilfe die Notleidenden, Zreiwiilig die MÖS-
Lichkecit verziechtet, rechtzeitlig d  ehen eine T_
tigkeit nm Sıcner El aufzun  hmen, Stat  essen sinzg Beck

seiner Gemeinde die Deporiation An KXsanzentr:t  928 -
ger nsch heresienst  E  el  %. Heu:  v5 i rkt Dr. B  e  '  eck vVon London 28 ;

Der 771947 Verstorbene letzte deutseche Bischof von KL aa
Land, baimiılinn Raller Frühj< 1942 an
den S a a i i  DSsS  enen äuntiusI  'C7 i\ rlin. In Ädi  Q Brieft? bot 81l Bi
achof er 2Nı, Z2e1%, 21ls die eportztionen die Lüger
e@inecem unvorstellb  »'"ren verbunden WWLDEN, freiwillig
egelsorger solches Konzentrationslager YVenschen jüdi-
. Zl gehen. Kıller sch=ieb dzmals in diesem

Brief: es nicmund andern zugemutet kann, e S1e,
Aach reE  [  er Srwäg VOr uNnd im Vertrauen auf Seine
Gnnde, lassen Sie ich den erstsen Priester SeiN, der dorthin geht,
und bitten Sie de Heiligen ter, G- mÖ  e un Verkes
willen von ‘“ Bunde Lösen, ch 22 meinse Diözese binde%., ”

wir wissen, dAss 9 christlicher allzuwenig
geholfen Nar  [ P se1lbst WO dics ‚s bestenm Vernögen versu a
de, freuen Wir Stimme o jüdis Sei  a doch
jede olchsr Stimm Stimme Phkeit, die

'Loch Wie derartig fba  f  ”r derve  ’ 2.JZ. .22 (3 ]

‘Der Widerstand der che,
Weihbischof Jchann D 2 Nn S € #Kreuz Eaken-

In Verlzg Qr Katholisch  en Zirche 5
Kirchenrst Schmid, "Aro  voptsisches chtgna ttm
Verlz der Lundeskircae,

Henn sQ@Tr gemeinsamnme Yürdiguns beider i P
Standardwerke ber Qen ders  [7723 der ehristlichen Xireceh eneT-tet wWwerden dürfen, verzucht werden sall.l, SO gescheah dies3s ähn-
sehung der t*ro60%%2z-Unterschiede weitgehend sleiche O7 —-
fol EN , denen Q2Uusgesetz ern propagdnd
sScCchHnen bsicht und E geSen beide Autoren um£t ” eEicKH2 y

usführlichem +*erianl belezte historische Darstellungen d
Knmpfes 5 ihre Kirchen. = und ÖO y
die einer eruns 2n, Srden W  '“ Leser List, M2  Wärd
Brutzlität, ZyNismus b Ädie 8NZze  DA sittliche Verkormenheit: - a
e6Lo Zerstöidrer VOTL s  d  eiührt.  Dn Gegen en z2bsoluten,
be:  ischen den vor  n  en z ]11en sSstund en

elLlein Ai1ie en des Gzaistes und’des Gebo%e,
enen 8ie die Krz?t b  SAnı Yider S23 neitverb echen
Volk Fa  Sn  eit schöpften. a  ear dem Leitstern der nlichen Humanitäs haben sSich sowohl Lzien 17

ka  ([-Jelo)ritendiicher GeE£f£ahren auch der verfolzten jüdischen
68 ihnen Versteck, PFrüuktisch:e Hii?r ATT menschlichen

8e7äahrt und da2durch arnches Leben retven NNEN, eiß:-
@ ens der Sippenhuftung" nich z21echtend. VQ  3
verloren ür eihait, G£sunüheit e DEN + An .Zzahlreichen

- 16 - 
Bekührtuig Iz.r%).e2.3 beitr.-: -.Ge.ni er kz.nn zu. den Juden freundlich sein 
und er Icv.nn für Israel betcm." 	ri lexuagel.Geeteindeblatt für 
eirttemberez . Hrsg .Evang Ge s elle chaf t Stutitzurst: . Ausgabe Nr. 26/1948 , 
vom 27.6,1948. 

.  
- 	Dr.Leo  Bueck vzzrde fizi 23.5.45 75 J!.:11.re alt. Er wirkte über 

.3o Jahre r.1.1=Ziner und Lehrer in Berlin.. Als Präsident der Zen-
tralwohlfahrtsstelle der Juden traf er sich mit christlichen Per-
sannelkeitem in der Lisa der freien rdohlfahrtspflege*zu Gunsten 
der Hilfe für die Notleidenden. Er hatte freie.ilig auf die liös-
lichkeit verzichtet, rechtzeitig ins lasland zu gehen und eine Tä-
tigkeit am sicheren Platz aufzunohme.a. Stattdessen ging Dr.. Bzeck 
mit seiner Gemeinde in die :Deportation und in das Zonzentration.s-
1.ager nAch Theresien.stadt. Heute wirkt Dr.Baeck von Zondon aus. 

• Der am 7.7.1947 verstorbene letzte deutsche Bischof von Erm-
land,.Maximilia 	0. n .E..11er richtete im lerilla jahr 1942 einen _Brief an 
den .pbpstia.cnen auartlus in Berlin.. In diesem Brief bot sich 
schof Kader an, zur Zeit, als die Deportationen und die Lager mit 
einem un.vorstellbaren Grauen verbunden 	ren, freiwillig als 
Seelsorger in ein solches Konzentrationslager V& Menschenjüdi- 
scher .Herkunft zu gehen: BLichof  •Kuller schrieb dmials in diesem 
Brief: da. es -niemand* andern zugemutet werden kann., bitte ich Sie, 
.nach reiflicher Erwägung vor Gott und im vertrauen auf _Seine 
Gnade,: :lassen Sie mich den *ersten ...Priester sein,. der dorthin geht, 
und bitten Sie den Heilion Vater er möge mich um dieses Werkes . 
willen von dem *Bande lösen, dae mich en .meire Mii5zese -bindet." . 

Obwohl wir wissen., dass von christlicher Seite nur ranzuwenig 
geholfzn wurzle, acibst wo dies* nr:.cli beste:Ft. Vermögen -versucht wur-
d e , freuen wir uns • dieser Stimme von jfidisch .er Ist doch 

ede solcher Stimmen eine Stimme der Kens chlichkeit , die heute 
noch .wie damals derartig 	 Aua der jüdischen Zeitung 
"Neue Welt"., 2.4Tg. .31r..22 7(3. 410.0.1. 2948)1 • 

•:Der Widerstatd -der Iirche. 
Weihbischof jcbanne h 	s 1 e r -"Krpuz und Baken- 

kreue.. (Im Verleg dor Katholis.ehenZirche Ilayerni 'in rtiache und* 
Eirchenrat Heinrich Schmid , "Apokalyptisches Weeterleuch.ten"M • (Im 
Verlag der Evang .-Luth. IdundeskIrche Wichen .).. . . • 

Wenn .hier eine gemeinsami WarcLi gicuiG leid.er Bacher, die s • . 
Standardwerke iibet den. Widerstand der el=.istlichen .r.irchan iwer-
tet werden dürfen, versucht werden 	zeschaia dies in ;,e- 
s ehung der trotz gradueller Unterschiede weitgbhend gliche er-
folgmagen. , denen beide ausgesetzt waren. 'Per jeder propagln.d. - 
stiechen absieht und ohne Hass geben beide littoren umfaxigrelic#A, 
mit ausführlich Material belegte hi.storische DarsteUtuagein d - 
IC:Impfen um ihre IUzehen. In ntiet armen Torten und mit Moku.äentes-, 
die kaum einer .Erläuterung bedifeen, werden dem Leser ii -st; iinc4ite 

 Bratr.lität Zynismu.s tue 4.14' gr.nia eittliche Iterico=aänhe4-e der 1 
Grossen Zerstörer vor lag ei; 	-Gggen .densubeiaaten 	• 
teuflischen Bethoden vorgehendenVernichtungswillen .st423.4-dn.den 
Kirchen Ui in die Waffen des -Geistes und ‚xles -.Glaubens zu. IGebote., 
aus denen sie &sie Er:1ft 241211 Tidez•gt=d, gegen -das Zeltverbzechen • 
für Volk und lianschheit .iischeptten..- Uzt er dem Leitstern 4e chrl.st 
lichcn Humanität .haben sich. 	-Geistliche wie lai.en -e, otz tu-
endlicher Gef...,..hrea auch der -verfoläten. jüdischen Brüder dr:genom-
men, ihnen Versteck, prairtiäch3 P..1.2.1.'e jeder _Art und menschlichen 
Trost aewährt und dadurcli.mr.nelles* Ieben retten können, des eige-
nen Lebens und der •"Sippenhaftungis nicht achtend. Viele von ihnen 
verloren dafür Preihr...i.t, Gesundheit -und la .zfir.hireichen • 
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Christen aun ‘  ..z  cr  -n  ean W3r
e& VerniekILKvBOL< Q  F'f an a&C+J  33  e  @LT Qach.  g  r  2res

d 3 en TOLikXM *  s  hänsnisvoles nrecht. X«
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Yirncht c 358 serstEeErten  S DL SCT 0 o arirnnert die Berölkerun 2fs
peiNlilichstv = 31  r d2S,); A (1& Juden früheren ..  sen rdulcden
S  a  [L S

eid Jerke V J Be  sSD  eie en”istiiche Berenne  +t2as ebenso
”1 anen jede Besc  Sa  BLn menschlichen \ 2375  [ den eisenen
eihen na ..  ma 6.53 Frunizen [rr eident.ten fern 116e MÖZE aA1le
Felt Älie einÄirinzlichen ... z1cCht ü  erhöran  . ..  ..  %- die 3il
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Adem Ä3T Der k zen  3 o S232i1NnEr
Tuns der Vasrf-”}  o&  en vVerzuch Al  [DE, Dz dies £raeilzich nicht
12ngz, M  U  q chie&x  * 0a ‚> a es C...Do  0  Ädoecn An s21
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MYg 053 Prühiahr 19368 a. Lanisitz,
einer kle westfälisc1en T2SSer3ur3 4  0  &s helländ3CNEeN
Graenze, heckhhstunt 32in a © e8c1h2163 P im Rufe, 472 ue
u  C zweiten esic1nte3 Z 282 r 3 1 221 81cH, 8 MAarenes
E.232ne sCcksnNn L5 unges lurwvorbanes an 2ser a2r.n-.-
L3gungs getr  sl

WMänrend Süinde Felgen Lösung eine23s Verlöd nisses, 433e
ilr  ® a  ON  (  “ ihrer z2rerischen G be hatten on x 3 F:milie des
räuleins S aub D Verheirgzlicht ucz HAT l1Aangsam 2iner xleinen
Zre bekansnt WUrienN, brasauehten Späteare FEälle, enen d« WHisSs.
w de Barane H fl.e Gaeschehn der 1C  Ta  ® { en

DA kar  E  S J 9  ifeztlichke B  ch% 80 voren  hılten
A  -  Yden. D5o0 e7regte. darnn eı A  ufsenen, iv PE5 =

SEsehenes e ch;  V  a 8  JL  er Brsindun  12 einer. beaenschb.en DO  d a  - °‘  $  I
..  ram d$r der voan 2NNKtEN  ig N+°  C Zn SOHB-L' ,

Ar AT  ‚d r o<  .. *  ü  Lr w 'oo  FE  ‘3. .  un BL: T, W  ! oufzestellt HA ETE
V orzehrungen s SCn 72 9 da b 3*8-  4 A& m-! ein Sch;  K3  m  11n SCcCHhLugS

ZÜNÄÜELE . ©rı y 3 - 2° .J131Ne A“ w >° E o E n{  4l  } i» D  r  T (
strzautcn Gn  s  tza, 773 3 (} u tzend Feaeuerwchren F  *L di€e

Zirt :,^.ri^ en •t o perl : 1ice:. lr terv€ntic nen trte.c die 	tho1i- 
s ehen Bis c i e (e.rmt  seien hier .b e sorciers '1:•^.rd • 	r  - .. be`  
ad per Bis co vors Ml.^.ns ter, Gr: vo::. G::.1en ,  i.*:er  wieder fltr 
Recht t2.rLd G e r e c t ke L t ein !. s t e s i t c i sich vor Schutzlose unc. v e r--
urteii ten die n^zistischezi Frevel s  vor lle i den Lf rd i Urschal-- 

iden . i er evc xigel+s che L;,.ndesbisc nof von J r t te^b• e . , =i 	s 
s chre ibt 1943 .:::s die 	 ~:.s Cs ris ton 	 wir 
die Verz .ich t' :n s Fo i^.tik  3  ee en 1c. 1c.s Jctti 1 s sch:: ere s 	ir 
d•: s deutsche Volk 7rhäcg.isvoi1es Unrecht. ... De Brene. der 
R.aser xind Zirchen, d^.s S+ litt ern crnd Irchen dir o ban, die 
Pit cht acta z Erst c rt en s .:.s e m... e rin.aert die Bevö ikerung af s 
peinlichste n dMs j  w  die .Juden hei fieren uni .ssen. erda1de.n 
z,Lzs s te •Mw • 

Beide Je rke zeigen 3e i speie ch is tl che . 3ekennerrc t e s ebe n o 
wie + u e_n jede 	 menschiichen i! ersc;ens ir d en ei enen 
Reihen oder :r d.:.s r • ke.. .t eidant..ten ferne 1ie t . Möge die 
?1e1t die einJ.rir. 1iche zhrrue nicht tV  +^rhär .̂.n u. d f r die u-
kunf t die .•ehren ' aus , den bei i. :n r ken ziehen , .:i e j  e z .: = las .:n 
sollte, der den vollen ;^tn '.es chriatliehen idsrs t^ 'es ksnnen 
lernen will, 'tem der T: r eb'ährt, von seiner Seite ts die t-' 
tu4 •  der •v e rf ; i t er. ve r s aC zu h : nen. D C dies freilich nicht b  e-
1.:.c,;, w:.r Tw.3er Schic .3r 1.. .. es jedoeh ru t versecht Würde , sei 
dat. chrrist1i ch3n T.rirche 	ch .vcrbcss e." . %.I. 

t• 
I^ 	 ^• 

•- 	 •`'^ ►  ^^''^^ ` '^`^' `^ •^ "^^ C Ai 1, ►  . t d 3 	 r^'.. z s e 2. t 

•193h verbot ̂ =i ;: :i s ni: 'Mic . ''• Li' . 

	

. 	 v0r4 • :ii' e1 La t n. •• 
3•:ts Frsd n v..sD ) ‚ dem. i 3r: chr x.939 	.seie cnstz, 

eß^.ner kleinen w;stZ" is ^•en iMseerb•..r•• .•; . +t der hoL1 dischen 
Grwze , hc cnh ^t:.:^ vv . e i,n 	'•esch1oi^ , ati 4 	.Ze, •ii Gae 
des zweiten Gesichtes zu bes tzea. 	e:zäb.it sich, .:ie 3 :Tone 
h.:re sehen als ges .und vieluworbe,ea '• 'dche n dieser Vers - 
1^gu.r1fs ge  tri-.. 	 . 

V h r end G; td e rtd Fclgen er 1ö s 	eine. Yer1ö bs.is s e a : die 
ihre Ur, : che La .ihrer seherischen Gabe halte • von de i P• . 1i e des 

••räale 	v .:, .so ,r s 	ehs1ieht urd n z 1ongs :m ine kleinen 
Zr4i3 e bekannt wu r^c En , • br .achten sgit ere ? 

U  e , in denen &s Wi.s- 
s en. der 3 r^nee an & e .Ge s chehainse der^iiku nft ,sich gen • ne;^ea 
b s t ,ti g e  , der uff en t1ichke^.-t . icht so tcgrt1ich  vorenth..1t en .zu 
::erden . 30 ei ,r e e • 3 r1 enn i i e1 . ui a eher, .c.s •ein vcn ihr 'vcr :.s-'  

 

ge s ehc es w Chur :r : ^r^indiii^ii '^^,. 	in einen• en:,chb,..rr ten 	'• u 
jr. der von ihr ; =n:.nnten Lcht -eirrtrr ILzi h.: tt e .so .. äa 
dr 	 in , r i' z 	. ..... r  :.....:. n 	t• , Lchan 	e t e U t und ::r d ere 
V orkehr'.^.n^•:xt- 	~-^'• •- , . :: r :..ls ei r ^l _tz in eine 5chn s chluä 
sind ziin d e , t r i b 	•Jind ti : n : 	 r n 3 0 3 c . 21 n  
Streu t .n G^:Y. f t , d =;;gis 	ix Dutzend F euer :ehren e en dic 

. 	- • • tis • 
	• A • 

• 
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Bränd: nichts Sag richI In aG  © hätten. s 1ießen sich noch viele NC EC=

el  z  &; w a&>e  » enführ9 el ena2an Aı seaherischer Fähigsz:siten
der  E&4Jach  .n  onef 1MMET Wieder eTfenDar wurden. Sier sDer sei n 'a

zaählt, a  f+  35 S1e einis5. J8 Vr »”»am ode e2 N€e den Vieh-
ändler oOtssein 11S SeSCHWOT, mıt Se  er
ie ”‚S3 2E8eU  = GOomMeCrtTNA:sS SO eiliz verius3en wi.e Lct
si g “lten rett:v&  ... dıs S1ieU‘, w do) jaTe] kzin
XrieZSZeVÖLk den Himnel AA verdüsteEern 8c.i2n, Gesichten
po(s] N1ıC£ der Schulb entwschsene Änaben VozZ zerrissen

vo tsetzen erlebtee, wi®s unber den Geschw2idern der
ber Sber dn  rausenden —.  o  ychen heiter L'L' g FPrin«—
gipulharkt > Filsmmenneer ertr2ınken.

Bruecht nich vi2l Vverwundern, duss di| eren
Lebznslicht e  £ VGL den Östert285en des sen .nnten ä  es aerlö«—
schen be M' de)el &E 1NEZP Jblt‚ Äctr 3816 die M cht 4 1insternis
ö fl  La aa }  —  ©  z — mahr Guywalt &s  ..  swicnen 83., bein:h Achtun BErz.ns
AbSChHi;“d N:1 . G+ aSEnN  4 Tn H ers  &s C} sich, m
ihre su.ltsum FEanı  „eoloo  iten nicht eingzgebüßt Dümnn
wWo der SCAON S6eginn 7  K einen Zräftavzert:11
L  [ dsr s VUnNd  ich : ABL=ban ”eCHNAN ZuiNns8e,
und Pf:Ärrer 31 . —  s  eilte, e  ie 35zshrung
& versichert  . die Sterbenüe, sie Dustimmt hören,
wyie al K k ] die 5 Xomen Den Cstärmon-
ag ”eiliech \'b‘  rPd2 sie %»&Y z Aoch SiNz erleben. ADCT 34© B1is
dzh eirnnÄerPer zegeben h3bb ® @Qie g 6i 5OM
ihrem Hıus ZzuU3trr6eIan s.he und  \ dan sie 2ttean MmMÜsSE, 8 1hr WEi.-
t2res eilen er (ale Anicht N-.‘! vonNNöten.

Yen sie denn ervyurte g hören. Die “e«‚ die,
y2ail mMan sie ”ede Bitten ACcca 51it ‘O Gerilt
ett KACcNH, einensVr Auminecke
Äihrer Hdlicthe* LAs ete, beschattvete AUSSNbLI
1°n die fiebrigen DENN ; N::ch&*Überlegen, während-
es  ww  s  en 81ie ich 213er d:: inwendiz Geschıunute VT

Suchte, Zlüstert:z 12 unter eisem KXopfs 816 F  en
Bin:sshrear zecsh &  ...%. LF 2nACcC. sei S4 on
sainer Gung 0341  &a MSUS DSi \ 9 viullcuicht 2b.7 xch

sNdurer. c mIR S 8chen,
n 5 Abend CS zweiten Csterfifäges, dır

SGlockenläuten neher NÖ Turncn und süßen AMNS<e l
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.13ränd.2. nichts Eitleerichtat hätten. :33 ließeg sich noch viele ande-

1 .re Gelzi;mr.hzzitri 	ren, lsei denen die seherischeh 
*der Zaroneß immer wieder • offenb3.r wuzean. Eier aber sei nur er- 

seirlse sie eini;;;.. fluhre vor ihrem "Tode eines *Trzzes Iden Vieh-
händler e_lschel Rotstein .kornmen lidss mild ihn beschwor t  ait seiner 

neje Sodomund Gorn.crrÄtt so eilig zu *ferl:Issen wie Lot 
sich atis d 	alten .rettete; 	sie•, • obwohl clacruls noch kein • . 
r.riega ssewölk. den Himmel zu verdüstern äc:lien, in ihren Gesichten 
goch nj..c. lit dar SChumlob:%nic mitell.eseine Knaben von Granaten  •. zirrissen 
*ah wic3. voUInt•etzen az erlebte, wie unter .  den Geschwadern dir 
über littaster dzlilai.e.brausenden 2.poka1yptischez Eeig4r -Dom- und 
zipalearkt in 3*.ranilarartmenme er ertr.znken -* 
•• . Es braucht nicht viel zu verwundern, dasi die• Er 	9  deien 
liebenslicht kurz vor den Oster-V:4,4n des gell.zulten J...lares 	.eri.ö- -  ..s• 	• 
sehen beGana, von einer 741t, in dar sie, dit Macht der Finsternis 
Tor;  Sud zu 2114 mehr G.walt.guwinnen sral, bah :he leichten Earz...ns .•• 
;kbachiA. 112/al 	diztsiln 	.21un a.rsics es -sich, dass die ixunke 
ihre sUtaumen 7ähigkzitan nue nicht, eingebüßt 	..Dcnn ob- 
wohl der iirzt schon zu 	 koche einen .7träftavvreal. • 
faststellte, deir stündlich ait einem isiaiban zu rechnum.sz-rietge, 
und der 2f rarer sich beeilte, ihr &t letzte .fia.szzatrung zu brin-
sen, versichert.: die Sterbende r  Sie .werde bi:stimmt =ae. hören, 
tie ran Ezrs:.:ignitag.die Glocken aus boin 1..*.imicehrten. Den 
'Jag *freilich Zjrd3 .sie kl.um 	zzriz erlebest. *iber wenn -sie bis 

einem...1" ,.c.darer C•beL:.01.. gegeben 	dar sie von .weit=- • 
ihrem Itiw.s zastrea:in sehe und den 	retton.milsäe, sei ih iwei-- 
teres Verweilen ei,. zach nicht mehr ‘vännetekt: •- 

'Wen -sie.  dann erwarte?. wolIte man hören,. Die 	die , 
-weil man sie zed-ar 	Bitten noch mit -sanfte? -Gewat hatte 1.325 

«Bett zwingen einnen, in e.inezil lehnstabal. -vor der' Immialecke 
ihrer 3ibliothek das Sade erwartete, leachatzete elnin 
1 ;die liebri.den a%A.gen.. Zann.; az.;:ch -einigem -Is‘beriagedt  -.wäretesid-
eeseen sie .sich aber dus inwend.is Zesahzate klar zu 	."Ver• 
-suchte, flüsterte 	unter /einem Kopfschütteln, duss .sie den .• • 
Zin:ze.trer .tcch 	 viel: sieht sei 3r es , -der .von 
iseineci-Grzg .jr.c11 7. 12:41us •laci ihr rast= w 	viullzicht •213..? - -ach 
N: in =dzrer.. •an weede j4 zeihen.. 

• Jetzt nun, am* splitgn .Äbend düs zweiten Cstextaces at.T.=it 
Glockeziläuten vors nahen und fe192C.12 7..bire:atari=1 und süße= 
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schla  >> den Büschen m Wasserz;„r.2ben vVOor den Kren XUSs da

en W schien die endliich *ekommen Sein. den.-.-
1138 1icss die Kranke, die den ilLetzten e die terbcker.

dem schehen nEeben Lager verschisdentlich vrAH LÖsS  hnhen
enhatt  E y  m Wwcil die Zeit och sei 9 gelbst das
geweihte Licht enzünden veranlasste, dass Gesinde, das
draußen WArtcte, herein;;eholt werde Marie, die alte jirtschafte-

LIEMNKZ, ädcr reueGutsverwalter, JÖTS D der willbärtige fZischec-
eimeister, der verwitterte er, einie andere,
die 1m Dienst -  S UÜSESsS arraut m Ka Ö die kxleine
emcinscha2f?ft bezonnen hatte, die Gubete T mMUurme  9 denen Annn  za

äbscheidenden das 1Letzte WEe; L'  P  ins 3  ®  ib%t, hob die SUer-
benäde Ad1ie H2and versuchte 81ich zurichten. “"Bört deann
nicht?" schienen ihr W offenen Ausen fragen.

cin, och je kalttCe niemand einen Laut A  Jafe]  B  < Äber
hörten 411e anzestre Landstrasse draußen AA=-
sti  _  e& Schritte gleich darauf schollen ase
drg Rrznustor,; ein”, enen Krwart und  ” w An  t
.afüllten AU  »un der Kranken en., Und schon DO  er JÖ j;;
S schnull die e trusen, äÄtemlängen SDäa-
tar d& Torriegel zurückschieben und Aleich °  3 I.!

etr eincm elhaarig I  e:sqe den mittleren Jehren,
dessen bleichem Gesicht die Strapazen ereichen Flucht
aBZULESEN WELPCHN , d®CMn urück. Der Wn  RO noch, 81i

W1irre Hanr Stirn und cheren AUGEN
das von schw:echem erhellte B sich prüfend, 1m
rahmen, a1ls sich dragußen 4 'mSchwerer Stiefel

&A  usenblick später barsche en das or rommeEl.cen.
Aufs4rcht!" schrie dann einer, #aofoert fPLnen!t" erzeihen Sie
ents digste sich Jjetzt der Gast, HSHGEN die 7E PDeU-
gend JÜrde 2} Schreecken e., R3n gSs
eindrinze; Der werde verfolst.""Die
winkte her:: S  a iipfol4l streckte sie vw  e  4  barl  eN,

leiser Stimme, der si wohl l1etzte B A Lebens k>  a
;a  D  E, ihn;: #Tah wußte, Hexrrty, OO e 1in
ehren würdest.? Und hinter sich den zwischen ehnstuhl
e X-min deutend, bıt <ie: hier, b3 A1le Gafz VOrübEer
4ar W Dann, während der G—  st ZÖHGEL. der orderuns Z.:‚nr
sich än an sewiesenen Yinkel verbargs; befahl P  el "NI ln
die Häscher herein,
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s-chla, in d cn Bübchen . beim v7asserjrubcn vor den rens -tern zu Eilst: 
getganGen war,. sehi‘n die Stunde endlich jekomien zü sein. Jeden- 
fall ä liess die Kranke,. die .in, den letzten Ta ben die Sterbc3kcr- 
ZE auf dem Tischchen neben ihtexa Lai;er verschiedentlich zu 3.Üechen 
betohlen.hatte, weil die Zeit noch nialit di. sei, 'nun selbst da s . : 
geweihte *Licht anziinden und . veranlaaste , dass das Gesinde 7  das 
draußen.  wartctei heteinjaholt werde: Marine , die alte Itirtscb.afte-
rixi, Ignaz, dar treue -Gutsverwiilter, Jörs, der wiliblirtig e Fische- 
reizaeister, Berthold,. der vergitterte Schfiter, tind eini....de an dere, 
die im Dienst •us Hauses etjraat war en. Und:. kaum, dass die kleine 
Gomcinscb.Aft bujonnen hatte, die Gubete .zu murmeln, mit denen. maia 
Abscheidendien das letzte Stück We tzes ds Geleit gibt, hob die .  Ster-
bende die Ilaaci und versuchte sich aufzurietisl. "Hört ihr .denn 
nicht?" schienen ihre weit -offenen eben . zu. tragen. 	' 

Nein, noch hatte niemand -einen Laut vernommen. Aber da, - jetzt 
‚hört= die etegestrunzt Horchenden von der 13nd-strasse draußen ha- .  
stige Sclitiitte , und gleich darauf schollen pochende SeläGe jeGen 
das Haustor:• "1,iaßt Ihn ein", ‚schienen die mit .3reartun t;- mild itnzat 
ca.ealten .Augozi der Kraulten zu befehlen: Und schon polterte. airG; 
so schmal die 3ei.ne ihn truegen, treppab; ein paar iktdmiänGen spä-
ter harte minn ihn den TJarrieüel :zurlickschiebe n und .d eich dem will 
kehrte et mit einem dunkelhaarigen Kann In den mittleren Jahren, 
dessen bleichem Gesicht die • Stiepazen. einer mmilhereichga Flacht 
abzulesen waren,' ,in das.Gemach -zurtick. Mer Fremde .st and uoeh, sich 
das wirre Haar aus der Stirn •strelchend und mit unsicheren .Rufen 
das :von s chwriette im .Zieht ertiellte Bild vor sich prgtend , im.  .2tir-
r4hmeit, .als sich draußen das Dramen ..schwerer Stiäfel zhillacerti mad 
einen J&u.ei;enblick später barsche lehrte .gezen das gor rtrognnielteg.... 
1.ilufGemuclitt." schrie xtarua -eitner e  dt.stdort öffnen n "Verzeihen Sie" , 
entschuldigte sich jetzt. der Gast e  sich .zegen die ir.  giake verbeu-
gend mit mehr Illitde als Schrecken in -der Stimme., Llass.  ich 22.  ar 
eindringe; aber ich werde verfolült. - ;"Ifte :kerbende Jaickte micl 
itinktö Ihn Jaer:zu. ..Dcuan .streckte :sie liam.xlie Band -entizezen, tue 
mit leiser Stimmi, .in der sich wohl ;c1,412. lett. litest -an liebensebaft 
erschöpfte., beüTrtißte *4 iluu "Ich eall4e., lierx., •daß 4a. bei mir ein-
kehren wardest." Vnd hinter sich in den-Triabil zwischen. lehns - uh.l. 
uhd X1111.2t ,diutend, bat sie.: "i7=te hier, bis die Zefrt4u. -vokber 
lit..* >Inn, während der Gast zögernd der U.a.eorderun i; n.:chirrem und 
sich in dem .  ihm anjewieseueit Vinkel -verbarg, befahl siez "liuzi laß 
die Aids eher herein , Jiira." 



zun he  F  bal  einstürmzte, Ar ein uniformicrter Gesellen,
die sich reitspuri 5 Jler aufpflanzten. Ihren Anführer, der
einize Schritte vortr:% mi sgalınellem p3)  7  lick Menschen
mustEerte, schien ds :  fl  11ld, die Ausen SPFäNRS, erst ein
weni  1 Verlegenheit. br  36€N . ADCT straffte er sich
g8chrie 5  €  Cr Stimm Wır sin hinter wem her 5  er  SWEeSCH. Wenn

e hier versteckt ist, b  ebt 3hn sofort heraus  ”
Der Ster  en, die Sewe Au,en ihrer Verwunderung

er Ausdruck vA —  eben schien, Inss aie Häsqher nicht einmal der
Majestät des den gzebühreniden Respekt erwiesen, bereitete das
Sprechen aussenschecinlich eine schlimme Qual,. Aber. jeder im Raum vVe

stand, sie +  {A mit k: chdlünner Stimme rinzlin  e  P  e ragte  <
R eSUus vVoNn Nazsrecth?"

"Pah”, antwortete der aAnführer, äder von Frage zun
weni betroffen schien, n2ch X! Überlegen zerlich: nüns

Lie5t An dem! Den Jud suchen W d S  AS r
ist,"

# T wiederholte die dünne Stimme AUus uhl,"
len SuUuCcC hier vergebens

N wartet nur", schnarrte ‚enttäuscht der Häscher,
sich AmMEN MOTZCH wieder!” )Xnnlillte er L
BHacken ZUSAMMEN , war? die Rechte n
se Trupp n dr2ußen.

Der Fremde eich Versteck A  ng £rat VOr die
sol1l Ihnen d28 danken!” sagzte er L eweg%.

- Indem du =ich egnest, satinl 81e, O S+1imme schon
erwirrt hatte., röchelinden A temzügen hHervoxr.

er 3298% sah s va: : Dann 8rgriff 'ex, einer
p:l.ötzlichep Bingebung 0415 erkaltete d
Sterbenden, kÜülte eiC Lb_lc] syprach feierlich: #YNun Adenn SO

Dich Gott Abrahams, Isauks J kabs ” } Hzve., pia gAnimea A YY  n#
näherte si Jöör  9 denm brechenden .Auzen seiner
letzten Auftrag S zeben chienen, D  n  —; FKinkehrer Aa

WT denke, Sie e+tärken si jetzt drunten Q  H wenigz und
brechen wir s  ;Leic anuf, Iech alle Wege und  b Stege MoOOT’ .
.n vu ei sind Sie Holland und erheit,

Der FPramde denite wortlos, verbeuste sei .ANOC einm2l ‚e NT
chti vor seiner eben die Grenze eres ILand überschreai-
venden fRetterin und verließ JÖr eas Zimmer. Und -  » er die
Üreppe hinunterse  + + DbeSannen die urückbleibenden °Zu en
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Vas nun hereinstarrate, war eine Rotte uniformierter Gesellen, 

die. sich breitspu.r4 bei Ur .  Tür aufpflanzten. Ihren Anführer, der 
einize Schritte vortrat und mit schnellem Blick 3 lick Raum und Menschen 
musterte, schien dis Bild, 123 ihm in die Augen sprang, erst ein 
wenig in Verlegenheit zu bringen. D• abcr strafftg• er sich und 
schrie mit gellcuder Stimme: "Wir sigd hinter •.wei her gewesen. Wenn 
er hier versteckt ist, gebt ihn sofort heraus!" .  

Der Sterbenden, die mit a eweit6ten Aujen . ihrer Verwunderung 
drüber Ausdruck zu beben schien, dass die Häscher nicht einmal der 
Majestät des Todes den gebührenden Respekt erwiesen, bereitete das 
'Sprechaa auzenscheinlicli eine schlimme Qual. Aber.' jeder im Raum ver-
stand, was sie nun mit h:iuchdtinner Stimme die ItindrinGlinge -trawte.: 
ii  S a ch t ihm Jesus von Nazareth?" 

"Pah" , antwortete der Anführer, . der von dieser ?rage .  zunächst 
ein wenig betroffen schieri, nach kurzem überlegen ärgerlich: "Was 
liegt uns an dem: Min Jaden .suchen wir, der uns soeben entwi:. • ..:t 
ist." 

"Den Juden?" wiederholte die dünne • Stlage .aus dem Itelinstuta.," 
den sacht ihr hier vergebens ..." 

"la wartet nur", sehaArrte .enttäuscht der Mischer, "das eird 
sich .ja finden.. Wir kommen - mOrjan wieder i" Mami knallte er die 
Hacken. -zusammen, warf .die .itechte mun Gettli .hoch -und stürzte --mit 
seinem Tzuni * nach drau,Sin.. 

Der Fremdi •erhob sich aus seinem. Versteck und trat vor die 
Sterbende. -"die Böll. ich Ihnen dpa -danken!" sagte. er tiefbewegt. 

-*Indem da -mich segnest, .11e.rr", stifte sie, deren Stimme- sich schon 
verwirrt hatte, zwischen röchelnden 2temzligem .hervor, 

. Der Gast sah sich ratlos im.ireise um. Mann ergriff =er, -einer 
plötzlichen Mingebanz*  lolgend, .die schon erkaltete «Rechte -der 
Sterbenden, kilatte sie und sprach' leierlies nun :denn.  - .so .segne 
Diel der Gott .1 brahams, Isauks -4:14 . Jakobs .......Have., lila .anima .....:" 

Jetzt näherte sich Jörg, .dem 4.1.1 ;brechenden .ilitTell *uifeuer iler- . 
rin einen letzten .iuttatari, zu Leben lachiwan., :dem litikehrer und 
riet "Ich denke, ..Sie .itäricen -sieh Jetzt drunte ein wenig 3112 41:211,11 

brechen wir gleich :ass. Ich kenne alle -71eGe und eteise im Moor' »..» 
Zn Zwei Stunden. aind sie In .Holland und In .Zicherheit. -". 

.Der Pramde d.r.nkte wortlos, verbeugte sich .no -ch einmel -ehr-
ttrab:Lig vo.r. ..adille? eben die Grenze 1.2i -ein anderes land • liberschrei-
tzendenitetterin und verließ mit Jazz dai.Zimmer. Und während er die 
kreppe hinunterschritt , .1)4.'3'a:inen 410 Zuritckbleibe nden -zu bet en: 
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L  .s  'nr Anfang vVa”r da  3 wort, de.s WOY ® WaT be1i GOtt, Gott W&  H das
X 8 (In "“äichasl", HY 1/6 JZ L Dri

Aus unserer Beratungsmappe.
Als A$ SYNASOZE‚N1.G33 dr Frühet brannten, 1940 Febru-

e 1r  tettin s#rn Ysten VO  E3 stionalsozialismus Menschen 3üdi-
SAr e Herkunft Todestransporten nach dem verschickt Wur  s
Ö  d’e -sich Jjahrt&laug;, mMm2i2t 4: Korgengraucn, ortsetzten als am

_La'\.j«1941 dur ge1oe. Judenstsrm g  br wurde, dar die Träger von

e ] LEN normälen. menschiichen Beziehunge solicrte die Vur-
“ichtung unbe m: -kt öohne besonderıs Aufsehen erlilsichturte, arsan

m<  ch ur (O. Nichtbetroffenen bewußt, “ fur Folgen diss  wr € 1N-
“c-Inen Vorgänge haben sallten. oOLli&ends Dreitste sich Schweigen übEer
3  °n  Lal ‘Grauen der ”yanlliosen weituırenIeidensstationsn, d1ie mMmeistens
Ü d2Sr. Vernichtung. eEendeten. Inwiewcit das Menschenbild. varraten.
ur Sutwürdigt‘ VOTd WäaT, wWwußten wirklich 5 die, di&
&. f&  o erfahren hatten.
ı d$„; d*'-) Eonzuntrationslager üb.rlabten 9cder VLn

S ZUN Od6r i  ögal Vicle Jahre &u 3STrsStür gSeTt Lebensbudrohung
13  Srz3tane tten, Warsı ENOÖG des RKricsges 24 L=ib S6l
0 hEpit. i übrige Berölkurung hatt  r 5i1is dahin rClatiyv “  -
N  4 Has  in Zühren Yönnun Nn &,  Jungsrt och Nn1ıc giüKkannt.

WENLIG AdieESiär Verfolgtun kamın Wo BESS.T o0SitioncnN.
maist—@ zW0] üÜberwiugund schi;echtiur gestellt

Änb  tirackt dor jahreolangen großen Entbuhrungsen s lisch:zn
Not die; geVnm Icbunsmittelzulazen völlig.unNZUTGCiChHENd.

boshaft ausgsklügeltor HWeiS  ©  - wurden dio "Judg.n" ’ WOZU uch
di tın jüdischer Herkunft gehörten, och Vvarschisd.nart
otroffen Gruüpucn „Iingstsilt, dersn rhysische psychischeu L_
dursich Schr vonecinNaAandır untsrschisden. sich vırzustellen,
Z tan Werden So1lte&6 und müß5te, bringoen z der gr° Zan di6=-
SST Grupps Nur W&  gS typische Fa  73  — LU verschi:d;nen ZONuunN.
Auf die, w+3a uch SOnNs allsurorts VOnNzinander abwiichunden Rseglungun
und Verhältnisseu ist d1iE& Sum Zusa  ang cinzugehen.

auszuschickun ist, daß  ' Vollj3uden m1% 0dÄCGT üdischen GT O R=-
eitarntecilen s:,1t dem 15. 9, 19  5 g< 1be Judenstern ausguzeich-
Net wurden, ovweit Sie6 durch 3i Verhesiratung einiım n  c  üdi-
Schnen Eh:gatten geschützt areN. S . 1936 bersits .
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I:: Anfang viar das Wort,, und das Wort war bei. Gott, und Gott war das . 	. 	. 
" -...r.t...." (In: wilichaE:1", Nr. 1/6 Jg

.
.l. April 1948) 

lo. Aue unserer eirBE p..._..nrYsma es' 
Ali- dis Synagcgf.in:2938 -1.ti. der: Prtiht biannten, als 194 -o im Pebru-

tr . 2 -  '3te't.ti...1.?i?.ni .o.rstarre- ar vorn Nationalsoiialismus Menschen• jtidi- ,  ••• 	. . 	_ • 	.• 	••. 
;211 ,...1.•

•
11.-ekunft- 1.2i. " Todos#•ansp•orten: iiach dem Osten verschickt wurden, ...  

sie- --sich-jähr-lamg ., mei2t ißt M.örpngration, fprtsetgten und als am 
'13*.-9; 1941.  der •-keil.i.ii.- judenstt.rn• eingeführt wurde,. der die- Trager von :„. 
r-r.i.on normeil4n. meiiiehlicheit. 13eziehungen isolicrie un' cl.-so. die Ver- • . _ 
;..ii.chtun-g un.  tem:::.-kt tind . .oiko be"Wcindere,s •Aufsbhe.:n c;rieichL.rte, waren 
reich nur wenige. d...;r Mohtbetraffentsn bewzget',. was fii.r PoI.gz,n di4ge idn-
zelnen Vorgänge ha 	sollten: Vollends breitete sich Seheeig *en über .. 	• 

. 	• 	. 
1...trd Jute:  1r crigt • vor dun war, wußtbn Urige wirklich nur die, die es . 
an sich ‘rfa 	ha .reu tten•  

niz.Iiknigizn-, cli.:.: di ,.) IZorrzzartrations1.agidr tib„ricbten oder v,-r- 
1:32spn oder iliGgal. vizat) Jahre in älii3arsUr ständiger Ikbensbedrohteg 
i.1.2z-rstandon hatte, wa .resp zu leide des 4117.rizsts an Izib und St.. taL. tr-
2chepi*t. ..D.J.,J ralDrige , BevölkeJ.rung hatitc; bis dein .4in rclativ norma--: 

.1-s Baszin ;übarenkönnun und dzin Iiiing.;:r -noch nicht gekannt. Einige 
y.4.1.136 dieser ehemals VezfolgtcJn lcami-n wohl in bess...re •  Positionen. 
Di.'. mzistJu•waren abvr tiberwtbezaid sch.l..:(3ht.r gestellt als zuvor. 

ii Änbcitradht dor ja.b.eolangt-n großen. Entb‘.hrungÄ:n und .8%)z-lisätz,22. 
Not waren die geringun Lebtmamivielzulagen völlig:unzurcIchbnd. 

.1` .11 boshaft ausgekiligeltur Ylt.isE; Wurden di1 "Juden*, wozu auch 
die Chxistz,n piclis9her arkanftg -.hörten ., in noch verschiedznartig 
botroffcne Grup. pc:n .-ing.Azdits; deren phydische und psychischu • Iiii-
d,a1 ...sich si.dar voneinand.'ir untürsch4den. • Um sich v4.zustc..11tii, was 
gc:tan serdcn sollte und müßte, bringen wir aus der großen Zahl die- 
ser G-ruppei nur z..iniga weiligti typische Etal, aus verschiff: 	Zont)n. 
Auf die;, v4e.  . auch -sonst • allZeorts vone:. inander -abwz.l.clinden ,Iteglung.in 
tind.VerhältniSSG ist iri difJsüm Zuammz.nhang .  nicht • .. . r ,9inzugehan. 

. .Voxauszuschickijn ist, daß Volljuden - mit 3 cidor 4 jüdischt,n Groß-
eltarnteilzg .  - st-1t .dem 15.27942 mit dem gcaben Judensteril ausgeJzbich-
iie:4 . 7urden, söylest sie durch .  :iiiie :Verheiratung mit iJinz.m nichtjüdi-
sCher.3. Eit4,a.t .eeilt nicht geschützt. Nit;azei4. P ...J...t 1936 bereits, er-- 

. •••• 	 , 	 • 	 • 	 ••• .. 

lin.ä.'e. ra,uer. deis .  zetlioser); weit tz en . leidenästatipn,Jia., elä •meistens 
tsit.. c.ii.2 i.. Ihenichtuni endeten. ;Imlein:4i -dila.  IUngeheulbild: .verraten: 

•• 	 _• 
.  
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hielten s1€e 2nur tionen der Kriegszeit hatten gie außer=
dem Fleischkarten, kerkurten, keine Milch, bei
den verschiedensten teilunzen hieß e  ® das_s Jud Zigeuner
ausgesc  oSSeN wären. sie schwere, biısher meist VO L
L1ig UNnz  (o)] abrikarbeit verrichten, st S Fuß
zurücklegen, da Si€e die tras  enbahn nich Ddenutzen en, De=-
chränkte Einkaufsstunden einhalten Uusale vwähren sich LO  E Netz
*MMCT er ZOR y i Z andere tägliche chwerungen L'_'o'ol Staäan-
dige AcCue Bedrohung ninzu, ser gibt es relativ
Aur Überlebenidg unter enen vielfach NO herrscht

Kiıine Tojährige Dame, die nach ahrelangen täglichen Ängsten
und en schliess1l1 5 im resienstadt d ByY1.=
der einem von: dort @
Östen gehenden ranspo / gebracht S  | d
den in diesen en dort wahrscheinlichen üblichen Lg8a-
urngstod M>  M> am nach Kriegsende eine : zurücGck,.

Bin entengesct besteht nicht, Yicdergutmachaung ist
Aecr Veise rfolgt, Jlen ahrclangen ebensbedrohenden Deh-

lecbt qie Dachstübchen großer
erer Slterer u{  E der Lupp kam nach 2

zyen YZ-Lager tuberkuld—s zurück; ein ni  jüdischen
Ehegatten verh  ete Schwester völlig Aausgebombt, er
it Nnach solchen idensvollilien Jahren Öhne jede RKilfe,

soll en,.
HIN sogenannte Morivilczierte‘ lfi.s chehe”, der ater

er Herkunftt ist, erwachsenen Kindern: 1937 erfolgte
VYohnungskündigung; der Vatur Z 9 10.11.,3 12.12.38 CTrSC
als chau, Dr kam erneut Vers  ( 902S3-
Lagzur 1944 4m K2Z schwitz bbr Kinder, die 1925
geboren WarenN, kamen AUgust 946 Mischlingslager Schle—=-
sicn, vVon WO 3 8i  m Deim Herannahen der ppenLkonnten.
uswanderungsversuche der VOor : s1lun-
geCNR. s  ß den vorangchen qualvollen Jahren tragen
das Los der Ostflüchtlins unl - W *DG  sind
Ber 9%.

ine "Yrivilegiert schehe”, die JUudi-
er ist, Kinder Die Mutter der Frau ren

sämtliche äÄngehörigen sind Deportation nach dem sten
OmMMEN., Die nmilie ANurde E der Johnung gewigsen,
die Frau. sScChWETE Zwangsarbeit vVerrichten. im ebrusr 1945

sie S Shrer YFamilie geho L'_c ll o 45 r ;  3
Theresienstadt, Die erj C  Lie höhere Schunule vYerlassen,
sSi@ erhiclten stelle und sarbeiter
schwere AATPDEIT verrichten, P9t ausgebombt, Gesundheit Ddei allen
gt; ER- Kinder Öhre Ausbild na der Va-

hat 3€ XxXxlieines inkormen.
in  79} Witwe y eren Mannn K7Z  Y ı Buchenwald umzekomaen ist, teilte

iÖhr Lebenszmitteliration während der letzten Kri  sSchwester 1Nres umgekommenen KNannes, die eg >8 7 hne eNs -
mitte  en le  e, ist 5€ .  eicund, s  ähig, aus

büzi  ht 4ühr  Q Sohn S der aAangestelltenversder Währungsrecforn 67 D, Dur Sohn, die hule vEserlassen
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hielten sie nur halbe Rationen; in der Kriegszeit hatten sie außer-
dem keine Pleischkarten, keine Zuckerkarten, keine Milch, und bei 
den verschiedensten Zuteilungen hieß es, dass Judeli und Zigeuner 
ausgeschlossen wären. Dabei mußten sie schwere, bisher meist völ-
lig ungewohnte Pabr.ikarbeit verrichten, stundenlange Wege zu. Paß 
zurücklegen, da sie die Strassenbahn nicht benutzen durften., be-
schränkte Einkautsstunden einhalten u.a.m. Während sieh. das Netz 
immer dichter zog, kamen andere tägliche .Erschwerungen und stän-
dige neue Bedrohungen hinzu. Aua dieser Gruppe gibt es .  relativ 
nur wenige überlebende, unter denen vielfach. bittere Not herrset: 

Eine 7o jährige Dame, die nach den jahrelangen täglichen Ängsten 
und Nöten schliesslich 3 Jahre im .EZ Theresienstadt. war - 4*(1 Bru-
der kam dort .um und 1 Schwester wurde mit einem -von -  dort nach dem 
Osten gehenden Transport in das EZ Auschwitz gebracht und erlitt 
den in dies.= Millen dort sehr wahrsoheiml.J.ehen üblichen Versa- 
hurgstod) - kam nach Kriegsende fremd in eine andere Stadt zurück. 
Ein Rentengesetz besteht nicht. Bine Wiedergiltmachans ist In ke..1.- 
Zier Weise erfolgt, nach den jahrelangen lebensbedrohenden .Entbeh-
..M.ZIgell lebt sie in einem Dachstübchen in großer dIrmate.. 

• Ein anderer älterer Mann der. gleichen Gruppe kam zach 2 Jah-
ren EZ-Zager tuberkulös zuritck, seine mit einem nichtjüdischen 
Ehegatten verheiratete Schwester Ist völlig .essgebombt, und er 
ist mach solchen leidensvollen Jahren ohne .jede Iiilfe. .Eine Beil-
'kur soll erfolgen. 	 . • • 

Eine sog9nanntc. npri-vilegierte•Miachehe" .in der der 'Pater
jüdischer Herkunft ist, mit .3 erwachsenen XiLern: 1937 erfälgte 
Wohnungskündigung, der Vater war vöm 10.11.38 bis 12.12..38 erst-
mals im ZZ Machau. Zr kam. erneut in verschiedene Ionzerrtrations-
lagur und kam 1944 im r2 Ausch ►itz na. 2 =ad= .dic 1925 und 27 
geboren waren, kamen 'August 1946 in ein itischlizigslager in -Schle-
sien, von wo aus sie• beim Herannahen der Truppen flüchten .könnten. 
Auswanderungsversuche der Familie vor dem Brigge waren misslun-
gen. .Ns.ch den vorangehenden qualvollen langen Jahren tragen .sie nun 
das Ios der Ostflüchtlinge mit vielen anderen und sind .i.n ,gro- 
Ber .Not. 

Mine andere "privilegierte eiseehen., bim der .die Meter jüdi-
scher Herlaantt ist, 2 Irincler: 'Die Mutter der 1Prau. sowie .deren 
sämtliche Juleehöribsen -sind -durch die .Deportation mach-dem Zoten 
umgekommen.. .Die 2amitie .selbet wurde aus der doktnung gewiisen, 
die ?ran musste schwere Zwangsarbeit -verrichten. Im Februar 1945 
wurde .sie aus ihrer Familie *abgeholt und war .bis Mai 45 iin ICZ 
Theresienstadt. Die rinder mussten die _höhere .Schule everlassen, 
sie -erhielten keine *Zehrst eile und massten als Iiiitsarbetter 
schwere .;).rbe.i-t -verrichten. Total ausgebombt, Gesundheit bei -allen 
geschädigt; .die Kinder .holen jetzt ihre hasbildtuzg nach, -der Ta-
ter hat ein sehr .kleines Zinkammen. 

Mine Vitwe, deren Mann ..im SZ Ihichenwald magelcommen Ist., teilte 
ihre Icbensraitteltation während der letzten iripgsjahre mit der 
Schwester ihres umgekommenen Mannes, die illegal .und ohne ...Lebens-
.mittel karten lebte ist 0.ehr leidund, -arbeitsunfähig, ausge- 
bombt und bezieht ;itit -ihr= Sohn aus der Jutgestelltenversichestung 
nach der rähruzeurclorgi 61 M. .Dur Zehn, der die Schale verlassen 



a

seinerzeit kcıne Lehre fand, 18%t jetzt einer Lehrste  e s
jJunger Marn dessen jüdischer Herkunft 1U

weit, wurde, WiG dies erwitweten die. Regel \ depvortiert, sie
142 Theresienstad un nicht studieren,

MYSSTGeE eine Zeitlang ZwW.  eit ver versnucht jetzt,
se2ine S3  usb nachzuholen.

Äälle die  “r  <  e diese 3 den verschiedenen
stlichen Bekenntnissen zeigen, dass in der heutigen Stunde UT —>
Klärung vA dieser L.‘ '4! tatkräftige Hilfeleis 9 privater

von öffentlicher nottutt,. sind überzeugt, ein 30 1=
cher a  ppell niıcht vergeblich 1s%,. Für Ratsec  e Satkräftige
Surbeit sind Lr bitten, dieserhalb sich an die 8-
zannÜe Geschäftstelle Z wenden‘,

Dr.,Ger Luckner
PFrei 1 Br.‚
erthmann>ıp A-s
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=Lite und seinerzeit keine Lchre fand, ist jetzt in einer Lehrstelle. 

Ein junger Mann: - dessen Mutter jüdischer Herkunft und verwit-
wet, wurde, wie dies bei Verwitweten die. Regel war, deportiert, sie 
kam nach 11/2 Jahren i. EZ Theresienstadt 	- durfte nicht studieren, 
musste eine Zeitlang Zwangsarbeit verrichten und versucht jetzt, 
seine Aasbildung nachzuholen. 

Alle diese Pälle und alle diese Stimmen aus den verschiedenen 
christlichen Bekenntnissen zeigen, dass In der heutigen Stunde Auf-
klärung zu dieser ?rage und tatkisältige Hilfeleistung von privater 
und *von öffentlicher Seite nottut. Wir sind überzeugt, dass ein sol-
cher Appell nicht vergeblich ist. Für -  Ratschläge und tatkräftige 
Xiturbeit sind wir dankbar .und bitten, dieserhalb sich an die ge-
nannte Geschäftstelle zu wenden .. 

Mr. Gertrud lackner 
Freibang i. 3r., 
fferthmannplatz 4. 
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Zu  Hzur Färderung Ader PFreundschaft Z  Schen dem und dem neueEn

Gottesvolk . 1m der beiden Ta  Mante.
-  -NI 1949,

A s Ertschisfessung Aes Adeutschen Katholikentagegs: den.-
Trage, Sentember ü  a  2  x  1948{0ooo'otoo._loco...'po-  o.oo„"plcoooco'oo;q.o]o
Die WÄS nra g6au  . dem tholireniag 9900700908  .... —.

rf£idie Judasia,. ine Erki"rung v“  L itenkongregation
194-8.o9091 C LUHOEHTEEHFULEUETLRD LL  0000 LHOELTEAREFFS
DNer 38 Bruder dam Judentum, Bires Tre1.
tagsbetrzachtung von Linus BoRp 004 LTEUEFTUREUTAEÜÖBE 8

S, multiplicibus”,Palästim Anoyklika Papat }
it Oiktober 1948 00 0, 0 e .00 0000008020588 0L HVE LURS
318  *4118 H  « Bin(9rtrag \ 2767 Heinz Kapren,yeränstal-
tet VYOnNn der ohristlich-jüdischen 4rbeitesgemnsinschn
Freiburg 1. -  D  ;  B;o".qc.oooo"e-‚.o._o.odoocu.ooo.lc'c..>'l‘-..tg‘.o.O'I;’.O>.I4)Vf_‚l

+a die und „ufgaben der C  Latenheiß.w.‘
T+ Äas cChr  ene Ve  an gegenäü den uden, Au denm

Bericht der Sekti1ion der Generalver se mmliung der Kir-«-
chen in ämsterdam 2# 92 9 0, 0005650440 5D C UE SV 0NI OPUdSFUCHS ON  LE3 D8

)  - „Kirche und Jucdentum” ELr Tagung des Ra tes der EYV »
Kirch Darusustadt vVO 193.-15,0ktober 1948 ı! 3}  3}

Q ndschan .<  *0, 9 U c95V8 d 0 DW e *  e.:x.  0008004782000 37
Ä2, Yleine &°hrich“n pocpc.oocoocncp;ovuovoounoon.'ooéo!ol.'
221, Lite  Surhinseise IX 3  P 0, 057r V 005 900 00002 0425002900000 08 5498 H 08 an O  Q
12, M  uss  Ya dhc P 00, 0 L I79  00 8.0 0090 0909979008727  7 ev3B39 Uv 0008040400500 9704009888 Q
13, AÄus N35Y8a 3ra CUNAgSEMA DPO 20600900a U4 09  e ++«  .. 59

c  I  Aryu  P gestatiet,. Fır d1e rl HS  S  Laa 9 ohnie miegekennzeichneten Beiträga 2
A0a WeDSts

Hrsg,. von Dr .Eupert Giessier, MSET. 6  410 Joexger, Dr Luckner,
Professor Xarl emes,

vAGeschäftsstelle:; Dr rtiru ST Yre  burFg iiB:.
eutischer Oaritas-Verband,

13 . Aus unze.rar eass  tungsuit ppis • 	 rid•••11e‘e***44.4eteelo 52 

ehezu:1k üestattest. Pilz die im ineeitgetertzei 
4 .  geltarmelohneter J,3c itraea Lar..c1 urit Aloe 	lohe-. 
bimoral tgebt- :tern.. 

• • 

r usl,c5 

r1

elf .,1t ißt 

 ief 
INMIIN..411...M.M..« 	 mayo.. •11,.....■■11.011.0.... 

zur Federung der Preundsebßft zrischen dem Alben*  und dem neuen 

Gottesvolk - im reiste der beiden TestPmeette. 

N2. 2/5. ex z. 1949. 

Entsehltettuni3 des eeutsehen K th 	nie gen • Iglu Juden- 
tret ge $epteriber 1948. • . • • • • • • • • • • • 4 • 664> • * • 4/11 • • • • • • 6 	6 • 

2. Die Judientrage -atzt dem KI th talke nta 
+3 Pro perfid.ie Judetiii . Eine Er rund dee Ritestougregetion 

1948 ....•.« ,,, 1«. • .».•••••••••••••*11-4•••. ...•09;•••••••••• ,...9,••, 

+4. Der Christ ued sein Bruder Pue doll JudentunAMmo reg 
tagsbetrachtung von Linus Beis) • 	« • • 	 t . • • 8 

5. wIn mintiplicibusw.P.31ästimß anoyill.ka Popo* P u • 
to 	

MT* 
vom 24.01cb er 18 • 	• • 	• • . 10.04.40611.111‘.' 6, 4Refriviii.e.4****e 

+6. Fe lästire heute' Bin Vortrag ron - ireinz 
te't von der obrie 	jildieohen 42:beiteige 
Preibur6 

+f lusblieke .in die Zulaixet und ufga.be n der Chrl.atenheit,... 

7. Das christliehe Verleiten gegentiber den Juden. lins dere 
Bericht der 4.Sektion der Ge nere4 llter so mmlung der Kir-
chen in Amsterdam 

8.. * Kirche und Judentum". Eine Tagung des altes der Ev• 
Kirohe in Dazw.stadt vom 10.-15.0ktober 1948 6•• •4 •• • •• !II le 

"28 

33 

9 , Buridscheu 11 4feleve*eee .401,4, ... 400  

-/Cleine »achrichten 	• 01060400440 
11 Zt.texte tutbinseise 	• • • • 1,454•• ■ › - es. 

12. 2.uszp.r3ohe 

'.. ..,,,t1. ...,.'.. .,•.. .37 

• • .e• •6••06•64 . 414••6•411• 

• 1,1>*4•14001k - Iff6e46 -4, ;Pe64..**41 ,42 

. ..*• s ♦ • • s 	• • • • lb. • . • 9 b * 

firse, v.on 
Pr ofe s s or 
Ge 3 atietss 
Deutscher 

• to. 	 e• 4. 4. 144, 

Di.Eupertei.e.mnwr )  Te8r. Xene Joeragr, MrAertrad..Inekmer, 
Kieme. 

telle 	Gertrud leckner -3  yreibars 
Oweritets.:yerbenii, Werthterizepl"4"7 





RKunibrie

ZuU  H b  S  rderung  —- der rTeunNdsSCH2a chen denm en zJem

Gettesvolk Geiste der beiden estamente,

L, Eptsch_liessu.ng des Deutschen Kathoalikentage  .<  ‚DD  ‘  r Judenfrage,
Angesichts des ungeheuren Leides, Aas3 dur sine Hcchflut von

Öffen£tlich unwidersprechen ger  n Verhbrechen ber die MN »
Schen jüdischen armes gebracht wOrden 1a8t, erklärt der
eutsche atholikentag im Ge1iste christlıcher Bussgesinnung
Zeg  27 der Vergangenheit BBewusstsein AT eraniwor-
tung gegenüber Ader Zukunft

a} Das geschehene nTecht fardert VYiedergutmachung im
des YXSglichen. fz] handelt eich hierbei 038 uun A1e
T  (}  e Verteiliung VvOrraNndener G  er, sondern um die Rück=
gabe widerrecht1iie entwe  eter,.

6) er einzelnen Tıst1en wırd der AÄAppell gerichtet, ZUu

seinem Teil daznu eizutragen, dass die christliche evöl=
83ich VOnN einem ereits wieder ufflammenden 1956=

us Tre  &a Ä}lLs Familienväter, als Mütter, als Leh-
7er, als meeisirger so1llen wii y Afie reCNTtEe ohristliche L1ie-
beshal tung au gegenüber Aem ben und lehren; Die

Bitten Wir, mit en GUTNn  en g2meinsam Z  e  rset-
zungserscheinungen Ärt bekämpfen.

c} Dies wird Cder Christenhei B  SÖ bess.:r elingen, je Drei-
eren Kreisen die VO  b läer T 3elbst Tast ehalte—-

wıecder bewußt W1ir.i: Sinne S an
A1lie sSicher verheissene einstige H L  kehr AÄeg aNzenNn uqgden-
VvVOlkes Aavon ass NLıTYT als Ll“L1Lenende tcewähren.

Die rbeitsgemeinschait DE  rwortet alles, q nne
einer eferen Urterrichtunz über die lfl

des pbeim Deut hen Carıtasverband Freiburg ar, Z —
gründe ter. Ärbeitsagsschusses unterneormen W1ırd.

(Zntnommen us Christ der Not Äer Z2e1i1t. der 72 Deut-
sSsche Katholikentag VO  -l 1s D1S 5 e 1948 1n ainz.Hrsg.

Rundbrief 
merwriluloufflmeafflimmie.fflumlirrefflilmatamamee 

zur lerderung der .  'reundsch&t zwischen dem alten und dem 
. 	. 

neuen Gottesvolk - im Geiste der beiden 'Testamente, 

1. Entechliessun des Deutschen  Kathjfi.kentaes 7ur Judenfrage.. 

Anesi.chts 46 ungeheuren Leides, Cas, dür.# .  eidie . .#.c.Chflut von 

öffeittlich: =widererochen gebliebenen Vörbreched über die Arsen.. 

schag ;Mischen 'Otararaes gebracht worden irrt, erklär .t*der 

Deutsche Katholikentag im Geiste christlicher lauesgesinnung 
gegenab?r.der. 	Vergangenheit und im Bewuipts41.üder VerantWor-. 
tunä gegenfieer der Zukunft: 

a) Das geschehene Unrecht fordert liedergutmachung im Rahmen 
des.Meglichen., Es handelt sich hierbei nicht bios's um die« 
gerechte Verteilung vorhandener Güter, sondern um die Rück- 
gabe widerrechtlich entwendeter. 

b) An jeden einzelnen Christen wird der Äppell gerichtet, zu 
seinem Teil dazu beizutragen, dass di4 94.ristliche Bevöl-
kerung sich von einem beteits wieder aufflammenden Antiseiip 
mitismue freihält:• Als Pamilienvätet j  als Mütter, als Lel» 
rer, als - geeletorger -eroriezi- eii'' 	re chte chrisiliche Lie- 
beshaltung auch gegentiber..dem Juden ben lehr4n4 Die 
Jüdeil bitten wir, mit .allen Gutwilligen jemeins .= ferset.. 

zungserscheinungen jeder Art zu bekänefen, 

c) Dies' wird de..Christenheit udsä- *tlei6-r gelingen, je brei-
teren:Kreisen die v6n der Kirch4'selbst stets fest:ehalte-
ne Wahrheit wieder bewußt wird: IttSinn4 St. Pauli hängt 
die sicher verhei3sene einstige Heimkehr des ganzen Juden-
volkes davon ab, dass wir uns als Liebende bewähren. 

d) Die ArbeitsgeraeinschaJt befürtet alles, was 	Sinne 
einer tieferen Unterrichtuidgeüber die Judenfra ,e im Rahmen 
des beim Deutschen .  Caritasverband in Freiburg 1..Br. ge-
grundeten.Arbeitsassschusses unternommen wird. 

(*.Entnommen aus: Der Christ in der Not der Zeit. der 72. Deut-
sche Katholikentag vom 1, his 5. Sertember. 1948 in Mainz.Hrsg. 



. O'
7OmM Generalse  riat des Yantra lkomitees der tholiken utsch-
land  4] z Vorbereitung der Katholikentage. Pa  n-1949, Bonifa=
zius-Drucker S „320,

Die Judenfrage_ au dem Katholike Laß,
Auf dem T2. Katholixentag Ma der diıe VerYTatar dar
katholischen Orgza  NnenNn 1, bis 5, D19  &versammelte,
versammelte, nde eine Arbeitsgeneinschaft „Übermationale
Zusammererbeit” die Beziehungen der deutschen Katholiken den nicht
deutschen Glaubensbrüdern, den en uüund den Menschen anderer Re -
gionen. AÄus dem Bericht der Herderkorrespendenz darüber entnehmen

die folgenden Darstellungen:
‚.. , Der Tag der Ä  itsgemeinschaft beschäftigte sich 38 1-
e Da OXg  ZUng der udenfrage Drn Karl Thieme LÖT =
raoh, da s ndlegende Referat, Verfolgt sein, SO 8
gehört nich%t Zzu sondern wesentlic eXx ®U_

meinschaften, rc3  © Kirche der IBgOgE, Ursache da für 13% bDgi-
den ean auf ve  dene Weise VerhAlitnis dieser Gemeinschaf..
ten E göttlichen Offenbarung, esondere 7  m eitz, ES buchst3a -
en%9 ZU en, Gott selbst, eSVunder eindringlich. rom baby -
OnNn1isSschen BXil bis den Zeiten d Herodes, von Volk gefor-
dert, MOM“ deszen elbstaussonderung E den V8ölkern und Veriolgt-
werden durch si  @& wesensnotwendig varbunden arı, Durch Christus

]  Da das Bu‘chs?a bengesetz „aufgehoben”", DeY die SYy IB gOgS dies
nicht gewollt und Wir darum weiter verfolgt.

Taut der neutestamentlichen f . )
Sich dies Tfort bis Bekehrung der » unmittelbaren Vorabend
des Jüngsten ges ( Römer ) die davon ausgelös werden
30611, (  3 sie die L1iebe der Christen des Gesetzes
kannen,

1m dieser Äufgebe WLr 87rst Schuld SXrmMESISCNH,
die zutiefst die das en Herzens des 386  SC „reichen
neg® ist, der den Ta ch Gereohtigkeit MAungernden und urstenden aTmean

der Kire? ht merk*,. Noch
si preisvürdige Finzelle  ungen VO  .. Christen verfolgte ude=

L) Hier nuNurT sehr kna pp TeESsUMier ausgearveitet C8S$ Auf«-
84L20895 Karl hiemen 1e Christen, d1ie und_das
den YranxnkfurtearHefttenC(Februvar-3)-DUS,113,.

- 2 • 
vorn GeneTa.l.sekretarigt des .Mentralkomitees, 	Katholiken Deutsch- 
lands zur Vorbereitung - der Katholikentage .. Paderborn-1949, Bonlfa7- 
zius-Druckerei 5.330. ) 

Judenfrage  auf dem leeo4kentag,  

dem 72. Deutschen Kü.tholikentag 	Mains -; der die *Vertreter der 
katholiächte Organisationenvom 1. bis 5. September 1948 . 1vermmelte, 
versammelte , behandelte* eins Arbeilisgene.inschaft füg e  "Übe r re ti ona le - 
Zu se pn ztgarrbeit die Beziehuilgeli der deutiche.n• KOtholiken zu den Wicht 
deutscher( Glaubetsbrüdern, zu den Juden. und den Me.nschen anderer Re-
ligionen . .Aus dem Bericht der Herderkorrespondehz darüber _.entnehmen 
wir die folgenden:Darstellungen: 
....Der zweite.. 	der Arbeitsgemeinschaft beschiletigte sich ixt •

ner 'Morsefleet ZU11/3 mit der Judenfrage , Professor DZ . Karl Thieme 
raohi hielt das grundlegende Referat, 1)  Verfolgt sein, so sagte er, 
gehört nielib.zufällig sondern wesentlich zur De finition zweier Ge-
meinschatin, der drohe und • der synigoge. Ursache dafür isti 	i- 
den rellen auf verschiedene Weise das Vehttitnis dieser G:e.meinschgtf- 
ten zur göttlichen Offenbarung, insbespieerill zürn .  Gesetz. Es lpuchstar* 
bentreu zu halten, hat Gott selbst, besoriders eindringlich vom baby-
lonischen Exil bis zu den Zeiten des liergsdes, -  von seinem Volk gefor-
dert; womis .dessen Selbstausionderure aus den Völkern und yerfolet- 
werden durch 	wesenüriotwelidig verbunden war. Duroh Jesus Christus 

hat Er das Buchstabengesetz raufgehoben", aber die exttgoge hat dies 
nicht gewollt und wird darum 'weiter verfolgt.. 

laut der neutestamentliohen Offenbarung ( link.21, 23 g. setzt 

sich dies fort bis zur .Bekehrung der Juden am unmittelbaren Vorabend' 
des Jüngirten. Tages ( Römee 11, 25 ff.) 9  die davon ausgelöst werden 
soll, dass sie die-  Dlebe der Christin als Erfüllung des Gesetzes er- 

' kennen. 
Im' lichte dieser u f ge b e können wir erst unsere Schuld ermessen, 

die zutiefst die Schuld des harten Herzens des seelisch ereichen Man-

nes')  ist; der den roh Gerechtigkeit 'hungernden und.durätenden'armen 
Lazarus vor- der Kircheittilre überhaupt nicht bemerkte Noch so viele in 

si
.  

ch preisvairdige Einzelleistungen vog Christen fe ve±f.olgte Juden. 
ier nur sehr knapp resumiert ausgearbeitet in Gestalt des luf 

. satzei : 	 Christen; die Juden gnd_das lieJ.1" 
den ler.a akftlr t ex - Heften -4- ; -(reerte2-1949)-2-.- Z--. 113. 



schaffen  [S9  1G —  )  Z Jal z  -  9R  n erl2ssungssünder 41 lEer z„elt.
P CAris 713une Gemeinschaft VORN 31CHh behaupten,sie Ka-

e Ähre ZAngehörigen Ska  T dAdie besonderen Christen  flichten eN-
er den Juzlen ‚dn  \ uber G ttes for  z stehende s  satsıcecnten
iıhnen unterrrichtet,Aaß L1le ımM S  1nnn 4€  H betr.G:meinschaf recht-
gläubigen risten OAzdurch mmın ZEzenN AL antisemitischkhe Vergiftung
gewurden W-—Y 6N

Deine christliche enNeELNSC  D d  I  aft S VonNn sich beh.upten, äiäaß
ihre ofziellen ertreter | Zn  3  g  {  NÄwo efzen  ich unzweideutig
Entrecıutung Zißhandlun der Juden inres Landes VOTYT de.jenigen
ment geLUMNEN hatten, sich bei Solilcher Steiiıung-

zugleich einen Protest > den Lunde s tenenden pPoli-
ischen Feind ‚gehandelt hat.

Z& erziut sich VOo  H anderen, zıaß die irchlıch
Verkündigung eine uCcC L.s dart. die sıch der antisem1-
tische über JAlie Yudenfrägze d  Indrängen x /#ahrheit
auc hier Aeliehrt werden,damit era  ..  B mele WEI  e

Thiemes Ausft  en wurden erränzt 2urch Lorreferat vVon
er-FITr:siaent Ta Hans raschek.

So wenig,888t er,c5 brENgEN Sinne "Lollektivschuld"z  ze  16% 9 (
8CchJer lastet do auf vielen Kınzelmewissen, den eaın ohne
genügenden Vo em Kn enügen öffentslichen A‚ilderstarnz M  n

unserer geschchen 1s%t &.5 bleiDt uns in LLESET Lage 5un?
1, Die haben Ü gezenüber e€iNeEN rlaren hnspruch auf Scha-

enersatze.
D e abzurz Gen 15% von rgeniwelcher onadergeseEtfzZZEbunNg s \

tisemitismus. Nient der hat nier ZU handeln,sondern dıe
Einzelperson und Gese  ls3chuft.

De Var al tien die rechte Hal.  TUNg DPDErSON 04 der T  amı
Üüberhaurt der urzichung vorgele*t werder

Ar übrigen L1gr Ans Verh:5 .timis der Wathce  a  iıker. den Juden
W1le s der a4tholiıken Zu a&  *3 TOTEsStANnteN. J1r Hus.asn Kliı2r

SageN, W1lr sStehen ,ohne Unterschiele VEIW“L“„SCHeL. dlr Zu35€enNn

aQaDbeETr uecn 11 GESpräch i1teinan KommenN ulr „„Üesen
imstan 3E  P  Jo  Ny uns e W3 einmal IU  1644 Gesrräachs:;: Gner überferdern y

hören,ohne feleich die e Oder gaLr dies verlieren. ‘1l
E

aaen n3ıe VELTrSEIIEN,y) daß wir d-. 3 H  ;  r}  83  +  U TJELOTE N! das
WETSChHÖ;vA Sdr aın a \;he HE e TD Jes Psalters aM gyemeinsames ligiöses

schaffen 	 -.71lter1lssunggstiaden nicht aus der Welt. 
1. reine christli.:;:ne Geraeinschaft kaiin von_ sich behaupten,sie 

tye ihre 'Langehörigen .  so 11,1:,.er. die besonderen Christkal?flichten gegen— 
. über den ju 	 beden und über G^ttes fortstehende -iiellsatsichten mit 

ihnen unterrrichtet,claß alle im Sinn der 1?etr.G-, -meinschaft recht- 
gibiubigen Mrd.steh dadurch immun. F egen 	eAti.emitiscbe Yergiftung 
gewc;rden w;:relio 

heize .ähriatliolie Gemeinschaft kann von sich beh:..upten,daß 
ihre offziellen Vertreter irgz-ndwo öflentlich u2 -fi unzweideutig gegen 
Entrechtung Liz:1 rißhandlung der Juden ihres Landen .vor de4enigen 
rbmeüt Stel.lun4 genommen hitten, wo e ieh bei. solcher Stel.Lung-
.nahme zugleich um ..einen Protest gegen den im .Lande stellenden poli-
tischen ileind.gehandelt hat. 

Als Aufelle ergitt sich vor allen anderen, tag die kirchliche 
Vereind.J.gang nicht eine Lücke 1..s..en darf ;in die sich der antisegi— 
tische Irrtum über die tYudenf rage eindrengga kama»Die Jährheit muß •., 
auch hier gelehrt werdea l damit ihr gemiS zelel . t werde. 

Thiemes Ausführungen wurden errenzt durch eiü Lorrgerat von 
Cber—le.:,sident Dielaans Lukaschek., 

So wenig l e/4st er, es im strengen Sinne - nLollektivschuldui:ibt, so 
schwer lastet doch auf vielen E.‘nzele,ewiseen ; was an den Juden ohne 
genügenden und vor allem ohne genügend öffentlichen diderstrd von 
unserer Seite geschehen ist. ,as bleibt uns in lieser Lage zu tun? 

1. Die Juden haben uns gegenüber einen klaren funs2rueh auf Scha-
denersatie 

2. _ebzurttten ist von irgeiu.wercher Sonäerges .etzgebung e;egen 
Antisemitismus. Nicht der Staat hat hier zu handeln,sondern die 
Einzelperson und die Gesellschaft. 

3. Vor allein muß die rechte Haltung persönlich in der Zamiai 
.und überheurt in der Zrziehung vorgelebt werden . 

4. Im übrigen liegt dus Verhntmis der ...atholiken zu den Juden 
ähnlich wie das .der Katholiken zu den 2rotestanten. iir müsan klar 
sagen, wo wir stehen, ohne Unterschiede zu verwischen. all Inaeben 
aber auch ins Gespräch miteinander kommen. nir _itiesen dabei sogar 
imstande sein, uns etwa einmal g‘rm. G.2spräähslertner Uberferdern reu 
hören, ohne gleich die Ruhe _oder gar die Liebe zu verlieren. '.iir 

, . 
dUrfen nie vergessen,daß wir d,s GeAptz-e4r Zalz, Gc14-te und.  das 
tulerothble1.1.:he ici.e-rbutsn des Psalters als gemeinsames religiöses 



Gu% mMiıt den Juden abDeEeN.«
der “iskussion wurde DetonNt, 3A9255 geschehen MUuSSeE , Urn

jedes Fremagefühl berwinden,C —3 271  F Juien insfolge }Ahr hunder-
telangen Leidens und ınerfüllten Verständunisschne4s den Christer:
gegenüber emrfinden.
a berichtete M' dej  b er Frei burfer Üagung (Schweiz) des

Internationslen e3 ler Chriısten uden,bel. deTr Kabbiner£1US

Ländern ZUuegel arene sei dort .zufgef  en, wie allre-
mein die Juden ainenm ungeschickterrteilten ehris eli-
gionsunterricht ein der Hauptwurzeln Jdes Antisemitismus TYhlick—
ten. gemein« efürchteten S11 eu eine a K3338 antisemitische

m1iı% grösster 5PANHUNg n..ch l Voatfikun, on

dem diıesen Antisaeumuitismus e7WArieN. MSO sSschmerz-
licher werde empfunden, daß katholischen Kraisen öch
sehr wenig BChoOo auf die Bestrebungen des Dn  44L ZU vernehmen sei,
und e sgei hoffen, äiaß vVom Latholikentag eine Aktion in dieser
kichtung erfolge,

Kin Student beiauerte, äidnß SO wWELNLLZE Katholiken
VYoaM Geiste der Znpitel QLL des LA  merbriefes erfülit 9 Jl. überhaupt

ihnen bekann sgind, eIeres Ve TAautsein der e  g
Schrift würde uns werden lassen, daß wı keinerlei Anl28
aten, n  u“ den regenüber ais ELWa nessSETEN zZu

iırde uns ebendigeren Miıtträgern des zöttiichen Heilspl 1
machen« Von eiten des protestantischen uderrates geien aı
evangelischen Ührısten Schon SE achd  eklic ol aAichtung
gewiesen worden.

der weiteren XUuSS10N urde Q“ erer gedacht, die sich
Z U Schutze der Juden der nationalsoztial  stischen Verfolgun®s
beson.ers e  oniert a“  . heasonders des Wirkens Va  s Pr  ..  a  ulein
T.Gertru Luckner,FreibLurg, Cie siıch 1T Äuftrege IM Erzbischofs
Gröber des eaeritas-Ver  des rganisierten Hilfswerkes
fuüur üile verfolgten Juden angenOHLmEN n tCC, ınd FPräulein 2r SOMmMET,
Berlin, dıe u7”  .. den FProtest des deutschen Episkopates
7EeEgEN das Geseitz er 1ie TIrennung der SogeNanNNteEnN Mischehen
amne  ebrächt hatı *G Urde d Dei betoant da ıL en Aas
Prüblem Äder Christen jüdischer Herkunft oft  T  en gzekKNliieDpen SEL 9g welch
in der BEitler e1t entrechtet und er wurden VvVon jüliıschen
OÖrfganisationen C& Aa- D  ch ınterstu werden och

m 1e2u EKIOSSCH AC besonders drüczernder AO%  aa 8i1nd.

Gut mit den.  Juden haben. 
In der rciskussion wurvle betont, daß alles geschehen mässe ,ums. 

jedes Fiemaäefühl zu überwinden,das 7ie1e Juaen infolge jph7hunder 
telangen Meidens und unerfüllten Verständnissehe den Christen 
gege.nüber .emIfinden. 

Prefat Wolff berichtete von der Freiburper 4` ,gong (Schweiz) des 

Internationalen Rates der Christen und Juden e bei.der Rabbiner .aus 

17 Ländern zügegen waren. Es sei ihm dort.aufgeei.flett, wie allge-
mein die Juden in einem ungeschickteerteilten eristlichen 
gionsunterriäht eine der Hauptwurzeln des 4ntiaelilitismus'erblick-
ten. .Allgemeint; befürchteten sie heue eins neue . .ntisemitisähe 
Welle und blickten mit. grösster ßpa=üng n..4chfdem Vatik=t, von 
dem sie Hilfe gegen diesen Antioemitismus erwarten: Ueso schmerz- . 

 löcher werc4 empfunden, daß gerade in kathelleehen Krisen noch 
sehr wenig Echo auf die.Bestrebungen des 1.1rtes zu vernehmen sei, 
und es sei zu.hoffen,daß vom tathölikentag eine Aktion in. dieser 
Richtung erfolge. 

Ein Student bedauerte, daß nur so wenige Lathcalken wirklich 
vom Geiste der . Kapitel 9-11 des Römerbriefes erfalit, ja überhaupt 

mit ihnen bekannt sind. Ein tieferes Vertrautsein mit der heiligen 
Schrift wurde uns bewußt werden lassen, daß 'wir keinerlei Anlaß 

haten, uns den-Juden e:;.egentl.ber als etwas besseres zu dünken, und 

würde uns zu lebendigeren Mitträgern des göttItchen 

machen. Von- Seiten des 1rotestantischen Bruderrates seien uie 
evangelisöhen Christen schon sehr nachdrücklich in diese. Lichtung 
gewiesen worden. 

In der weiteren Mdskussich wurde all derer gedacht ,die sich* 

zum Schutze der Juden während der nationalsozialistischen Verfolgunc 
besonLers exponiert haen, besonders des Virkene.von Fräulein 
Zr.Gertrud Luokner,Preibarg, die sich im Auf trage des Erzbischofs 

Gröber und des Caritas-Vergndes eines organisierten Hilfswerkes 
fär die verfolgten Juden angenammen 1-1-'tta, und Präulein Dr.Sommer, 
Berlin, die ch.s Material für den Protest des deutschen Episkopates 
gegen das Gesetz über lie Tr-ennung der sogenannten Mischehen zu-
sammengebracht hat› Es wurde dri.bei betont, daß bie; heute das 
re; ,blem der Christen jüdische; Herkunft offen getlieben sei, welche 
in der Hitlereit entrechtet und verfolgt wu.rden,von j(Hischen 
Organisationen in der 	nicht unterstUtzt werden und noch 
heute zu grossen Teilen in besonders draczeilder Not sind. 



Ausli"”ndische Redner eTYT.” tet  >  “  N jann NOn jläen ranzösi-
<}  Chen Hilfsaktionen TUr jie verfeigten uden, deren Sich ESON-
detrTs Kardiral Gerlier al  SNCMLEN hMatte SO 1LE VO Ahnlichen bel-
gisohen und olländischen Initiativen.

Äus äen Beratungen der Arteitsgemeinschaft Aurde dann 1ıne
ZUX udenfrage 4]  St.,i8 oban } e

Z.0 Pro _ perfidis_JJudaeis"
Nine_Entscheidung_6dear Da D  ı litenko  d z  regation  D 19

Seit Lters die röämische elinem ihrer 1e7Y=
oOhsten und eindrue  1l11sten Gottesdienste Karfreitag 3PrO
perfidis Judaei1s' ‘ äie treulosen Judeh! W: das bis VOTr

kurzem allgemein übersetzt bestand zweifellıs Adie Gefahr,
dass3 dadurch Dei nicht wenigen Kirchenbesuchern die S 1in Sich

Tfestsetzte, dilie ka tholisgche Überlieferung etrachte &1g gine Lrt
konstante jüdisehe nse die ‚Treulnsigkeit', dieFPerfidie,

Neuere orschungen haben dann &aber ergeben, dass damit das
teinische perfidia ZU S38 mme nha ng dieser Fiürbitte S ent -
SC  an missverstanden werden WEa 1915 hat F, Vernet
unte dem Stichwort ‚Jui1ifs tieng! LFOC 1’7753 ff),
93€ Qa ne eweisrmrater au QETYr Vaäterzeit Pe-
tersen (Bphemerides turgicae unwiderleglich Yrhärtet
Qg ag perfidia den eEeYTsSteEnN Jahrhunderten, al  a uUunsSsSsEre

entstand immer Treulosigkeit! 1NNGE VO vertragsbrüchi-
geX Gesinnung bedeutete, vielmehr nchen Zusa mm  ängen und
D auecen Dei der Karfreitagsfürbitte ‚Glaubenslosigkeit! SeMUeET;

on‚Glaubensverneiperung! 19538 Dritten

wagten daray d%1  [ Reuroener Penediktine Schotts F  4ES  sbuch
;PrCro De  s NEu übersetzen:, TUr di  s unglEubigen
Juden', AbBer das wa r unächst ei vereinzelte NeG Vorstoss  °
and  \ die lsche Ysetzung unver  ndert gtehen,

Nun jedoech Ma Rom selbst dieser Frage eine Fntschcidung
getroffen, die sieceh den M ncherle SChYritten ebenbürtig A  nreiht,
mit e€nen Pa pst Pius XII Menschen Willens zelgen
bemüht 12 dass die DZm tische Oompromisslosig<xeit dar
sie nieht von abhält, auyuch den „ndersdenkenden s Y”e ZU DE =
ZEUZEN und immer möglich, m1% hnen f Y das ZE ME 1nsa.me Wohl
Nensechhei1it zusammenzuwir & d& d > Q Hitcsnkongregation hat namlich

-b- 
Auslrndische Redner beril tet2r dann noch von den französi- . 

Schen Kilfsaktionen für die verft-lgten..Juden, deren sich beson-

ders K2rxdirei. 1 Gerlier angenommen lettd vori,ähnlichen liei-

gischezi und holländischen Initiativ  en.. 
Aus den Beratungen -der lrbeitsgemdinzähEift wurde dann: eine 

Ru3olution zur Judenf-rage gefa sst . (g.oben 

lalEpuprfidis_Adaele 

neEnt .scheiduie der römiächen Litefikoiereeption: 1948." 

Zeit a iters betet die zeische Kirche in einem ihrer feier-

lichsten und eindruoksvolletini Gotte.sdienste- em Dzfreitag ,pro 

2r4.die Judaeis!.• ,Filr dis treul,osen Judeht urd8 das bis vor 

kurzem allgemein übersetzt: und es , bestand zgeifellls die je fahr e  
• 

claA dadurch bei nicht wenigen Circhenbesichern  die Flezinl:ng sich 
.•_. 	• 

f‘etzetzte, die lotholiqche trberlfeferung,  betrachte. als
... 
 e ine Iirt 

- - - r...--- 
konstante jüdische Eigenschaft .  die . , Tr eul - s igkeif t 3  die -.Perfidie. .., 	, 

Neuere Forschungen haben dann e her Jrgeben, da s 3 da mit. da s _. 	_. 	 . 	 , 	. 	• .., 
lateinische perfidia im Zusammanien& dieser Fürbitte ganz ent- • . 
schieden missverstanden gorden war. Schon 1915 h t F. Ver'net 
unter dem Stidhwort Julis et Ch3:6 .tie. ns 1. (riet LFC 11 1 1733 ff) e  

- 193E dann' mit geiierm regeismaterial aus der •Väterzeit 11.Pe-
-tersen -(13phemerides Liturgicae ; Va tic ) unwiderleglich erhärtet, 
dass perfide in den ersten Jahrhunderten, sls unsere Liturgie 
entstand, nicht immer ‚Treulosigkeit' im sinne von vertragsbrüchi- .. 
ger Gesinnung' bedeutete P  vielmehr in enchen -Zusammenhänken und - 	 --• 	- 
so auch bei der Knfrel.tagsfürbitte 3 Glaubenslosigkeit t e,enauer: 
,Glaubensvergeigerüng Schon 1938 mitten im Dritten Reich, 

wagten daraufhir. die Beuroner l'ened>iktiner in Schotts Messbuch 

‚pro p?rfidis adeleist neu zu 'abersetzen: 2  für die unglgubigen  
Juden', Lbex f  da's war zunächst ein vereinzelter kühner .Vorstoss; 
anclarirts •blieb die falsche ttbe2sptzung unvertindert stehen. 

Nun jedoch hat Rom selbst in dieser Frage eine.-.Entscheidung 

getroffen; die sich den rencherlei Schritten ebenbürtig argeiht, 

mit denen Papst Pius XII. allen Menschen guten Willens zu zeigen 
bemtlht ist, dass die degmatische Kompromisslosigkeit dar Kircte 
sie nicht davon abhält, auch den ...ndersdenkenden Respekt Zü be-. 
zeugen und, go immer möglich, mit ihnen fit. da s gemeinsa me Wohl. 

der Menschheit 	 1/.1.tznkongregation hat nämlich c±- 



Yung abgcgebein, walchs mit foigendem den i3  mT

Sadis, 3/9 O August/September 1948 (5,342) ,ver5f-
Ffentlicht ist,

B1  p 3 Lla praesatione q ua S-Bolchr; MR ter cel  sia Nn Cra  ON1LbuUS
gollcmniıbus feriae scXtae PaAYasCcCEGCcve etilam PLO populo hebreico
Tei miseriocordia mplora % haec VE 9CcsurruntinDErfidi 4udae1”
8t „1udaic8 a -  ba  per:fid jal ‚Porr o uses as de varbo 1isStius
oeutionis time, praesertim Yv*4ArLIS tr”nslationikus )-
usum vulgares fagtis, 1lla VEeEYba SXPLCSCISAa
fuyuerint lLocutionibu QUA G auribus 4stius populi fensivae L
deantur>s7
Sa cra hMacQ congregeatlio, de ve interrogata, mMAaeß Tantum declarare
eensuit:„Non r  3 anslationibus linguvas vulgares,
iseutiones SE NSUS sit;,infidelitas, $r  1deLes 1n ceredenidu!”,

ö f - an VRomae , die Tunii1i 1948
PCard ,Micara ‚Episc, Voliternus ,-- Pracfectus

- A.CarineciL,Archiep, leuec,.Secretarius.,
derY Ritenkongregation, abgedruckt Ü, D

1n der Löwener „Nouve Revues Theologiaue" vV7O  E3 Ycz  S  mber 1943 , Dd s 70 ,
S, 1089 1ist 7»wiefach bedeutsanm, caBalcı - D13 E'‚„"?.'F s g pe idung üÜüber den LN-

P 2  *
ze1fallı und dann auch prinzipiell.

wird eder, dLe verantwortungsbewusste Behu  mkeit
der römischen Kongregation gegenüber Ärt VYO Ncuerung xennt,
sich nÜber ne kla —>  e  6 ausdrückliche Genehmigung ‚perfidus

n läubig",pecrfidiea „Unglsube”" (oder S  S den Nuanceunter-
schied zwischen $nfidelitas ıund verfidia herrRuszubringen nM1ıt G19 -

bensverweigerung" ZUu übersetzen, WÄY nile gegeben worden 76271 sich
die Kongregation Sorgfältigem Studium von ÜDCKZGUZE hättec,
dass Übersetzung den ZO mME  niıcn 1nn wirklii ffIt ÜLG 3

Cyprian Hieronymus ‚Ambrosius 1Le9 und rICgOI dem 9 G  - DÜ >

_  kn ban= 717auech dem Sa eramentarium oninum als iiturgischer
beigebrachten Balegstellen UÜüber die *  ge Verwendung VOon perfidus,
WO dem Zusa mme nha nach NUur von „ungläubig",nicht Von „treulos”idie
Rede ist, uletzt nOCchLA 1LS ZUusammeNgEtr3AageEn uFL9 Juyudacis'
M' de]  $ Joh Gesterreicher(Cahlers Sioniens D M de} 194.7/ S ) ,
Liefern eber dear Tat einen derart zwwingenden CWe dass darüber
die Äkten es  en werden

Noachämgiehntfiger aber al  A} Rege lung des inzclfalls 1s%t die
grunds  zliche C  e  INg , Ädie der Frkl"ru *OM Jun 1948 7 KOomMmt

ist Ja 30612NSs aben AB ılLen Aa Rom zi eincGr o9Zma tise
erhe  ehen Übersetzungsfrage Messouch Q usdrüe  ish Stecellung Niımmt
Wenn hier eine husrmrahme gemacht Wwird da nn A gen Nl,

ne Erldsrung abgegcbe ..11, welche ritt folgehdem Wortlaut in den Lote 

4.122A.t214 Sedis )  Nr. a/9 von August/September 1946 (3.342),verbf-

fentlicht ist. 
In bine illa praeca tione qua Sa nct9 11 ter Eccic.= sie in cra tionibus 
sollemnibus ferine sextae in Parasceve etlam pro populo hebreico 
Dei miserioordiam implorat, haeo verba occurruntrt,perfidi iudnei" 
et ft iuda leo perfidia .Porro quaesitum est de vcrbo sensu istius 
locutionis latinae, praeseYtim cum itt..fiiriip tr , ns]itionitus,3d 
US11111 fidelium in linguas vulgares faetis,i11.8 verba expressa 
fuerint locutionibus qUae auribus istius pop.  uti of fensivee vi-
deentur, 

	

Sacra haeo oongregatio, de re interrogata 	tantum declarare 
oensuit:“Npn impxobari, in translationlbus in. linguas vulgares, 
1,cutio-n.  es queruni sensus alt : ‚inndellte s inf idele s in credendz) • 

	

, 	• 	: 	, 	,...--. 
Diese amtliohe Erklärtirig der Ritenkongiegetioh, abgedruoict 11,8. 

in der liövrener n isiouvelle Revue* Th8ologiaue" .  vom tCzcipber 1.945,13d.70,  .., 	. 

	

. 	. 
S.1089 ist zwiefech bedeutsam 'einmal a la En scheidung über den Ein- 

,:..-,,....-...• r' 
.Zetta 11 und denn auch pri.nii.ipie11. 	 . 	.. 

 ' .. .4. 
Zunrchst wird jeder e  der eile verantwortungsbewusste Behutsamkeit 

	

......_ 	•   
der römischen Kongregation gegenüber aller 11rt von Neuerting kennt, 

	

-- 	_,- 	1 ,,-- 
sich über eines klar :sein: Diese ausdrückliche Ganhmigung,perfidus .... 

	

mit 0  uei...L121_131" 9  pc r f id la . mit HUngla ube it  (oder 	den Nua nce unter *- 
---^ete- 

schied zv4schen infidelitas und perridia her auizubhneen mit "Glau- 

bensverweigcrune zu übersetzen, ytiäre nie gegeben v;orden s7;enn sich 
die Kongregation nicht in sorgfältigem Studium davon überzeügt hitt 

dass diese übersetzum den gemeinteil. Sinn wiricli -ch trifft. Die 9128 

Cyprian,Iiieronymus,Lmbrosius,Iko und Gtregor dem :  Grossen,nicht 
letzt auch aus dem S3 ora me Car ium Leoninum 9 1s liturgischer Que 11c  

beigebrachten Belegstellen über die Ireige V 2,..rwendung von perfidus, 

eo dem Zusammenhang nach nur von n ungleubigu,nicht von it  treulos 9 d Je 

Rede ist, zuletzt noohnials zusammengetragen in nP±o perfidis Jueeisu 

von Joh.Cesterreloher(äahlersSioniens 1,2 vom 1.10.1947 3 S ..85 ff )) 
liefern eherin der Tat einen derait zwingenden Beteis, däss darüber 
die Akten -geschlossen werden ktSnnen. 

Socirteleitiger .  aber als diese Regelung des Einzelfalls ist die 

grundsätzliche Bedeut'ing, die der Erkl"rung vom 10,Juni 1948 zukommt. 

Es ist je sonst nicht eben :iblichjaze. Rom gu einer dogmatisch 

erheblichen übeYsetzungsfrsge im Messbuch 9u?drücklifilh Stellung nimmt. 

	

• 	•,. 
Wenn hier eine Lusrshme gemnoht wird darih heben wir zu friNgen yirrum. 

Roma°, die 10 Itinii; 	 •194a .  7'7! 	 die 

+ Q .Card .Mioer4 „rspisg,liplx„nus 3 - Pra ccettis 

	

eter e 217C9 	,Lrohiep•Seleuo.Secre tarius 

	

mism • «offlooe 	en. 	 - 
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Und Yhalten die Antwort dass die bisher gewesenen
ZUNgECN von perfidi Judaei den Öhren dieses Yolkes varletze X1ıine-

. Darum also vwiir die 163 c Übersetzung Qaus  ÜüokKlich
eart

10M g8i1inen deutliicheren Wirk als ‘<fi‚e%en, dass
bei all Reden, vollends aber bei uUnSern „religiösen"
UWber die ean darauf achten sollen, dası sie ONN! Not
d wie durch die Fehlübersetzüng der Wihrheit

verletzen
Wem dereinst er Wort D  : Mundes schenscha?tt

müssen, nei- dann.. gsyulcher Warnung vVon ıeM w  k _
88 Richren q hast durch dein leichtfertiges Reden 8ine

mach dem VO  3 zurünhkgestossen vq Und „was
habt 8inem Meiner erıngsten Brüder, G habt

getan.")
diesem Sinne trac Wdie Brklärung der R1ı-

ten-Kongregetion „‚eine Sserst wertvolleErmutigung
Freundsc  sarbeit., offen, dass gie auch breiteran Kreisen
goxohl des er1ieder laien verstanden wxerden wir UN-

ohen,*9  ss Jahr Ja  F der Behandlung der s8s1ionsgeschich-
08 u dieser Erklärung. ZÜ ve  D  n gein

sind im egr  s die dieses Wunsches durch ent-

Sprechende Pub erleicht die 81i theologisc Ur Yı-

echtbares und eben darum unnÖötig varletzendes 1' A0}  $

den verbreite hnelfen ollen.
Dies aber i5%t ei der uner]lässlichen Vorbe  NgunNgeN, die Ka

fÜL1LT sein nN, ._  D niıicht seibst Wor und AiNtGaNn-

wollen, vas e Karfreitag.dieses 3UuN ho
u erstien überall 47 UunsSsSern m1 dem richtis überseat2.-
ten Wortlaut, unerschütterlie}? Örungsgewissheit ehen,

mitsprechen:
1asst 15 auch 3 LÜr die ungläublıgen  —— ucen Gott,
HerX » mMÖöZO die Hülle V )  s ihrem HerzenN, dami!

3 3.8 5  S He  ayapa l Chr1istus eYkennen.
AYlnKchtiger OW1iger 30%  3 der gea1lbhst äie
r der Ü deinem Brisrmen nNnicht aussch iessest,Iu  agr _ JUaGGN  öre unsere GeÖrg e, die Volkes Verblendu WOT
dich bringen, damit- qie da s Licht deiner hrheit erkennen,
welchs Christus ist, und S ihren insternisser EenNtrisseMm WEX«=
den ur eban diesen errn, Amen.

Und wir erielten die Antworit,dass die bisher üblich gewesenen ti12.rt.:- 

zungen von perfidi Judaei „den Ohren dieses Volkes verletzend klin-
gen". Decum alsi) wird die neue, richtige Übersetzung ausclizticklich 

• 
autorisiert. 

Kann rum uns einen deutlicheren Wink geben alsdipsen, dass wir 
- bei all, unserm Reden, vollends  aber bei unserm „religiösen" Reden 

über die Juden darauf: achten sollen,, dass wir sie nich t' ohne Not 
oder gar - wie durch die enhexe PohltIbersetzting - der eil.rheit zu- 

r. 

• .1. 	 •••• 	 . 

.litainer Brüder rä9ch dem Fleische von mir .zuritzekgestossen ? (Und ftwas 
gertan habt einem me iner ger ingste.n Brildee -  das habt ihr Mir 

• .... 	, 	• .... 
In diesem Sinne betarachten wii'dies lekilirung der Itt5miscliezi Iii.- 

,• 	, 	. 	4 

ten"ICOngreetiOn -als ...eine . ausserst wertvolle Ermutigung ..unsrer' - 
Preundschaftsarbeit. Wir hoffen, da sie - auch in breiterin . kreisen 

___ 
sowohl: deit 10.eru)s-wie --der Itlien..so ir. er tailden viirdEjli'wed.Wir .wün-  
scheni-eass von Jahr zu Jahr in. der .13e1ndlung der BassionsgeIchich 
te immer mehr vom Geiste • dieser Erklärung zu verspuren. sein möge) 
und wir .sind im Begriff, die Erfüllung dieses Wunsches durch :nt- 

- 	. ... 	 _ 
sprechende Publikationen zu erleichtern, die ein theologisch urßn- 
fechtbares und eben darum nirgends_ unnötig verletzenÜs Riden von ‘ 	• 
den Juden verbreiten helfen sollyn* 

Dies aber ist (*eine der uner2Asslichen Vorbedingungen, dle er-

füllt sein müssen, wenn wir nicht se32st  durch Wort und Tat hintan-

eilten wonein, was ,wir am Karfreitanclieses Jahr nun hoffentlich 

zum ersten il überall in unsern Kirchen mit dem richtig übersetz-

ten Wortlaut, in unerschütterlicher Erhörungsgewissheit erflihen, 
indem wir mitsprechen: 	 .4  

lasst uns auch beten für dieun1111_1_21,....ä_____:41 en Juden: Gott, unser 
Harr e  möge die Male 31132 illrem Herzen hinnoseehmen e  damit 
euch ste unsorn Herrn Jcaus Chrletue erkennen. 
Arltechtiker ewiger 'Gott ; - der du 'selbst die 	 ^sver ei  e- 
rung der Juden von deinem Erbennen nicht ausschliessest, er-
Weg unsere Gebete, die wir ftlr jenes Völkes Verblendung vor 
dich. bringen, damit- sie das Licht deiner Wahrheit erkennen, 
welche Christus ist , . und so ihren PInsternissen entrissen wer-
den durch eben diesen unsern Herrn. Amen.- 

Inder verletzen ? 	• ei 
Wenn wir• dereinst -11ber jedes .Wort untires Mundes Rechenscleft •, 

ablegen müssen, wer. möchte da nn..trotz solcher Ii3intins von lem ewi- .. 
gen Richter ‘hören: Du hast durch dein . leichtfertiges Reden einen 



.S—

Ä s Dar €nri85% und ain nruder A493 dem Juad  NtIuUuMmM,
Karf: a1ta 8#83De trachtun a

n 30 gaainnt 381%, wie Aych hristus Jesus war ”S ‚5
der Karfreitagaliturgie 15%t eg 513 41 tzt &Rel KX1@ir-

Sten e  5nd. S0 gzleich die Eingangszeremenie;, dass eYr “nd
A}tardie schweigen VOr dem Altar auft. Angesicht SsSich nied  Y-
werfen, Ub Trauer J8 , “hergtarker Schm  Y7 m2 eAht sStumm,
Und © 19% SsSchen GnAde, das3 ain2 Aie aches WLG Aderfind

nweinen und Zu klagen 3i S Z entlasten,;-Wie irY
Schma2rz unseIer Jegelje gieich Bogen aufshödghste ge3vAnnt bei
der Adreimal fach A  @  zasteige Enthüliung de3 ne1iligen Kr  a  u  z  ”  883l
Wie herzzerreissend sind di1i8 Klagyen und Anklaken d3s3 Heilands
den ogenAnnten ım  [o]  n Und welche m jestätische Einheit

üuüber aı dan Yinze  en 1St aufzebaut. nach
äem or äder ucharis  efeier, Wie hier KXOMmMEmMt auyuch dort--Zu=»

n“ chst ei Le38= und Gebetsgottezdienst, wie Bei der Messfe 11
det Vvec Nnier dan adachluss Äer Kommunion-Ritus, n1i  9 dortdis

Wand 1Lung bild-wirkliche är  setzung des Onfera FO  3 Gol-
gatha in &a um da Herrzstück ausmacht, 58

bei der k  eitapsliturgie der Mitte die Yrein=»=bililieche
Parstellung d38 euzopfer3 dar n  u und Verehrung Ädes
n KreuzesS,>» ndessen OmMme uns eu La  “ ”1Lierw2nigsten
au  b Schöngeistipge erlegungen Gafihle W.28S L dringend
nOttut Ade Gesinnung unseres3 skreuzig gl Herfn.4 SO
gesinnt 3ein, WKie e3 Auch Christus r“ Ahber auch

Kreuz die öttliche Geduld und Liebe, ger iar Die Kirch
ihrem Haupte gleichgesinnt T' 1ire AaAlle Stnde Qnd Anliegen
i1Arer salbst aber aych P 43 Äi1ie Irrgläubigen und die gatrennten
;’nristen, 3Uucnh {r dlie H:1lden und yule die uden.
Und WiIr wollen eu 7a HTYAStEe AerSdS icse ge
telilen: Wie m!  esöan Wir Christen RCHCN unseTtTe Brtuder au dem udan-

- S V

Cum aGingz2estel Sein,  P die glaich das Reich dar Erlösung PE —

u“Ssind, D A Aie och V Or ı heruf Die ‚ntwoert
1is+ zigentlich einfach!:! m sSsen WLr < c gesinnt Ssein, wie
es Christyus JC  usZ müssen 1hm nAchfoigen, Nach-

fol.ge ber basteht in dem Yit=Vollizug Aller 32iner PErLSSUNESES »
Yum ayvch Bingehen seine Sinmung8 zeyenüber seinen

4. fier Christ und sein Bruder aus dem judenttlin, ..... 	IA Ab • • I. 	 411.1 411. r 	 •• • 	• 	••• 	• 	• 	4. • 	• • 4. 

P4za Kerfl - eita gebe tr chtung . • 

“Ihr 3511.t so-  gesinnt 	in , .wie auch Christus Jesus. es war" 
(Phil 2,5) 

3n der KiefzeitagAliturgie ist alles bis zum Letzten und - . lasim.- 
Sten ergreit9nd. So gleich die Eingangizeretcniei dass Priester und 
Alterdiener sahgeigerill vor dem Alter•ftur- ihr' Lniesicht 34.ch• nieder- 

A . 	 •14 • 	 _ 

tibergrosse Trauer 1"hmt 	überstarker Schmerz weht -  stumm, 
Und es ist schon4neic14, dasä ein id mä r die Spräche glecle.rfinde.t 
um mu.weinen und zu klagen und sich so zu entlasten-Wie 
.Schmerz .unsers x äele l.eich iinem i)oiän itursIVIceste gespannt bei 
der dzeitrß1 drei±a .ch ge steigerteii 	 des : 	4kluzest 
Wie herzzerreissend sind die Üageri. 	Anklagen. des .  Heilands.:  in .• 
-den e ege ent e Improperien 1 -  - Und welche ur jestatlache Einheit •...•_ 
liegt nicht über alt den Einzelhilteh I Alles ist aufgebaut- naph 

- dem Vorbild der Bucteristiefeler. Wie hier kommt auch clore. ,-zur 
ti?•1 chst ein. Lese• 	Gebetsgetteicifehst, wie bei der Nessfeier bil- 
det arch .  hier clen ;abich1ms 4et * komiiiiniion-Ilitils „, Und wie, dort• .die _ 
Wandlune- a.13 bilc3-wirkilohe Gegentelirtigsetzung des Opfers -vvn' Gol em  

gatha in unsere Stunde in unsern Wurn das -Herzstück aueweht )  so 
steht bei. der leatfreitar,31.iturgie in 4et• Mitte die rein-padli,ohe• 
Darstellung das . Kreuz-opfers 	Enthüllung und Verehrung des 
heiligen Kreuzes,* Indessen komme es uns heute am ,..^11.erzsnigs,ten 

auf schöngeistige. Überlegungen und trafillile an 1 W. , s uns dringend 
nottut, ist die Gesinnung unseres salcreuziren Herrn, „Se' sollt ihr 
gesinnt sein, zie es a uch Christus Jesus vor".tx -aber tlieb auch 

am Kreuz die göttliche Geduld und liebe e  jagerade hier. Die Kirche 

ihrem Haupte_gleichgesinnt, -betet fit« i311.e St"nde und Anliegen 

ihrer selbst A ber euoh 'für die Irrgläubigen und .die getrenn.ten 

Christen$  auch filr die Halden lind- nicht ruteezt für die .. tTudpn. 
._ 	• 

Und seir zollen uns heute einz.91 in'a •em Ernste gev"•cle diese Frage 
stellen: hie .  myeseyt.  nir Christen seeen unsere Bruder aup .  dem Juden- 

tym.  linizep:t e12.:t « 	 • in.  A? 3.  itap .iph. 	p ..rciSure be• 	 _z 
31.r.e . r1 ..pire 	 yor...uns d u... hryfen... waren ? Die 4, ntzort 

ist eigentlich einfach; so m&ssen vsir gegen sie 8esinnt:sein, wie 

es Christus JA S123 -  wer .Denn Air mtissexi ihm reichl'olgen, Selne Npoh-
folge 	bes'teht in dem Mit-Voll izug i alle: atibier Erl6sungsge 
he imnisse ,c1E.rum, auch im *  Eingehen* in seine Gesinnung aegentiber seinen 



a f DD

är.cern dem YIieische rmach Jezszus hrist.s aber rmühte 37  en a {r
Rrüder a e:: nach,. 677 eteta für e1ıne Brüder Adem SC nach,
Y weinte uäüber  + rüder 3e  F3 Fleisc  ne nach er Opyfertce sich 3061
ne rüder dem na  .

L eges8 TY1S%tTuUs miüihte sıch um ge1lne Brüder Agm eınach,
entsatarnt ja dem jüdischen olke, Br 9%t auf 38in Volkstum,
Apricht do ZUu der Sanmartiterin nr Foteat a ihr enn
Wır en an was W1Lr, ennen, Denn das Heil kommt den Juden" (Joh..
22). Heiland die eistigen ve>*r die kultische Binrich-
tungen s eines Vo  kes, Wie den en gachen ZUM Jempel GOi m
© Weisheitssehulen! 383 darüber dreise Irank, die Eltern

die mkehr. ")Aarum auech se:2n Kifern Ür den Tempel; darum die Wie=
8rn0 Leidenschaftliche Reinigung desselben (Mk 1ı15 M% 212 Lk 13,
45 Pt) nält saich S Adas des 3 9 scweit vernünftig
31a% Des Hei ands Fü Seelsorge geht Vr auf die Mutter-
ekicht s Volkes, erbarmt des Volkes (Mt 5  Q 36), Aber die Führer
ehicht es Volkes 19%t wahrhaftig gleichgüitig. gewinnt die
enpfänglich gind.

esus UT  4  stu3 bevorzugt sein olk, ntnirmt ST ja 1I1rdie
sche  9  ® ne Yutter, ne Ünger, se1ine Äpostel, seine Freunde, geine
Sprache, Siıtten, Schauungen. i selber wendet sich Past
auss3c  eßlich G  d seine tanmmesgenoss3en. eantsendet unächst 3e
Apostel arı seine ıhre tTammesgenossen (Mt 24).; uch
Apostel ihr  ® Schüler, selbst der Heidenapostal zaulus, wanden gich

zuerst An die en (Apg x 63 AI  Al 16 t)
en Wir Qaucl gesinnt wie Tus 3e1N8 Jünger! Wir

werden gewiss unächst Al das eırene angestammte denken, Ja, Ccass
unNnSs Asch $ 3 * a4e Seeleneifer “ ose egenüber
ihren Voelksgzen?  w» .  33en [9  °  LYte! yener wol  te VÜberschwang se1ıine3

ens nicht 3 m Lebenstbuc geschrieven stehen, we sain Volk daraus
getilgt werde ( Px %2), dieser WAarTe Fal  uUung bereit ze
SenNn, TUr Al Re£ttur.g J3e1ıNner Valkegenosaen Z Fluche warden WES vcn

ristus, den doach leiienschaft)iche 1Liebte \  Rn Unsere 1ei-=
ha  -  tlicne S Prg g6ollte darauf gehen, dass f Volk Christus

„.„lebe, Oder doch 1Nm zurückrenre,. Denn 4  23  - ıat dıe
NSTAUaNsS sSseiner Exıstenz, DENAUNS {t. Aber auch au das jüdi-
gcLe das Vo Jesu Chris3ti und seiner Apostel s5c01llte aunsSsSeTr Bemü«=-
hen gshen. WLT verzıjar  en 1Y.m viel ><  ..  k> 81nd an St+eilile getreten,

Brüdern dem Fleische. nach. Jebus Jhrist-s aber mühte sich ab für seine 
Bieder dea-.M.eiselle nach ;  er betete für seine Brüder dem Fleische nach, 
er weinte über seine Prüder dem 21eische nach, er-opferte sich fair .  sei-
ne Briiderdemleleische 

1. Jelaus Christus mühte sich um seine letider 4m Fleische nach. Er 
entOtaxmt ja. dem jüdischen Volke. Er ist sülz auf sein Volkstum. 
gpricht.e;40011 zu der Saiiariterin: "ihr:t;etet an., wes ihr nicht kennt; 
wir beten an, was wir .kennen. Denn das Heil .kommt voll den Juden" (Joh.4, 
22). Der eiland.iiebt die geistigen Güter und die kultischen Einrich-

- 
tungen .seines 	Wie.zieht es den Knaben schon zum .  Tempel und sei. 
nen Weishe1 .63chulen, Er vergisst dartiber Speise und Trank, die Eitern 
und die Heimkehr: Darum auch sein Eifern für den Tempel; darum die wie 
derholte leidenschaftliche Reinigung desselben (Mk 11,15; Mt 21 1 12, Lk 19, 
:45 ff). Er hält. sich an das Brauchtum des Sabbats t  soweit es vernünftig 
ist. Des HeilEindp' rimmemS und Seelsorge geht vor allem auf die Mutter-
schicht des-Volkes. Es erbarmt ihn des Volkes (Mt 9 1 3e). Aber die I'tihrer 
sohicht des 'Volkes ist ihm wahrhaftig nicht gleichgültig. Er gewinnt, die 
empfänglichrsind. 

Jesus Christios bevorzugt  - sein Volk. Ihm entnimmt er ja älle's 
sehe; seine Zutter, seine Jünger, seine &poetei, s e ine Freunde, seine 
Sprache, seine Sitten, seine Anschautingen. Er selber wendet sich fast 
ausschließlie an seine Stammesgenossen, Er entsendet zunächit seine 
Apostel an seine und ihre Stammesgenossen (Mt 10 2 6; . 15,24) Luch diese 
Äpostel und ehre Sehüler, selbst der Heidenapostel 2aulus, wenden sich 
stets zuerst an die Juden ( pg 11,19;13,5; i 3 ,6; R 1,16; 2,9 f). 

Seien wir auch gesinnt wie Jesus Christus und seine Jünger! Wir 
werden gewisä zunächst an das eigene angestammte Volk denken. Ja, dass 
uns doch die Glut und der Seeleneifer eines Moses und Paulus gegenleer 
'ihr. er_ 	beseelen mbchte! Jener wollte im aber schwang seines. 
Yelens nicht im Lebensbuch geschrieben stehen, wenn sein Volk daraus 
getilgt werde (Ex 32 1 32), dieser wäre in gleicher Haltung bereit gewe-
sen, für die Rettung seiner Volkegenossfin zum Fluche zu werden weg von 
Christus, dem er doch.so leidenschaftliche liebte (Rm . 9 1 3)..tnsere lei-
leneichaftliche Srge sollte darauf gehen, dasa unser Volk bei Christus 

oder doch zu ihm zu ..elck;i:ehre. Denn nur in ihm hat es die Si-
cherung seiner Existenz, Sendung und Zukunft. Aber auch auf das jüdi-
sche Volk; das Volk Jesu Christi und seiner Apostel scilte unser Beme-
ken gehen. Wir verdanken ihm viel. Wir sind an seine Stelle getreten, 



711e 2300 4y.  die Stelle se eiSTtZE:»-MC2Nen Kru  qers ESAÜQy L3,
wolLlen än rei  hne RT bDe Ii * VETASSSECNH, das von ihm en,
Lr rag  3S ML teilen, Adennr splhes3 31len zach ÄY =

MEL, sSordern reicher., brauches di253es Volk nicht umschme 1—-
cü.  n, 5ber RS 311 Sich freuen, a“r 1edern diesegs Vol-
Yres 1n OöOhwerxsten „Aagen nAach Kräften hal  D , und Yı Giieder dieseg
Yıkes LT ZzusS2men leben, scller a{ au ANSSCIL AAyn und 18 9
E} SPÜHEN, AÄass v sise laubensm”SSiZ, erufsmäs3ig und Yein-
Nnsc  ch sScnätzen, äa ss y ihnen Gutes E  Äänren ura tun,

w2' 8548 Christus Weinte üÜüber Salr Tolk, Y +17r LiÖich } XO =
Ser adie Liebe, as gyrösser der Schmerz Ya 1L3 des Versagens
und da3 70ra usgeEesehenen oNweren Sch_Sg Yie Jmstände, ä“ dar
Hary über Jerusalem uünd seain Volk weinte, m  1g O
ıX ‚geschen Dei seinen triumphisrendeninzu8 verGalem, der
eAHON VYcm Fropheten als höchst DeT2Y kcoe Aswert ‘1 .  .n usgeaehen.

worden Gacc G, 3). ÄÜriyAn zUge n  Z ben et=

Hinreissendes sish, n}  en röügiigoheı.,.:„r 1um}natoren ehickte
einen hinterher der *ME SUuT e’ ©  - hinter Adi ‚VELBiIS3

nicht Adass d“ ei Mens Dist ” / dert &2) .Nein,
cem Heiland YTaäauchte man die Iinnerung anddre ins (:6 =
dächtnis ZU Yuien,. vergiss seinen RE LD denkt da s

ÄaGY 4137 A fre %anKommende gr0o0355 Unglüok ge1i  YY Yolkes,
"lich-schen_dJegenwart wWÄT, und er ner?”?  V  verre  SsenNd,

Und 85L  err gesinnt sS8in wie Herr, D1e haban
nıcht erst* der jüngsten Azemart R  mxere3] VYon AÄnge-«-
Köoürigen ves3s 3, Solche Oratcesse eREN 8ie kanmen auch
früher Wr und wahrlich nı bei urs doch ”Achtea

meinen, dass Aü1ie iefste ehristiiche A au hbei UunSern VOY=

fahren YO  $ herzlicher und ınıge Mitleil nAen uden-
um SRCna nezes  1.t ART, 8nnn 31 gs+4A1llten üQen Pingangs3«-
H. 1  ” .5  J Ühran 67  505532 AXT  her äü1ie ır  gsta LT lder:Synaroge

‘irche SBENAD  S  z Preiburger X“nNster y S . *+rAa3sbBure-

AD Münster, Äber iıa ? Als nehr kSnirı  cne Gesta4t, reilich
mi yerbundensasn Augeh, mL 5  a  kxnis  z  tem KSni:“S3zapter. und ant31in-
Kende Cener Nts  ..  [  n xXxene W TT  13 3i hea  sten sfer Ergrif-
erheit TL i-u AL Or KATTYTeiTAf : O vatan
TUr A*l anl “ubigen Juder: 1 M5S . n a  s ‚ il a} 4€

wie Jacob Pn die Stelle seines elstge;:t.lrenen Bruders Zsau tr3t.,, 

ir gollen dt-es reiche Erbe nicht vergessen, das wir von ihm .  

Wir mög..,iiiten- es mit' ihm teilen. de/1h' sollhes 	.r.ecthi nicht är- 

mex.; sondern reicher. Wir brauchen dieses Volk, nicht zu uttschmei- 
 :ber es s t; 11 sich herzlich freuen, zer Glieetein dieses Vol- 

teligersten >gen. rech Kräften hio.,..1), und wo_ Glieder dies 
Vulkes git uns züsammen. leben; )3c1.1en .sie aus tiniert•Tu-  n und lila-
sen speeen,  • la 3s wir sie glaubemarssig . , briae3mässlk ündrein= 
menschlich schätzeri, d3ss wix ihnen Gutes e.inneii:ur rid• tun. •., • 

Aius •Clseisfus weinte über sein - Volk: Ifettl.rlicli- 1 Je fgös-
ser die liebe )  *dest ,... gröse'r der Schmerz im Felisc ss Versagn1 

• • ,•■ • .6 . 	• 	 - 	 e 	 • . 

und`deä vorausgesehenen; achweren Schicksals. Die Umitände b , da der 
Herr liber t Jerusalem und sein Volk weihte 3  IN.eren merkg edig genug., • _ 	•  

••••44.0. ••• el• 	 • 	 • • ...10 

vorgesagt worden war. (Z•30#. •9,9). Triumphzüge. habezt ja stets *et-
. 

vta .s Hinreissereies .an_ sieh. Den rell.3ol;f3L,Triumr-ha. toren schickte 

men einen hinterher, der  immer surief7. t,31.2f_ck. hinter dich ) v‘ergiss. 

nicht ). dass du ein. Mensch. bist ." (T.e;t: 

-dem Beiland brauchte-_ man die.,3rinnerung an Et 12dd r 6 nicht Ins Ge-

dächtnim zu rufen. Dr vergisst seinen und denkt n das-

kommende grosse Unglück. seines Volkes . , das-  in elut**7iLezei. 
n.....rresenviart ler und ex weint herzzerreisseel„ 

Und eit solleh gesinnt sein wie . unse.e Herr, Die- Juden heben 

nicht erst in der. jegsten•riegeninart. &‘..renerez erlitten von Ange-

lzeigen unseres Volkes. Solche Vorstiesse gegen sie keinen auch 

früher vor und wahrlich . nicht b1.---sa bei- unz. Und clocb :echte 214 n 
meinen, dass di.e tiefste chri3tiiche Seelei auch bei unsern Vor-

fahren von herzlicher T.ellnallme und innigem MitleiA dein Juden-

tum gegenttber beseelt war. :.:enn sie. 3 4:r:1-lten in den knzanga-

hallen zu ihren gr osset. Kirchen 	 der-, Sy.r,ilgogu jener 

der Kirche gegeraoer 	Preiburcer rInster 	im Strassbur 

ger IUnster, Aber 	? Als 	 Gestag..t freilich 

mit 7erbundenen Aueela., mit geknicktem -.4-'dnigsszepter. und entsin-

ketider crier entsunkener Xx..;ne, Und sie Yeeteten i n tiefez Ergrife. 

ar'reit mit 	 91.1011 •beten 

ungr4 ubigen Juden: 	-; unser 	 L-31-.1eier • 

Es -gescie-h bei seinem triumphierenden_RinzueLln jerezei.fm, der. 
seih eota Trepheten als höchst bemerkenswert vcasubgesehen und   . 	 . • 



K

vnnn ihrcen Scalen “rd  &59 nehmen, —54 Ä1sg zueh sie unssrn

Herrn e2s tTus er xermn:zn. We 308 F  a “erkuommenden AÄus-
jr üe@ka perfidi Qa uı, yudaLas perfidia 1n nan A413 Än.a  “  hörigen
J1aseas W<  b}1kas verli  $*7zen£Sinn ausgelegt werdern Xärnter

N] Kiıraha ausn3.«.-yämlich aı  i} Trauil0o3182elt, VYerra A  -  1ie,
äriücklich grklärt, AAaSgS äL'J 5a Wurter Sinnre Yn ungläubig
un3 Glaubensvarweaigerun h1  Y ayuten oA ®] olS‘f3 3
s  e  38  Ia}  &.  ) . Ja , öleich 4113 €er HMEYrrYN B 18173188 VXit=Leid 61803r
Yelkce 113 KwCcNNEN, und A1LeSC (resinnung MUuSsSsSs unNns ZUum  bv}  etan f!
&1  a  aes üdrängen.

S e Dar Heilaud f-l 1n Vı Wenn 3 ANZeE Nächte dureh-
zachte und durchbetatae, vA  H sicher ayuch zeain Gegenstand
sa Minzens., Un ARCELK Murde bbuchstblich ZUuMm AchenpriG.
sterlichen Cpfergebet, A die irsten undFPührer eben SEL  A}
Yolkes varhete?  +  (} DC  Yen ans Kreuz hatten Yr
gieht den  . Sa Cr ihrem geistigen Augeund ergyrei-
fanädster Veisat,ar VEIg  da  $: Ihnen  9 da 318 vissen n  c  >
318 £un“ \Iük. 37 ‚24) uch A 15 Apustel, Aiec ch kain::zZlatt
VOr "d  en Mund9 A627N sSie 1hr V:1ks;eggss ins yicht

gehen; sird Jennosh Adavın überzeugt, oERK 331e durech Ieidens»‚haftft
verbliendet den lan krauzigEten (A0g.3 9& 13 ‚27} 1, X ‚8)  3

Qi8 et7zten.»5&ten L das ver  et fort bIS
den R8 hinein, A&uch ern 87r durch die Hände eben afeserYılksge-
nossen erfolgte, eYShean Wir bdeim T od Aes ‚Stefanus, Jar
sterbend betete „Hexrr, reesehn  e ihnun nicht al S‘inde R& n"
( ÄDE. 7, ST  5Q )

12 Kirche eg die gleichs Gesinnung, YWir wollun nicht War=-

sehän , dass ie8 Für‘.1ttgedanken vl; m KAarfreitag der 5
che jeder uchari13  efaier wisderkshrtun, St Kahre auch 1n
uNnSsern ‘n TT ÄS& B e418  hHtEnNniS 3093 tarmvolkes UNSr Herrn wie-
ier, ss spllen Wır 8innn gegeniüber vwie VL

Nner andern Nichtchrisuten, der „mprän ich ist, gugnis OMhY i=
33 ablegen. Der nit Wird &uch n1lier zelten, na Augustinus Yn

rcher Ka techums£nun ms int 35CY samvwviel ihm ber Gott

al Uber 70©  En eCKHe rud, 13 KF alı 5),
em Lisr ihn betan und f  7an WLYr hinzyu* 5pfern,.

Are Liebe u  ar errn 8°EeN in Volk erstlieg J8 den
Gipfelpurkt 232e 1reMm ;JEIE  - D uc FÜr ine dem

asn- Q D U

na ech VeELgBOII3 e21 Blut auch 3ı1e- 28r hattan die verhatz-

e)n ihr n 	 c 	) nehmen, auf dlss such sie unserii 

Herrn Jesus Christus erker.mr.." Weil die hier vorkommenden Aus-

drücke perfidi ti-rudeä2., judeiva perfidla ih einem die. Itn. ; :ehöric,dn 
dies'es Vs...‘3.kes verit:tzend laingonden.Sinn. aurseleet veerden kennter_, 

xtlimlich als .T.r9ul33igkait, Verrat, "Perfidie hat die Kiroh-3 aus-, 
drücklich erklet da ss * rozi diuse .  Werter im Sinne vzn. ungläubig' 
utyl Glaubensvereeigerung Thrtme ) .euten darf 1.2.S.194d .  g/9 
:3,342): gleJ.eell unserm Herrn muss tiefstes Mit-Leid mit d.±03,Jm z.. 

47rilke 	11113 echnen, und diese. Gesinnung muss una zuin 73eton ftb: 
dieses izoik drängen. 

	

3. Der Hei.j.;91.14 betet für sein 	Wenn er ganze Nächte cure#- 

riachii• 	 5.0 wer sicher auch seih Volk G tegenatan4 
seinti langens. -  Und die:4s Gebet eurde tiohst'tblioli zum hulienpriG-. 

sterliche n Cpferg-Jbet, de ihn die Pesten und Fer."a er eben seines •_ 
Hilfe verhetzter Scharfen ans Kreuz gebraht -hatten. 

P 	 I. 	 ',.., 1.• • 	 • e 	- 
w P 

sieht• den Schliez rer ihrem geLltigen Augi - ilnd fleht ir iegrai-  

• fendate.r Ire is A Fuget ter vergr..› ihnen; denn gie viisseit nicht , ea s  
314Ciiinu ZiJuk. 23,41). Auch dJ.•-i .tip vstel, die zahrlich kein - Illatt . -  , .  
vocliri Mund nehmen, Isi 8 1111 sie mit ihren Vulkagenesszn ins Gericht 

- 	- 	. • 	:-- 	 *r. 	- - 
gehe n , sind-  %lenireh davcn überzeugt, dass sie i durch leidenshaft 
verbignctii ielli WI:1;nd ifiuuzilg tun Z II i) e; . 3 , .1 7 ;i3 9 2ii;i:ioi . 2,8) j . 

 und sie setzten-itt•1»ten für des verbitnidete 1121k fort bis in 
e 	r 	ht* • 	P 	0•1: 	 • 	- 

o.ei den T 	 vete er durch. die Fände 6titin dieser rak3ge- 
.., 

liosseii-erfolgtei. 	s 4rseihen wir -beim Tod des h]...Stefarius, der 
steibenti

• 
 beiteie: n  ierr rechne ih n cia3 nicht als Sünde .a n" 
5§ ) • 

:Die ,Kircihe i:e gt die gieil; Gesintiurig: ihr 	nicht 1.11Dar- 
6 

e n -dess die 1".W , ittgedankeii v;•.:m KAerfreitag in der alten Kir- 

che *bei 'jeeier Puchai3tiefeie- 	' i %e>  iederkuhrtun. Sc gehre such in 

unäerm Beten oft de . s CredäcjIrtnis des «Stammvolkes unsures liern ewle-

der 4eviiss sollen v;ir einem Julen gegentlber gern so vde" vor ei-

nem iridern Nich tchristen, der smpeinglich ist, Zeugnis für Chri-
stus abligen. Aber oft wird auch hier gelten, 7.9 s Augustinus von 

manchem Ketechürnentsn meint: abessoz flieht' soviel zu ihm aber Gott 
e- 

ins teer ihn. zu G6tt sprechen ( De ca t • rucl. 13 3 18; !TIM 4a, 325) 
vor 1.1e für ihn beten und flIgen zi.r 	;opfern. 

liebe unseres Herrn gegen sein Volk erstieg je den 
= 

Ofpreipunkt 1n seinem Mfertod a 'ach für seine Brüder dem Fleische 

men `er verßoss -sein Blut auch  für 	Zmar hatten die verhetz- 



an en AemM ahen. Kigitrter-  Pilatusg Sein ülut% KOom-
® 8r ına M Kinıe  ba  ‚& Mt 25) , c  ar VErZO3SS sain
33iut nicht 7U Nache, 3839Niern ZUTV Vergahung, hristi D1lu% Sanr
Sa Tum hbessar" &1 da3 d833 Abel Ebg

Bbe  Z VETrZROSTIE Stephanus Uund a lla Mirtyrer Eiut auen fv
ihre Verfolger.

Und wWwirklıich Qiesea falbstonfer Christi das sizh
axr Anschliegsende Coufer e  ”  T Jünsger umsenst Jie
ehrist*]liche n  1nde Jerussiam Deas 8& rıd Ja au  (3 en uden.,
n S te pha nus P  n 26,  '  e”7ember eiern wi sein Fest Mo-
s SpÄter, Januyar faiern das Fest Trauli Jekehrung ZW1-

Aem Tod Äe mAytIyrer und der Bekahrung des Er°C AAar
Apostel besteht ei NCr Zusa mmenhang, Stenyhanus3 hat gicoh 8ChY ..
Fier  ch geräscht, _-

sen riff dar schöpfer1i3chen ache a nnt die Aalte Kirecehe
Nn, Shristus und z21ne--Martyrer emnnen NAache Oder
w Ar doc eine S59 LChe M AeYy heimen ffenbaru At1e

der „BeSOllachtete yr 18 A,h, ecpgerten Zeugen NRache {8:
571014 Gewiss, =4j@ Schr  a  ien nach AÄeTYr Vernichtung des Bösen, abear
Nnicht der en, SO1il 3A93 Nnse Dekahkrt werden Ke  ers die
8538n 31 dur n eren Bekehrung, sollen die
Kochmütizen gedemütigt werden, Aaber e ibstverdemütigung;ge-
A 806)llen d1e Herzean zaryieban werien, aber Dus3e,
e 13 611l da R1lut der 1lufverzies3senden verg9ıIS3senNn werden Aber
E Gastalt des Blutes Äder Seele; da s 1ut der aber z{ n
-& sAUgUSTINUS Qi1ie eueaetränen serm. mon n 77
aj  D - 351,; D  D € (a A 262 35 2042
48,39, L  542 F3  f  \ie  C> 57 , 620)

diesem S inne ehrt NS die Kirche en Cpfern; denn
De <E8. mi® urs Aa n  ihse desa ensehensesc  echtes

A s neiligste er? Jezu” E noke endlich voll Frbarmen Ai1e
ear des Velkes das eheden das AUSeTW:  lte Möge lilut
As8 81ns3% Au  H z1e herabgerufen Wr a 13 der Er 1ösung und des

ADIzbens &u eh 18 ess3an,"
Sicherlich wiyrd Stt au Leten und Opfern hin » ”

An erSapenhN, Der Garn nn ahe OÖnnte ZeWT  & sein.,Wie

ken Juden dem rettlis3here-Riatrer -Ilisti2s. zuerufen: „Se in Blut kom.... 

'tue Über uns und unsere Kin e': (Mt - 27,25) wer er vergoss sein 
.tut .nicht zur 'zeche, .sondern zur y'erzebung.. Christi Blut 3 chreit 
aterum:,t4 43er" als cies des Abel (Cr n..-4»,10 	124 24) • 

Ebene° vergossen Stephentzs und 114 r tyr er Ihr Blut pueigh 
.thxi) Verfolger. 

Und es war wi.±k14011 diesen eelbstoYeer Christi und das sie . 
 Jaran A  nachlieesende Opfe -r. selner Jiteer •nicht umsonst ., Die erste 

christliche Gemeinde. in Jerusenem bestiand je aus bekehrten. Juden. 
IZna Stepl;enus ? 4m 26.December feiern wir ,sein ledst. Und. elnen 
tivt sp tex, arta 25.Januar, feiern 4.r des Fest Pauli Zekehrung.Dei-
sdhen dem Tod des Erzmaxerer:3 und der Bekehrung des grössten der 
.Apostel besteht ein imtaxe), Zuseme nktang, ritephanua het sich_ solle 
zferisch gerächt. 

Diesen Begriff der- scheteriAchen che kennt -  die alte wehe 
Ohristue und teine-Mrtzre..x keimen ke ine eche ‚Oder .  kerine4 

izie doch eine solche " In der Geheimen. C-ffenbarung rufen ei die 
Seelen der st gesnitlec.hteter.", ti.h, 8ecpserten Zeugen um Rache (Off 

sie schreien nach . der Vernichtung des Bösen, aber 
nicht der.  Ibsen. Es soll das Döse bekehrt werderi, wem anders die 
Visen bekehrbar sind, durch. deren Dekehrung, Gewiss sollen die 
Aachtfaltigen gedemütigt werden, aber durch Selbstverdetratisunz;e6 
70.3$ - sollen die harten Herz-en zerrieben werten, aber durch 13133 . 3e a  

v:.s3 soll des Blut der Islutvergiesseriden vergosPen werden jaber 
:n Gestalt ded Dlutes der Seele; das 'Blut der Seele aber aini 

.t Augustinus die Reuetränen (De sernt.D.in . monte 1.1 n 77; In e3. 
iff).tract. 8 en Sertnte 351,7; ei3.(ad Bodic..) 262,11;32,1 35,2042 f; 

4 	, 

e/39 1542; cs3i 57; 630) 
In diesem sinne lehrt uns die Kirche beten und tpfexn; dellt 

c7.1 betet sie mi.t -  uns in :ler 0Weille des Via na eherze schlechtes an 
es heiligste Herz Jesu" 	 endlich v.ol.i. Erbarmen. Lauf 'die 
..linder des *VcIkei, das ehedem das auserwilhite war. )1(158e cis 132.u .t, 
ias einst auf sie herabgerufen wurde, als Dati des Erlösung unde1 
liebem auch über nie fliessen." - 

Sicherlich wird Gett aut unser. Uten und Opfern hin seine Gna.•,;. 
de nicht versegen. Per Gevann aber könnte gewortig gross 



yvölkiseh na gin ıM Hylua 9L U7  U)1Ne8Tr >  Dn  ekehrung, wie Lt-weit
Aurde gein TJer nAach der Rekehrung, e äie 1% tte daryr=«.

Platz, UUnd NXVSOSTOMUS ga g 1 Ye  eni Daulti’ Herz W3 ärns er
der ‘“e1C4 ; 8 e 3 WAY das ET2 ©  hristi (In hom, 39 9

579 f} , Hier in dem bekehrten Paulug kam Aas YEinste
des Uüberna  ign veErklärz AL Sulbatdarstellung.
aber mÜS3EN lLieben,

ZUT Ga  ung, ilnahme, Gebet, ZU  93 Onfear £0 Adas
mM  b \a VOr em nach dem Vorbild des Herrh,

Jünger und ÄcCy Kiroche bewegen an ädar unglXäubigen
Selbstabsendarung äer uden, aAber uch ei gewisse Schi6eksalg-
verwandtschaf unseres deutschen Voelkes dem enes hin,
nn Ruoch 3i ei ent  etes Volk, augenblicklie
och vie21i nuächtiger als 881lbst ä1ie en 8i LAber auch

a nohmer 1 den eiten efster Yot besten unse’te

endu g3agenüber der Welt und Öge es Wwigder
Kwerden } m öge Uunser ches Vers ndnis LÜr Äas Volike

der Gott gnädig Ha 4aen, HEK HY Auch uÜuns67e Zu  =]

He lenke,
nuıs BcppD.

5. nın Xmultiplicibus”,
PalsSt1ina-Eneyklim DS Pius A1II.

vo  F3 AKTt A1948,
n  Nte den vielen JOrgen, A 128 ädieser DÜr ia

S0 entsche  enden 711 Puntitftficat bedrängen, Da
ekt ÜnsS di@e des Palästira en Arioges besonderer
eise,

1lien Ernstes Fhrwürdige Brülder dass kein Ergig-
nis, 8861 err ulich Odear -  r  N  E  E  < Unsere tie? GY =
n1is SO ffenbar Xa der Godanke, dass dem lande,
dem sein Bıut® iösung des BANZEN enschen-
geschlechtes VeErgoSsSsSch nAt cch wEeiterhi das Blıut% VO  e Brüdern
VETZOSSEN nwird dass sich äort erstrals die ngelsbotschaft
VYOM Frieden 3 +*tarnaäachtiich.n tunde Yklang, die VYölker
gegenseitig ek)k“”mpfen, und ns8 das D]  M  1d C  P AYmeEn und der
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völk.is•h eng war ein 253 ulus vor seiner Bekehrung, wie tAe 

wurde sein Herz nnäh der Bekehrung. J , die ganze Welt h9'seti dar-
in IUatz. Und Chrysöstomus sagt treffeni: 	Herz war das Herz 
des 17e1t• «Zenn es P59r dts Herz Christi (In epAd.Rotn.hom. 32 3 .3 

litrG 60 )  679 	Hier in dem bekehrten Pas uiu4 em das reinste Wesen 
des Judentum& tibernaitiriiah verkratzt zur Selb stderetllung. 

aber müssen wir lieben. 
Milhewattung e  zur ..iiinahme )  zum Gebet .)  zum Orter fie da s 

judenttim muss .uns vor allem rech dem Vorbild des Herrh, seiner 

Junger ueg. der Kirche biewe gen unsereyit.s2htild an der ungläubigen 
Selbsta.bsendgrung der Judeg )  ebär euch eine gewisse Schicksals-
verenateeelft unsares deutschen Volkes zu dem jenes Volkes hin. 
Denn auch wir sind. heute ein entwohtetes Volk, eugenblIcklich 
noch viel ohnmächtiger äls •selbst i.e Juden sind, 4ber auch .  wir 

habezi so ne 	in .den Zeltentiefster Not 111 besten unse r e • 
Sendung gegenüber der Welt erkannt und erfüllt, Krise es . wi.adei 
eto werden 1 Und m5ge -  unser christliches Verst - ndnis fttr das tolk 
der Juden uns Gott gnädig wehen )  dass Er auch unsere Bahnän zum 
Heile lenke 

Linus Bcpp t  

5. 2In muknplicibus n , 
len lästina -Enoykli'so rn pst Plus XII. 

vom e4.0kt.1948• 
“Unter den vielen sorgen )  die in dieser Zilt.del Sdrtantb Latz 

Menschheit so entscheiienden Zeit Unser Pt ■ntifilcat -  bieäng-  en )  be .- 
drückt uns die des in Palästina wtitenden Krieges idbedonderer 
Weise. 

Llten ernstes gestehen Wir, Ehrwürdige Britder , dass kein Breie-
nie )  sei es erfreulich oder schmerzlich, Unsere tief,: Beieimmer- 
riis so offenbaren lenn, als der r1adanke, dass in dem lande, in 
dem Jesus Christus sein Blut zur Erlösung des ganzen liensehen-
gegehlechtes vergossen hat, nach weiterhin das Blut von Brüdern 
vergossen wirdi dess sich dort, vio erstrals die Engelsbotschaft 
vom Frieden zur mitternächtli&..z:n Stunde erklang, die Völker . 

 gegenseitig belcumpfen, und &iss das- Maid der. Armen und der, 



dar Betroffenen wächst anı ZU vielen TMaysen-
äden die AÄusgenliesenen und Flüchtlinge ern <  n ihrer. d  uf der

nAach BnOot enNn,.
a die Nachrichten, die äglich über 2rstorungen

Schäden Üan den Kirchen und Yohltätigkeitsinstituten 1n der
der & Staätten erhalten, sondern auch Adie Yurcht dass di1ie
z}  88n Stätten ge ibst die ur die Geburt Leben und den
Tod deas lousers geheiligt wurden das gleiche Schicksal en
könnten, vergrössert Unseren Schmerz,
_”n TYass angesichts dieser IE'59, die die noch g8X 53

sich Zu bergen scheint, Unseresn Schmerz UunNt8=
tig Harze sSschlilummern liessen, sondern rmach Ma gsgabe Unserer
Macht eingesetz haben, einen Au AGg s diessar Wirı-
nıs ZU das betonen, Ehrwühndge: Brüder, halte ich
überflüssig, e

K der Feizgdseligkeiten ei Delegation arabi-=
8cNeEeT Würnhaben, ist Euch Ihnen g-
genüber ha Nnseyre OTg des Priedens in ie=
e geäussert und natten e Versuch, ZU Gewa  tigkeiten 81
cen, kla und s5ve  ndlich varurteilt e Nn Wa friede,

könne 3 au hrheit und Ge  es  i „ 5.L53%TE  n
w| dort könne herrschen, gg  ige sch£tung VOor d=n Rech-
ten und nge Stammte Überlieferungen, wWie besordears Ädie en-
hafte Erfüllung der vYonNn beiden Seiten el  g Ng Verpflichtun-
gean ge  e werden, chdem 6 äder Krieg seinen nfang g NoMMeN
b Wn1i6 S} Nnser äpostolisches M über den

Str  en stehen, erfordert »‚ RNahr  - Unseserer Mög-
iLichkeiten tür die Gerechtigkeit und den Frieden JlJästina
die ı oOhtung und den Schutz der AStätten 8  % Änge -
Sichts der osen nge  en ferufe, die täglich A
langten, haben Wir gleichzeitig den unglückli  n Öpfern des KyY 18 =

863, 30weit e möglich wWÄär nse angedeihen KRIche N Unse -
e  vg Vertretern laästina anon Agypten naben 1fs-

ZUTZ Verfügung gestelilit und haben die Gläubigen AÄCTYT Anderen
Nationen aufgefordert das gleiche ZU $un,

Sohrecken der Betroffenen täglich -wächst, während zu vielen Tausen-. 	• 
den die %Ausgewiesenen und Flüchtlinge. fern von ihrex_ Heia.; t uf der 

• • 	 • 

Suche nach Poet und sicherer Zukunft umherirren. . 	. • 	. 
Nicht allein die echrichten, die Wir tilglieh tibpr Zerst9rungen 

und Schäden an den Kirchen und Wohltätigkeitsinstituten in .der Nähe 
der Heiligen Stätten erhalten, sondern 9uch die Furcht, dass die 
Heiligen, Stätten selbst - die durch die Geburt, er»: Leben und. den 

Tod des ex4psers üheiligt wurden - das gleiche Schicksal .erleiden 
könnten e eierEgiesert."Unseren.Schmerz. • .   

Dass zja.r ange. sichts dieser leg f3, die • giir die *Zukunft noch grös- 
seres 'Unheil in sich zu bergen scheint, Unseren Schmerz nicht untä-
tig im Harzen schlumniern liessen, sondern Uns nech essgabe Unserer 

	

oht eifrigst 	eingesgtzt haben, einen .  iituezeg aus. dieser Wirr- 
nis zu we,i3en, -das zu betonen, Ehrwilkee.gga Brüder, leite ich für 
überflüssig, 

mass Wir vor Beginn der Pei4d.seligkelten eine Del .segatioil azab-i-
scher hürdenträger empfangen haben, Ist. Euch ja belonnt. Ihnen ge-
genüber ketten Wir Unsere Besorgnis wegen des Prielerla in Palästi- 

na geäussert ünd heiten jeden Versubh, zu Gewalttätigkeiten zu schrei-
ten, klar und unmissverständlich verurteilt. tenn wahrer ieiede, so 
betonten Wir ‚könne nur aus Waleheit und Gereciitig#eit ,..curetehen; 

nur dort könne ex herrschen,. wp gegenseitige Ächtung vor Uh Rech-
ten uncl. angestammten überlieferutegn e, wie besonders die geleifesen-

hafte Ertillaung der .von beiden: Seiten eingegangenen-Verpflichtun-
gen gepflegt werden. Nachdem nun der -Krieg seineni.nfang .genommen 
hat, heben Wir Uns - wie es ja Unser i.postolisehes sinnt, teer den 
streitenden Parteien zu stehen, erfordert - im lielumn Ungrerer Mög-
lichkeiten für die Gerechtigkiit und den Frieden in Pallistle, 112 
die *Achtung und den Schutz der Heiligen Stätten eingesetzt. Arge• 
sichte der whilosen dringenden Hilferufe t  die telglioh zu uns Be~ 

langten, Isben Wir gleichzeitig den unglitoklichen Opfern des Krie 

ges, soweit es möglich war, Unsere Hilfe angedeihen lassen. Unse-
ren Vertretern in l lästire 3 -  Litanon und.  gypten hoben 	Hilfs- 

mittel zur Verfügung gestellt und haben die gläubigen der anderen 
Nationen aufgefor.dert, das sie lohe zu tun. 



Überzeugt 3edocHh, duı2 menschiinahe Ararte allein ZUTr

Ner sachwiaErFri5e, unz Ver‘.»f.21i ten  ‚x  C La UNZU.A  L  _ d- en
Wır ım Gebete „Arsten des rTiecedens”" Unsere U gZeNOMMEN,
in 3erer jJüngst ers:h2.enenen Enzyklıika “Auspicia qua WÜUNSCN-  HH
Can Air, ir HNederholen 1Gr noechzmals., Fhrwirdige Yrüter,
die ur  ”  eYr Hirtsnsorge anv  Üra läubigen 301llen vereint mit
ällerseligsten UnNsfrau Nar  -  yazı inständigst beten,y daß S3123 i1ıe ag
än 23 wieder heruhige uın  f Aä67rt intrae Friesede da°xehre.

ALY Wi388N, Aa Unser AR A% vergeblich geWwSIsEN ist,; WSNn=-
rend llil' LEF vere1int mit aliıen hnristglä gen auf rden, du  ”  ch
Gebet at ür den Friıeden in ralästina verwendeten, nNtg1NgE
icht Unserer Aufmerksaxzkeit%, aß sırch zugleich bpehkherzte

enschen 8Nnne Furch VOT JEa w
o vn und anren ür ds3 gleiche ANLL1eG-

en eingesetzt haben« Ehnen gel 2391 liıeger Stelle Unsere AnNnerkKennung
nser Darnk gesagt.

e} 3Jedach Adas3 dauern des3 Kenflikses ıe die da  ”  unahnze P M scher
und materieiler Verwüstungen veranlassen. Uns , Uns f3 VvYE Aufforderung

wiederholen« 1r hoffen, daß 31 von Zuch A Ehrwürdige 5  -  ”  üder,
C  _- n Aere <ı  stenne willig aufgenenzien w1ı  d

Wır kere1its am vVveETZEUNgENEN Juni den W@its  edern Q& Hei-
ige Kaelleziums pelı AÄe7r DarlvCn  T Unserer Zesorgnis der aı
stinaangslegenneit IQ9£ COn y AL nich daß die hristli-
CeNne yveit EBSRENADENL den Ereignissen 1m e  igen Lan alei  &

untät ig B3}3eiber KöNNTEe, wS nr end von Milizen verwustet
V“n RaAmcen zerstcrt Wird.e Ssie mıi t.lefer Ehrfurcht und
mı® inniger Liebe an diesen Lande. un  E1  ch sche1int Uns aher,
aß jene eı  e Statten, W1ie eso  ers das Grab Christi, 31NN->
loöser Verwüstung anneimfuilen könnten,.

1P3« vertrauen fezt, da Gebete, dıe diıesem Anliegen
Gott Äem Aaraherzlzen und htigen emrorsteige2n, oOW 1e€e dÜ1e

Anstrengsungen i  al  S e schen bewirken, da Aı 1e Männer, ‚die
das Schlierecksal der VCOlker leiten, en  en und wenlger ScChwie-
igen Heg A  E  inden, uun lästina Alr Gerechtigkeit und aern Frieden
wıeder herzustellen,. SC @Zg  . in verninftiger 233aM,  enarb  eit aller
daran Interssslierten eins Oräüänuns ESSh  2n werden, C 1e un ter aliı=-

nehmbsren turellen v‚  .. sozialen Beiingung® beiden Seiter .{  ’n
ene  e im Öffantlichen und yrivaten en wie el HSR wah
TT Befriedigung gewährleistet,.

überzeugt jedoch, da 3 menschlizehe Kräfte allein zur iseilegurig 
einer so schwierigen und ver.O.ckel.ten Lage unzigIäisig sind,. haten 
Wir Im ebete zu Itr.,Irsten des Pri0.dene :Ungere Zufluert genommen. 
In Unserer ringst ersznierzenen izyiI st.kusptgia .  aedam" wünsch-
ten 	und litv wiederholen ea htor noehrnalz .e  Z.hrmittrdige BrUcler, 
die Eurer IUratensorge anvertrauten nligbigen gegen 1,rireint mit der 
ltnerseligsten Jungfri •au ;Jazita instäncilegt beaten t  daß 	die Lage. 
in Ialästinet wier heruhiße 'und. avrt Eintracht unci Friede einkehre. 

;Iir wisgen; daß Unser Äpp!"11 nicht,VergeN.ich gewesen ist. eh-
rend dir trns, vereint mit allen Zhristglitubigen auf :Erden, durch 
Gebet uncl Tat fttr den 	 Pallistina verwendeten, entging es 
nicht Unserer 4itufgerksamkeit, da13 sich zugleich viele beherzte 
Menschen ohne Furcht vor Opfern und Gefahren für das gleiche itnlie-
gen eingesetzt haben« Ih4en sei an diese.t Satelle Unsere . A..n.ericennuaig 
und. Unser Dank gesagt. 

Jedoch das Andauern des Kenn.J.kat. es wie. die Zunahme moralischer 
und materieller Verwüstungen veranlassen. Uns, Unsere Aufford e rung ,• 
zu wierlerholen,- 	hoffen e .daß sie von Euch *  Ehrwürdige Bi‘lider, 
wie •nn der geiamten Christenheit willig aufgenematen wird. 

Wie wir bereits am vergangenen 2. Juni, den iintgliedern des Hei-
ligen Kmliegtaras bei der Darlegung Unserer Besorgnis izi der PaI 
stinaangelegenhel,t sagten, glaubten 'dir nicht, daß d.4 christli-
che preit gegenliber den Ereignissen im Heiligen .  Land gleichgtatig 
und untätig bleiben- kennte,. whrend. es von Milize4,verwasatei und 
vrn. Bnraben zerstört wird. Hängt sie' ja mit. tiefer EhrfUrcht und 
mit inniger Liebe an diesem :Lande, Uhglaublieh .scheint es .Uns aber, 
laß jene Heiligen, Stätteal t . wie besonders .  das grab.. Christi sinn-
108er Verwüstung anheimfallen kannten. 

dir vertrauet. fest, daß .  die G e bete, die in diesem Anliegen 
zu Gott lern Barmherzi6en und .1.11mäc,hatigen emporsteigen, sowie die 
Azistren&ungen, 30 vieler iZenschen be.  wirkeni.daß die Männer, idie 
das Schicksal der- Völker leiten,. einen gangbaren und weniger• sehwie-
rigen Weg finden, um in Palästina die Gerechtigkeit und den Frieden 
wieder herzustellen. So kurz. in veril'inftiger Zusammenarbeit aller 
daran Interessierten eine Ordnung geschaffen werden, 'die unter an-
nehmbaren kulturellen wie 'sozialen Bedingungen beiden Seil;en 
cherheit im öffentlichen und privaten Leben wie einer .aeg zu wah-
rer 13efriedigun.g gewährleistet. 



n

o  E YK  30 satnen Wır eı fTestcsgs Vertrauuen darauf; B al 5it  +  an LL

„nstrengungen vieler edler v  I  ernschın aus denen die dochschätzung
alliler die Heilige StE5ttie TYTS1IC  ı1CcC ist bei denen en, die
in dieser ® schwerwliecven  en Anglegenheit eın maßgebliches WOrt

3  9 haben, dieÜberr erstarken lasze,JerusaIiem und ge  ne
ebung,die mı© SO zı.elen Erinherungen das heven Sterben
des Erlösers  H{{ verbunden sind,rechtlich gesetzlich ü interna-
SionNnalısieren, Dies scheint Uns angesichts der gegenwärtigen Umstände
für die e  ge SGCGötten der Trksams geeignetste Schutz.So
1s8% au  43° der £freie Zugang 7 r  en el  E Ststten wiıe die Treiheit
des ;  tes Qcie Ächtung VO den Gepflogenheiten UJberlieferun-
gen der xe  N durch ein internationales kechtsstatut

a\grielilien»
bald wieder der ommen, 41 dem es den enscnhnen 4}

möglich ist, allfahrten die e  gen Stätten aufzusuchen, un

dort bei den 3  enkmalen der Christi, der FÜr das Heil der
Rrüder starb,reichlichen 1Tos Yraft c  P bei den
Denimalen d t++1  ıie  e , der alle Menschen D  ch 111e
&U iıhrer Differenzenreidlich zusammenleben nnene.

diıesem ertrauen erteilen {r Buch ‚Ehrwürdige rüder,KEuren
GLZ&UuPigen und ll  w  n,die Unseren Appell Vo  s Herzen aufnehmen der
Krafift des Ottlichen Reistandes üund alis Unterpfand Unsere WOoN1l1.—
WOL  lens den Apostolischen egen.

ın Der Ükerblick, 13.11 46 S.9/J-
1lLästina eute,

in vortrag von EFErofessor c es,veranstaltet VOonNn
der Christlich-jüdischen Arbeitsgemeinschaft 1n Freiburg 3 eB

Freiburg ar 3e1% einı Ze1it er tille ‚  S
ekhristliec —-3jüdische rheitsgemeinscha2ft, eren Ziel es ist, die
IC bleme des judentums gtudieren,das gegenseitige Verständ-
n1ıs zwıscnhnen TYTiıisSCen en zı U f lern antiseniıtiscnen
endenzen auZklärung entgegenzuarbeite=:.!e reiburger
christlich-jüäiische Arbeits:zemeinschaft trat kxüurzlich
sten Na VOT eine grössere fifentlichkeit mit eiınem Vorirag
VOon Professor n Ka es,Karlsruhe, der 3in den 1934
bis 1948 Palästina gelebt hat. Bei dieser eranstaltung
gEte err VONn DHrentano vonm der Eadischen Staatsxanzle üdie

• 16 - 
Ebsnso setzen wir ein festes Ve .rtrau4h da div4 	Bitteh un(1 
-.nstrengungen so vieler edler E.enschL.n - aus denen die Hochs chätzung 
aller für die Heilige Stätte ersichtlich ist bei denen allen, die 
in dieser so . schwerwiefencleri .Änglege/iilelt ein maiebliches Wort 
zu sagen -haben, die überZeugung erstarken laszze l Jerusareä und de.ne 
Umgebung,die mit' so 	Erinheru4en .1A1 dds Leben und Sterben 
dis Erlösers verliunden sind e rechtlich und gesetzlich zu interh 
tionalisieren. Dieb scheirit Uns angesichts der gegenwärtiäen Um st .ä.nde 
für die Heiligen Stiitten*dei. wirksaaiste und geeignetäteSChdtz.So 
ist auch der frei& Zugiang zu den Heiligen Stätten wie die 'Freiheit , 	- 	• 
des 7;:ultes und die Achtung vor den Gepflogenheiten und Überlieferun- 
gen der Religion durch ein internationales' Rechtsstatut sicherzu- 

• •1 
stellen. 

Wöge bald wied4r der Tag kommen, an dem es deanaschen von neuem 
möglich ist, in Wallfahrten die Heiligen Stätten äufzusuchen, um 

dort bei den )‚eninalen der Liebe ghristi; der für das Heil der 

Brüder starb e reichlichen Trbit und Kraft zu scliöpfen, tei den 
Denkmalen der Liebe, in der alle llinschen und Nationen 
gupg ihrer Differenzenlreidlich gusämmenleben ktnneh. 

In diesem Vertrauen ei.teileh Uir Euch,Ehrwilieige Brüder t uren 
tU 	und nlion l die Unperen 	 Herze -12 aufnehmen,in der 

Kraft des göttlichen Beistandes una als Unterpfand Unsere3 Wohl-
wollens den Apostolischen Segen.." 

in: Der ülm- erbiick, 3 (13.11.1948) Nr.46 1 8.9,716.) 

6. Palästina heute. 
	Ir 	 

Bin Vortrag von PrQfessor Melejiüme r veranstaltet von 
der Chrlätlich-jüdischen Arbeltsgemeinschaft in Freiburg I.Br. 

In Freiburg arbeitet seit einiger Zeit in aller Stille eine 
christlich -jüdische Arleitsgemeinscha±t,deren Ziel es ist, die 
lrübleme , des Judentums zu studieren,das gegenseitige Verständ-
nis zwischen Christen und Juden Lu fthelern und antisemitischen 
Tendenzen durch Atifklärung exiigegehzuarbeite.Ple Freiburger 
christlich-jüdische Arbeitsgemeinschaft.trät kürzlich zum er-
sten Mal vor einegrössere Öffentlichkeit mit einem.Vortrag 
von Professor Heinz Zappesjärlsruhe,der in den Jahren 1934 
bis 1948 in Palästina gelebt hat. Bei. dieser Veranstaltung 
legte Herr . von Brentano von der Badischen .Staatskanzlei die 



und fbsichtfen AcY Arbeitsuzuc£nschaft dar, und Genıralstaatsi
3arma1% Profcsasser Ir ; PSsder unte  eh.d Notwendigkeit.&  Ab- 8!'11nä»
ıch2n Wi33Cn8 Übser A41n0 ableme 413 VYoraussetzung für 98 VeyrsSstG-—-

An dan Tor rag v on 288355 KApres über da Z „PalKsi  $
h  Au  -  oYtea N sohiossen zich anycpende Tiskussionen in kleinerem M618,
1 deman äiec 3©  S Ya ge von dayr pElitischen, minschlichen,wirtr
schaftlichen ycligiösen Seita belsuchtet Kurde

Der Yozıra ® v or KApnas betrachtate das, Pa lMstinaproblem
jenssits <  SX Parteilichkeit aus 1in donpeltan®CYuLCm=
alpolitischan” und der „PYophetischen”, Professor o  S g25 74

folgenden Übertlfigok d i historis9  ‚000 - ED un n Entnicklung:
„Paliüstina WAX Q  eı v  n  3 und erst resocht heute., STrat

gical areca®. el Territorlum, auf dem ıe Spannungen äar O3
ZzusammeNStie388N, In 21ren 306 ohen Gebiet gehört das

„JIeang” äder jeweiligen Varmoht dEs Orients, der Boden a  e =
hört den 4mmer national ode:?: den
entgsgengesEtzten, ulteinander konkurrierenwen rossmäqhten VÄCR

sgpalten b  e  1nde Las Har bDei Acn a  an Gzossmächten des Orients,
beim OXSt09OSS des „Dan  s ZE Zeit der Kreyzzüge , und wKiesder,
Sao1it Napoleon I., 3 der modernen üeschiehte. Eurch den sraten >

Wel ıi3%t En la Adıie Vormcht deB Orients geworden, E
TE gainen [=>i  Z Agy ptens des Sudans ‚seing SE9reg  ‘.  m duroch den
Syuezkan]21 und se1ine Luftwege RAn dein!flrr__x&!l Isten, und seine -
nteressen und Handelsmononoie duroch das .‚1L=nda $r über Falästina
und ran=jordanien sSichern, ZU0® 1 oOhdem IYRK nloht als
Mandea t* erden konnte, sandern ur a lis e: äan
yarehie, M1 den englischen ntaressaen konkuzrie_r ten 1a nge ZELT
äile fra nzüsischen, u  c die ear 3yrien. und den Liba -
non gesichert AUrden. G 2aristisch Russ land hatte en des
ersten Weltkrieges, al die Vermreht der OXthodoxXxen Kirche, seine

äNSprüche Fa iXstina angemeldet, X0ONNTSE 310 aber nach selnen Z U —
sa mmeEnNbbruch nient ea  1aren, Russland ist Aabear nie D  1s der

potentieclhle Konkurrent dar orherrachaf \BEY den. an
ausgcschiedene

formal ea1i  fa ] „Kandatsland”, tatsächlich dagegen inG Kolr-
nie, deir! Colonial ece verzaltet, WUr a lästinma dese

c  itan Yaltkricges vn ralend den bidrahl  en 4i  NStUrm
der se vert:1idi  % ra Elanmässig —] sStungslan des

e 	le • 

Ziele und Cibsiehten der trbeitsEerztpsch9et ebr a  und Ganzrnistaatsk 
.3 matt -1)ofcßstIr Yr an-der. .unterstrich.4.1,a .NotYiendUkeit.einz.a grunä. 
lich2n Wissens ttber d1Pi3bletne •atis Tareu3setzung fitt de -s Verste-
hen.. 

4n den Vortrags eon 1.›.r.ofeä.ser leppel - eee da a Therm. tile 41.stie 
}wate•" ohlossen ..  sitch anzogenelch Ti»kwra I. 0 n in 1clelneren Kreis') 
in dein ia- 311diach6 -Pre .ge vete 4iir 1761.1t1lecrikorn e  ritirnsohliceen 3wizeP 
sehaliellek* dond rz tigiösen. S;z ito imläuchtet. vntie• 

Der Yeartze vent lizinz pn.* betrA sehtete 4a 4, re Leintib .e.gaz obteia 
3en»4ita jeder 	 airr dieppeen Stcht. : . Je r w  

• 	: 	. 	• 
elpolitlachenit • und -  cler p2ciphe tiachen* • Professor Kiiip .geb zu-
nächst folgenatm überbliale Mbar die 43.igprisphe Entwicklung; 

jeanstina .e;i3r seit ...jeher, und ist erst recht heute.,"strate-
gioei are9 4 4  ein, Territorium, auf 4eni die S .pann'ungen der Gross:- 
tttchte zusl -mmenstieasezi, in einem 3' ohen Gebiet gehext das. 

!lind der eewei.ligen Vertr.echt des Oriänts, der Boden 
hört den Bow‘.hnern, 5i immer mati.onei ode relJsiös gerss den 
e.npgegen6ese t zten, - :alte 	nder konkurr.iererAen Gr oasmlichten zer.  - 
spe lten sind, lass vgaz so- bei. den a'ten Grossiechten des Orients, 
beim Vorstoss des 4.abendlanaes zur Zeit der re.e.yzelige und viedex, 
seit Napoleon 1., in der modernen Genahlerita 	tIT.  oh de..n 4tatert. 
Weltkrieg ist EnzOßnd die. roxiieoht des Orients-  geworcien. Es raue

te seinen Galts Ägyptens un des* Stulane;seino Seeespe durch den. 
Zuezkanal und seine lauthege rech doitNernien Osten,. und seine 
intoreseen und 11:Indel.smonopole durch da z alit4nda t " über •Eailtstine - 
und- Transjozdanion sichern, zunel nitohdäm irik .n.1.0M. mei* 12 

endet geheltan zerden konnte p 5 andern nur .913 eine gouzeräne 
Moritrete. Mit den englischen Interessen konkurrierten.. lange Zeit. 
die französischen, die durch die %landete über Syrien und dun Mim,- 

non gesichert wurden. :rns zaristische Russiffind.lette während des 

ersten WeltkrJ.eges a ls die Vorrecht der orthodoxen Kirche )  .seine 

ihnsprüche in Paltistina angemeldet, konnte sie aber nach seinem Zu.: 
sarnmenbruch nicht mehr realisieren, Russland ist aber nie als der 
potentielle Konkurrent in der Verheztaahart über den. Nahen Osten. 
ausgeschieden e  

Nur forron C3 in pra 	t 3 rid e  tetstichlioh j daGegen :aine Kol^- 

nie, vom äolortie1 	iee verie.-ntais., wurde rellittei wehrend des 

DAeiten eltIcriagen von Engtend gegen den 1;Arollliehen 4'hnsturm 
der Ikelase vertrz.idigt und p123nressiiig els' das Pestungsland des 



-m'

1ents ausgebanut Dabei WEr die atsaı  Stration Äduroghaus in

ha lischer Weise { ufblüren 3@ 5 JAardes iınteressiert und C&

aQus den Z )ll= und Steuere nkünften des aufblühenden
auch lden arabische nach der 3schulischen; wygienischen, 392

len wirtschaftlichen gefördert Bi1ie lfcurdekla-.-

rarion, die en suden aı „Nationealiheim in Palt“stire (nic  ° 'Pa lä"
t*1na al Nationalheim”) zusicherte, Mar DE weohl eYster Linıe
ausGründen dar e  ıis  en Poli1tik zegeben moxden,  a in eStungSge-
biet e1ne kölonisat6örifisöhe e d 19 DE; \ A}»  S  R  +&  n  43
m1T der Wiederansieilung der ure Xus YAcCh der”babdylonischen
Gefangenschaft); doch spielten [025; auch eligiöse Gründe AeY
EYLösSung Israelis beim,gVolk der Bivel"” (Enelan eı Yı  C  ge
‘'yäans jordanien wurde einer englisch tarken Militar.-
5  ejehr verTSeNeEenNn ınd - S3 Souzeränstaat, z% aı  dı K3nigtum, ©N -
lLischer Führung entrickelt, Trotz der Zur“eckziechu ischer Trup-
penNn &aus Agypten D PE NN zen 5  f}  v“ dem ZWwWELTSEN Ver .

mochte ng* sich die Pührung der TAaLisSche Sichern 3
e Amp gegen  e französische Vichyregiesrung Adi1ie Urabkhänsg g—

veit der beiiden 1lsavantinischen Dublike Syrien und Libancen zef*  art
€ ; DHie rabische eviäilkerung n Fs  al  n.fl verdonvnelte Sich vänr
des Andats au e va L5 Millinnen, die Äraber an
der Führungz des ST OSSMU VO  v$ Jerusalem, Ha jj Aminalil=Husseini ML } T: —

m stMr  veren kReb  onen die 31Aarke südische Einwanderung TGa =

gierten, V O  + all beim 193@6=1939, als die a D1i.
sche Welt der Pa iästinersischen LAg un den NI  uss der Anhı=
36 OMSeN ädrohte verlagerte England g8 1ne_  sSher versuchte AÄAuS-
gleichspoliitik YAanz ZUgUNSDEN Üa \ra baz SCHhränNnkte dureceh mAAa :s „a SS
3u2 19739” aQlie migraticn ÜNG äaı ver xaıuft rabischer RKödean die uu=-

den empfindlich ein, das3 either äile ZU ıunvears6öhnli  P  her 75
Nner  bes Engl  a  nds Aurden, TOtLzderm leiststen sie x3ahrend des iten Welit-

den lLiiierten fenhilf ar 8a ON Yreiwi
ilfs  DpE i1ire Industrie 4]  n ı3n Disnat S4  r&r Ä©

iertan.,
Nach de m. zweiter e  ,  8g hatıs C mIT e iJen Aon

'ı nd dem Wiederaufkemnnmnen de c Adas »”  n S>

" • 

Orients auagebfut, Debet, wer• die NeridatsadministratIbn dturcha .us in 

patriarchalischer. Weise. pm .Aufbitthen" des letnziee inter eA siezt und 'riet 

Outs den hohen Z..111- und Steuereineinften deä aullgtlhenden jüdischen 

Sektors •uo4 •eki arebisahen nach .  (Jet schu1i•cher4 Ilygi4ni.schen, sozia-

len und vg/tecteftliphen, Seite 	sehr geferderti.Dle Balfcurdi3kla- 

ratl.eni  die den-J13de; ein tja timelbetim in Paltestirß (nicht : ura lä-

ostina als liationalbelm.” . •zusicherte- - war zwar- wohl in. -- erster- 

eus , Gxtinden -der- enal tl.schen 	eßeben wordeh e  um •it 1‘estungsge 

mit der Wiederansiedlung der Juden durch lerus rßch -dert i babylonischen 

Geraügenephaft) doch spielten.zseeifellas auch reiigiUse Gründe •dez 

Beiösung Israels. beim eVolk • der Bibel n.  (England) eine Tiichtige 

Trans jorda nie n vuirde mit e iner englisch gerührten star 

me cht versehen t2nd als Souzeränstaa t zuletzt :Es 13 rdnigt 	unter eng- 

lischer Piihrung entrackelt i . Tr ot z der Zuri'lekriehung englischer Trup-

pen aus Ägypten und' starker 3pannu7:. eien nach. dem zneiten Weltkrieg ver-

mochte England, ,sich die ..1111hrung der arebischen Lie zu sichern,- zu-

mal es im Kamp _gegen die .  französische Vichyreeierung die :Unehäneig-

keit der beiden levantinischein "ziepubliken Syrien und ti.ba•on geferclert, 

hatte, Die arabische eev:ilkerung in •'al'istinP verd6ppelte - sich wl-Ihrend 

des e . ndats auf. etza 1,3 1.1112.1. -enen, Als die Araber Paltistizets unter 
der iiihrung des Geossalufti von Jerusalem, 1.113jj Imirelagliusseini, mit im-

mer stärleren Rebellionen gegen die starke jüdische Eimandeiung rea-

gierten, vor .e1.1em beim Aufstand 193G-1339 x  und als die ganze arabi, 
 sehe Welt zegen der Palästinensischen Frage unter den Einfluss däx .4:4i-

se zu kounen drohte, verlagerte England _seine_ bisher versuchte .Aus-' 

riz.;.ugunste.e. 4ey. 	 /Je LsLt 

buch 1939" die, Immiffraticn und den Ver'-e1.21` arRbischer 13den an die ju-

den so empfindlich ein, dass seither die Juden zu unversöhn1.1.-.‚heneg- 

nexu r gagizinds wurden, _Trotzdem leisteten sie wieirend .des zv£eiten Welt-

kriegs den Alliierten Waffenhilfe dureh etza 30 000 .Preizillige und 

Hilfstruppen und stellten ihre Industrie gänz tn den Dienst' der 
ierten. 

Nach dem zuzeiten 71e1te•ieg ha -tie sich mit dzin Ausscht -2i•en. dar 'cri-

se und dem Wiederaufkommen - der russiNchen Nacht daß S;-en 
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nungsverhältnis en vea;sct;obe n. Wenn „Atlantien” seieror—
fe 1d Grieghenland, die und SG  rsien gegen ussland sichern
wollte, da nn MUSSTE äden d arabiéohen Staaten mı* seilinemnm

estungszentrum Talästina fast 1n der Hand beh?e  8ean; on WEh-
YenNd des zweite Weltkriegs na ttda der Untergrundkampf sidischer
Geheimrerbände n begonnen, Se ine ÜUÜrache €1Ne7=.-

seits Englands Ablehnung, die „illegalen” armen sUdischen Flücht-
11988__ &us Hitler-Europa zuzulassen, andersrseits ÄäcTY 1MMCY mahr
wacCcnNsSe Hedikalismus 1üdischer Nationmalisten, d1ie Pa lä.-
stina, oder S30gAT Äas C  hem lige Gebiet des iaavyiistasates zvcischeq
Tamaskus 43  ka ba als „Jenish ommonwWEAalth? eanNspruchten., n V
%urde 1945 Zum n 3} Tay” deGs SC  n Aufstandes, der ZWGL Jahre

la ng mit Eusserster Erbittarung und gro3secn ÖOpfern Rurfr beiden

Saiten geführt wurde, Schliesslich Kab England das Mandat
d1ie UN zurück, nachdem alle Versuch: gescheitert \  3 die US
zur Unterstützung der englischen Politik gewinnen, Yyaren die
sehr Empfehlungen Äder Anglo-American-Commission 1946 VYO  m}

beiden Grossmächten 7NgeNOMMeEN worden, dann wohl der Krieg
PalYästina ermieden rden nnen,

Kngland hattea ZWCY g21in nda  L d, die ziyvyild 4dministya-
tion bar Palksiina aufgegeben, RAr aber nıcht gewillt, al

Gr ossngi cht dem Orient ZU VEeTSC  nden, behielt,
lem mittelis Transjordaniens, die der arahischen Poli-
tilk Sseiner Hand, wWide  etzte gich dem UNO-2esghikuss, S  inen

Israel eklarieren Pa 1LAStfina teilen, Wirk.-

te , als Yae BegCN sSscech arabische Staaten siegreich 'blie_b y
au e ine Koordinrmtion englischer und amerikanisch Politik

hin, Äie England wenigstens die mi Litäriscehen CS Eß
und „ KAba , dem Schliüssel ZUuM eYren Or 1ents Si1.CheGern sollte,.
Graf Bernmadottei:s e€mühungen müssen diesem Licht betrachtet

Wexden‚ 8  ° mit Nachöruck, „dass der ver  ust dar ENZLi-
schen Position auch den iebensstandard des c
lieqhen Ärbeiters sewürde ”

3 A mehrere Jahre lang der Ma n-
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nungSverkeZtnis im Orieht verschoben. Wenn .„ ..Atlantiend  sein* Vor-

seid erielhenland, die Türkei und per sien gegen. Ruasland sichern 
wollte, dann musste •es den Block de-x arabischen Stieten mit seinem 

2estungszentrum inlittstina.  fest iri der .11cnd behnten: Schon w.gh-
zenä elea•meiten Weltkriegs hatto der Untersrundeimpf jüdischer 

Gehgieretblinde gegen Engt 3 na begonnen. Seine Urache earen einer 
seitsEnglends.'iblehnung, die e i llegalen"     armen jüdischen Flücht-• 
Unge..atiä Ritle-Bur .opa zuzulassen, andererseits der immer mehr 
31u:fobaalet ledikelismus jüdischer Nationalisten, die ganz Palä-
Atina a  oder -sogar das ehenelige Gebiet des .14evidsteetes zwischen 

71)81Wektle tind .110ba als jewish Commonwealth °  beanspruchten. nV. De" 
zurcle 1945 -zum. „I) Der" ft•5 •jildisohen Aufstandes, der zv.ei Jahre 

et-tiusserstex Erbitterung und gr,ossen Opfern auf beiden 

Saiten -  kelilhrt wurde Schliesslich gab-  EnglLend .  -das "e.bndat an 

dit 	zurüdk neohdem alle Vcrsuchz gescheitert vc.lren, die TS.1. 
zur thiterstetzung der englischen Politik zu gewinnen. -  Yel.reri die. 
sehr ,guten Empfehlungen der Angio-Lmerician-Commission 1946. von 
beiden GroasmäChten .angenommen worden, denn hätte wohl der Erleg 
in Pentstina vermieden werden können, 

Engla.nd hatte zwar sein iffindat a,,h, die zivil& Idministxe-

tion Über 13a1Lstina aufgegeben, war aber nicht gewillt, als 

Grossnwicht ems dem Orient zu verschwinden. •Es behielt, vor al-

lem mittels Transjordaniens )  die Plihrung der orebischen Poli-

tik in seiner Hand, widersetzte sich dem Tilioellesblauss, einen 

Staat Isrilel zu deklarieren und Palästine zu teilen, und wirk-
te, ale• Israel gegen sechs arabische Staaten siegreich blieb, 
auf eine Koordiretion englischer und amerilenischer Politik 

hin, die Engian. a wenigstens die -  mi.litärischen Dsen im Negeb 

und J.n :bebst, dem Schnesel zum mittleren Orient sichern sollte. 

traf' Berriadetteis Bemühungen müssen in diesem Licht betrachtet. 

werden, Bovon .sagte mit Nacheruck,,,dass der Verlust der engli-

schen Position im Nahen Osten auch frn Leben,sstandard. des eng-

lischan Arbeiters beeinflussen Miede," 

Professor Kappes, der mehrere Jähre -lang im Dienst der Man- 



er
da tsverwvaltung gsarbeitet &a DeY 3m nen m  D  ( wenntea
und DETSC  ohe Vezishungen Unrenden Ärabern der jungsen
Generation unterhielt, schilderta s3odann Sa  nNnem Voritrag ausft  Iny-«
Lich jen arabischen Standpunkt:

neit Anfang des XIX, ahrhuyu ıd  a  YTYSS3 Nar Ääeryr zedanze ein arabi-
SC r OS gewachsen und urc di1 ung  cne evolLlutien
3 au rabische AÄyutonomie gesteigert zorden, Äl diq N
ken es Benegzung bru  LlerY ewal unterirückten verbürde te s+;  s
eich un lan ersten e  s und hoffte au - VOonN

lanı garantierten rabischsn oOS3S3sta8 unte Heissal. 7ia IDa  teyry.
UÜbear äen „Verrat der Grossmächta" und das Misstrauen Ä18

en die „Instruments des Imper ia 1ismus" Steigsrte S86 nAati
lLlistische luthitze, Die Überlegenheit der uilen auf?
tscha  chem und kultu  sn der Ver1luzt£ Äder Beodenreser«

die sende abische Bev  erung äur  v  n die Verkäuyufe VQ

ZU  3 Teil &usserhalb VvVen Da lästina wohnenden Grossgrundbesitzern
und die politische Macht der bei den en Yrzeugten
Furcht und Hass Vor WTr däer &u urop  che und MSY 1=»
kanischen Schulen und Universitäten EXrzZügenNenN Sneration
das Bewusstsein r gewaächsen, dass al VYOonNn den Grossm hten ab-
nN”ngiger 1srasl  schesar Staat lästim AÄies „Strategical argaa ”
da uernd die Fremdm“*chta ausliefern und adurch a 1e Hoffnung g uf
eine Unabh”ngigkeit der rabischen der vereiteln irde, DOLL-
ischen EFmanzipation NZUu® Adie kulturelle enAa1IsSssance AaY .
aber die se1it drei enerationen yYOonN der entran in b  ut Ka  w\/« q
Tamaskus und &us Über alle nNnOEeTr abıs  m  her unge wächst

Auf keinem andern eg xonnten fr die Weiterentwicklung
rabischen Länder lebenswicht vearwirklich werden, a}se

da ss sie eine PTrohung die N die lek  on des Staates Iisragl
771 beantworten, auch realisierten, I3 militärische Ni@.-

der la ge hat desillusion  end gewirkt O N6LEN und A
Schwächen SsSind den Ta g Yeten  9 au  I3 Selbstbesinnung und Arbait

dan 8307z1alen und geistigen Fundamenten eines ufstiszs
Tı ß i1ich eine WL  kKLiche Wiedergeburt der TE&  nen Z  alLltu a  o  Yrzgeban,.

Den Standpunkt Äder ar Professor Kannes

„5ie müssen" zZiLt NUuNn erst Vaede! den N., Äus jen
Po Östeurop® erwachsen, si  h, zenn auch der HFarm der

- 
datsverizeltung gearbeitet hatte, abeT im arab.LEchen . 3ektc± wchnte 
und viele perstnliahe eziehui.gen zu flIhrenden Arabern der jungen 
Generation unterhielt, schildezte sodann in seinem Ikr .trag ausfIlhi-
lieh Sen arabischen Standpunkt: 

n  Seit Anfang . des XIX. jahrhu - iderts war der edanke an ein pra .bi 
sches •Grosrreich gewachsen und durch die jungtürkische Revoluticn 

zur Hoffnung auf arabisch© ‚Autonomie gesteigert worden. ,Als dicx nr-

ken diese Bewegung mit brutaler Gewalt unterdrückten,. verbeidete siG 

sich mit England im ersten Weltkrieg und hoffte.. auf einen von Eng-. 

'Land -garantierten arabischen Grossstaat unter Peissal.Die Erbitter 
ung teer den „Verrat der Grossmächte" und das Mtsstrauen gegen did 

Juden -als die n  Instrumente des Imperialismus" steigerte diese rßti - 
nolistische Bewegung zur Gluthitze . , .Die 'Überlegenheit der Juden auf 
wirtschaftlichem und kulturellin Gebiet,- der Verlust der j3odenreser-
ve für -die wa chsende arabische Bevölkerung durch die Verkäufe von 

zum Teil ausserhalb von Palästine zahnenden Grossgrundbesitzern 

und die. 'politische Ma-oht. der Juden bei den liestwoilten erzeugten 

Furcht und Hass. Vor allem war i.n der- auf europäischer und .  amerdi-
e nischen Schulen und Ilniversit.nten erzogenen jungen äeneration 

das Bewusstsein dafür gewachsen, dass ein von den Grosseichten ab-

hsngiger isra entischer Staat in ?El lästirti dies „s tra tegica 1 aren " 

dauernd an die 71- eradechte ausliefern und dadurch alle Hoffnung auf 

eine Unabh13 ngigkeit der arabischen Ir öder vereiteln witrde. Zur poli-

tischen Emanzipation tritt hinzu: die kulturelle Renaissance der Ar-
aber, die seit drei Generationen von den Zentren in r:dirut,Kairc, 

Eamaskus und Bagdad aus über alle TiP.nder arabischer Zunge wächst. 

Auf keiriem andern lieg konnten diese nj: die Weiterentwicklung der 

arabischen Bänder lebenswichtigen Ziele verwirklicht werden, als 

dass sie eine rrohung an die UNO, die Teklaration de.s Staates Israel 

mit Krieg zu beantzorten, euch realisierten. i - ie miiitexische Nie-

derlage . het desillusionierend gewirkt. Viele iizeren und äusseren 

Schwächen sind an den Tag getreten; aus Selstbeeinnung und Arbeit 

an den sozialen und geistigen Fund.amenten eines wahreri Aufstiegs 
rwg sich eine wirkliche Wiedergeburt der arabischen Kultur ergeben." 

Den Standpunkt der Juden erklärte Professor Kn:les so: 

„Das „Sie müssen" gilt min erst recht von den Juden. Aus :den 
rcieoinen Osteuropas errachsen, wo sieh., wenn auch in der FrIrm dex 



atto ‚7olkhaftes AUd1ian. Iı f ra ite natte, b  s  z  Acutetea der $
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{  (  A  H e  &A 43 }  F}ertbersateli 1  ungBEN IAmles, FrlilSsunz Un  ©  Aur S i®  &.  a F
za Snieryrizckhen(3Yürde SE L  vA  ın in Yernsaohen, 17Zwerdung zuf
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>7  :
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Ziehungen verschiseienen 1yn 3Uudigscher -  - o  stig -Elite-und
Siediungen e natte, seh S&Y I8 A 1e truztur Te!  @ S tYureilen

8305  en AUfvaug, .das abräische ErziehungsWeseEN vr om KIiINdergar «
ven bis versität,Ais Arbeiterbewegung ihren Testen (38 =
werksohaften, Ä1is auch Auf AQem TE hie de sroduktio,en Nirtschaitsa3r
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Ghettos a volkhpftes 	iß eh 3 s 	e..,:hrilter.:. laPtte ;  hzicutete der t 

Zionizmus Theodor Tierzr .s 	ne 	 Päfz...eiung das j'.idischen 

rv.zokkahr zum Poden ,ier Hei' t - ihrer S.eale,des 

en Ifge.e lelbsurt,e, durch 	 WI.e• erherstellung dex, 

rtrde egr.n Juden ttls ein.,.. se?.t5rferi: -Jcheii Yenachen, Volkv;erclung auf 

des -G-rtedIalee der neuerzenkten 4reci ....e. der libei und eines kühnen 

aorieita experiment3,StPat3b1.1.dung aus eigenee +re.rantwortlIchkeit 

des 'meßt, 42Lo Zielei 	dis 2ionier4 ernlateil, die aus der Ver- . 
traigura -ätteeh n .ruesischen ZAri3mui 

- teten ten3 ctit allergr3ssten Z:przern die Puhdeetente fleh neuen Hauses 
• II  iv- 

leg+en-t -d0.0 enn die Trümmer de2 jtdls.chen Volkes aufnehmen muss- - 	•- 	• - 	• 
11E4 die oZch au3 .der. Helle der Iii:nterver4bolgung retten. konnten." 

• . 	. 	• 
PrOtoso= leti7es, der in best rd d s *engen freundschsftlfchen*Be.. 

eittunaen z_ u v. erschielenen Xxiiste jtidlothel. geistiger -Elite -tand 
eieetwaen gelebt hatte , - schildere. die 3truktur des kulturellen 
uncl. sottelen Aufbaus l-dets..habri,teehe, Erzielluaxszesen 0 K.indergar- 
teu Ins zur. Unibierslittet ,die Arbeit:erbev:egung mit ihren 'festen Ge-
werksehatten, die aueheut dem biet ,der p:o4uktieten Wirtschafts? 
untereehtzungen Zonstrukt,ives leisteten, die Verschmelzung so -  vie- 
1er Kulturen und :!7ationän der Eir: 45endere2 in eins immer hoiriogener 
werdendet Israelitloches Volkstum, dj.e,eerschiedenen Zpen der 
landwirtsokhaftlichen - Beaiedlung, eom individuellen Bauerifälof biä 
zu den Genesteensohtften auf der Grundlage des 2rieatbezitze3 (Mos-
hawa Und• erläuterte .aann eingehend das Wesen :lex. 3-cmeinschafts- 

Xvutza ejae einen euerni .7ie,3h.senderibiiiiroi.78-er- 
 4gzaisbegiedlurig giunimmt. ,:nzu 	te _er :=1 ua 

ej:Is Gegensatz zur Kolchone. 14t jeder z.taatliche intingriff - aua- 

geschaltet; 4ie neestilober} Iriandis stellen Jen laden einer -gefestig- . 
ten und beeeirteri Gruppe zur 7er f 44; tIg je gwen einen _in'rblechtzins 

von 2%).: $Ile >riehen ftlr die Betriebzmittel alls.!en:.verzinst und 

.. }teitngezethlt :erden. Jaul . der döppelten GrundlAge dex . individuel- 
i 

den Ilesitzllsigli.e:tt und totalt.3n, Pelsoeatle beben sich die etza 

150 Kvutzoth und KlbtItiir: 	1v:i.Tr.unden ...AnChwirtachaftlichen In- 
tensivbetrieben entvldkelt i die zugleich die dasig nä' die den ,  

örtli,chen 1.!*:.12J.gunge.r. urf, 	ettsicgrierten .z;b5.1AtZ -en,tsrrechen.deet 

Industrien abgeber., 	u ter r.,chze. -ten P -Ainamngext. von Br- 

den und Eliri; in.  dauernd r', 'Zepfan mit den ArabeTn, 7on dem 

Strandgut von n ienscheneeter:Lal." aus dem l'-zch2.f.fh.bnich (ft 	euro- 

äischen lealtur geleistet 	licer3telzt alle Torstellungen. 

:•er kulturelle, geistige und ethi.e.31 -te Itnn,..1Ard ist in (lieser. 

totalen Gemeinsoliailtaziediungen. LA. oniers hol h, Sie. blieben 
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fas% Ääden 8estruktiven terrYistischen Notionn lismus;
<g18 ARS Kücskgyat Verteiiib  -  ZUunNngE, N Fast - 11e
S1on yagen aine arabischg UÜberlegenheit und NOT =
den gehailten., Retftung der Juden, die NnAac 2a i1ästin gehen
müssen, ist Qas Yundmotiv des ıSchen 4AuUfbRauyus Und Ädiese9 1V

Qu Ag Stast* Älie Araft, EXistenzprgabe ZU DE =
etahen, 81cCh 2Mer 8uch ukunt gegenüber der mMmeTr SEa
Xer Merdenden 3a3r3shischsen vehaupten EONNEN Y

M Schligsas Vortagsa Sprach FProfessor Ka Dpe S Y81ine 4 Y1ı>
s81ichten dAie Probleme Aufgaben der Z etra 2ZÖ aus

einsm „Strategical araa" Nur A4ann p ine Dauer  sung"
geben, ennn q 3 diesen er durocoh ädas ZUStanÄekemmen
Weltsinheitsstiantesn Seit Samu4l nden KLr den i1dere

gra nd der orhete den ationalismus 81nem olchen 76 —
D1iet QQ&< eigentlic GOTT gehört der och ÜbDeEer den Grossmächten
steht,.Stille-halten" gegenüber dan Gressmächten, Su  ung
des natür Lichen tioma  us ne eligiöse atihische
Universalismus WTr ÄQS9 pslitische und er„71i1eherische
853Mn der gFros:Sen opypheten, DDES Wiıe au  + soölchs Str5ö=
ungen winer. gsistigen hin, die ON dem nzwischen Vear .

tarbenen 4denten der neb  en Universität, Iti  ‘„  J.Mgneg,
v5n Ycfifes3s jayrtılin und zahn  eich bedeuteanden Persönlich«.
keiten ge AUTAde, e Beregung „Ichud', (EZinheit), weil
sie Adie Verbindung mit den  43  TrTabern anstrebite, m1i% enen “

Di-mtion?len Staa zusAmmen- leben wollte, chne politi-
Ma jer£alierung des ne den andern Ter?: einem

Kaltpolitis®e neutrsalisierten }  Na , das dadurch ran g51ll-
te „Strategionl aAran * ZW  en den 7r oSsamächten vAr S8e1., Tie Dy -
yamiık 3ZuUu da rea3al-pelitischen Kben brzachte spirituell-poli-

1SCNeE Benegung e instve +en Sch  L  5tern, imperisa listischen
und tions  stischen Tnteressean S18g einstweilen er den
Univers2alismus, MKLU el  ham I3ra eden n mmer der jetzig eg
enden Ag , dear AÄdem in ]  23 Israel äie verdiente ner zxennu VEOT«-

chafft zı 1lle aigentli Prcblemse, we lche Völker

g< kämpft haben müssen ers3% och gel5öst Warden. (Seh5!rT der Blrok
der ar?oischen tTasten cden $lantischen Verband Adann miüissen
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: s' im un ee tsen den destruktiven tern-,ristischen 

sie bildeten digle nekgxat der Verteidigung, und eist - 11e haben 
sich gegen, Inne *ungeheure .az;bischu Überlegenheit im Süden und Nor-
den gekillten. Rettung alle2 der Juden, die weh 1 sti hehegehen 
sassen, ist ea Grundmotiv'des jüdischen,iiufb9us, Und dieses Motiv 
gebt euch deal jungen Staat die Xreft, seine Existenzprobe zu be-
steheft, 'ffi.xti er glich Miez euch in Zukunft gegenüber der Immer stär• 
kez eerdendea :erehisohen Umwelt behaupten, ktinnen ? 

Sah lAti seines rortegs sprach ProfessOi 	IlDeä seine .i'in- 
sj.ehten, übe2. dii Picbleme und Lufgaben der Zukunft etwa so aus: 

. einem lt  strate.gic91 aree“ lorin s nur denn eine„Deuerlösunga 
geben, *wenn, es diesen Chnrakter .duroll dee Zustandekommen eines -
Welteinheitsstaites verliert, Seit Slmuel finden wir den Wider-

stand der Propheten gegen den Nationalismus 	einem äolohen Ge- 
biet, das elgentlich GOTT gehtirt,der noch über den GrossmkOhten 
steljt. o Stille-hPiten iu  gegenüber den Gre3smächten y  Sublimierung 
dee. nettirlichen Nationalismus in einen .  religlösen und ethischen 
universellem e... dda s yeai das pelitisChe und erzieherische Pro- 
gramm der grossen Propheten. Professoi npes wies auf solche Seil-
inungen unter Litner. geistigen Elite hin, die von dem inzwischen'ver-
storbenen Präsidenten der hebräischen 7Jniversität,-Dr.lines, 
von :Professor 14nrt1in 7äiber und ztelreichen bedeutenden.Persönlieh-  •... 	• 	• 
keiten gefiert zurdef. 124 Bewegung hiess n ichud t , (Einheit) ;  weil 
sie die engste Verbindung init den 'Ireabern anstrebte , mit denen IIP n 
in einem bi-ri.ltionclen Staat zusemmen-leben woliste, ohne politi- .. 
solle Majortaleruns des einen durch den andern Teil., in einem 
weltpolltiseh neutreligerten Palästina, das dadurch $.3unitiren soli-
te tt stretegjaxel aream zwischen 4n GrosiemKohten .ztt sein. nie Dy- 

iv mik a IC der rc31.-pclitischen .Ftene brachte diese spirituell-poli-

tische Bewegung einstweilen zum 7.;ched.tern. Die imperialistischen 
und Tv tionplistischen Interessen sie iren - einstwegen - Über den 
Universnlismus. iit 7,eleitiem Frieden a uch immer der jetzige Krieg 
enden neg, der dem ätez4t Isrzel die verdiente Anerkennung ver-
schafIt hat - a  11e eigentlichen Prcbleme um weiche beide Völker 
.geleimpft häben ;  müssen erst noch •gelöst werden. Ge1.2. -3xt der Blrok 
dnr arlbischen 3 -baten in den etliIntischen VerbAnd, dann mitssen. 
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N 1  Wı hrı bısh ıl tl4v  U3  «D  .A  LAr  1l  che ID  -  iK 4  S  &W  [  r— 4  [
LDln Der „Aılıtfärısch: Aı wirts.°h.K}  ©  -  Q Izxperı 1L11ıs u (Slinter

Ökonomıische NL 1tun: s  r  .2SC , €tec,. muSSsS Äurch D4 EFOSSZÜNLGAS'
Ia AKa ' -C©  4  q entwicklun-sfähligen Gebiete ernzect-t1 werden,

ren ihre errrcote olcnıs ı0N >Tlnıschean K Dp1T u67 Pa  VWn ! 7ı ==

5r: x  er Technik dQes. NO seben. h.—ben, isrel UQ  g  r}
- Fıs GLieus  Ir in dıe Ar kische L3= eilntreten. Die „eltsrınnunfg.

zZwlsechnen Eurzs1ien un Atlil:ntıen kann wohl nw aiurch 1Ne Neutfrilisie-
r7 0R5)  H Z  ıschenl  irn  me NAiNuv1ieEN, Deutschlund-Osterreich-Schweiz,

rientirupve Griechanlınd-Türkei-IiIrin- f.hunistiun, den belden
iIn1len »ınd fernöstlıchsen Gruprpe ibe%, China, AOTeEeN. ıu UuDer—-
WuNden, Gegensntz polurisier werden. e.hrscheinlich EUSS Aher

sench der Rruz der »r >Bblıschen ten 3137rsels 1n cCiesen
"acrdon S nit-ıre" el  -  F  edert werden, Z  st urc eın solshe St
ilisierung der wschtverhältnisgse der Erde en die Vorstu  S  na Z UE

4al  .  V  ınheitsst2ant werden, ıne sOlche Entwicklung s3Ss s1ıch nıc menr
„ ArCN politische Mittel S} nısıeren. Sie „  mi} sich Or anisch erzeben
au de unıvers  a  D‚Ler zZewordenen Bewusstsein der enschnen,. Un h1l wa
53  ıes sich der Rings der eschichte Vo  @ 3000 Jahren, Der vVon de  d
Yrophkheten Isr.- els d2ıs Chz20os der welt hineingerufenen “Beilspiun
©7}  es" rr eıne blosse 'Tdee uftleeren RAaUuZl ı1ese Schru Ar

ebcren Aaus onkreter polıt I9  enschlıcher Not und S —

os1i.keit, .. Yagık, dıe m1% eınen mensckhlıchen Mlıttel pu 4 F
werden CNNTtTEe,. "Glaubet ihr nıc  9 SC leitet F a&  1cCht"

w Leses Jes 1  Or arn se1inen Stan2t Jud? ‚r eu An enschheaelt 6C =—
2 dıiıesen VE T'“7OYT Ge  3 mölichen drıtten Jeltkrierg gerichtet,

neld  -s Frophetische Politik W1r einz1ig istischen PO  P  itik,
die Menschheit gerettet werden sa}ıl £für welteren u'l.lf5‘ttie  €

D  r211e ıvers: len enschertum, Der Isr  F  m\  eal nat da uı}  —.v  £i  ]
L:  er Mk*  A  v s1ıch DeNnurtet. Die Verwirklichun.. ner „ö”ehsten
Lar  H  „ ültion, des t}Hropkhletismus, iıst dern€lt ncch sSschuldig.

4=b31', S1ING e Q nıe nouch ehr die "c  18  ıl1chen Völker" Ist dıe

rfüllung der rorhetie Y1ıSUS Jesus andernt? 1ls eine < L1itıi
Na beste  F< dieselbe: v  ä  Da  forderung dıe Gläubisen, CLıe U

aI re Vn Krischnz, Buddha und LS0Otse »e7rrindeten
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Enz l n: 	rsis, 	bishr zun 	..nsättliche Politik kocri- 
nier,;n:: Der zilitärischc and wirtsch_ft70.41e 	 (Ölinteres- 
sen, .ctc.') muss j.ui-ch eine L rosszäökonomische Entf:lturk: 

entwicklunLsfähiEcn Gebiete eroetzt werden, bei ier die c:Tufn 
.a.ch ihre erprobte Kolonie .tion zum z...mi.riluinischen KADit:.1 den w.::h- 

-.1„.en Beitr;„ der Technik und des. Ethos zu e aben.117;ben. 	muss 
d.nn 	Glie,:stt in die 1..2.1nische lihzc. eintreten. Die ':ieltsp2nnunG 

ischen Eursie.129.nj. ütnntien luznn wohl nur durch eine Neutrz:lisie-
run Cer Zwischenlinder: Sicndinuvien, Deutschl ...:nd-Österreich-Schweiz, 
.hur OrientLruppe Zriechnnland-Tärkei-Irn-h:::nistun, den beiden 
Indien und er fernöstlichen Gruppe Tibet, China, -Korea unzl glipz7.n über 
wunden, und er Geiensutz polarisiert werden. anh irscheinlich muss .her 

d- nn euich der Rfnim.der aeabischen Sta:.ten und isrh'els in diesen 

"ccrdon snite.ire" einzenliedert werden, , Erst• durch eine solohe.St:.- 

bilisierunE der 4.1nehtverhältnisse - der Erde k:hin UNO die *Vorstufe zum 
äelteinheitsstaat werden. -  Eine solche. EntWicgung risst sich nicht mehr 
f.-arch politisöhe Mittel oranisieren. Sie muss sich ornisch ergeben 

2US dem univerenler gewordenen Bewusstsein der Menschen. Und hier 

schlies%t•sich der Ring der ieschtchte von 3000 Jahren. Der von den. 

Propheten Isr2els in d .ls Chaos der Welt hineingerufenen uHeilsplz:.n 

Gottes" war keine blosse "Ideen j luftleeren Raum; diese Qchnu 

‘;.ebcren aua konkreter politischer widmenschlicher'Not.und 
aus einer Tra4ik, die mit keinen menschlichen Mitteln 

:elöst werden konnte. "Glaubet ihr nicht, so bleibet ihr nicht" -
Gieses Jesaiawortan seinen Staut Judn ist heute an die Menschheit i;e." 
vor dem möliche4 dritten Weltkriee gerichtet, 	um diesen zu ver- 
meiden. Prophetische Politik wird zur einzig realistischen 'Politik, 
wenn die Jienschheit gerettet werden soll Dir einen weiteren 4tufstie e; 

zu einem. univers , len Menschentum. Der Staut Israel hat :tue dem Ethcs 
der IlLick.:D::er sich behauptet. Die . Verwirklichunt se.. erWichsten 
•r..:dition, des Irophetisiaus, ist er der 	noch schuld4. 

4,ber, sind es nicht noch mehr die "'christlichen Völker" ? Ist die 
Erftillun6 der Prophetie in Christus Jesus andernfalls eine RezlitUt 9  

;nd besteht die'selbe'llerausforderung nicht an die Gläubi gen, die 
haum der von Krischnu, Buddha und L2otse zezrUndeten 



Religirnen en uft Jder pr  hetfischen bene hat die 81 553  S „Kound
xtaklea aanference" bereits egornen, A1s GlLi2der #3  D jücisch-ohrist.

o  ne GYuppeE Aiesery „Menschheitskonferenz" gind auch wWwir Leutsak.-
a  i1AN und a  s  1mA berufen,

—BA  Ausb C©R - D  die und Aufgaben  -
derUhristenheit,.

Zwei Aussprachen mi® Troofes3s<S eppes_in Freiburg,‚DDa

c  usamme nhä ng m1 dem ag VYOan er Pyrafessor KApvnes üÜüber
heute" Freiburg ‚J&a NuUar nden noöch z2walil Ausspra-

-  hen dem Die eine galt VOY em dem Ausblicken
eines au Aie „Prophetische onzeption” einer ralästina-
Politik, die andere der religiösen Fntwieklung Staate Israel

nhang chen instellung äen uden, G  w
A4jle 1n diesen Aussprachen berührten gen von allgemeinem Lnteres-
SE sind, Aaucn e äiieser Ste1lle einen kurzen Bericht WUber

Aussprachen,
ahdem Professor der ersten Äussprache eine Vn

FKinzelfragen aus dem der 5rer seines 9X  gES beantworte*

ha  S, KOonzentrierte sier da s espräc &9 äie Frage, wie U}  ı73  A

heutige Geschehen ra Löstina in }Lichte der prophetischen Verkün-
iigung betrachtet darstellt. ran da s peschieht stira,
führte da zu der Vo  gende aus, was‘ die  4 Fropheten 1mMme Y wieder
Aals verkehrt erkannt und verkündigt haben, von Samuel bis 19 =
nie1l,( LAY ergänzen wäre:  1i und St.,Faulus; ÄDE , —3

ff; 13 ,e1l )o Statt des universalı gemeinten Gotteskönigtums ent-
anded sich Israel gehter Nort die nm tionma.le Staatsbildung,
vie L, Samuels- bezw. Königsbuche (KAD.8 ge3c  ert 13%,

1ı ertrauen auf Gottes Hilfe 32uh  ® en, wie dey Pr9-
phet 1ın äahnl.icher enlag fordert ‘18.7,4.9),greift
das3 Volk 3 Selbsthiife,. Aber auehk fehien 1hm die Vo  $ WL O=
phetischem Geist durchdrungenen Y ne wie der varsto  bene

Äder Universitäat erusalem, Prof..  ‚„„Magne  Ma  s,Maertin

..24, - 

rieligimlen leben ? „Auf ier prophetischen Ebene hat die gx 49e it rourtr.,.:1 
table conference" bereits begonnen. Als GIled.er Uz jüdisch-ohristLi-

uhere  Gruppe dieser n ie ne chhe itskonf e nz i l sind auch wir in Deutsch-
land und Pargstie berufen. 

6a Ausblicke in die Zukunft und Aufgaben 
• • tirorm•••■■ ••■•• rM 	 •■•• • Y. ••• 	•• ••■ • 	1.• 11.• -1■• • • 	 • .11. Mg.. • Or • ••■•• •■•41//». 

der Christen.heit. 
lim.+. am. 	 41111,  ••■••■•■••■••••■ 

Zwei Aussprachen mi.t Professor -10 .opes in Freiburg. 

Im Zusammenhang mit dem Vortrag von Herrn 'Professor Kepres Über 

nralitstina heute" in Freiburg am 15. nuar fa nde n noch-  zwei Ausspre 

zhen mit dem Redner statt. Die eine galt vor allem den .Ausblicken 
Deines Vortrags auf die o prophetigche Konzeption" eindr raltistina-

Politik, die andere der religiösen Entyacklung im Staate Israel und 
im Zusammenhang damit , der christlichen Einstellung zu Sen Juden. !ki 
die in diesen Aussprechen .berührten Pragen von allgemeinem Interes-

se sind, geben wir auch en ti,ieser Stelle einen kurzen Bericht teer 

diese Aussprachen. 

Nachdem Profedsor KA ppe s in der ersten ‚Aussprache eine Reihe vcn 

Rinzelfragen aus dem Kreise der Hörer seines Vortrags beantwortet; 

hatte konzentrierte sich da e Gespräch a uf die Frage , wie sich da s 

heutige Geschehen in ra 	im Liphte der.. pr9pheiti.schen Verictiln- 

leuns betrachtet darstellt. Gerou das reschteht heute in Palästina, 

führte dazu der Vortragende aus, was' die Propheten immer wieder 

als verkehrt erka nnt und verkündigt haben, von Samuel bis zu re 

niel. Zu ergänzen wäre:' Bis zu Stefanus und St.raulue; .Apg. 7, 

47 ft, 13,21 ). Statt des universal gemeinten 'Gotteskönigtums ent-

schied sich Israel in echter Not für die natidnale Staatsbildung, 

wie es im 	Samuels- -bezw. Krinigsbuehe (KK p.8 ) geschildert ist. 

Statt im Vertreuen auf Gottes Hilfe ruhe zu finden, wie der Pro-
phet Isalas in ähnlicher Gefahrenlage fordert (Is.7 2 4.9) ,greift 

das Volk zur Selbsthilfe. ‚Aber aueli heute fehlen ihm die von pro-

phetischem .  Geiet durchdrungenen Warner nicht wie der verstorbene 
?xlitsident der Universität jerusal.em,. Frof.L.eenes,Mnrtin Buber 



und en Schüler. Die DAATt,. die sie ge Wird- in den Her-
vAÄS]  3 aufgehen, nenn Sich die Ungangbar t des SS — ——  der
Mechtpolitik a& uch denen gezeigt haben Wir die daraufF 1M-

weiter ZU drohen.
01esso6 DPSES W  es nochmals au die Ähnlichkeit der Ge fa  .  A

renlage n in der Sich zwischen den beiden “ die We  errschafift
ringenden Grossmächtegrupven lästira und Deu  nd (auch . In-
dien und China‘) befinden: au die AVersuchung des Do? WE
1anismus und auf einzig mögliche Überwindung &u  n dem e LSTe8
der

AÄus dem Örerkreis urde a zu emer  3 es zunächst
wohl dahin Z Streben,; dass Sich die zum tiefsten $hrer
Mitte s gewordenen Verstänädnis Moses'! und der Propheten DeC-

ke wie Sich die (r iytean zum. t1iafsten und vollsten Verständ
n1s der Botschaft Jesu Christi1i Sseiner Apostel Dbekehren müssen,
EVOTr beide einander TeEc ZU versteher; beginnen werden, die-
sem }  Je  Jal die ohristlich-jüdische Zusa mmera Tr beit, W16e
S18 hier getrieben wird, - nicht „Juden-Miss ion'* , sondern Arbeit
der gegenseitigen Verständigung, als Vorausset$zung ver-
ieften Se 1bstxfer ständnisses und ZUrx Fördsrung solch heil-
samer Selbsterkenntnis, sSowohl au  F chr 1s‘l;).:l.che:: wie auf jüdischer

iCe
Die ussprache führte Professor Ka ppes m1t kathali-

Schen Freunden unserer Ärbeit > den Theologiepr ofe'ss oren A iige iex S

Bop?p und Müncker, dem Studenvenpfarrer Eu39n Ya lter, Fater Denz  in
Gordaen. 0SB,aus Be uron und einigen Iai_en.

Der ortragence zeigte die oxe Situation der gesetzeH“
treuen Juden '  e el  « e  NO äs%t der hisher
führenden 307718a 1ldemakytTa 61s chen 7U tCbehz
Lich gegenüber den radikal-nationalistischen „Revisionisten",
die Transjordanien Israe l fordern); darv.im können jene„Orth‘:-
doxen" vielfach d ie buchstä@bliche füllung des Gesetzes staat-
1L1ich erzwingen 3SeN; und der Staat S16 nicht unterstützt,
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und deren Schüler . Die Saat,. die sie gesät haben, wird -  in den Her-, 
 zen aufgehen; wenn sich die Ungangbarkeit des jetzigen  rezeis;der 

litchtisic auch denen gezeigt haben 	die heute darauf im- : 

 rner weiter zu gehen drohen. 

Professor Kappes wies nochmia ls auf die Ähnlichkeit der G:efa:' ,..-- 
renlage hin, in der sich zwischen den beiden um die Weltherrschaft 

ringimden Grossmächtegruppen Palästina und Deutschland (auch.in 

dten und *China.) befinden; auf. die Versuchung des politischen Mes-
sianismias und .auf ihre einzig mögliche "Überwindung aus dem Geiste 

der Prophetie. 

Aus •dem Hörerkreis wurde dazu bemerkt,, es gelte zmilechit 

wohl dahin zu streben; dass sich die Juden zum' tiefstenin ihrer 

Mitte fassbar.  gewordenen Verständnis .  Moses' und der Propheten bc 

kehren 3  wie sich die Cerntiten zum-tiefsten und vollsten Verstöne 

reis der Botschaft Jesu Christi und seiner Apostel bekehren müssen, 

bevor beide eirunder recht zu verstehen beginnen werden. In die-

se m Sinne ist-la - auch die. christlich-ltidische Zusammenarbeit, wie 

sie hier getrieben wird., - - nicht aJuden-Missionn  3  sondern Arbeit an 

der gegenseitigen Verständisung,. zugleich als Voraussetzung .  ver-

tieften Selbstverständnisses und zur Förderure 5 solch stets 

samer.Selbsterkenntnis, sowohl auf christlicher wie auf jüdischer 
Seite. 

Die zweite «Aussprache filhrie : Professor Käppis mit }rasthall-

schen Freunden unserer Arbeit 9  den Theologieproge .ssorezi Ailgele;c ) 

 Bopp und lelincker, dem Studentelapfarrer Eugen Ara lter 	wierrjyt•, 

-Gordira. 0SB u s Be ur an und einigen. la ie n. 

Der VortragenLe zeigte die paradoxe Situation der gesetzet -4.» 
treuen.Juden im S•iliate Israel: rare kleine Partei ist der bisher 

führenden sozialdnmokratischen zur Koalitionsbildung unentbehz". 

lieh ( gegenüber den radilel-n9tionalistischen Illeevisionisten n 5 

 die Transjordanien fix Israel fordein); dartim können jenen Orth-:- 

doxenli vielfach d ie buchstilbiiche Erfüllung des Gesetzes staat-
lich erzwingen lassen; und wo der Staat sie nicht unterstützt, 



helfen.Sabbath-Zeloten" mM1 Terrormitteln nach bis ZU Bombe  ey-
tTen ststätten Vergnügungsloka le, die nicht Freitag-
&abend den Betrieb stillegen.,. j%e der Bürger Israels 7  D

4]  6 auch der Jugend, fühlt Sich die me isten Vor
schriften des va Lmudisch-buch  *äblich verstandenen satzes Nnıch

ver>»b  chte und ne dazu, ein odemnverbundeneses Natfiom ize-
Yiüh &1is Ersatzreligion entrickeln,

Verrat würde der Empfang der au dem euti-

y 1&  a  ine  Schen en Vn geinen fitbürgern ausgelegt werden
auch arum, weil der Mehrzahl die a& us OÖsteur opa VOr ihrer
E1i  erung die Christen ast NUur als eine sStark judenfeindliche,
staatskir chlich bestimmteYR 1078 SS310ne 11e kompa kte uPppe

geworden si Die 02Z2eNT Christen den ‚ lLästi-
Arabern konfessionel S  +ar Zers ter%t,

ausliSndischenes abhängig gEeEWEIGEN und eben Tum __
SONders beflissen, ihren unmbeirrbaren arabischen atio  Smus
8ewe sen ®

Vereinzelt S <  OL äalteren NerTatl.on den
au Deutschlan kommenen der Vortragende lLästina Mös-
ichkeiten 8CcChtem Gespräch Über Christus und hristentum 81iUN-
den, en el X} och Mensc  che umgedeuteter eSsSus
2areth ziemlich a llgemein al edeutender Oder Sogar berragen:-
der Prophet espektiert wird) ei inziger Fa ll WaTr era
sa lem geworden, WO das m tholische Begräbnis e1nem EeXSYCEX—-
enen wurde, der al Jude gegolten aber Tfenbar insgeheim
die (Begierde-?) au empfange hatte,

Zu sa mme nha ng diesem Fa 11le WUu der AUuSSDräache
den eruüunmten }  n ilosophen ä91'580 erinnert der

katholischen Glauban die Erfüllung des uden-
CUumMs aner kennt und &äuch die AU mp  en gewünscht hat es

bar seine Pflicht der leidenssolidarität S]l -
T} Stammesgenossen auszuharren, sıch Herbst 1940 eiwilli”

Jude registrieren es33 1941 der priesterli-
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helfent,Sabbath-Zeloten u  mit Terrormitteln nach bis zum Bombenwer-

fen gegen Gaststätten und Vergnügungslokale, die nicht .vom Freitae-

abend an den Betrieb stillegen. Die - Menge der Bürger Israels abe.c 

gerade auch unter der Jugend, fühlt sich durch die meisten Vor 

schriften des talmudisch-buchstäblich verstandenen Gesetzes nicht 

mehr verpflichtet und neigt dazu, ein bodenverbundenes Nationlize-

fühl als Ersatzreligion zu entwickeln. 

Als nationaler Verrat würde der Empfang der Taufe dem he.uti-

en"p69,411-319.xisische .n Juden. von seinen Mitbür.gern ausgelegt werden; 

auch darüm, weil der Mehrzahl, die aus Osteuropa stammt, vor ihrer 

Einwanderung die • Chrfsten fast nur als 'eine stark judenfeindlichd, 

staatskirchlich bestimmte -'nation9lkonfessionelle kompakte Gruppe 
bildestunt geworden sind. 'Mio 10 Pr ozent Christen unter dezi- pallasti-

nenstschen Arabern sina. konfesz1one. 11 stark zersplittert »  stets 

von ausinnätschen Beschützern abhängig gewesen und eben darum be-

sonders .beflissen, ihreri urbeirrbaren arabischen Nationalismus zu 

beweisen). 

Vereinzelt nur - •vor _ehern in der älteren dieneration.unte .r den 

aus beutschland Gekommenen - hat. dex Vortragende in Ballistira //g-

lichkeiten zu echtem . Gespräch .Christus und Christentum gefun-

den. (Ihre-nd• ein ins mar- noch Menschlirche umg.  echiuteter" Jesus im r.4 

Nazareth ziemlich. a  llgemeiz2 als bedeutender oder sogar überragen- 

der Prophet respektiert wird). Nur . ein einziger Fall war in Jera». 

salem bekannt geworden; wo das katholische Begräbnis einem Verstc:r-

benen gewehrt wurde »der als Jude gegolten aber offenbar insgeheim 

die (Begierde-?) Taufe empfangen hatte. 

Im Zusammenhang mit diesem Falle wurde in der .Aussprachf3 

dialaluiriihnife.zi jüdischen Philosophen Henri Bergson  erinnert, der 

im katholischen Glauben an Jesus Christus die Erfüllung des Juden-

tums anerkennt und auch die Taufe zu 'mgfangen gewtinscht hat, es 

aber fax seine Pflicht hielt .; in der Leidenßsolidarität .mit sei-

nen Stammesgen' oszen .auszuharren sich inillerbst 1940 frei•illiz 
als Jude registrieren liess und 1941 mit der Bitte um priestexil- 
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7319 nich VB „theore%ischen" z 1E=

vex  atCl.Lehs Sechrift  18s wn de 3y und uts
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PÜATYEX ya lter dazu, A4e Voyauss3se%zu da s VTer.=
hen f1rasßs solchen A ppe Oreiteren christlichen
A  }a AAg m >g Äam l? A  ’  f  .  >> (   adda1 0% AT S 7a 1a 818
Ya rRffanbarten SYYundwarrhe tan Übar di:ie Irrtiäuernie he ils-

gesechlchtlichs e  u  ü des jüdischen e61ke Y  w  481er s  en
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'ehe Xee te 	i seimm Be-erättlig . Ee-etia#en ist. Weiter zaz daven 

d iee443 3  'dass St .Petu1323 die ogenbetrungsger'sete kenttiße IN333.19- 

ßthe t` .lang 	Juden /lieht retzte "the crelisaheng alt - 
toletementuohen Sehx.izt•tbelveis von, der Gcttheit • e>su und 

trmeeitele*:yrleteela ellein ezzartet e  sondern rutneartens. ebenso sehr 

rin elem efetulttlaachen" Segeisi den für .die g3ttlIthe Dricse.retnelt 
Java Zisa teetetwohlgellillite leben der Chr -.1..Aen- aua den Heide.g.e bi-, 
briagen *W4 ( Rnm: 11 3 11.13 ;2e.5 )22 ; v6.1 . 2i r41) imbeetviere 

Gerti Ilteer le ib 	7/oh1tit t n a cra ne % deren. ge  ist 1Jachaz 
ettier sie .  - trotz ihrez heieibenen- fierktnte i  au* tkaden-taillef- 

iiewordan 0'ind (Rjm: fi,; e4 f;11,17,15 9 27 ) Wir He ld e nehr i ter 
igitt 	 e4niger Pecet t  den iTuden azegelehts ixeUn- 

52auttelt* fiefeal4Pitkiltugli Y or zielt 	ttry 01,Ida rse rex 3.r di. s san. 
Beweis, ,,c1s4 Geietes 	dez Feet earikag. i gattenteter seistate 

ele.tten. 

-Pfarrer laltee2 bitluxe. ftsztz t  tis. ,Veretizssetzurg fre cla 5 `ax- 
.stehen eir$111; solchen Appe1.3.3 unter breiteren ohristliehen Kgmimt. 
sei,, aase et. nentn v-ard .dere Irak 1.eer3eiupt er ein:: 1 	ele 

trieztaren refmnber.tqn Grundetahrhe 4 tan ttba.r d 4 s ferteeuernie . 
 gesehictetliehe Bedeutung des jüdischen Volkes uietier lebendig' 

zum ateuairtzein 	n. 
ereflo4sor o eerzies ae►  ra uff' , dass hier be's anders v oxz der 

z.3. der Ke:ree ite gs -Ftebitte fie die Juden aueeetengen 

«erden Irdene 	s n n -Luc r ns nen tiberatetiung 	a nd er ex Stel- 
le diezes *Immeriefes die Reis.) 

Preifeezar 41....:Muel betonte Je nschdrtlokliah Auch die lejae 
zu Allen Zeiten umeere iutgEibe e n fezael eingesableft haben und 
der age neciesqbeit* 7.‘ 	atab-äcb.tin dellt fettathtuctr.r::dat....Etedins 
chr is te zu e rie Ixt st:1: ie f , ß nt zege rige t_r. e ten sind. 

Unter allen ;imesenden '31781, sich so ve.,‘Ile 3eiratifIt "matt da. 
± übe r en :12 -lie 	bis .1.7.ts. letzte ul -a is 4 met-M.3 se 	uns 
zu u nee:: .11 „eisliter e n 	e us 	mr.e Abre?..23=e, 	:esutket 
gla icobs ru yte 	oripine o tjcGre; unte ruLcnt nur eine hier und 
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Jaıra »ch ägTt Ausrottung VOonNn ONM! u Zu53a  NAOMMSN,
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bebe gke tleut *Aufgebe tsi, sondeTri euch auf Ißsage Sleht zu :den 
PtiZetou gehext, deren Zenlalins una Gott outIcsine *eise er lateen 

1 • ets eße ntepr: 	lud 

4.Ane de* isr ichte n der 4 :Sektion cl ei ersten Vitae re.bifirsa heurig 
dee) '51cuteuttsehe n Ra te 5 d ? Kir olle n 	aleier del ttY. ) 

(V NI dex /f9liveritaemlung gentlift und den • Ure» n zr4 u rue 2: • Er .w 
Kteile und getignetetn Vorgehen emptehlpen.) 

Einfee iung. 
lege rar susammenkommen, um offenen  .44get und beisfertig die 

UnteAmata &KI Idensohinwelt su bettecht*n etbeim:net« Gottes, 
ewigen >eggatz rey Seine 	tia heue tu iuktaiokign s  dsnn 
wiei mit 'gralie-weiohlieh die ?rue mich deo Oteristlfohen Verha 
ten gegereber- den Juden. 24 einem ej Ossan Anlitten. SB Jet dies 
dezhall) uneer Anliegen. 7; ei? es zuerst sin Anliegen «es uns in . 

 Gretetalgt of. finber gueordenen G. -,tters ist. :Kein Volk 1.A dieser 
Z.(..etrzter Wult bret. bitte .';3z n 	tinoranung cler Igensöhennsit g e 

gla dis jUdische, Wir können flicht vergeseeni dze4s nir 
hier l• einem. 'ende erusamnentreten, nus 	ZU 000 Juden1111 ,:r- 
det weilen, -Aue knmen j2 nicht vergessen, ess' nir t ftint 
Metze *Weh der Auszottun6 tt CM 6 Millionev. Juditt zusaumnIcommen, 
Gott hei; 	miT, dgn .Tadon3.an. einer St)lipeuizillitt beamAinear 13% 
vetbarailine, indem Mx in Zeinem Heiläplan unairt beider ei s timlaure 
Detenntäder verkeigte. 'Wir rufen P11 unsere exohen tesu auf. 
dien Oitthe zu der ihrigen zu Erstohon t  nenn lex sie an 44in 'it. 
gelbnieren rlse ey 	ktir re 	e schäftiggre rait ihr te ilnehmen 

1ft ei.. sen. 

Lee Jraft21:1 ty, .7( 	 c:hen 	777? rege ilkna A riet *A.ehen 

. A17,4 	"gizrcherl vte he r. unter 	111.1flifY0 4111.^•e•e 3 genein- 

3.'et leen Tterrrt: " ee. ha t hin in 9 	'Ne lt tir4 	• 	S itee nde 
tu". 	.}?e,f1.13. lung d ie ra ..daftr“es e.rSor Nazi; den 

Zinsclane s d . et e. 	41. t4 Lee-. e 	3:1E! 	u t re tera be 	r  Ev7h,se. 
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IIa Üüie BesSsCoundere eädjentung das jüdischen olikes den is3tf.
Lichen Glauben,

n Gettes hat 78rael eine einzigartige ellung,
] WAar larsael WL dern GOott d1ie &.  T\  erufung Abrahams Seinen
Bund sehlinoss, BES VW3aYr Ier2el dem T3n Propheten nın der DOT-
sochaft OX Gericht Gnmade e, s Nar ilsrael den Aa
on Messi3a3 e3 Zure die zeschichte Israels De»
eitete Gott Äile KTYrippe, Aäie Tr Äien Kr iöser Aer ens3e
us Christus, bettete; aı  ca Aä18 2a1it TIfüllt nar., A  -;.  j@e Kiyche
ampfing dies geistliche Hrbe v ON Israel und AäAeshalb un
der Verpflichtung, es Licht des Kreuzes ZUr"6ck£zugeben. Wix
ean degh-"1b den demütiger UÜberzeugung Z ver  en:

Jes8135, nuf den warte 15% ge kommen“ Nie Ve  eissung
19371 8n 0172 Jesu Ohristi1 x-{üülLl1t

FÜr 1s5%t e G: Weiter  tehen jüdischen Volkes er
Jeaesaus Christus anerkennt, al e  mn1s das ge  ne 6inzig
zureichende Erklärung äem Vorsatz dr unveränderlichen reuve
und Barmherzigkeit Gottes (Röm;
LIZ, Schranken, die berwunden werdean müssen,

Revar MOffen dürfen, Aäden Auftrag Gottes

en,;, dear uns Vvon errn geben wurde, muss hehs
ochranken überwunden weriden, aUssen Y;emut erkennen,
dass e a  ZzQ e Uunter  s3en haben, unseren jüdischen Näch«=
sten ehristlichs Liebe vA weisen oder Q uch 0158 den ent ehlos3-

len gewöhnlichen 3C7 Gerechtigkei1t, hnaben
83 unterli»ssen, Mit ganzet Kraft A16e ur@alte je{8)
der M  ensc  zwelit KUONpfeN, :dieseisich: ipriäztisenittamnud: HAaY =
ste11lt Fie haben VETLERNgEE Zaeiten ”A 21 A  (}  an,
ei Bild daes alg des alleinigen Weindes (Ohristi ntstehen

lassen, Q8as Aden Antisem1itismus der säkulanren Nelt gefb5r-
Ädert Mt, vielen andern hat virulenter „ntisemitismus noch
immer eine bedro  he Kra P+ und 1r anderen Läniern $nd die

29 

11s9 tion. 

II, Die b.esondere Becleutung des. jüdischen Volkes fe den christ 
1.1.chen Glauben. 

Im liegspinn Gottes hat Israel 'eine einziertige Stellung. 
Es wnr leinet, mit dein Gott durch die reiutuilit Lbrahenie Seinen 
Bund schless, Es w3r Isrlel, dem Tir Seine P± -opheten mit .der Bot-
schaft voll' Gericht und G-nede äanciteb, gs Klar -Isra'el; dem Er -  e s 
Kommen Seineä Messias , erh.l.esä, 'Tiurch •die' Geschichte Israels bei; 
rditete Gott die Krippe, in die I x iah Erlöser:ler Menschheit, 
',bisaus Christus, .bettetei-als die Zeit erfüllt war.. Die Kirche 
empfing dies geisti.iche Erbe von .  Israel und steht deshalb unter- - 

 der* Verpflichtung, es im Licht.des Kreuzes zurfickzugeben. Wir 
heben deeh, lb den Juden inidemiltigir überzeugung:zu verkünden: 
„Der Messe s !mg den ihr wartet 'ist gekommen" 	,VerheissUng 
ist LM Kommen Jesu 

Für 	ist - i9a"Weiterbestehen eines jüdischen Volkes t des, 
teste Christus*  nicht anerkennt, ein eeheimnisi des seine einzig 

zureichende 2rlaärung in dem Vorsatz der unveränderlichen Treue 
und Barmherzigkeit Gotto9 findet (R!in  11,25.29), 

III. Schranken die überwunden werden müssen. 

Bevor unsere Kirchen hoffen dürfen, den Auftrag Gottes zu 

erftilien3  der uns von unserem Herrn gegeben wurde k  müssen hoh4 
überwunden werden. Wir etsäen in itlier ?emut erkennen, 

dass. wir es 3 llzu itft unterlassen hsben t _unseren jüdischen Näch-

stes christliche. Liebe zu beweisen oder auch nur den , entschlos-

eenen Willen zur geedhnliohen sCzlitlen Gerechtigkeit. Wir heben 
es unterlIssen, mit grrizer Kraft gegen die urlkite Unordnung in 

der Nie ns 	. ztt . ittelpf9n4 die 	iZrIrtiseinittahud dar 
stellt . die Kirchen haben in vergangenen Zeiten eiezu geholfen, 

ein Bild des Juden .81.s des Alleinigen Feindes Christi entstehen 

zu leasen, das den Lntieernitismus in der säkuleren Welt genr- 
dert lvt, In-  vielen Lindern lvt virulenter 4.ntisemitismüs noch 
immer eine bedrohliche "Kreet, und in nd er o n Indern sind die 

Schranken 
• I 
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>ıfen alle d}  +$ uns ve. KOLER E :1azu au dun
tisemitismus, gleichvuul WO lln UrSLiIungS, als öchlechtsruings
mi% christliches; Be kenmet.s und en unze  4 1NLST 78 CWEeri2N.
Dew Antiser1itisiıys 1s% 8ine ÜUnde 2500 Mn <can,

m;.  2  \ M34SG s \lv da uNnScrIuhkH jüdiseihm%.,AächsStun d
Bewe is Ääafür geaban, dass 31i  ® dag Aleiche N i Gar d Adio
gleiche Wür €  üben, diso Gottes Willa XindersSind,
Nnnen xgr bogegnen, dig 853 un Srwöglicht,

lAnen das u tc4len, das uns Gott
..

LV ; TDas christliche Z8eugnis 3jüdische Volk,
der Universalitä1g des Auftrages uUuNMsSeres und

Ädar Tatsache, dass die o  TSTte Mission der Kirche dem jüdischoan
Volike zALt, haben chen, Von 8bgese-
hen, 3 nicht fertiggebrach“t, dieser Missionsaäufgabe festzu-
8n Die Ve  Uung da für dart niıcht SrÖO3SCM Umi3ans
wie nwärtis en,Vereinigungen Trlassun werden, Diao Zurgh--
führung dicser Mission SONderor Oft die

ge  23 dass die Gegenste  * 8 i1ner “escohieren Misii10rAa=-
YTischen Aufmerkzamkeit zöächt wurden, und anch d u Bal

<ile 36 wohl den Bereich des norvalen :NSTteSs der Kirche
hätte nNschlic  ean NnNeEN., Stie än vYielun Pällen E edau-

tet,; Cass die eubukuhrten ei gesonderte Ge me 1n-
schatft hineingezwungaun wurden, die ze  Ne Mitglied-
cha GTr kKkiırche eingeschlvossen Willkomme eis-
e AU werden.

NS Kirchöäan dieser Wei;e voarsagt m ben; gie
die Verantnortung die urn den als Norm les

der Ar} G1 der Pfarrgemesinde ansehen, 83nders den

ern, diG Juden Zum Volksganzen gehören. W es keine LO =

denst"ndige Kirche gibt, Ooder W y die >odenständige diuser

ufgabe nicht gewachsen ist e 3 sain, e6einen esoönderen

- 

fluden nencrher--letmiteigung v usge sti t Zt 

Vir rufen elle von uns vertruieneri -  ineeifen... dazu auf, dun. An- 

gleichviel 	tirsyruzig als ochle:chtdrdings 
mit ohristliohue4 Bekerinud.F3 und Leben unvezeintax.. 	yeriverfsm. 
Det Antiseuttist43‘• tat eine Sünde gege:m nett und Merri.k.chen. 

'Nur in diel Be4.4s4• 	 unsartiu jildlsderj3äcbean, 
Beweis clatiir gebeu t  dass wir ftlr sie -da a- glErie;g keetet :91c1 

gleiche Wiede' vratruben,.dio Gottes 	:für .0airzs .rhimäez. mind., 
können 	 1L einer Waise begegne% clic) es iinzirredeglichti a  
mi't' ,,nen. es 13rristi du teilen, das uns Gott 1.4-411=iiitt3 - gegebon, 
hat: 

t 
IV; ras christliche Zeugnis Cir •  das jüdisohe Volk, 

Ungeachtet der Universalität des Auftrages' unseres Herrn und 
der • Ta tsa che , dass die z.rste Mission der Kirche dem jildischan 
Volke 	haben . unsere Kirchen, von seitontil ea Ausnahmen ebgese 
hen, es nicht fertiggebracht )  eh dieser Missionsaufgabe festzu-
halten. Die Verantwortung daftir darf nicht in so gross*m Uhrang 
wie gegenwein& freien « Verpinigungen überlassen werden. Die Durph-
fiteure dieser Mission durch Sonderorgane hat oft dito Bedeutung 
gehabt 3  dass die Juden zum Gegenatme . einer iiesonderuzi . niissi.)ra-
rischun Aufmerkzeitekelt gedizilcht iquraen, und zwar euch da -, wo nen 
sie sehr wohl in den Bereich des 3aortelun rienstes der Kirche 

hätte einachlidasen' können. Sie hat in irielun killen au oh bedeu-
tet; ca ie die Neubulcuhrten in eine gesänderte'religiöse Gemein-
schaft hintlingekriningun wurden, statt in die geordnete Ilitgliod-
Belieft dar IPEIrcht.i cingeschlossen und in ihr willkommen geheis- 
nen zu werden. 

• Da unsekt; KirolaGif in diesiir Weise versig• leben; müssen sie 

die Ver;an:twcirtunz für die Midwion 'un'tei den  • Jude" rtorneles 
Stück der 14r:1„-ült in der Pfarrgemeinde ansehen, bes.nders i.n dcn 

Tandem, zo dio Juden zum Volks/ 0=0n gehören. Wc; es keine bo- 
re• 

denstrndige Kirche gibt; oder wo die 'bodenständige Kixohe dieser 
llufgabq nicht gewachsen ist )  kann 9s nötig sein, einen besonderen 

• • 	 • 



an /‘\

85ianayischuin >R  A k  NnSC VL 8nNd3rii D“ndern h:r 6Q  iNZUYICHTtICN,
Äng-Ssichtg e  r cinzisartigcn z  x  bus, Äas ÄäCm jiüdischin OLK

13%, mil  b S  ss  crn die Z1ychen Ar d 1G Heranbildung ZU dicuScYy Aufs
FADG bcsohdcrs E& usgcr‘a_ste ter Aı  ® 1°  iustlı  n Vorgsoarge cffen. AÄuen
g1iLt S £l ahristliche 45  m  yatuıur SOLgCN, d1ic das kKvangclium
aan uduin veoerständli mChtT,

wichtig 7157 C 4 d alicP:rn dır {}  D4  c  w} xlar mchen,
dass c&a .kcin Überzz3ugcundarcs Mittol zur. GOWinzunNg ”0n Munschen
f Christus gib%, al  dı} dic Ausstrahlung und dic anstecckcndes Krafft

sicghaften RQNd 93 Aqs sStrümen AuY L1  [9-1 91° G  +  *  ttas In d DCLX -
sänlichen Rcrührung VCN XYansch 743 K  O7  5 ©  (9)  J Chri3%t-
licher, trüderlichır Gemeinschaft m u3druckı 8C IA  v und CYlcbt

wWir da Wir d1i Kraft €2! Evange liums empfunden, In sSoleh B elchn
Rrud  Xschafi wir S zwischen den JuÄicn und and  Ycn
&Ligdern der W4r  hc keincen Unterseni gcban, a lle urc

Christus Y3aC.ıiDEN SeNc und Br d..rs..haft anguhör.n, Der
der bckch_rtc I bedarf C838,NdCYS zayt  1lender Bchandlung und
ä Aufnahme m1ıt vun  enen ÄArmen, gcrade Acil gain _Eintritt
AÄLC Kirche C1inen ticfen und SchmrarzhAften Bruch NL 32 1incyY
Yamilic ınd S  \w  inen Frcunden VAY FPolge

B  -  w  4 Avr Ar  1% Äcs Xicd  w  3  yauf?baucs und am BEilLfsw:rk Q U —
en ädie Kır  hean hf)  xa  C  °{  ur lAge hristen 4üdischar HGT =
kunfit &us dcn Augeon vorlicron, weil 31 in besondcrer
Y e  SC Zu idzn CNn IAO S cincr ZCcS0orgt V” I°

den, dass F: crkenncn, si  z  - sind ONTrist1lt€  »  \ A  N “"ryd  [3  Pa  Y w
schaft E VErg SSCNH,
V, a3 &W  ran isracls,

N Schcn, Gass dic 55  chaffung A TAatcs n yacl” dum
n  S  hri  a  t*licken Eing: Aum ji.dis hon robl GLn ZLUC , DOLi-

Sche Ym:ınsion voarlcih NC den AÄntis  m1i  AS3MUSs durch‚poli—x  p{  +  4 = O]  m  hG Befürchtungen und Öindscoligkziteon ZU kcemplizicren
..  WAy €)  U7  v  Fr 1nSs „  O  7 ‚B cın ——  il äber die DO  Cn

s zalästinaprobioms '1nd r—3  ‘ verwickıltin G: BONnsatZ
higr ber  3  4  Inrtsr „Eschte” abzZzug  nNn.

• 

atasioterlso'nen 	 hzx cinzurichtan• 

.Anüsiohts zi•.s cinzlizartiacn : -?:rbos, das acin j•disclizn Volke 

c.i.gen ist, milziecn dic Kirchen für d,Le Xcranbili.diunz zu dieser .Auf-; 

gabc braizon. dcrs ausgert4steter Crizizstilehzu Vorsorge treffen. Auch 

11t es 4  112 (3hr/stliehe Zitcratur zu sorgen, die das Evi9ngelium 
den. Zu44n verständlich macht. 

Ebqnso wichtig ist (13 den GlicP:rr» d r:K•rche klar zu wehen, 

Atlas. eie .kcan überzJuggndares Yiitt2.1 zur. Gtcwinzlung von M.;nschen 
ftir Christus gibt, als die Ausstrahlung und die tinateckcnde Kraft 

sieghatteri ig;bens und das Aus Str 	 G-tyttes in der per- 

st3nlichen Berührung vrn Mensch zu 11.:nszfn, *Wo das .in echter ch.rist-
liclu:r„. brüderlicher •azmcii.nschaft Z.12m Ausdruck gelangt und erlebt 
wird, da wird. dic Kraft des Yengeliuma empfunden. In solch einer 

Brudareohaft wird es- zwischen den bekehrten Juden und anderen 
Gliedern der Kirche keiner' Unterschied gcben, da alle durch 

jcsus Christus d2raciben 'Kirche und Brud.irscleft angz:11.5r-n. Aber 

dar bekehrte Jude bedarf besvnders zartfühlender Behandlung und 

der Aufnahme mit aZfenän Armen, gerade 	eninfintritt in 

ei.c Kirche oft einen tiefen und schtriaTzhElften Bruch mit 7.4,1.ner 

Familie und seincn I...rcundon zur Poleze hat. 
Pci.  d,, r ‚Arbeit des Wied2raufbAues und allem Hilfswerk de-

ton dic Kirchen cli.J schwierige Ißge dar Christon jtidischar. Her-

kunft nicht a us den Äug= verlicrzn, vteil sie inbesondcrer 

Weise zu 	haben. Pür sd.c muss in einer Tfeisc gesorgt wer- 

den, dass sic erkenncn, sic sind in der christlict .2n 7.,rucicr-
sphaft nicht vergsscn. 

v. 2a3 Staa twordm Israels . 

Wir schen, dass dic Schaffung 4zs Staates 	 dcz 
christlichen Eingz.n mit ,iz:m jtaischon :Problem eine 

tische Z.'imension ecriciht und den Antiszmitismus durch .poli-

tischo Bcfechtungen und Pzindszligkeitcn zu kempliziercn droht. 

Wir nezsr.;ii uns nicht an, cin 7rtcil über 'die politischen 

cks Zalttstinaproblems und 3,-2n vcreickzat'zn G-.:g2nsatz 

hier b:.7.rilhrter „E.ziehten 	zugobc n. 



Welche ®}  tellung &R  n  „  h:2 der ch;ffung e1nes jUiischen
Staates und ZUÜ dem hisr in Frarve staram en „Recht" und „Unrecht"
vVOoO  Ia zuden und Arabern, udenc})*risten MC äarabischen Ahris3ten 6 1n=-

nehmen mS, 412 Kirch £7} dis Sirengs Pflicht, eins
Oräanrng 1in ralıustina be tafı ınd ärbeiten, die gerecht
ist, xlie Adas irmitten unssStTer manschlichen Unoräidnung Nur sein
kann; sie müs  an ® aften unterschiedAslos Aie 44  C)>
üieses yisges bareitfstellen; si nlüssan Cayrım bemüht sein, G

a}3Natlionen a veeinflusssn, dass S1ie xeı grossherziger
bisher eine uc „Fisrla oed Persons" itstellenm,.,

Empfehlungen,
schliessen diesen Bericht m'\ jen Emofe  ungen S die

8ich au  < UuUuNnsSeSI6sETr ersten, da s Fragengebiet erkundenden Eröärter.
Und diesss „Anliegens" der Kirche ergeben, Den Mit Liedskirchen
Ades kxumenischen es empfehlsn w möchten ZUXLC Unive”rsa.

L  a! Aur1LL1tät Aas \uftrages unseres errn zurückzn Ssuchen, indm
g1le da s Jüdische Yal evangelistische Arbeit e1nrPre716=
hen! gie möchten ihren Mut ohen, sich b brüderli-
ehen Kontakt iıhnren 30d1s  v  ”  hen XYächsten, um ihr jerlichsas
VYerständni und M Ää1le usa mmenAarb  ai  —— - in ’.LL‘58 nen bemühen, Äie
den Kampf Missverstehen und Vorurteil führen;

318 möchten die He  ung vVO  ® Ge  en denken,
die darauft gerüstet sind, das Prangelium jüdischen Man-
scnen verständlic ZU und Beschaffung VO Lits-

ratur, die Dei Alessam 34  enst ıilfreich sein

O  R Ökumenischen Pat.cer Kirchen mpfenlen WIT, eY

sorzfälti darüber nachdenken, xlie © Y Mitglisedskirchen
aunf die Lurchfiihrung diasar f b Missionsauf.-

Cra ge  >  S besten mob 1il und ‚ Se3itre gtehen Kann
GT v“olle d1ie ÄAnregung des intermAtiona  ıen Missionsrata3agsg,

AÄ8Y Ökumenische Pat mMÖöge mit 1aım—eine-geme Verantwortu
TÜr die/c/br«iet.l.i.olrm.fi.rbe it. zn aen Judan übernshmen, Sorgfälti
GWO
(In: der angel.,Kirche Teutschland ,Jg,1948 ‚H,10
110,48) S,20 04)

eF)  

Welche Stellung man auch. z . der Sch;ffung eines jildischen 

Staates und zu clin hier in ..91- a e:e steheneen "Re cht ti  und "Unrecht" 

von luden und Arabern, Judenelisten und arabischen Christen ein-

nehmen tißg e  - die 'Kirchen hab e dis strenge Pflichi, für eine 

Ordnrng in 7:311-zstina zu beten und zu arbeiten, die so gerecht 

ist ' , zie das inmitten unserer - menschlichen Unordnung nur sein 

leinn, sie müssen nach Kräften unterschiedslos Hilfe für die Opfer 

dieses Kr.ieges b2reitstellen, sie mti.ssen t. r um bemüht sein, die 

Nationen dehin zu beeinflussen, _dass sie ‘Aeit grossherziger als 

bisher eine Zuflucht für "Dispiiioed Per-sons" bereitätellen. 

Empfehlungen. 

Wir schliessen diesen Bericht mit den Empfehlungen eb, die 
sich aus unserer ersten, das Pyagengebiet• erkundenden Erieter-

und dieses 0.Aniiegeiis u  der Kirche ergeben. Den Mit liedskirchen 

des ökumenischen Rates empfehlen eir e  sie möchten zur Universa-

lität des Auftrages unseres Herrn zurilektre:.:22.en suchen; indem 

sie das jüdische Volk in ihre evangelistische .Arbeit einbezie-

hen: sie möchten ihren Gliedern Mut nrichen, sich um brüderli-

chen Kontakt mit ihren jüdischen Nächsten, um ihr brüderliches 

Verständnis und um die Zusanreenarbeit in ,a:gar,len bemühen, die 

den Kampf gegen Missverstehen und Vorurteil rühren; 

sie möchten an die Heranbildung von Geistlichen denken, 

die recht darauf gerüstet sind, das DvPngellum - jildiszhen Dien--

sehen verständlich zu machen und an, die Beschaffung von Lite-

ratur, die bei diesem .....)ienst hilfreich sein kann. 

Dem ökumenischeh t • der Kirchen empfehlen wir, er Incl.> 
sorgfältig darüber nachdenken, zie er seine Mitgliedskirchen 

im Blick auf die Durchftthrung dieser 3eite ihres Missionsauf-

trages am besten mobil zechen und ihnen zur Seite stehen kann; 
er volle die «Anregung des Internetionalen Missionsrates, 

der ökumenische . Ra t möge mit 	 me Vera nte; or t u 

für die 9.2:-ietliehe.J1rbeit...e -n den Juden übernehmen, sorgfältig 

9rzgge-Yr. 

(In; Amtsblatt der EvEingel.Kiruhe in Deutschland,4.194e,H.10 

(15.10.48) S.203/204) • 
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8, Kir  R}  ne  —_ unz Judantum”
ı1ne Zzu des >  ral  ates der ecnes Darmstaidt Okt 1943

Möchta do der Ml  G KOommen, H1ilfss sehemals
Raszseverfolgte nödtig n& Ahristen au Israel D-itirer
Not nelifen, sondern si der Interstützung hilfsbedürftig WOLIL=
dener ehem lig ationalsozjAalisten zuwenden Worte
aQ dem Munde ne nnes, der öObwohl YVYeN Jugend au  H
gelibst den gelben udenstern hatte tragen müssen und wie alle seineg.-

gie  e nAr CI al das Vieh" behandelt worden G en
Äer nschlich indru  SYO  steaen ZUY iskussien au der
armstädter Studientagung des „Deutschen Evange.  schen uSsohnu
Dr Isyasal”, adie vVo  3 10. -15 ° Oktobar 1948 gtattfand, Über
das gege  ige Yhältni Von ‚Kirohe und udentum! en dor%
eutsche und niıchtideutsche 8vang  SC ten Äder verschiedenst
Schattierungen inigen tholiken und niıcht uletzt
auch Sprechern &a  dı} ädem um Yheit gerinnen

Na sh_den- - wermherzigen_Eroöffnungsworten-des 853sischen hen-

präsidenten Dr, jiemöller und einem 18  ringenden Uberblick bDer
A1i8 Lage des udentums äder Welt VO  @ Conrad Hoffrann, ilrex
TOY des onal oOMm|  89 %  r  O  ın Che Anproach INs the
JEeVws (New cr  3 bildete den ersten pun der Zu Yertraz
1858 urc heresienstaädt behütet hindurchgegangenen hemligen Fatr=
ne Oberrabbiners Ir, D kMIeck (London):;: ‚Das Judentum au
ınd Vegen!, er un Aie k  wen des vz2Yrschlagene Juda

dort Äurch j%en Chass  SmMus V OL Tyu 200 ‚Nomo'
geworden; Lud ihn iie )mMAnNzipaA timnsbewegung des Westens ein, dan
Schritt ‚NHOomMO raticocm lis!'! tUN! w  ‘  T)  ie ahrzehnte verdr5ngten
die Jahrtausende" ‚Wohl schien sgich in Äder jldischen Remissange,wı
S} 6 wa verkörpert, Ausgleiech anzubahnen; aher
die ne ions{idee denjenigen, welche aus ngend-
ster Not heraus Suchen MuSSTteN, S 18 dieser elit WiIrkli.-

- 

8 Kir-he  uni Judentum" 

3ine Tagung des Rates der - Ev ;Kirche in 2armstadt vom- 10.-15.0kt .1948 

Möchte doch der Tag 'kommen,. wo unsere Hilfsstelle *für «ehemals 

Rasseverfolgte nicht mehr nötig hat, Christen aus Israel in b-ittrer. 

Not in sirälfen, sonderh sich der Unterstützung hilfsbed-teftig gew ex 

de ne ehe iiger 	tiona lsozia listen zuwenden • kann I H  Diese Worte 

ans dem Munde eines ?erales der 	obwohl' ven Jugend auf Christ 

selbst den gelben Judenstern hatte tragen müssen und vde alle seines-. 

gleichen „ärger als das Vieh" behandelt *w -breen war, bildeten einen 
.. 	• 

der menschlich eindrucksvollsten Päiträge .  zur Diskussion auf der 

ZerristMciter Studientagung des ty Deutächeii dvangelischeri. Ausschusses 

.te.rienst an Isxaer e  die .  vom 10.-15.0kt-ober 1.948 Otattfa-nd. Über 
das *gegenseitige Verhältnis von ,Kiroile und Judentum' haben dort 

deutsche, und nichtdeutsche evangelische Christen der. verschiedensten 

Schattierungen zusammen mit •einigen 10 -t1 olikeg .und nicht zuletzt 

Sprechern aus dem eireenturn Klarheit zu gewinnen. ve rsucht . 

Nazh,derrnerrigherrigen_lereitn.ungsworten -des hessischen Kirchen-- 

präsi.denten Dr Niemöller und einem tiefdringenden trberblic,k Über 

die lege des Judentuns in der -Welt von D.Dr.Conrad Hoffmann, Direk.- 

tor des Internatiorel . Committeu an the Christian Approach to the 
trdw.ä (New: York) 3  bildete den ersten Enepunkt der :Tagung ein *Vortrag 

res durch Theresienstadt behütet hindurchgegangenen eherrßiigen Per- , 

 liner Oberrabbiners Tr.Lec Baeck.  (London): ,Das Aulenturn auf neuen 
una alten tegent, Der unter .die Slawen des Oitens vcrschlagehe Jude 

war dort durch den ChaSsidismüs vor rund 200 Jahren ,homo'ittyä.ticust 

geworden; da lud ihn 'die Enenziratinnsbewegung des Wistens*Win, den 
Schritt zum l homo ratio/11ns t zu ttin: $1.116 Cahrzehrite verdrnigten •

die Jahr tausende" ‚Wohl schien sich in der jliclid . chein Aenalisanoewie 
ese.. etwa rie rtin Puber verkörpert, etn Ausgleich anzubahnen; aber 

reine Zionsidee erfuhr-unter darijenigen, welche aus dr"ngend- 
pter - Not heraus suchen mussten, e ie. in dieser 7.1e lt . 	. 	•  



S A

chen ; manche TIrübung. Der ıN Westen allmählich entwickelte Ra
10na  SmMus W  B iM en vielfach geradezu exX  +n  Wa  ermristischer N 1

hilismus’geworden. Äder dennoch sSprechen &1ch die Badikalisten
m Lande der Sätzen der Bibel; und man rannn die
nicht lesen,ohne Desser werden.,“" Die Z_.'ukunf © ieg Ngl Gottes
Hand, Inshesondere auch 9W3.9 dıe Ifnung cdes Christen w1ıe des

auf den Tag anlangt,da der an  re den Weg ı1hm
Inzwischen müssen Sgie weiter miteinander leben einander
A verstehen suchen auf der Grundlage der Einsicht  ! Das den-

1s8% das Mysterium, nicht eines neben den andern, “
Daß das Judentum jeden  18 gewissermassen die mysteriöseste

Seite an dem einen Mysterium göttlicher Gegenwart nmitten cCer
Menschen darate}lt, gerade auch ach dem euen Testament, das wurde
mit wachsender Ei.nmütigkeit Diskussionen und Gesnrächen
herauegeai"be itet,die noch von wei e  eren theologischen Vor«—-
trägen befruchtet 2TeN. Und AWET 8nprach Ü  351  er das Ver!
on KXKirche SyNAgBOZE Pfarrer Jittenberg,Dozent \\ der 1uthe  L
schen theologischen Hochsehule fränki_.s chen Neuendettelsau:
enn 9i die Kirche als ‚Züngerer Bruder! f  ST Synagoge versteht,.

wird ZrO0 feine Jugenfeindssnart unmöglich se1in. [e 16}
deutl :i_.cher $ "Wenn 31e e-3  chafift duldet, treibt g1ıe Gott

wenn 3i jene bekämprt,dudiet sıe da.sg erweilen dr
Leugner Gottes ihrer Mitte”, Wı in enderer X  r auUus-

der Ccinhelligen Beifall fan  ( \
Über,'die eine TC &a Hei derf" Epr£ch der Tagungs-

VOor  tzende selbst,Prof.Lic,Rengstorf,Münster, Gefährlicher als Q 1
Le anderen Zerfirennungen are für die STrche eın 7 zwischen Chriat
sten Jüdischer und nichtjüdischer Abstammung; <a er  ele: dadurch
in vA T Sekten, die uch Falle Organi satorischer Zusarmenfassung
.nicht mehr alg das eine neutestamenifliche Gottesvolk geit en könnten,
Yie wenig gich bei al  en ölchen s  Erörterun  en wirklichkeits-
£remde Wortklauberei handelt‚ das zeigten »"sachüttern die
VvVon ertretern der ehemals rasseverfolgten Chrisesten G Israel;be
sSsonders als der SC eingangs Zitıerte Von dJen Schi cksalsgefä.hrten
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chen t  marleheyrübung. Der im Westen allmählich.  entwickelte Ra-
tionalismus war im Osten vielfach geradezu extremiätischer Ni-
hilismus'geworden." Aber dennoch sprechen aueh die Radikalisten 
im Lande der Bibel in Sätzen der Bibel; und "man kann die Bibel 
nicht • leben, ohne besser zu werden." Die Zukunft liegt in Gottes 
Hand, Insbesondere auch v was die Hoffnung des Christen wie des 
Juden auf den Tag anlangt, da der andre den Weg zu ihm findet. 
Inzwiicheo müssen sie weiter miteinander leben und einander 
zu verstehen suchen auf ddr Grundlage der Einsicht:" Das Juden-
tum ist das Mysterium; nicht eines nebeg den andern." 

Daß das Judentum jedenfalls gewissermassen die mysteriöseste 
Seite an deal einenMysterium göttlicher Gegenwart inmitten der 
Menschen dahitellt v  gerade auch flach dem Neuen Testament r  das wurd4 
mit wachsender Zineitigkeit in. den Diskussianeh und Gesprächen 
hetausgearbeitet v die hoch-von zwei weiteren theologischen Vor-
trägen befruchtet waren. Und zwar sprach über das Verhältnis 
von girche und Synegogc Pfarrer Nittenberg v Dozent an der luthcri-
sch4n theologischen Hochschule im fränkischen Neuendettelsaus 
'Wenn sich die Kirche als ,;tingerer Bruder' der Synagoge versteht, 
so wird ihr grobe und feine JuZenfeindschaft *unmöglich .sein. Noch 
deutlicher: "Wenn sie Judenfeindschaft duläet 9 treibt sie Gott 
hinaus; wenn sie jene nicht bekämpft vduCjet sie das Verweilen der 

' Zeugner Gottes in ihrer Mitten, wie es ;.ein anderer Sprecher aus-
drückte', der einhelligen Beifall fand, 

über v 'die eine Kirche aus Juden und Heiden" eprach der Tagungs-
vorsitzende selbst,Prof.Lic.2engstorf ; Münster. Gefährlicher als al-
le anderen Zer trennungen wäre für die Kirche ein Riss zwischen Christ 
sten jüdischer .und nichtjüdischer AbbIammung; sie zerfiele: .  dadurch 
in zwei Sekten, die auch im Pälle organisatorischer Zusammenfassung 
-nicht mehr al's das eilieneutestamentliche Gottesvolkgeiten könnten, 
Wie wenig es sich bei allen solchen Erörterungen um wirklichkeits-
fremde Wottklauberei handelt, das zeigten erschütternd die Vorträge 
von Vertretern der ehemals rassenerfolgten Christen aus Israeljbe 
sonders als der schon eingangs 'Zitierte von. den Schicksalsgefährten 
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LE  r  [>  or A { -  -  &O  o{  ı—  m J6 Zereilizyien Ae Q  C
Su  (3 de Nn e.?C 9  al z3mter:eabrachten U"" hkhen I 6Nn D=

lLinsslszers ‚Fa ia Un  @  el  T JLe hrver!:st.:: cen (TiseNmlerei,5Schneiderei,
AÄutamechani!) s a VT (  E S& 3 8 r  w eisch* K enbetriıeh arbeiten,
mö  3  lie  4i  st vielen F: N Mr  —  - dirk r  F aln ter beleeanheit proadulztiver
AÄrbeit und S C F9UNnt  rt  +  .  P 4a0 geben,verrieten eutl.  ch zenug,wie

berichten muss -te,'die sicb..er4t auf Grune. der .xfahrun3en der 
letzten Jahre iJulerlich gaz.1 vomeetztr.,chen Volt. .r . elbet 
weil sie ihre' bia_ 1945 festgelulteze Hoffnunz preislieben muzsten- * 

 wenn erst f.er Terz z..ufhöre, werae 	von 	erzwungene 
lektife4.1143.111:2.ft &egert die Menschen zus Israel ein Eade nehmen, 

wje vent-, (lies ;Ler Fall L-Dt, best..ti3te ein TagunrjsgP.st ans 
der krbeltexbbevegung. Mitten in deren einst dz: egen immunen • 
Reiherl.breite 	neuerdinzs Cie Judemfeiadaehz2t Eus, ,die voz 
den laguazateilnehaern angestrebte VeretZndigur.G sei ;e2,2Cezu 
"elementare YotwindiGhelt rdr die gelstl.ge uncl L olitische Zr 
neuerung unseren Yolheo'4 . 

Eeinesviezs verochwie:zen rurde, dzso die Juden•reindschaft 
auch unter den andern nnern dea :rdbalis sieh bennruhicgend 2us-
breit3t um'. auch cladiarch die Deutschen. vermacht sind, ihr nur 
noch mehr zu verfallen. 

2bensov:enig fehl .ue die Bitte an die Juden, sich der deutschen 
BevöU.erun3 Gegenner durch Persönlich!zeiten vertreten zu lassen, 
die clles vermeiden, was den Graben vertiefen könnte. 

Dass hier durch gegenseiti3eA personliches Becegnen der :Ten-
schen, tuten Wille s vcn beiden Seiten, cloch noch einiGes zu retten 
wäre, war der ätarhe rindrucL, den die Dialmasionsvoten des Vor-
stehers der DarmstZdter jadischen Gemeinde, Herrn 'olf, hinter-
liessen, der - selbst mit genaue Not dem Vergasungstod entu.n-
gen - seine Beztrüssunesans;TLche darin zzipf9In liess, dass er für• 

beide Teile, Juden und Niehtjuden, das Behenntnis des gerade statt-
gehabten Verse.mzuztags wiederlx,Ite: °A er .. -,ir . haben gestindi,7t..." 
Er 3estattete dien Tzi.cenden auch die Teilnahme am Synazogengottes-
dienst seiner Gameinde, 2us des er wehmülti,:;en Melcdien die Elzze 
zweier Jahrt:tusende erdnnj, 

Beocrlde:.2, 	 a'Jer ,:;zr fUr c:Ile Beteiligten der De- 
su.2h des in eini;s:en EJehulbauten untergebrachten ,W.izchen Flülcht-
lingslers Benz gei 	Die LehrwerhstLtten (Tiseellerei,Schneiderei, 
Automechanfh), die zum Teil Lit 2.: .;:eischichtenbetrieb arbeiten, •um 
mö3lichst vielen dr.;r1; Unterzebrachten Gelez;enheit zu priDduhtiver 
ArbeiVund sl. dterem Fort: an 	zu geben,verrieten deutUe ch ßenug,wie 
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Gerade angesi2ntg: dieser itvation viurde die nwesenheit
au der 71üchtlirnge, BJ' Sanr 347e SIiINeTSCITtS gua

Vergiftung ädes geganse1i1itise Verhältnisseg zwischen en und

Zeutschen ist, &Anderseite al Aufsabe und rasch entglei-
venda. =.Chanoe: Ur dtie Kirche er 5 sich LoX-
dert, Satz% e  inen arnsthaften VSISIJOL u wenigstens.ansatzweiser
Hailu der saglisehen Wurden auf 3A eiten enen,

x  Yum beachioss auch, 1m Hegensatz 7PUX f:'*heré n Praxis
Ä  ba zweijehrigem bsatand sta ttfindenden ähniiochen . Tagungen ;
an letzits 1930 1in Stutéga:rt ein vialbeachteteyu igionsge«-
spräch ”»Kischen Fref, Karlı 1udwi18 chmidt und Artin Euber

vWrachte, D  SCA v+rs  Y 37  (a  n  e  z  5 WUNTET’ Y SWOHNZU SW SSNZ OTLr
allem nurde B3 Sak 14853 Aäss Is a

-n S18 L  R zuarzen F!  va gungsberi1chts
auf Tatsache ningewlesen, eal Adie mein3jten geatauften
durf. die (  g M  n  LE  3  X  3  veaitsonaft *$  a  &*  A  C  %q on  DL  b—  =a
NT ACeN ON Kı zoräden 2ind. Das al  H3 Yı5cen DB =-
S3Nderg aber, £  14  w  5  Nn i  *LT bei, wahr iıieh niceht NL m heutigen
eutseh lanı „eine l'ä.fi'2‘xl‘;ül'!ö 3 die niıch überhört wayrden sollte.
ie Krkenntnis, 4453 T, .  i  YC!  .a  4N+ 55  rj Judentuin' Yı

Geiste christlicher LL  a  be W  ..  e  ...  Z qı  -  #5  Pra ZANN , ar GE wichtigaıate
der Tagung, ” KarTıiı TÜThieme,

(Entnommen Ädem FYSeiGLLEEX Yır  3080  X  4  + Zaner?usgma be Ir  0590
19.12,3943).)

froh die Ißgerleitungen wären, wenn sie- alle Insas .len v o 11, be-
schäftigen könnten, 'und überha.tut kein Cchzarzhandei getrieben •. 
wtlar'de. 'Die Versuchung zu solchem frel -licli verstand man nur zu. 
gut ;  wenn Iran diese .  seit Ja hren aus ihrer He Jag% t herausgerisse-
nen., euch für .regelmässige .Arbeit nur mit eitlem kleinen Sackgeld 
entschädigten„ dagegen mit allenfalls entbehr lichin Konsumgütern 
relativ besser als ihre eteutsche Umz.  elt . versoxEten . Mensohen sah. 

1.7'e s •s • selbst unter • den .verhältnismässig günstig= Unshein= Un-
terbr ngungsverhält nis ne n • iir ■ nohi1 zwei PR 	 eine'zl Zim. 
mer wohnen.  und kochen missten, .liess ihre •Sehnsucht nach Palä 
stina. wahrlich begreifen; A ls u3 irrem Kreise segta izt wurde, 
dass alle Juden fortrollten und Deützchland nun doch •bald M= n2 
n judenrein" sein werde 3  meinte bin. deutsche/ Tellriehmer:Jber 
dann geht ja auch der Ab. rahamsseigen fort 3  in dem .1.13c.b. der - Vdr- 
heissung 8.11e rliker gesegnet werden stallen 	- "Nun, da..zä 

geht ex eben: -... t'Antwortetfi der Jude. 
Gerade angeslz:ints- dieser SituatiQii wurde die Anwesenheit 

aw:h der Pilichtling4. se sehr 31e einersütts Gefahr für neua• 

Vergiftung; dee gegenseitigen Verhältnisses zwischen. Juden. und 
leutschen iah s  anderseits als-  Aufgebe und gar -; räsch - entglel. 
tenda.. 4..Crnaroe...fte die KIrohe erklärt . Sie sieht sich aufgefor 
de.r.t, jetzt einen ernsthaften:Versuch zu wenigstens .ansatzweiser 

Heilung der sealiaehen .  Wunden elf beiden Seiten zu wehen. 
:.7.1rum beschross nen auch, im rre-genstitz zur freieren Praxis' 

der in zwelje.ilgein 4bstand stattfindenden Dämlichen .Tagungin, 
dere» letztti 1939_, in atutigart ein vielbeachtetem Religionsge- .  

zv;ischbn Tvor.. Drl. ;Ludwig schmidt und ertin Buber 

'Vre chte Seh,Vr, iielt st 1949 -1*;:1-3 der. 7:11.2E,  nme rizukomme rt.Dar um vor 

allemwurele 	Sethluso des ,;ffiziellen kur2.en ..1 ,,Angsberiohts. 

auf die Tatselphe hine.wiesen i  dess die meisten getauften Juden- 

dureL die Coite 	 r:lcheorizer Jesu 

g.ewonnert zordeli. :Und. Das sei für alle CUisten be-
sonders aber, fegen .45.± bei, wahr lieh nicht nur I,m'heutizeu 

Zeutsehland 	n eine .  rer:inung, die nicht überh:Ixt werden soll:te. 

.-Z 4e Erkenntnis:, dtiss 	Zroblem 	und Judentum ,  nur im 

Geiste ohrist2..i.oher Liebe 	',\07.' den iair.n, -A ,ir der wichtigste 

Extrgg der Tagung.' 	 pri Thieme. 

• (Entnommen deut Free 	geiz Kir 	t t Z a n rP usga e  Nr .39. 
(19.12,)1493) 1). 
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A Die J. 1.1,-.7en und die Religion.sverfcylgungerf in Osteuro7v. • 

In einigen schz21.z...r katholischen r1 4 ttern und de1:-; oh auch in 
gedankenlosen Äusserungen in rautschland Ist behauptet . worden.,die 
Ketholikenverfolgungen in 2steuropet, vor allem in Ungarn, besonders 
die Verhaftung und Verurteilunz Kgrdinal I ► inelzentNa seien das zi Vierk 
von jeden'', weil einige der. dortigen bolschewistizeheh Führer Juden 
seien. >hei nuxde nicht beaohstet, cl.;.;ss wenn einiges Juden unter den 
filluendeat bolschezistis:chen Pzrsönlichkeft%7 seizusollten, diese 
ala 'obig: rnisten auf Befehl Moslems wie der Vatikansdnder eindca.; 
tig festgestellt ha . t handelten, und nicht In ihrer Eiienschnft 
als Juden. 

wir .  entnehmen dazu dem Schweiguxischen 	lit is che n Wochen- 
blatt!' vor ?5.2.1949 Fo.lsendes - : 

_ hEine etwes andere, lbjektivere Darstellung und Erruterung des 
Jüdischen Anteils an den derzeitigen kommunistischen Pi3imes in • 
i: .steuropa als liJj, in den o Nciien niraher N3ch.richten" 'und in ":_üsler. 
Volksblatt",, und.damit der Wahrheit nähzirkommend, gibt K.Th. im ka-
tholiechen »Pfarrb• tit d s Dakenats •esel-Stadt" vom 16. -2bruar .Na cri 
dem er eine ..Ancbe des - friflz., ren Torzitzenden des uttgarischen Paria 
ruentes,. Be la 'Alrga j . eiaftergibt , 'Karr ch T.Kz;rdinar Mindszenty vihre.nd 
der Kriegszeit 15 -  00:2; truebn gerettet 1_8be 3  uktersuceht Th. (Thie n1P ) 2 

 zoher fiel hohe Pro.zentsotz,  jüdischer Kommunisten in dzn Oststeate.n 
rühre und erkrtert dies »damit, dass die russischen B•lschev;isten 
neu wussten, ‚dass als Angehörige einer früher vielfach bedrUckten 
und dezimierten Volkskizee.2.ü.-e Jet:eche Kommunisten zuvzr.ltSsig,e.r mos-
kauhbrig sind, als etwa serbische, wie Tito, oder palnir.che wie der 
kürzlich keltzestellte Gomullo . Die durch reichliche: V - rw,., ndung 
j1.5.discher Kommunistrin in gehobenen Stellungen hei d...ut b:reiten.VoIks-
kreisen erzeugte Judenfe .indschflft sei für MoskPu ein Vorteil, um 
Nic.h 4- juden denn auch wegen ,Lntivemitismust vzirfolgen zu kbrinen,und 
ilberdies würden dabei difä rticl...tkommunistischen Juden 'zur nhuswapda-
rung rech Palmstine,  getrieben. Es handle sich um eine neve Faim von 

chievellismus,, dem die Christenheit keinen grösseren Gefa llen - .er 
weisen kUnnte, 982.5 wenn sie sich durch die Sobendt-ten von Leuten, 
denen die jüdische Religion ^:o T;enig bedeutet, wie eln.em Hitler und 
Goebbels die), katholische. bedeutet het, zum Hass gegen -das Volk vdi:- 
leiten liesse, ziem Jesus entstammt'. 

iss die Juden in len freian 1.;,4 n,-.11rn die ungarische Religions-
verfolguni; lind 	B2:-.endlang 	 7,7.1.- 33zer;t2.:o 	scharr. 
veruxteilten, ,3 tat w3h einem .1.42riz.9.--,:t 	s „Christl.ichn li;"Aohriuhten- 
Dienstee' l  eus folg,nder Stellungnahm des 	 Woche.rfalat- . t93" (Z=.1zich) hervor: 

„Wir nnbc:n •un3 dzr, 	dar 	 heisz-7t 
-;; 7e ,ha lt f..,-71np,. ihr ex 

1.1e.ligion ha n,c1,7-. it 1.ron j:Jher gnEssi!h..1.oZ.,3z-n. .Vir 	mftp_roteatfert, 
men die 123tholische Jarohe in 1 .::xiko und 1.?nri. ir 3pnnieri. 

nichten :zollte G.'erPrie Air juc.:., h ve221Anreen•nnch 	itmcsphäre 4er 
Prciheit, au2h 	religi7.5ser Hirtsicht. i72.14  sind -  ote-: -t.ri bereit, .7:in• 
spruch gegen Kulturkämpfe und Religiznsurtz,, rd - 
14e "Terheftung von Kardinfri Mirdszenty, die eils 	zz., :f.f.:n 	Z'..- 
-tbolische Kirche gedpcht sei.1-ibe mit liccht die (ranze Welt In 1:WS-
serste. Erregung gehrPcht " 

•••• •••• • •• •••• • •• ••• 	•••.• ■••••• •••• ..••••• • 	■■•••• 	••• • 	• • •• ••• • • 	••••••• • 	• • 	, 	•• 	• 	• 	• 
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IN  a >  YI 1zu  n yTichten sich ar nıcht nNnur g—

mu  DnD  -  x eBCN + mATIStTELLChHAN KLr ÖN Aausch: g&n L Jud2ntum,das,
WLLE @1L DaTYınn ‚e nJCWiS. AbBaur CKommittac" zeigt, —er
‚ 619] a  YST }  2  mf S4  ®  ‚.<  a kAt, a“.5 die Christlich
ohen, 9r Adean 7150 e  C NUr e hätten etivwa A0 OO die PYroO-
Ml N Z176E11Nberlebt, Öbwohl ihnen d& s NeVuE „VoLlLksdemokräa ti-
Sche "R  A  gire Z  -  875sSt vers3prsch, nat © Jüd1-
Sche genleben Z7e gib%t Rum“*nien, laut diesem nericht,

Xe 1Lne jüdischen Schulen der Kultur-keine 3  C emeinden mehr,
grupnchi,. Zahllose Juien wurden  b enteirnet und emigrierten 12  e  ‚In
21 wird Zur DL ea K:] sche Gemeainschaf?ft einem Strenzen DEu =

berungsnprozess" unLtSrworfen,. Jüdische Sozialdemokr  en werden un-
gen; „ihre Vergangenhnei iiqguidieren urd Ir rtGimer bekennen,die

”S 1e niermals begangen haben" — Tschechoslowakel rah  e 70ersSt eine
Detoant PraprAdliche Ha Ltunz gegenüber den Juden ein, Wurde ınnen
die Rückerstattu as VO  $ dan W DA gCNOMMENEN BBesitzes VeEerSPrrO0-
chen .2600 v 0OI Äns yragstellern erhielten esitz zurück,
VYO  $ "nen A  C S  [#*9] SgSaither ber:its WLerer 60% ZU  3 zwyeiten VMale,
diesmal Namen ies 9ziaiismus, enteignet Axorden,., LN jüdisches
Alzt onskotiteel AUr cäe] E&  a  -  rufen, 4125 alle Nichtkommunisteaen
unter AÄAen Juden als germanisiert"” Lvezeickhnet enen n Nic YAUl=

SC  } 4N arı irvre Zulassu ZUu "  g€glen T.earufen un  ıLL  .  m
NX e obankte OF f{rüheren Zusicherungen 4Aa kosis

e1in A nıAane A  A  NTWW1LCK._ 1i in der schechoslowakei,
yUNY1IiSTeNTuUm und eNTÄIStT e}  r.e Hinrichtungen 1m Staate Israel i}

Har VO9  H Christiichen Nac  ı4lTYTichteandienst" her&usgegebene „Uber-
113e  Pa  Y ” OM 1, NE 7Z845s en Aa einem Aufsatz VYON

9A07 F,Meyseis O Östzsrreichischen tholischen Wochenzei-
TUnNg T  b Fur  [8}  he” w Übernehmen Aleses umS9 L1ieber, al  n < |
den 3  La}  keinbaren WiAers uch e  e der A  hen amtlichen ET =
klärungen d2 8 Tas Israel er ate VO  $ nb  ene Schonung
christliche: Y Einricntungen und em tatsSchlichen Verhalten jUdi-
gaher: a  wafneter srupnenNn gefenüber  x denselben bestand Es neisst
„ U}  amn  ‚K \ rbliek!:

y1ie MEC1iIST  a  _ mechammedanischen Araber Sind ohen, aber 38
hristlich AÄAraber Sind zurückgeblieben, usserdem gibt CD  a

G:biıet Israeis KXlöster, cCchrist  che anke  \Quser Yhn ıi
che nstitutionen. Was die Entweihung g& Stätten Anbelangt,

WEiren nirgends reguläre ITruppen, Sondern die eiiher aufge-L3sten erroristengrupven Varantwor i1ich, Schaustüc Ader Israel-
behöärden Auf re_igidöser aDı 1i13% Nazareth, LNEM Israe  >
militE£rrcime das }  iziöse D  4]  3 AeY Christen un93lerms ungestört
weitergcnt,. ; AS Starz ufkommende Chauvinistische Nt QayrY  i‚
glücklicherweise die 3  Dpitzen Ades StAateN, VOYr em Nniıcht
sSsein Oberkanpgt, Nn aiten Lemoxr=z ©  42 T, WW17Z7ann.

e zathol.ische Kirzhe a 8
D  \ AMEer1LANische Monsignor:. A  k  0M S Yacml:on hat zZürzlie  Al

Auftrag VO9n Franecis KAYCinK Spallinan, Q&  d Erztbischofs VO New York,ein Pais dureoeh 9 nNZ 1ra semcoht, sSish i$ ai la ge der
heiligen SC“ CTn HY ÄcY 132ı  al  F< Christ>M zv 1.N.!9rmieceren,.,
nat dabei H19 YO  H$ na b U  Zn S3726l und 2  n hlicssend die
ara  sch: Falästiraas B2sucht,.
HGT 1|€8. Zeitschrift ı  YyAagzan dı3 Jud  S  -  ntums.Berlin 1,2.4°)
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Die Vzrfclgungen. 	Gst:...urora r lohten sich atcr reicht nur ge- 
gen clio christlichen Kirchen, sondz-rn aucli•gegen d¢ s Judentuie,das, 
wie ein Bricht das „Jewish Ißbzur Committac" zeigt, dert einen 
noch scg.,e,z!reren 17_2mpf zu bztstehan hat, 	die  christlichen Kir - 

chen. Von den 7 5Ö NO Juden Rureniena hätten etwa' 400 000 die Tro-• 
greine der.P.,, zizeit . 1.I1D2rlebt. obwohl ihnen das neue. avelksdemokrati-
scheuRc:ülme zuerst Hilfe versprrich, hat . es n ch undiez...h alles jticli 
sehe Eigenleben zerstbrt. Es .  gibt in Rumunien e laut • diesem berich.t, 
keine jüdischen Gemeinden 	kein‘ päische4 Schulen oder Kultur-* 
gruppen. Znhillse Juden wurderi enteignet und emigrierten illegal-In 
Polen v;iret zur Zeit die. jüdische- Gemeinschaft einem strengen „Sni-
berungsDrozess" unterworfen. Jüdische Sozialdemokraten werden gezwun-. 
gen"ihre Vergangenheit zu liqutdieren und IrrVitzer zu bekennen e die 
sie niemals begangen haben". ie Tschechoslowakei reihm zuerst eine 
betont freundliche feltung gegenüber den Juden ein. Es wurde Ihnen 
die Rückerstattung ihres von den •Nazi genommeneh Besitzes- verspro-
chen.2600 von 16 000 ins -  ragsellern erhielten ihren diesitz zurück, 
von ihnen 5 bcr sind seither bereits wieter 60% zum zweiten Male , 
dieball imlelman des Sozialismus, enteignet worden. Ein "

jüdisches 
.Aktionskomitee" zurde ins L2ben gerufen e  das alle Nichtkommunisten 
unter dell Juden als „gerrimnisiert" bezeichnet e  denen „nicht zu t±au-
en sei " und damit ihre Zulassung zu vielen •rufen unmt5P!lich ne. -Jht. 
in Ungarn beobachte nen, trotz der früheren' Zubicherungen.hakosis e 

 eine ä'-nliche _Entwicklung wie in der Tsöheehoskowakei. 

b. „Christerbat und christliche Einxichtuneen im .Staate Israel." 

Der vom. „Christlichen Nachrichtendienst" herelasgegebene „Über-
blick" vom 29.1.4D bringt: das folgende Zitat a-us einem _Aufsatz von 
The od or lr  .ririezrze 1s in as3: österre ichis °hen ka tholischen Wochenzei-
tung „Die Furche". .Wir• überneinmen dieses Zitat umso lieber, als es 
den slheinbaren.Widerspruch beseitigt, der zwischen amtlichen Er-
klärungen des-Z Bates Israel aber die von ihm anbefohlene Schonung 
christlicher Einrichtungcn und dem' t ts chliohen Verhalten jüdi-
scher• bewaffneter -  Gruppen genieef denselben bestand .Es heisst im 
überblick t': 

• ilie meisten mohammedanischen Araber sind geflohen, aber sehr 
viele christliche Araber sind zurückgeblieben. .Ausserdem gibt es im 
Gz=biet Israels viele Kl3ster, christliche Krankänhäusex und t5 hnli-
ehe Institutionen. 7fas -die Entwelhung heiliger Stätten /1.12elangt, 
so waren dafür nirgends reguläre Truppen, sondern die seither a.ufge-
ICsten Terroristengruppen verantwortlich. las Schaustück der- Israel-
beherden auf reLigiöserr. biet ist Nlzareth e  wo unter einem Israel- 
tnilieregime das religiöse L2bizn der Christen und '1, 1 oslects ungestört 
weiterecht. " - .9 stark aufkommende chauvinistische Element erret -,ht 
glücklicherweise nicht die Spitzen des Staatea, vor allem nicht 
sein (Z)1D2ri-nt.lpt, den alten re.mok.r#7, ten 7r. Wrilz.vrilnn.il 

lie katholische Kirche in Israel. 
Der .krrierihenische Monsignorc Thorres lecagehon hat kürzlich im 

Auftrag vg_m Finnois Drdinal Spallnan, des Erzbischofs von New York, 
eine Reise durch ganz Par 4 stirii gerchit e  um s i l Über die Inge der 
heiligen St"tt3n un.:1 der kritholia2h.r. Chxist-z.n zu informieren. Ei 
hat dabei im Leufe von etwa 14 22t3g:n Isnül und- arischliessend die 
arabischen T?ile Enlästinan besucht. 

Zeitschrift flir Prescin d2s Judentums.Berlin 4(11.2.41 
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Dr zu berichtet 362! Yachrichtendienst Aes 1CCO8 VO  3} 15,Febr, 1949
S s Jerusslem,27,LQ 26MDUr CLMETYT Aäem NS-Vertre n PE  GESiIL-über abgzsegebenen Erki®rungo Sgr ‚Ihom MeNahon 4us NUV$‘
York,dr sich speziel  +  7ar Mission 1r IstragG)1l findet, äiasa3 die

Isrnels *nr HESITES cun, ım den Ohris  sn in Paläst
helfen.Es 13 zusschliesslich Au  H dtie Krisgsyecerhältnisse ZUTÜGKZYU —
führen, 5a gTe S”n61n hris  che HeLCNQEN ILsrdal Hilfe Yn
mAuswrts SN  gen. M al 2500 ka theliische i1ester‚Mönche und
oNneanNn arbeiteten gegenwärtig Tsrnel und Einrichtungs
@gind stelpunkt Ascr Hi1ifs  8  1t 3rFlücnhtlinge,

„Der Überblick Yn 5, 49, berichtet au S . „MBgr Antenio”‘l\;h  Vermni,knıtho GeCEN!  Vıkar n  4stattete Ya S
DV erzog,ijenm Luaiter ÄcY 4bteilurLg L4r Äätle ehris  chen Geme 1n-
den Religionsministerium 81n6N of!  len Besuch } und Qa nkte

die bisherize Zute ZUsa mneNATbeait , MSEAFTr ‚Vergani, dear
zmt1l.iche Yortrete des Yatikan Israel, Sprıch dia Zuversicht
U3 ,dass gute Sa  bait Aauch e  er WETdEe
und tailte gleichzei1itigz 61n6 Anzah nennNuUuNgeEN al die A 16 M
oche isranel VOrgSNOHMMOCN hat,

8 C s Der Q, Noveanmber 19328,
Aenkstuniden  a anlässlich des 13,Jihrestages’ des SJ NM Z20gSNb:
Pas TtholiZische Kirehenblat E q Bisiurm Ferlin „ Fetrus-bintt# Nr. vo  B 14.211,:;8 einen kurzen Yricht Uüber A

j4 Gedenkstunds anlässlie Aa zehnten ahrestages Äss IMgıYi m
DTa ndes

Sonntag den 5 1343 fa nd eine Gedenrkstunde Titania-Falast.
Berlin-Steglitz s  a Prachen Äder *holih6e Pfarrer Heirrieceh
Tomberge,Dbiner Stefan Schwarzschild, der Svanzelisahe D‚pst E,
Grüber , Kinlei1tend ie5 Pfarrer Tomberge hin auf %X eroecischs Varyrı.

ädes nzuf dem H! verstorbenen OoOMPropPpSteESs Bernhasräd
Lichtenberg der Y  ung äar gequälten uden,.Mines bDer
NnNeEnN tsun”, Aarrer mM  g weiter aus,„AcChtgeben, dass

Nicht och lenselben Weg gehen, Gewissen veErraten
an die Macht".,,.nSchuld verinng% Sühne ® sollen nicht Aa Leid,
ädas liegt, um uns und vV‘.;r uns Als A  =  uUuNnsSeEr ühne $ra Cn
*ten und \4 das Leid rheaeben ginem Vart27 „.,pMRohen G5 S
ärnnn ir au Aäen L8314 70 ei  } Segensquell werden mMOXgeN.'
i freuen unsS, dass3 gera je dieses ka tho  en Märtyrers

gedacht$ worden 1353% darum, ob 381n Yorbile Na CM
olge Zindet

Auch 'xz  a Mitteilungsblatt der „Netgemeinschaft der Äurch 418
Nürnberger Gesetze etroffenen" Aambur g berichtet der 8”
dersusgnabe 1948 n D m3 Aile en vA zehnjährigen des
Q Novambear 193 die mburg au der or  en eTrans
geha i1ten wurÄzien dis Yı  I Aen beidsn chr  chen “*mtlich
Ytiesien eGiner nburgischer Kulturorganisationen ir  -  .
gsn wurde . “ie „den &41 nd 6inem Soenderdiugk WES sog.Mitteilungs-
blattes eyrschienen(  mburg 36, }  Ta  X torwall ‚304) se1 }

erw“hnt, dass 6se N:“  L  mM  x nkenNSZ76GTtErRKaids: die 8YWen  MaU,
des „KXristallmeht prectestiert:.Kintcer dieser T  SSı

ST  L ]  nd da s unhe  P  miich Knistern äer Yyrannenden SYNABBEN,
physische und psychische Schmer» der m l'ßlfiel‘b YNooo

D1i2s6r . ibelius ber den 9 ,November 1938,
Lar e -nbv jischeO D D  1 3chof yıVL Berlin,0Otte L  elius,dar nach de:

Resigna  on VC  < En urm dis Spitze Ääer Ade2utschen eEvıngsali«-
saohen Chr  enheit is3%, äar Berliner Zeitung,.Cex T  e  a2”

11 ,& abanfialls Stellung geNOLHWOEN ZU den en

- 39 
zu bericireat der Nachrichtendienst des. IOCJ vor 1.5.7ebr .1949 

S.5:crerusalem 2 27.Zezembv:x 1948, ...In ziner dem RNS-Vertreter gegen-• 
über .  abgegebenen Erklerung betonte Msgr.Thomns 47.1401Viehon aua New %  
York‚dux sioh4n spezieller Mission in Isrnel befir.J,Jat,dasa die 
Behörden Israels ihr Bestes• tun e = den Ohristen in Palästina zu 
helfen.Es ist ausschliesslich auf die KriegsVerhältnisse zu.rückzu-
führen,sa,gate er ,wenn christliche •Gemeinen ixt Isrzfel Hilfe von 
auswiejrts 	 )11ir 32.s• 2000 katholische Priesatex,Mönche und 
Nonnen arbeiteten gegen aratig in Israel und ihre Einrichtungen 
sind 'Mittelpunkt .der  Eilfstliatigkeit fix ..71tIchtlinge.. • 

lelper ..überblick lt vom.  5.2.49, berichtet (IC S 	tiDiegx „.A.nt enlo 
Texge rli I, tholischer e nern 1vil r fitz 	, sta ttete Rnbbi Yz s- 
• m Reerzog‚dem Liter Ur Abteilutz te die ehrtstileilen Gemein-
den im Religionsministerium einen °XIzielletzt Besuch ob und dankte 
ihm 'für die bisherige gute Zusammenarbeit.Magr eVergani, der erste 
anttliohe Vertreter cies tikrn in Israel., spinch die Zuversicht 
etus ) dass diese gute Zusammerrirbe.it auch weiterhin bestehen werde 
und teilte gleichzeitig eine Anzz.-1111 Ernennungen mit, die die Kir-
che in Israel - vorgenommen hat," 

9 0. Der 9.November 1938, 
da stünden anlässlich des 13.eInhr - sat3gesa de; Syn gogizin.b7Ä-Inen 

ras katholLsche Kirchenbintat für da s -Bistum Berlin "Betrus-
blirtt« bringt in Nr.46 vont .  14.11.48 einen kurzeri Bericht über 
ne Gedenkstunde anläs-slich des zehnten *Ihrestages dies Sagreg&:g...:n 
brandes: 

,,.Am Sonntag den e.le49 end eine Gedenkstunde im l'itarga-raLlst : 
 Berlizi-Steglitz sattlatat.s spr9ohen der kathollsche Pfarrer Heinrich 

Tomberge ‚Rabbiner Stefan .Schwarzschild ‚der evf3/2e14.sche Pr 	. 
Grilber.Binleitend wies Pfarrer. Tombergea hin 'auf d3 s heroische Ver.- 
halten des auf dem Nee zum KZ verstorbenen rompropstes Barnhm:d 
lichtenberg in der Verteidigung der gesiuälaten Juden. „Eines eber 
können Teir atun"‚ftlIelte Pfarrer Tomberge weiter aus, flachtgdben,dass 
wir nicht noch-einmal linselben Weg gehenoinser Gewieen verrate». 
zn die le ohat" « Schuld verb ngt Sühne sollen wir nicht da s Zeid l  
dito. hinter uns liegt ‚um uns und 4s.:3; uns ttis unsere sehe betr tei-• 
tuen und 	das leid erheben. zu einem Wert?" .... ltleohein' wir es Soi. 
dann gitrd aus dem Leid von heute ein Segensquell werden für mor.gen.'' 

Wit freuen uns -, dass gernie dieses lcutholischen Ittlx.tyrers 
gedacht worden ist .Wir Langen darum‚ob sein Vorbild heute Xach-
folge findet. 

fach das Miatteilungsb]Att der «Notgemeineehaft deir durch die 
rnbeirger- Gesetze getroffenen" in Hamburg berichtet in der "ii.tezam-

belegtsgabe "19;8 S.2-8 die Reden zur zehnjährigen Wiederkehr des 
9 ,Novezber *3.93Z. die in Hamburg tui der offiziellen Veranseltung 
gehalten wurden; die ven den beiden christlichen Kirchen‚smmatlichsn 
Parteien tinß. einer Reihe Homburgisoher . Kultur orgi nia2ti °nen getr:1 
gen wurdgi,Ibie Reden find in einem - 3onderd2”...ick des sog.elit .teilunies-
blattes erschienen(Hamburg 36,1bmmtorea1l 41. Z.304) .Bs sei dabei 1  
erwent ‚dass diese Nummer dankenswerterwiliasz gegen die Verweilduze 
des Wortes n ir..r.l.stallrecht ft  protestiert: „Hintcr dieser Geräuschku-
lisse st na das unheimliche Kniätern der brennenden synttgDgen j d.nr. 
physische und psychische Schurz der Misshandelten..." 

Diticlapf 	über den .9 ,November 1938 
Der evn 	 l'ibe flus ,d er nach der 

Resignetion von Thoophil Wurm 3 n die Spite der &deschen evIngeli-
schen Christenholt getreten ist ‚haat in der Berlintir Zeitung xrel 
11,193,v.7.1.1,4b be re.:1 • 113 Stellung genomen zu den Ereighissen 

• IP 



c-v4’,-
+34.8 den arsten Dunxzt W451e  rFeldzuz S ZECN dis jüdischen Meni

„schen eN,
n ni.ichwı beim Reichstagsbrarg, Wa Hiıcht Par.

vai zch5rte 9der NnLıcht keso iNIormitionsquelien 42  e  < erfunr
erst 1im“hlic uas eigerntlich vas War:; vAich da nicht

Rier und T ei b  N  A-STUrm 81 *1  or  teckt ratte,SONdern
Äädas3s - Q9.November 1928 per B N eutschland v}in die SYMAgogen g-.
br>nnt und Aa3s dieser FeyuCcYSsSf  ‚R°)  nein den SE47211 äder letzten und
brutalsten Yernichtungsaktion ZSEBECN i1e J anzexündigt

X dass dleserSch  easlich hber es 6is ZUM letzten :
9 , November wicder einm] Schicksalstiaege LAA He  3“ Aul

ma Cgeworden war, N einem &nm Aı &*  - o  ml, al ea
ginn Ber1lıLNETX Propvagarı  ministerium g@dauht Patt  . x D x

SyYystemItische Mord den 7  vden 4Tl se1nen
Ganß. Niempnd imstanäe, ihn aufzuhelten, aleichzeitig ab  a  . WUrd®2
eutiich, dass die Proprksgandakunst aes JcsSsern +0Ccbhbals ZUMm
sSten Ya .re Grenzen eastossen War Dar Aktion des SyNAgo£enNn-
brandes das eutsche VYo S98 1ne L}  D3 513 tief die

der Parteimitglieder N. Ungezählte, die je(8]  y 1 mmer
S amnen ern deTr Parte hatten;, und aQie si  en ihre

enke immer wieder AUL die Recen Kit:GT netten hirmegsuzg3-
rieren lassen,e e  z  s dass Verbrecher N,dı E

eNn,
378% WULrd®e das Mitleid nı verfoigten . UüSN lizexein,.

erst urde Zux ÄäeT.:  -’ekxenr; nden Kirche aber
auch weit über eren KXreKIC muS,u eS Ehrenpfiicnt, VOar ”

folgten Unterschlupf Au gewähren, sie : Monat,. 3a vahr
ü 4] Ja  H bescn”Itigen, M  $  ( 341e ben Yis%t  [E  DB
kKonnten, der Tekenmnenden Xirche '  }—-  ‚Endenbures 00 X 1.Ne Z D
me nkun£t me bei der nicht e 21n Maller erumging 8a s  6> eı jajar  bn
ei DART Schnitte VvVo  v seiner Lebe;ısmi+telksrte 16  €  te. Weainer SPIa „

ei WOr%t, er wWusste, dass #bschni®  +  >  a „unterz28e+-
au bestimmt waren, die gendwo Ohns 1leß  w mittelkarten
xistieren mussSten. } Wurde An nrenpflicht, „Sternträgzarn auftf der
Strasse die Hand A Ü Oder 1hnen G1 F -a  Dne  eundlich2s 7e) SAgCN,
obwohl 143e sich aduron Gevahrtr hrahtc, . d

9, DOYCMDCE 1938 Wa Y ZUM akhwarzen Tag eKOrAdCNH, en
die Doutschland, s89Ondern auch f\\ « den NationnlsorivA  r{  .öx$

MUusS ,
z aber, die au jenen Tag zurügkschaucn, Ded  ubtct die

Krinnerung ei oPp! Verpflichtungs. uan26hs die, dae3 WLr
dem System, pO  en Ldsologis, jeder Weltt£  hs& uung ınd
er Si2aatsform widerstehen heben, deren ia m  I7D,  nsequen GtrA3

®ähnliıiches Ilicgen nnte, wie dn s vg geschehen is%t,
dem Tapfersten und  S ‚chönsten, was der ehrzwürdlige XN&3D

D, Wurm eschrieben hat, 43  +  (1  d S3122 .
die e1LlCcCnNsre 8 ung YVO JuL1l 1945 , 47 U} >  N  n  rr  e  ! 2 VE
e}  t vg ach d%e le1id  [S-  %3 N, die @Gg A4 fairdlichen a}nC<{  G  Enangriffe er  H CM [  9 153 vyergze M..  A  —{ &S n  € z  Nn ‚J ANAQ =
an en 1st, Yrennen dGY aäuse und Xirohneon, ı3 “  2 5D  55  LL  ttern
und Krachen den Pomdennächten, die uch au 7  7® —  ‚41 Zzerst5ö Hä
; wenigenFabse  keiten, qd% atlosigkeit Sucher R  1in  e}  yg
ufluchtsortes Y di1ie8 Bev3lkerung &u ÄNS pei  ıste &n das,
was bei YTüheren AÄnisssen die Juden TrTduyuld ”pasten," Yi1in  er “  Sm
Worten mehr al 2:1N Volksempfinden; daninter S3 7. en  n
Nne3 es,

" 4r,  
edle den ersien Xthettunkt 	•Iiiitigra ‘F‚elizuE gegen die jildis .chen Ment- 

t9heni?ed-eutet ha be n 	 • 
nres isife ganz 	 beim Re.i:chstagsb-rarA. Wer nicht' zur :Par- 

te/ .gehrte oder nicht besondere Inftirreutionsquellen hatte, ezfuius. ** 
gast enz ailnehlich, was eigentlich Iessiert •ie;ar: ngzmileh. dass nicht 
nur hie x. uni da ein eä-rriturm eine Synagoge a zig e s te c kt - hatte 3  sondern 
daeis am 9..Novembix -  19>i- über gern: 7 .Zutschlaild hin die Synagogen ge 

Wetten / und dass dieser Feuersuhein den ez.2€.2..nn der letzten und 
Igerutalstert Verni.9htungsakt5.en gegen iie Juden 8-nGektindigt hatte 
301214.eseitiell Aber begriff men es bis zum letzten, Torf, dass diesem 
9.1%lovembet wieder einge; .zu einem S C.; hickealstae irc.:12ben, der= deut— 
sohen Volkes geworden viaZ freilich in einem gtkeiä.•;:t.: Sinn äis ian es• 

im .Berliner Propagandaministerium gedautit 
>er systeeetische lerd an den Zyden• in 1 :utschlanä Ging zielnez 

'Gang. Niemand ,wer imstande, ihn aufzuhalten... 21;eiChzeitig aber wurde 
,deutlich',- 4,952. die Propaganda kunst des Herrn Joserh Goeblels . .zum er-
sten Male an ihre Grenzen »gestossen war, Der Aktion des Synßzogen-
brandes vdxsagte da.a. deutsche Volk seine Zt.etimnurne :  bis tief in" di. 
:Reuen der Pa±teimitglieder hinein. Uhgezählte ;  die noch immer an ei-
.3;ien guten Mun in der PzIrtei gegleubt he'tten; 'und die si..c.-...h ihre 7; c 

.31eificen .immet .  wieder durch die Reden Adolf: Hitlers hatten Iiimegsuzge-
ripren lägigien, bagrijfen jetzt., dasa• Q s Verb:recbEa waren, - die reutsch 
larid regierten. 

Jetzt .  erst.. wurde das Mitleid mit den verfolgten Juden allgemein. 
Und. erst jetzt wurde es zur Tat. In de r 	enden X...trohe ; aber 
auch weit über deren-  Kreise hirvus ; wurde es zur Ehrenpflicht, ver- 
f oliten* Juden Unterschlupf zu geediren /  sie Y.onat Um Monat :  ja Jahr 
uni Jahr -im geheimen zu besoiretigen, so . einsa . sie ihr Laben fristz:n 
konnten.-  In der I:elcennersiden..Kirehe Erendenbrz gs 51 • ) es meine  zuF.:am-
menkunft mehr, - bei der nicht ein Teller herumging ;  -auf den ein leSer 
eil paar Abschnitte von. seiner -  Lebehsmi 47-telkarte legte, Iteiner apra..1.1 
dabei ein Wort. Jeder wusste, dass diese *Abschnitte für „unter e-- 

. 	Juden bestimmt 'waren, ,die irgendwo ohne Le.bznsmittellorten 
existieren mussten. Es wurde zur Ehtenpflioht,„Stpxntre4 ),ern" auf der. 
Strasse die Hand zu geben oder ihnen ein freundliches Wort zu sagen, 
obwohl. men sich selbst daduroh • in Gefahr bra chtc . . . 

Der 9. November 1938 war zum schwarzen Tag geisorden', nicht nur 
Vtr.die-  Juden in D2utschland'‚, sondern auch für den Nationaitoriell.6- 
b2S•• ;26 '- 

Für uns aber, die wir auf jenen Tag zurtiokschauen .;  bedeutet die 
Brinnerung .  eine doppelte Verpfliohtung. Zultchst - die ; da 28 wir -je-
dem. Systeeii  jeder politischen Ideologie, jedez Welte7n4cheauung und 
jeder Staatsform zu wildärzteheu' haben, in deren Konsecitiers. ete:ns 

- - Illinlichea liegeh könnte 3  wie das . les damals Geschehen ist, . 1. 
t Zu dem *Tapfersten und Cchönsien, Wa s' der ehrxiirdige Lendenbi-

- sohot D.Wuxm in seinem Leben geschrieben hat, gchärt Ne in lerief er. 
die ltbisesregt urig vom 16.3121.1 1943 ;  in dem es heizist;,,Unner 'Ulk- 

 empfindet vie ach die Laiden •cli,"e es crurch die feindlichzn PeUeger. 
angriffe artr. gen mncs, idlts Vergelt. -me, für &...s ;)  •iv.b.9 den Juden ang
tan worden ist. Las .rennen der Häuser. und Kixo122n, dzin. Splittezr. 
und Xreclien in den Iombenn4chten, die flucht aus d2n zerstersiuen ieu- 
lern mit wenigeniebseligkeiten die ;.- eatiosig,keit im Sucher, eines 
Zufluchtstortes erinuert die Bev5ikeiung auf dna peinlichste an das ; 

 was bel. eteeren .4.1n,Issen die•, Juden erdulden raussiten.2 • Hinmiez diez, .-..71 
Worte..n .stand melar als ..2-1.n Volksempfinden; dahintdx stand ein. elr..u- . 
nee ersetz Gottes. 



Die andere Vernflichtung -die, ätie denen ben
411e der ernichtunz nNIironNnNen si je 8i e& niıcht Äher ma noh

glau dass Wenigen ıute ei org  C Uund {r  [3  1iga an
9 weil der aa gie ng A 11le L:liden eNTtSC  gt habke,
der wir hei Zusehen erkennen, Ääas3s3 dem kaineswegs isgt
gZibt undertie, 1& usSsende UNTer diesen, vielfaoh frühgealterten,

„Nichtar ıernl! , die bedrängten O>erh*“linissen und VOrL em
DSSCX innerer Einsamzeit leben, 'm.  B, Freunde ‚Bekannte e€s

vot Niemand Sich 81ie, Man ihne fIfnungen erweekt
und nat offnungen nıcht gehalten.Disa christlichen.Nichtarier”,
die äan der Kilfeleistung der usländischen Antei1l erlanger,
ene ovtit schwersten.

Hier ist eine Schuld einzul5s  N Dabei] die vorangehen,ä ie
nmach nschlichem Urteil Mitsechuld dem tragen, na A =
MAYS geschahen i3t.Zenn gerade wissen darum, dass Schuld ein2as

18% a1ls das, m. an geme inhinan verste tehen
derYr Schuld erer, die die Onfer des 9,. vemDe 1938 genorden sind,der lebenden und der o0c2an, Und der Schuld erwächst die Pflicht,.

(Aus der vVvO  } hasrausgegebenen Berliner "DU-Zeitu
Ta g 193 OM TLL, 48) ,

10, Nachric  aen,.
einen Deutschen,

Unter dieser Überschrift berichtet das emwe3zer!r sraelitische
Wochenblatt 70  z 2L, 1949 Folge  * Jüucische Flüchtlinge a u33 Po-
lan haben soeben Paris ein nke Ehren des deutschen Indu-
striellen Oskar Schindler veranstaltet, y Vähren! des
i1epges3 der Leiter eakauer X  3 L, 07010 jüdische
Zwangsarbelitier b  C  zt wurden, Als allie ra kauer- en ermordat
werden sollten, gelang eg ÖOÖskar (  er, das Leben Seiner

Na Böhrmen VEYT«=ZU SP den Betrieb &13 „kriegswichtigs”
legen €33,

ın Der Überblick (12, „49) , w} S s 10)
Ein ndter des Heiligen  p  A  « fsrael,

Vatikan der TSON vVon Monsignere Antonio Lgl
einen Gesandten israel damit den Staat Isrsel de

aperlmnnt. (In: JudRe: 18 (L,.3 49} S,80,

Gesellischaf Lr christlicoh-jüdische Zusamme mA rbeit,
„Unsere Verpflichtung gegenüher den And2rsdnde ist 2.  f  1

dvallein erschöpft. Liebe ist ehr als Duldur S1ie Schliess
VerstEndnis ic  44 9 Wohlwo!l.len und Freurdsech2aft, NntU2D diesem Leiti.-
WOTT urde Kürzlich München die ers Gese  se  ft £ 1r 1107
G usammenarbeit au  H eutachem 8n gegrünüet Nachdem DE =-

end das Lrieg83 den und ‚JJahre 1946 Oxfori A
„inter  onal Gouncil Christians &and Jews“ gerufen
en\Vorsite:z der Münchner Gesellschaf Uübernahm 18  Me1l-
er .lj .h0PKarl charnaegl, Prof, nst chtenstein und
Or ‚dulius Spanier, wurden v  $ dexr Gesellschaft drei rbeitsaus-.
schüsse, der pädagogische, religiös-kirchiic und zıvile ‚geschaffen,
die die Tatbestände, Schnierigkeiten und yrurteile untersuchen
darüber Airnaus Wegs finden len, eine allgemeine. Verständigungs-

41 - 
Die andere Verpflichtung ist --die die - wir deneesecntiber • hrben

3  .die der Vernichtung entronnen sind. Viele sind es nicht, Aber teenttAnt1nah 
einer :glaubt‚ dass diese Wenigen heute 'ein sorgloses t4nd freies Leben 
ha beet, weil der Staat* sie 1gngst für a ile Leidenn -entsohädigt habe‚ 
der wird be.i. näherem Zusehen erkennen, Jass.eem lieineswesz so ist.Es 
gibt Hunderte,. ja Tausende unter diesen, vieltee)* ffilhgealterten, 

nNichtariernn, die in bedrreten Vtue:seren'Irer#' 4 11:niisen und vor allem 
in grpsser inn.erer Einsamkeit leben, Fzmilie. )  Preunde,Belo.nnte- - alles 
tot I' Xietrß .nd kümmert sich um sie, len hät in ihnen Hoffnungen eixeckt 
lind hat ,dieso, Hoffnungen nicht gehalten.Die ehristlichen ta Ntehtar.ier", 
die an. det- Hilfeleistung der ausländischen Juden keinen Anteil er> neer: ), 
hebeti.er Ort arn..scheersten. 	

•, 

Hier igt eine Schuld einzulesen,,. Dabei müssen die vopangehen,die 
nach .Inenschlichem Urteil • am wenigsten Mitsohuld 924 dem tragen, W93 in-
tete geschehen Ist ,wenn gerade diese wissen daruia, dass Schuld etwas 
'Tieferes ist als das, was men gemeinhin .darunter versteht.Wir stehen 
in der Schuld derer, die die Opfer des 9,Novembex 1938 gezorden sind 
der lebenden und der Toten. Und aus der Schuld erw=achst 'die Pflicht . 
(Aug der von Jakob Kaisez herausegebenen Berliner CDU-Zeitung uDer 
Tagu . -...11193 vom n.11.48) . 

10, Kleine Nachrichten. 
Jude nn euren7: einer DeutaChe n. 

trnter dieser überschritt berichtet das Aehweizer IsralitiSehe 
IffiAlie.nblatt, vom 21.1.1949 dem Folgende: jüdische Flüchtlinge aus Po-
len haben soeben in Paris ein Bankett zu Ehren des deutschen Indu- 
strielleen 04kor Schindler veranstaltet, Schindler war vierend .des 
Krieges der. Leiter einer leralgauer Fabrik, in der 1.000 jüdische 
Zirtegsarbetter beschäftigt wurden. Als alle Krakaucir- Juden ermordet 
werden sollten, gelang es Oskar Sohindler, das leben seiner Arbeiter 
zu retten,. indem er den Betrieb als 2 kriegswichtig" nach Böhtien ver-
legen liess. 	

. 

(In: Der übexbliAlc # 4 (12.2.49). »  •6 3. 10). 
Ein Gesa tv4te des HeiMerp. Stuhls r sxa el• 

Der' VEitilein hat in der Person von klon'eignere Antoni° V 
einen Ggsandten für Israel ernarint und damit den Staat Israel de 
facto anerennt. (41: Jude,  ica 5 (1.3.49) 1. 

Gesellschaft fitz 	 che Zusatereerbeit.. 

„Unsere Verpflichtung gegentiber den .Andersdenkenden ist mit .- 

dung allein, nicht erschöpft .hebe 	mehr els Duldung. Sie schliesst 
VerstIndnis -in sich, Wahlvtollen und. PreundschPft." Unte2b.diesem:tt- 
wort -  wurde kürzlich in München die erste Gesellschaft für christlich- 

Zusemmererbej.t auf ieutaoliem-Boden gegrtindet,nachdom be-
reits enieend das Kriegen' iniien U$ und im Jahre 1946 in Oxford dia 
fl interrirUonal Council of Chrlstlens and Jews a  ins beben gerufen 
worden wer:Den Vorsitz der Münchner 'Gesellschaft übernahm Burgermei-
ster Dx.h.c.lral Scharnegl, Prof.> ,Eenst Liehtenstein und Chefarzt 
Dr.Julius Sienier ‚Es wurden von de, Gesellschaft drei Arbeitstaus. 
scht•sse , der pädagogische , religiös-kirchliche und zivile ‚geschaffen, 
die dje Tatbe'stände‚ Schwierigkeiten und Vorurteile untersuchen und 
darüber kiiretus Wege finden so' len, um eine allgemeine_, Versttindigungs- 
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bareitschaft in Jugend und Vall: Zu retten. Dis Geseallisechatft
Aam Fundament einer ocnen Welta nschauung, wie 871e daer ehr
Lichen Lehr  ® äam 3udisch-a ttestamentariıischen D  otheismunsa G IT -
sSpricht In GCberhlick L(12, Ä In49} Sa - S_

nkfur£ a ‚ JAal besch“”ftigte 3ich die dort gebildete.181=
iiceh-Jjüdische Arbeitfsgemeinschaft insbesondere auch mi der 1en-
tierung und Vorbsreitung vo  —_ Material, das ür Erzicehunge
195%, evangelisce der Frankfurter ‚Universität, Prof ‚Boehm,

Lise He  er der „Prankfurter Nzue® Presse*, ‚Stangel,
der Jjüdisehe..ehtsamalt Cahn sind ‚Yarstand,.

—
Ö * U

117 £th Stein®
August des 19  © wurde Schwnes ter Theresia ne‚eins

Karme jüdischer Abkunft &us dem mel i Beht HoT:land VT -

SchiepnYt; au?f? dem Pahnhof Sch  +tadt erkannte eline PFrau ihr
nJahrerin einem nach Tellenden ZUug® ; die DUr Vel -

sich Auschwitz, ‚Bdith Stein dies der büxgerlioche Na =
me der Schwester die als MPachtear eires schen
us3es53 in esiauuf  sen einen SO ZHre Ta i1n«-
den sgllte; ”weifache Bedeutung für z2e1t. Al1ls chge -
mte y83aserıs fa  4 318 unte der Wirkung der hriften
Aer 8  gen Theresa VvVOoO  $ Avilm den Weg ZU  4] Karmel; Entsehe  ung
EL Flucht, sondern Yollzug der erkannten, erWahr.-
neit, Und alıs J1iidin ergriff gie da s Kreu ihres Volkes: 9i8 wusste,
das3 sie T UT Valk 1eiden so1lte und den Auftrag habe ‚, „Viele he 1i1m-
zuhelen,. Die istung das der Stein, ätie 3
ei1 SO erxrsecht  ernde miteinander verbunden sind, rfean nicht
Veriıren der Veröffentlichung ihrer entnweder Tgriffifenen
gder hinterlassenen Schriften den Verlagen Herder,Fre iburg und
Schne 11 und Steiner, 4isSt der n Z2e1% ZzZuü rechnen  Aber
Ädi1e Wirkung der ausserordentlichen Ta4ST nicht Au  H Werke Da
Schränkt VvVOon exegeander Kraft nerden Leben, Reispiel se1in,.

MANONET, der egegnete, verehrte gie wie eine Heilige  * gie
der Stelle, dear moderne Geist aus der Na isoalierter E

stenz eimkehren kannn Wahrheit sSie hat da t’ür dass
Werk he1irkahre und da m%i und Geschichte ar

Möge die stalt unser Bewusstsein eingehen lebendiger NSa
Kine solche erst w*“re die rechte Sühne, die SC  u sind,
Tun und ileiden könnte De  en, unser  a 1turng bestimmen m1 der
Überzeugur&skraft, die allsin foiger  1gen Leben, einem YrücKk-
sen

(Die Gru eines ensbildes bdietet da s eben erschienene
nem ZrOSSeEN TPail Z Yokumenten und Dner innerungen

agteh Buch „Edith Stain" vVvon Schnwester € m ta de SpPpiri-
AaNnCGctD 068 und Lutz nberg Reinhold Schn ider.

2 . Oestzrreicher „Che ‚postolate the erns3” Nen York 1948& 965
dieses Rüchle ist breiteren Kkrei  S<  en leyu-

rOopPa, z 7, &auch Beutschland, Z7u0erst be kaAannt geworden, 8 VOn
1934=38 in der ihm erausgegebenen ne inonatsschrift ‚Die BErfül-
n  1iu des ‚Paulus-Werkes' &8ich der antise  tTische 18i-

'42 

bersitecteree iza..4rugelid und \renk z.0„retten.. Die GAsellsehaft fusst auf 
ie. M FttleallIent 'eJ.n-az atheistischen Weltanschauung e  wie sie der ehrist-
lichen lehre und dem jrulisch-alttestamentarischen Monotheismus ent-
sPricht, (In: Der überialick 4.(12.3.1949) 1O S. 11.) - 

'In rrapkfprt a tetin besehtetigtd sich die dort gebildete.:ehrip:ta-
lic117elische4tibeitl igemel.nsohaft insbesondete.. aue mit. der Orren- 
tierung time Yorip.sieitung trori )119tri.91 3  das Erziehung bestimmt -  

-Jet', Der evangelische Rektor der Prankfurti7 efavereiltät 7.  Pr of ,B- pettmi 
der kathe/13che. Heratiggeber der . .„Prankfutte± 	us 'Pzesse.",Zr,ßtengele. 
der' jgdi.sc.he,...Rechtsanwalt CAhn sind im-rorstazd • 

LiteraturhinWeise. 

With 

Im••ugust des Jahres 1942 viurde S .chw,eter eheresiel Benedicta ,eine- 
rmelittn jüdischer Abkunft,. aus dein Kännel: ir .Echt in Hotland ver- . 

 schleput; auf äem.Bahnhöf Schifferstadt . erkennte eine junge Frau ihxs 
elnstl.ge -labrerin in einem noch Osten rollenden Zuge; die Spur ver-
liert 'sieh in Auschvati. Dr.,Editli Stein e dies•war der begerhiohe Na..„ 
me der Scheester.  - die als Tochter eines streng gläubigen jüdischen 
l‘uses in Irestauaufge'vocheen WEIT und eiraien so furchtbaren Ted fin- 
den eglite -,-  hat 'eine zwe.ifache ttedeutung für u-sere Zeit. Als .hochge-
rühmte Schülerin Husserls fand sie unter der .Wirkung der Schriften 
der beilig'en . Theresa von A.vila den Weg zum learmel; ,diese Britscheidung 
war keine Plucht,. sondhla der Vollzug der erkannten, erfahrenen. Wehr.: 
heit. Und als Jüdin ergriff sie das Kreuz ihres Volkes: sie vuusste 
dass iie für ihr Vnlk leiden sollte und den Auftrag habe 	heim- 
ruholem.” Die -  ge istige 	iung und daä Opter..der Edith Stein, die auf 
eine so ezschtitternde Weise miteinander verbunden sind, d . ".rfen nicht 
ve±1.1r.en sein: mit der Veröffentlichung ihrer enteed .ex .ve±griffenen. 
oder hinterlassenen. Schriften in den Verlagen lierder,Preiburg und 
Schnell und Steiner ‚München J.st in der n"ohstqn. Zeit zu re ..chn.enlAber 
die Wirkung der ausserordentlicher"), Frau •ist nicht auf. ihre 'Werke be-
sotaxtsinkt: von« beviegender Kraft werden' ihr Leben, ihr Beispiel sein. 
Se nenoher*, der ihr. begegnete y verehrte. sie wie eine Heilige : sie 
steht an der Stelle, so der moderne Geist aus der ret isolierter rxi 
stenz heirtikehren kann zur Wahrheit' und sie hat dafür gelltitem dass 

Werk hei-kehre 'und damit seine - und unsere Gesöhichte - erfülle. 
lege die Geste lt in unser Bezusirtaein eingehen zu -lebendlgei Wirkung. 
Eine solche erst wwre die rechte Britin() )  die wir ihr schuldig sind .1hr 
Tun und 'Leiden könnte unser Denken, unsere Heltunz bestimmen mit der 
tbetzeugur.gskrart, die a lleiri einem folgeriohtigen Leben s  einem rücke 
haltlosen Opfer eigen: ist 

(Die Grgndlläe eines.liebensbildes •bietet das eben erschienene 
ei4eri grossen Teil aui .Dolcumenten und persönlichen Erinnerungen 

besteher.ide Buch „Edith Stein" von Schwester Theresia Beie ta de spiri-
tu senoto e  Glock und Lutz, Nürnberg). 	Reinhold S.chnilder 

2. Johannes Oestirreiäher: wThe Apostolate to the tierisit yliee Yoilt 1948:963. 
lax Verfasser dieses Büchleins ist breiteren 'Kreisen in Mitteleu-

ropa 3 z„r, huoh in Deutschland, •zuerst bekannt geworden als er von 
1934-38 in der ven ihm heratLigegebe.nen Zneimonetssotirilt spie Er1111- 
itliet des Wiener trPulua-Werkest sich der eeisemitlschen ?Abi lit.: 
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denschaftlich entgegenwarf, Ä1e dama ıs @X tCr e Ainterns MULOS- die
österreichisch Christe  eit bedrohte, Als le Tämnmme bei Hitlers 4
Bingmarsch brachen, ermbglichte eı Schuweizer inladung Oesterrei.
chers usreise, nachdenm er durch Vernichtung d en unmöglich RO
ma cht% hatte,dass diese seinen Freundeskreis gefähräeten, 1940
4 Frankreich wiederum, 1s 8S schon 'fa war,mach den

ereinigten StaAaten entkommen Wirkt @Y Che
Assumption New or weiter im en STt8,

Dies bezeugt soeben VO der ykanischen Gese
Glaubensverbreitung herausgegebene 3C  8, 81in gedr“ngter ers=
blick über die Geschichte der ung, die Su stus, {  }  eine ADO-stel’; ihre Nachfolger FroSSen Heiligen wie St. Ignatius
ö Loyola und St.,Philipp Neri ZU dan ‚Alteren Brüdern? eingenommen
haben, deanen A&uch dem nmch nicht durech aii Adoption der
4AD0.  VAÄ-] verwandt ZU sein der ifter des Jesuitenordensinnigste gewünscn

bachliessend Aussert ev.0esterreicher eine: Anregung, der
n'r aufs Nachädrüec  ichste nNnso  sse körnnen mÖöge eı I-

sStitut 3 Erforschung jüdischer und jüdisech-ohristlicher Angelegen-
'de katholisc eschaffen,werden, wie es ge1t Jahrzenn-

+tean Au? iutherischer Se1ite stalt des vormls Leipziger Instifin.-
tum ' Juda1cum Delitzgchianum besteht, da s IO 12,Yai 1948 Münster
un der E E  leitung von Prof.,Lio,.K,H.,Rengstorf de  Öffnet wWurd  w o

O0e  erreicher dieses ns aunte ‚St . Petrus-Institut! 5
NOn vorschlägt, SD sSin von üÜüberzsugt, dass dies aus lLiebevcl.
ler Rüoksichtnahme auf die Gefühle der jenigen Juden gesohieht,1ie
aich $ dem Namen St Payulus=-Institutes Stossen innten, wail
sie den ‚Heiden-Apostel' ginen Abtrünnigen und nicht den y
giühendster Liebe Zu se1irnem Yollk Erfüllten eN, AaAl der 8 sich
Vr 4n yeinem KRömerbrief (9,1 ff;11,1.13 £,26 ff) unzweideutigz
bazsaugt hat, Wir fragen u nicht, e a8inmal en wKarden
8°11 3 nOoch Ununterrichtete vVYO ornhsrein zu verstimmen, der Na me

Jaco  -„Institut  L E gewählt werden 801llite, Der (  Q Vetter des
“ U S D>r  Jeasusg, dem xir stalt seiner herrlichen, viel ZUu weNig Den

Epistel das der B  &  gt näcnste aDD  [»]  che Zeugnis VET-«-
danken Wär na als eTstear Bischof VOR e  Ü  en yaAach St,Petr2
Emigra ion (ADg. 12,17:21,1 L > vweifehllnss Äüder egeignet-
808 Schut?patron Studien, welche der S P2idenchri-
stean gerade von St.,Paulus (Köm.,1il1,1 ff) Vorgeschrie  nen Ehrfuröht

dem nergründlich Israels getrieben werdeaen soilLen,
jenen naAben nach des Pharisaers 9se u Zeugnis Juüd
2 die gesetzestreuen durohaus @18 ihresgleichen an-

W}  2 HANNTeE m  2a8 * doch ‚Jacobus, der Gerechte! Nächst der MÜ =
tar esu wohl er 38r b  Mense br  s  N, s e  der am vollkommensten
eochtes Nn und hristusnmrachfolge seliner FPerson TE L=
nigt hat. YVYon 1i1hm Uund Jude d besten ernen, Wa ihnengemeinsam 19

E Aher auch Heidenchristen solches Lernen haben,be-
st"“tigt wein Geringerer 818 St . CThomas V Aquin, der ın seinenm -Kom-

’  ‘4 ömerbrief (11,25) schreibt: Ignorantia huis Mysterii
:damnosa , 83 äTe 1Ser e8alenheil gef“hrlich, nEDN
je ge uÜuNnseIsT; FPassungskraPt - über das s  E€r1Uum

des Jügischen chiogkssils un  TYichtet Wahrlich, wir en
begonnen, 85 erzahren k

- 43 
denschaftlich entgegemerf, die damals extre% et interns muros:die 
österreichische Christenheit -bedrohte. Als Ale Zäune bei 
Rinmersch .brachen j  ermriglichte eine .Scheeigex Paitladune- .0esterzei- 
chers Ausreise ., na-chderii ex durch .  Vernichtung  •.der Akten unmöglich ge- 
wellt hat'ef,dass diese seinen Prelllideslaein geferdeteti. 1940 konnte 
er aus Frankreich wiederum, _als es schon 'faßt -zx spe 't war e teeei den 
Vereinigten* Stpaten entkommen .,und wirld jetzt an .der Chuxoh of the 
4ssuretion in Nen York weiter im gl.elaheil Geiste. 

Dies bezugt seine soeben von der atnerikaniachen Geseilsehaft Dir' 
Glaubensverbreitung herausgegebene Brosche' , ein sed"ngter » Liber& 
blick•über die Geschichte der Haltung, sie Jesu' Christus, seine Apo 
stel' i 'ihre Na.ohfol.ger und einige grossen Eeillgen nie St alenatius 
von loyale« und St.Philipp Neri zu den* j älteren exiidern't eingenommen 
'haben, denen auch dem Blute zech' - nicht iiur 'durch die Adoption dex 
.4po3te1zetpt 	verwandt zu sein der Stifteides Jesuitenordens euf's 
innigste devilinsche hätte . 

.kbadhliessend äussert Rev a 0esterreicher eine:Anregunä, der wir 
uns Irr *auf ►  Naohdrücklichate ansohliessen können: Es möge ein In-
•stitut zur ErforschunE jüdischer und .3ticl . iseti.christlicher Ingelegen- 
henteti von kitholisoher .Seite geschaffenoserden, (Wie e.s seit Jahrzehn-
~hin atut lutherischez .  Seite inGestalt des vor zels Leipziger Instltu-
- tum•edaioum Delitschla num besteht, da s .a m 12.1otai 1948 in rittnster-
untee dex Leitung von l'rof,Lio.K.H.Religsterf wiedereröffnet wurde.) 
Wenn Oesterreicher dieses Institut ‚heute* a St.Peeus-Inp titutt zu ne n- 
'nen vorschlägt, so sind wir davon gberzeuelT 	girTiebevci- 
Lax• Rtioksightnahme auf die Gefiele derjenigen Juden gesohieht,die 
sich an lern Namen eines St,Paulus-Institutes stossen könnten, 
sie den ,Reiden.Apostelf fte einen JibtritneFea und nicht für den vt.in. 
glillaencIster Liebe zti seinem Volk Erfnilten halten, als der ex -sich 
vor allem in seinem Römerbrief .(9,1 ff;11,1.13 r,26 ff). unzweideutig 
bezeugt hat, Wir fragen uns, ob nicht, wenn einuil vermieden werden• 

-noch Ununtexiichtete von vornherein -  zu verstimmen, der Name 
St Jaoobus-Institut gewählt werden sollte, Der leibl./olle Vetter des 

in Geitalt seiner herrlichEin, viel zu wenig be. 
kitnutan Bpistel . das siez Bergpredigt nachsto espoetolläche Zeugnis ver-
dankan )  gäre at'oh als erster Bischof von Jerusa.lem ioh St.Petri 
Emißration (es, 12,17;21,17 t ) « zwelatellns der weitaus gäeignet. 
st. lichuttetron für Studien, welche im Geiste der uns neidenchri-
sten gerade von St,Paulus (Römal.,21 ff) vorge4chriebenen Ehrtuiöht 
vor dem unergrilieliohen Nysterittm Israels getrieben werden sollen. 
Inn jenen haben nach des. Pharisaers Joseetai Zeugnis 
!az 20,9,1) die gesetzestreuen Juden durchaus .eis ihresglelohen an-
ericounis; rannte nen ihn doch a rTacobue.j..  der Gerechte Achst der Mut- 
ter Jesu dürfte. wohl er der Mengiehietn; ilii - nirräflkommensten 
echtes ,Judentum und echte. Christusrßchfolge in seiner Person verei-
nigt. .let Von ihm können Christ und Jude am besten lernen, V e s ihnen 
gemeinsam ist. 

Das') aber auoh wir Heidenchristen solches lernen nötig haben,be-
st"tigt kein Geringerer als St .Thomes von Aguiti, det irr seinem /Korn-
me.nter zum Editierbrief (11,25TTehieiberIgnoiiritia huis nvsterii 
esset vobis -dämnosa a  es welre ftir unser Seelenheil gefährlich, wen,n 
ir nicht je im esse unserer PP diungskraft -  - über das letysteedum 

deg jüdischen Schicks81s unterrichtet gtkre4n.1. 'ehrlich, wir haben 
begonnen, es zu erfahren I 
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Bernhard Guttminn:„Vas Ynde der 7e4+! F'i ‚iburg ‚Rr 1948 ,"Zehringer Ver1ag; 269
Nicht ohne- 3ympathie Ergriffenheit *4TG äer Aanris5liche

8un des alten Bundesrolkes diasem Euche üuüber die He SE ——
das reidlicne Kingen Nne Aeyutschen Menschen Aus Israel Uum

M  o  IA  as Christus bezeugt Y£xre  h auch nicht ohn Schmers da r ı=-=-
über  3 dases Adeyr Verfasyer AWar 8& us dez Banne des alten Buchstaben-3e -
setZeEI gich gelöst b  t, da Tür aber dem der modernesn Eucnstaben-
dissenschaft, nooh dazu der es verfl.ssenen ‚Jahrhunderts und

philosophischen 9ra usse$tzungen, weitgehend hefangen e
{stna des gera auch wissenschaftlich, Wwie ubers ‚Moses'. zeigt,lLängst überholten Wellhausen) das  D ihm sSschl  essliich doch n'ur'_-stre cke_n-

der Durchblick 118e Wirkiichkeit geglückt ist,
r Gr des udentums zir£ überwWiegend ichtiges

SeÄUSSEIT s Etwa Uüber geine ntstehung' rach dem Untergang des ersten
Zempels Anfang des 6 . Jahrhundkerts VOTr Chri1i  CS L DL Hroberung

KA naans die Yremilen, die Feportation ÄeT ebil-
en wandelten das Israel sydentum, 2“ ayrblichen }
ehengemeinde, "(93,56) Pann über se1i Yarhältnis Zu dan Wirtsvölkern:
yÄm gilt auch die neuaEareaen Zeiten, n {r die ngquesten
aicht, Ä Y  “  F  ar 4n seiner Klass  schen 3t5udie Über das antiksa U U=
Sentumdarlegt; dass es den des yituell abgetrennten Gasatvolkes,
des Pariavzolkes, freiwillis annahm, infoige sere Aplehnunz,
Zwar kannte uch die übera ll den ÄAntisemitismus, aber bre1i«.
Tete sich erst aillm“hlich gemAau 4 m Suhritte 4T der zuneh.-
menden Strenge &QusS , mit 3ich vVon den anderen fernhigl.
en,. (S. 20 Sperrung von uns) Yohlgewogene Yorte 5 A41e
den Ausäruck apokalyptisch unge me SSeCHNe Hassas des ‚bösen! Komfihinter
dem ‚gute'’rechtsstaatliche‘  Da  -  Pa  er verschwirdet., Cessen

: J5 I . Bsain el Paynlus %- - . D,  atolz xar nicht hintanhalten.  D 50 heis:st näch der
ZE&NZ einseitigen N'  u A8s Bar-Kco  hba --Aufstande  . M  Zweihündert
Jahre lang 2n sSs1ıc die en N in den fürchterlichen PFängen
Eoms um den Rest ihres IA tiona len Taseins gewehrt,"(5,195) Win für

Perioide uüunh#&ltbarer .)82, Ailie e Ia J. Vogts an  er nsicht
Pr@ uUc
xwe äisk_u_;:at_:l‘e Studie über ser r  1a und: d1ie )

Ganz st da nn allerdings die ;-.usi.egung des AZU ASTta -
mMenNts, wofür Q i e  3 Schon der eing zus&ammenfIiassenäJde Sac2 genüst:
„Pas Genie esn estand im Glauben seiner Gemeinde ‚die begründet wur-
Qa, z das Wissen fortzupflanzen, ARSE Gott VYensch 12  "(S' o ) 3

wieder einml l der Mensch-Got des Gottmenschen., (Vgzl. auch:
3 g1it,in selbst Adas rste wiederzuentiecken, den inneren O
Z1r dem sich das 3e3 ttlichwerdens der: Menschenseelebegibt' S, 226)

TDer Äutor itiert veratändnisvo}11 natz 1Ludwig Yeuer  chs  r
„Der Glaube, Äder er laubt, anderes glauben, verzichtet au seinen
g3ttLichen UrSpruns, äsgradier <ai‘  -  a gelbst ZU Nuxz sr axtiven
Yein ' ng."(  -  97) Guttmann nird 3emnach verstehen, n“  ennn Hnier xla g-
sa wird, dass Xir katho  Schen Chr  sten v Glaubensinhslt
m1lı% demjenigen ehaben, Äer Asnigstens die g3ättliche
Segensverheissung Äbra am als JIffenbarungswahrneit anniımmt „a NZ
18 auch als ‘g KXeNNeEeX och SO Hu  303
Yeligion, ÄAber auch sein Irrtum wir hindern, m1i% Aem Irren-
dar ens ner ME CR  Ha ltuß verbunden zu d  d  ühlen, angesichts
de ren--unsex—  Hexr y  elleicht  "\_ x ie jenem Schriftge lenrten (Markus 234 Tı
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Bernhard UuttmEinn: . „1;as Ende der Zeit" , F—iburg 	1948 )  . 
-Zagle ...fi4eirn-Y.T.,f,T 269 S. 

Nicht ohne-. ;3;itnida thie und Ergr iffenhe it zirü der, chx ist liehe 
Jeeund des alten -.8uridesvca1kes' in diesem Buche über•_.die Heilsge , 

 echichte das redlic114' Ringen eines deutschen Menschen atis Israel um 
Jesus Christus bezeugt finden. 'Preili.oh auch nicht ohne Schmerz dar-
liberi dass 	Vdxfasuer zwar Aus dee. banne des alten •Buchstaben-Ge- 
'setses sich. gelöst ..hat >  dafür aber in dem der m 	 h modernen Bücstaben: 
IUssensohaft, hooh . ititzu in (lex des s rerflmsFenen 19.Jahr#underts und 
itrezj=losophisGhen Voraussetzungen, so weitgehend - befangen blieb 
{etwa des % gerade auch igasenschaftlich, Wie Buters ‚Moses zeigt 
längst überholten *We • lhausen) da sz bim schliesslich doch: nur' strecken-
eeise der Durchblick in die s  Wirklichkeit gegittokt ist. ,;1-;-: 

Über das Wesen des Judentums' wird dabei überenegend richtiges 
geliusEert, Etv.a über seine Ft ntstebung rech dem Untergang.•cles 'ersten 

. -9.empels :zu Anfang des •.Jahrhundäits vor Cliristas 1' 	.Eroberung 
Und Verwüstung Ka .naans durch die Zremden, die Lerox*tation 'der Gebil 
deten wandelten - das freie Israel Z1201 d e rit 1131 	ur erblichem
itheleemeinde. lt.•(0.D6)* Dang über •sein Vexhältnis' zu den Wirtsvölkern: 
.vInt =an gilt Buch fur die neween Zeiten, nur fur die net2esten-
niOht 9  was MAX lieber in seiner kißeinsohen . Btudii über des antike Ju- 
ittritutndarlegti dass is den Typus des rituell abgetrennteri ..Gestvolkes, 
406. Pariavolkes, freive. aixnahm, rieh infolge äusserer Iblehnung. 
:Zwar Imannte auch die Antike  überall den. Ant.isemitismüs, aber er brei-
tete sich erst allmsehlich• gereu im gleichen Sahritte net der zuneh- 
menden Strenge aus., mit. clexdie Juden sich von den anderen fernhie 

. 	
l- 

ten." (B. 22 Sperrung von uns) - ffohlgewogene Wbrte, die freilich 
den Ausdruck apolialyptisch urigemessenen Fasses des ; bösen ,  Rom(hinter 
dee da s ;eiste irechtsst?atliche hier verschNindet: dessen Bürger • zu 
sein ein 	 So heisst es ne oh cler 
ganz einseitigen Behandlung des .Bar.--34.cchba -.Amts ta nd e: t, Zwe ihtihder:t 
Zehre lang leben - sidh di,.e Juden neall in den ftirchter1iche.n..2ängen 
Roms um den Rest ihres „to •ionA len roseins gewehrt (S , 105 ) i i "für 
diese Periode unhnitbarer Satz, wie etwa J,Vogts in andre• Hinsicht 
Dreilieh auch diskutable *Studie übet Eisex . Zullen und- die Juden 
te ohm is t• 	 '. 

G • nz verfehlt •ist dann Allerdinge die .Auslegung das Neuen Testa-
nkeres t  wofür 	Beleg schog der eine zusammenfassende so tz• geragt: 
1,Das. Genie Jesu bestand im Glßuberisiner Gemeinde j a.ie begrUndet • Vti UX - 
•e uu elas Wissen: fortzüpf.lanz .en, easig Gott im Menschen lebt" (3.132.) 

wiede einnel der Menäöh-Gott statt des Gottmenschen, (Vgl.- Auch: 
Nes silt 3 in uns selbst.Aas Erste wieclerzuentiecken, den inneren 
zink; in dem sieh das GeieGeheimnis •ei Gettlichwerdens der-Menschenseele 
begibt "4 8. 226)). 

Per Lutor zitiert verst!sndnisvoll einen patz Ludwig  Peuerb&chs: 
eMer glaube, der erlaubt, anderes zu sisuben, verzichtet Auf seinen 
gdittlichen Ursprung, degradiert eich selbst zu einer nur atü j3ktiven 
2 einong."(S.97) Guttnenn xixd zerre verstehen; 7:enn hier klßr ge-
geigt zird, dass mir katho* lisohen Christen Iti eit mehr- Glauberisirelt 
et demjenigen Juden gemeinsam habeh, 	 = he zenigstens• die .g3t 
segensverheissung an Abrahain 	e OftinbarungswEihrheit annimmt . 4seanz 
Wie auch wi2 *- als wIt 'dazu ;'Bekenner einer noch so edlen Hunenitäts-
2eligion,. Aber auch 'se .n Irrtum wird lins nicht hindern, mit dem Irren-
den uns wenigstens in einer liAltum verbunden. zu fühlen, angesiuhts 
derem-trnseee-Ifeelleicht . 7%37e—zu 3enein Schriftgelehrten (lerkus 1293;‘, 
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gesprochen Mätt u 1 AAg nıcht W  $ vm Königtum Ü uteg!"
4, Heinz x  , MDE  ScCHmLI'  f«h  44 "D1ie judenfraz r ıd Adle mp 3stliche KircheBeutschland,“ 3  7  ä  —- n  Stuttgart 15 Korkllihargmer—-"\Ce  .  . S,

Der Herrahuter Ffiarrer, 33 diese. Schrift zu Ye rdidanken ist,hatknarp klar einiges Fetigstes oer %a J u en ege, N} 321 81n
hseute steilt, entwickelt, hne irgendwel.hes Versagen, gerade auchder Christen, U veschinigen, Unzweideutigz ıI  [  ekehnt zuen STr 81cr
der Heffnung auf die schliessliche Heinkehr l1es8 *Jsrael nach A em Flei—sche" wie 321 Neuen. Tes  amenrnt und bescnders ausdrücklich ır Paulı
hömerhrie alg G“ tes Aurt offenar ist Zemass en Gebeten derKiırahe hrhunderte a} ader Zesanmten hoalıs  Hen TheolugıeV  R}  $  1e Qauc einem Y*edeuternden 7Zeil der rütestantischen ä nerkannt u40

Frage rheber W  ür  Ade, Cl menschlicherseits Jsrael der
die Heidenwelt Gu“ust einen OXITEaNB  D>a eansrruchen kennten S müssta
ü1ile Kırshe aua der He  denwe  diegsen wWahnli eschämt der jüdischen SVY-—nagıge einräuzen: Jenn O  o{ a hrer as 28u£121i3, dass sie eifern H a
Gott, aer Unver: tand!i PAmer 10,2)

1e raktische Fulgerung ist sehr klar und eirfach:"Lie  - hahen
W1Lr hri  (a  in Deutsckhland, Wenn je 8i NM diesen Nanen tra-
KECN Scllen, San Gliedern A23 Volkes Jarael, die nun .eder Yı unLserer
tte leben, zu zeigen, ist Zu reckhnen.  r dAdass uns z2ese Q;  A  A
nı i18Omer leicht macht wird,. anzunehrzen, 38 WiLFr danıt

isstrauen,. Ablehnung Oder AUSNUTZUNG 3%  sSsen werden., Dach ıst i  Ed.
Zu s eiten Ya einfsh+»%he Versuch der Ts  ”  qgel gewmacht w.rden.
1ese 1le iırd 1 auch darıin zeigen,
der möglich 18%t, Dfer tringen."

ass ülLr, WSNN S gefurdert
5, ev, James Parker:"Die Judenfrage als

07 S, weltproslem”.Duisburg 1545
DPiseses J!w  ..  3  Ta ıst englischen Yriginal sehr vıel trefferduz

etitelt:,The Jer  K} protklen iın ®  ..  s  r  th2 mecdern W:r  D DE GE E AD 8 R se1ine Leistiung
iegt tatsäcnlich N N  - e iner YTe  al  > r WE  matye2rialireichen 1: ilren
un gerec  ‚.Aürdigung aller Lager anerkennswerten Darstellung des
jüdischen Schicksala, Äder maodernen ‚Jelt, der 3821  aV 175°G; Nem
versuch, inrerha  35&  - dieser welt 2s3 A verstehen, SOgEaTr Ersecheinun-
ESTı4 wie -Aen Zanl tar Z S +  .  dium zug:lassenen euden beaeschränkern«-
lien nıumnme lausus in ien ostmitteleursräischen 5Stasten 1ach 1019
(S5,.10C) der Cen zipnistis;-h-revisionistischen Terr.r
auf der er (8.,175 f), entsyrich leijäder : inerlei emulen
mn erständnis ailes, Q aus3e  nalt A71a927 Nelit l1egt, aisc. für
dern Tfenbvarungsglauben Oöwchl auf jüdischer wie auf ehristlicher
eı Ädas ‚Mittelalter', @Üessen Aur der TIr  tur Wahr-
BSCNQOEMEN E Geist den Verfisisser 2er eigentlich .  E: zu Seın
sche1int. relig1iösen die v  veitere Vergangenheit "etfreifen-
den F  gen daher Aur mit.der grössten Tara1::1t henutzkar, ist Aas
Züchleinr als Jnfoeormationsmittei Lüber die neueren z  >  tsachen der :ü1i-
schen Geschiechkte YCizZdem unters3cheidungsfäkigen 3ern emprzrehlern,
s &un Parkes ‚Antisemitismus eın 1n 1893 Volkes’ (1945, 1805
19i  Yın Nest-Verlag ürnbergzg *r0Ot einer zew.ssen Oberfläckhlınhnkei  e
1M eschichtlichen (Bismar:ık als Frstanetiftzer des ds>utschen 0  I  Za  47  i
mitismus! ) 822i0L3gisch-psychologisch ganz krauchhbhare AUfkläirunze-
peit leistet, 'a erfasser ”  c geraie Ya —  Ia  r Af  ekt m mma
Art <; Örtkid/xie den r  “  &4 VETFrLAK © 7“ Aı 2 wirklıch ge r° 4£.

vr  vrmı® Äenschlichkeit ZU Schreiben, Kies 883 ns8 1 —. —.  3 flA

- 4 - 

gesrrzehen 	 ";\ist 'nicht weit v.- lxV4ligt-ua 
»4.. Heinz Se2ut4.d- -,.. "Die Judenfrag tlid die _0' ,..ristlic.,:ne; Kirelle in 

Kohlhammerlier:igg., -  60 S. 
• Der lierrnhuter Efarret„ dem diese- Schrift - ,zu rdanken. igt, eia 

knap•p und klar . einiges Nötigstes Liber die tru..4egitrege,. wie sie sieli 
heute. stellt„.. entwickelt‚ 	irgendtvel..,hes Versaget t- gerade aue 
der Christen, .: 16u. 2-each'z'nige.n..1:Inzweideutig 'bekennt •glich wer sich zu 
der Heffnut4; auf die seilliessliehe' Heimkehr •1es. "crsräel hach dem 
sehee. wie s.:Le im Neuem Testament. und 'besonders . ausdreeklicli in Pauli' 
EZ5merbriest als 	1;:.)rt., Offenhart ist und gemäss den . Ge1 ete4 

Jahrhunderte'•vcn d'tpr gesamten katholischen Theologie 'e - 
wie auch einem 1-.edeutendez Zer.Z vier prz .itestazistischen a nerkannt 
"Ja, wenn .41.e 'rage erheben -  würde t 	menschlicherseite Jarael der 
-die .1U.I..danwelt. Gütt eir..en Vorrang beanspruchen knnt.en t  milsst-e 
die Kirche aus er Heidenwelt diesen wohl beschämt de Igdipehen .Sy- 
nagrige einräumint Denn ich gebe ihnen das-Zeugnis,. dass sie eifern um 
Gett o  aber mit Uziver': (11Mmer 10,2)- "•- 

-Die praktische , Folgerung ist sehr klar • und einfach: "Lid e 'haben_ 
wir .Ciaristen 	 nu in Deutectlandi.' wenn wir je noch eim.]. dier senTZA, tra- 
gen adieu, Zen Gliedern des Toikea Jarael t . die nun wieder in unse.rer 
Ilitte•leben, zu zeigen. Es ist damit zu rechnen ;  dass ,uns die .se Liehe 
nicht immer leicht gemacht wird. Es': ist anzunehmen, .dass_ wir dagit 
auf "die strau.en, Ablehnung oder Ausrätzung st ,.;s s en, werden. rce...4. ist viel 
zu selten 	einahe Versuch der Liebe gegen Israel gem.a.cht w,

-
rden. 

Diese Liebe wi.rei sich auch-darin zeigen, :lass wir -, wenn ee gefordert 
oder möglich ist, Opfer 'bringen." 
5. Rev. Ja.mes Pärker: - "Die. jüdenfrage als -iiieltprblem".Duistnirg 

207 	 . 
Zieses 	 ist im englischen -Original sehr viel treffendeix 

betitelt:,The Je ...ish problee in ths modern v..7.r.idi ;denn seine Leistune. 
liegt .tatsächlich in einer recte iiateriärieiöhen. ur4 	ihrem Bemühen 
um gerechte .Nu.rdigung aller lake'r anerkennswerten Dar ptellung de -s 
jüdischen Schicksala, in der ...1rd ernen sielt, 'der 4ielt seiht 17F.'96 .Deut 
Versuch, innerha1 -dieser .  Weit alles -  zu verstehen, sogar Erscheinun- 
gen, wie ,-.1ex=7.e 	,.er zum Studium zugelassenen Juden beschränken--- 
ie  ni.ausus• in den estmitteleurcpäischen- Stuten nach. 191). 
(3.100) auf der einen und den zii. ,n.istis -)h.revisionistischen - Terr.:- r 
auf der anderen Sei.ie (3.1;3. t), entspricht le.iderinerlei Femähe= 

Verstä.ndnis für alles t_ was ausserhalb dieser ivelt liegt, .alse. Air 
der. Offenbarungsglauben sowehl auf rddiaeher wie auf chris.tlieher 
Seite und für das ‚Mittelalter', dessen nur in der Kai'rikatur wahr- 
genommener Geist für den Verfasser -;er eigentlich se zu sein 
scheint. In allen religiösen und die weitere Vergangenheit 'betreffen-. 
den Fragen daher nur mit . der grössten Vzrat:11,t benutzbar, is t das 
Büxelein aha Jnformationsmittel über die neueren Tatädehen der- 
sehen Geschichte trotzdem unterscheidu.ngsfähigen 1:-(;;..3ern 
sowie auch Parkes ‚Antisemitismus ein Feind. :es Volkes' (1945.,• 1..euts .‘h 
1S ; im Nest-Verlag Nürnberg) trotz einer gewissen Oberflächli::hkei -r, 

 im Ge.schichtliahen (1.3ismarlk als-  Erstanstifter des deutpchen itX: i Ei — 

311. i M123 3:zizalgise.t.-psych.ologisch. ganz brarllibare itufk1.2.1-4.nir,p- 
arbeit leistet. 	d 'em Verfasser nicht gerade -der .Affekt gegen .-e.11.: 
Art vtn .  Orthldoxie *den Blick -trübt‚ vermag er 	 gerocizt 
und. mit warmer Menschlichkeit zu sIhrelben, wie' es uns 'in 



den s8C de, gsein scheint, den W1r. un sa inNner 3  Überen-st1.ni——£
mMun mit den Brfaurun christliıicher elfe willen hler nachf:lgend-
wiedergeben meöchten.  M P  M nandelit S1L1CH2 um die rhase der Eitler-
secnen Judenverfolgung 1933-193G. )

ı18 HH  G y mit der dıe Lcer dar jüdischen Gemeinschaft
W  f  &© dieger fürchterlichen L2ge begegneten,; war iber Loh
erhaben, 3Ständig 1n YTYer Arbeit vom Auge einer feindseligen Poelizei
überwacht, Handeln eingeschränkt, kleiniie  kgl Schwierigkei-
ten ach Laune irgend eines Nazibeamten ausgesetzt, B1  eben 31l wWei—
$er ihrem Posten und trugen eine Last, die tas3t über menschlichezs.
ermögen hinausging. Sie mußten ansehen, wie Gemeinden zugrundege-
richtet, ynagogen und wohltitige Stiftungen ihnen gestohlen, iıhre Mit—-
el vernichtet, ıhre rchive eCXs mißbräue  cher Verwendun bei
weiteren Propagandafeldzügen Szen si wWeggENCMLEN wurden, A& mußS-
ten während der 41 Zeit einen endenwollenden Stvem einzelner
Heimgesuchter be rBBuen, die öft V7O  H Über?*1luß 6der ur  &aus-
gersten ettelarmut dem Hungertod nahegebracht 2ae”,.

uie eme1lnde gelbst hat ml „Ausnahmen, wie eie bei anderthalb Mlil-
Licner Einzelpersonen zu erwa sind, ihr Schicksa miıt gleiche

ge. und trotz aller. gegenteiligen 389 —-
ten einen Flüchtling aus Deuvschlan sich esc xgpfungen seines
visherigen Heimatlandes ergehen hören.”"
6, Jüdisches Lehreıs  —. —r  8minar  n —- — 0  a  wı Bericht über die Kurse

Es handelt sıch einen nüchte.nen Aräitsi:eri cht über die
sten Tätigke  gsjahre der-einzigen deutschsprachigen Lehrstätte, 4
weicher ın der Zeit geit der Endphase des z.eiten eltkrieges ncch
an wieder 3C  8 Religisnslehrer ausgebildet werden. 5s geschieht
dies auf einem beachtlichen Niveau, wlie die Lehrziele d  hrererfah-
n  vı  ungen für die ÄAbschlußprüfung erkennen lassen, den Tätigkeits-
bericht, der auch Nneun erfolgreiche Absolventen, melıls Flücht  nge,

hat, gind besonders beachtlich die 8° ar läl der
Eröffnunzsfeier S0OW1LG die bei der Entlassungsfeier, V  -& abbi-
ner Dr.A.Weil‚ Basel, 81n orlesungsauszug vwor g%abbiner Taubes,
C  9 der die e  g der rabbinischen esetzesaus.l äden’
Zusammenhalt de8s jüdieschen Volkes charakterisiert.
T ® Michael_Müller-Claudi  SO0 -  3 "Der Antisemitiamus das Ver-

hängnis« Verlag Jugef Knecht, Frankfurt/M. 1948,
838 Studie a der eines Mannes, daer sich gelit Jahrzehnten
Lebensgufgabe gemacht hat, den Antisemitismus vÄX bekämpfen, bietet

viel Interessantes und  eachtli  nes £iL den, der siıich Mıt deam Schick-
gal der en inmitten der VEÜlker erns und gründlich beschäftigt hat

weliter beschäftigen will.  Insbesondere W1rd man mit.größtem 1_
teresse V  © vVo  $ M.-0O0, .19338 wahrend des Lrieges ohne Risixo
zusammengestellten Äußerungen nationalsozialistischer Parteimitglie-
der über die Judenfrage 83en S.162 gaus denen. hervorgeht, daX
ein verhältnismäsig hnoher Prr-zentsatz jedernfalls der Parteimitglie-
der ama X  P  E eie 1 m Gange befindlichen Äusrottungsmasnahnen

un 9023a dagegen eingestellt WAaTLr. M."Cl erkliär dles Der
"statische Judenhaß" der meisten sei durch die Zurückdrängungz der

gachon VOrLr 1938 abgeschwächt worden foigert We  er, heute
ge1 Yeain gehr erhe  he  H; Tei des Volkes wenigstens in der ınneren
—__ —_  eveitachaft, dıe Absurdität des Antisemitismus und die pathol ogi—
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den Abschnitt deJ. Fall zu sein scheint, den wir uä seJ.nez UberelLstld- 1  
mang mit den Erfaurungen christlicher Helfer willen hier nuchfclgerld-
wiedergdben möchten. Cils handelt sicn um die erste 2#ase der Hitler 
schen Judenverfolgung 1933 -1939.) 

"Die "licde, mit der die Führer dar jUdischen'`Gemeinschaft in 
:Peuteenland dieeer fürchterlichen Lage begegneter4. war aber alles Lob 
erhaben. Ständig in ihrer Ärbeit vorn itug .e einer feindseligen Polizei. 
überwacht, in: jedem Handeln eingeschränkt, kleinlichen Schwierigkei-
:ten nae Laune irgencteines Nazibeamten ausgesetzt; blieben sie wei-
ter auf ihrei Posten und trugen eine Last, die fast über' menschliche3 
Vermögen hinausging. Sie maßten anäehen4 . wie Gemeinden zugrundege- - 
richtet, Synagogen und wohltUtige Stiftungen ihnen gestohlen, ihre Mit-
tel vernichtet,. ihre Archive ewecke mißb4sä.uchlicher Verwendung bei 
weiteren Propagandafeldzügen esen sie weggenommen wurden, und mu- 
ten während der ganzen Zeit einen nicht endenwollenden Strcm einzelner 
Heimgesuchter betrpaen, die oft vom Überfluß eider eelstand zurlias-
sersten Bettelarmut und dem Hungertod nahegebracht waren. 

Die Gemeinde selbst hat mit 4;.usnahmen, wie sie bei anderthalb •Mil-
licnen Einzelpersonen zu erwarten sind, ihr Schicksal mit gleicher 
Würde getragen und trotz aller. gegenteiligen Behauptungen hat :man sei- 
ten ,einen Flüchtling aus Deutschland sich in Beschimpfungen seines 
bisherigen Heimatlandes ergeheli hören." 
5: Rgieglies Lehrer seminar Basel. Bericht über die

* 
 Kür se 1945-1947. 

ffase1,194847- - 	 -  . 
Es handelt sich m einen hüchte‘nen Arbeitsbericht über die er-

sten Tätigkeitsjahre der-einzigen deutschsprachigen Lebrstätte, an 
welcher in der. Zeit seit der Endphase des z,'eiten Weltkeieges ncch 
und wieder jüdische Religimelehrer ausgebildet werden. Es geachfebt 
dies auf einem beachtlichen Biveau, wie die Lehrziele, undlehrererfah-
rungen* für die Abschlußprüfung erkennen lassen, Neben dem Tätigkeits-
bericht, der auch neun erfolgreiche Absolventen, meist Flüchtlinge, 
zu nennen hat, sind ,  besonders beachtlich die Ansprache anläblich der 
Eröffnungsfeier sowie die bei der Entlassungsfeier, beide von Rabbi-' 
ner Dr.A.Weil, Basel, und ein Vorlesüngsauszug von aabbiner Taubes, 
Zürich, der die Bedeutung der rabbinischem Gesetzesauslegung für den' 
Zasiauenhalt des jüeiechen Volkee charakterisiert. 
7. Michael_Müller-Claadiusi "Der Antisemitismus und das deutsche Ver-

liängnis.Iferliirief - gecht, PraAgfurVe. 1945. 
Diese Studie aus der Feder eines Mannes, der sich seit Jahrzehnten 

zur Lebensauegabe gemacht hat, den.Äntisemitismus zu bekämpfen,bietet 
viel Interessantes und Beachtliches Dir den, .der sich mit dein Schick-
sal der Juden inmitten der Völker ernst und gründlich beschäftigt . hat 

.und weiter beschäftigen 	Insbesondere wird man,mit_größtem In- 
teresse die von 11.-0. 1938 und während des Zrieges nicht ohne Risiko 
zasammengestellten Äußerungen nationalsozialistischer Parteimitglie-
der über die Judenfrage lesen (S.162 ff.), aus ‚ denen.hervorgeht, daß 
ein verhältniemäJig i hnher Prozentsatz jedenfalls der Parteimitglie-
der damals nicht für die im Gange befindlichen Ausrottungsmaßnahmen 
war und sogar dagegen eingestellt war. M.-C. erkldrt dies so; Der 
"statische Judenhaß" der meisten sei durch die Zuitickdrängung der 
Juden schon vor 1938 abgeschwächt wordeä; er fblgert weiter, heute 
sei "ein sehr erheblicher Teil des Volkes wenigstens in der innerem: 
Beel.tatIaft, die Absurdität des Antisemitismus *und die pathologi- 



- Z
sahan Erscheinungen, die m1iı%t sgicnh hat, sehen und Y

verzerfen,,..,wenn s 16 1 812e mm. einzigen Hund  S  Ytstel der Energie
gesprochen,aufgerufen und gESAKIME LT werden;z A415 der it  Mus
die Hasseinzsanat Auan

en emgegenüber, AassS die YO  >3 M, .mitgetrsilten Ma fsnchen
äat  E spreohben,den Begrifif „Statischen Judenh? sses’alse Vorfifern

aggressai ‚üynamischen HFHansses:’ preiszuxseben; SCHNOonN UunNter den
Mitgiieadern,vrollends unfer den der FA  ß <  % Yach UNMSeSrIrsn
bACchtTUNge gegeben, Aälie den n zAllsnfalls 8i
PFremilheitsgefühl hatten oder erh” ZeWiSSEr eT21CNe6 6ine AbwWehr«-
haltTung eainumthmen, sich ä DEeTr keiresSwegs mit denm Tarıeiprogra mm dar Q
Singeschränkten udenfeirdschan?t ntifilexten,dile allein S1iNnnNng3-
mäss ‚ Zass' hsissen nn.iemgegenüber eurteaile die Lag  { ®  ah
dam Z Welitkrisg 38 viel weniger sch 8lis No MS SAEUTtTS
+uürıiıich dile Christenheit einsn umSsS O meckhtrüc  .  Licheren Aufruf,di3
Pinge Nn1ıem eGinfach reiben lssen, sonde Yechtzsitig L$LN den
ABa Da Reihen die u  ung D Gotte  F7} ilsiubsichten mi äeam
alten undesvolke und Ühristennpflich ZU VEr -
breiten

Yenn .53 gich bei dem Auche Mn‘ßv '3 YNUtr um d53 Frage QeTr Deutfung
deas schehens der tzten Zwgli Dis ädrei JEnr 3a hnandeln g Di.
Yünnten na Ääieser Ke  ng SC  P  ras *erkes Als e  nes Aur  h.'
5und skutablen Beitrags T hema begnügen, Le  l1der

gibt e 3Bb8er Adarüber Na Betrachtungen Vorgeschichte Ädes €it-
genössische Antisemitismug,Aie gerad unsseren iLAattern niıcht Cr
widersprochen bleiben können.,Penn s ie werden ner SAahr vielen hrist..
en Ssrn unmitte  aren 1r wes  hen MT unb  TE ch  en
derspruch herausfordern, Ändere Teser &0Der, 116 M.O. ıS3 AÄAufIfa SSUNng

und verbreite süchen,WErden y  Ag durch Arerseits dey«.-
PrOovogzlieren der christlich-jüdischcer Preundschna

auf chaden ES handelt Sich um M.n „ust£  ungen GT
den 8S0OZeN..religiösen Antisemitismus” e2zW , des Änti1i-
8nmus us dem hristlichen Religionsunterri:nS& FSeWi38 1s%,
da ss z )xtlose Zarstellungen der Fassionsgeschichte 7 Vorwand
Entfessalung von Judenhass Ädienen X3nnen und 30 ranchesml gedient RA
ben,dass 3130 auch Christen mB hr denn je um ahut-
S  L und Yyallverantwort}are des 270 3 d:x En dar
Heilsgeschichte bemühen mben, 6Dens©®o S38 den
Judenhass xlare sozi;logisch ui£weisbare Ursachen gibt, die vVo elinenm
SC  ec yvarstandenean „Christentum"” deaer 71Sse  an Yyellkommen
21g 3i und e uch längst nirken begannsn,bevor überhaupt
e 1ns nhristenheait gab, (Wir E ÄäRrÜber aus“ührlic AemAu
Sr xx „L'16 Christen,die und Aaas nkfurter Heftea PeDru-
ar 1949® gaäugsert, ıu Äden verneoisen müsseN). ix8% Su3sSser <%t
gefährlisch, die Sache der oMrist5lie jüdischen

Kritikan an nrı  chen Auffassungen und arhaltensfiormen Z.U SCr »

binden,wenn itiken bei Nn Christen qls ANngriffe auf
die Wihrheait ge l1bst da als chtfie  gte Verurteilunge YON
Yahrheitszeuzen Tscheinen mMüssen, ies 18t aber WLr DveEi l .3 S
Sehrndlung des „religiSsen y .4  R  ntisemnmitismus*”in Mittealna  er un  N  autig
der gelingt 1hm Nier nicht A unter  Cheiden 7wWlısCcCNeEn 1L)zwanasg-

deaem enristlichen Glauden gegebener Gege  zaun
4üdischen me  g1ion, 2)historisch der M ivr1ität des ttelal-

*urliche Menschen O1Lgender $mit5iwität AÄdes 4üusdrucks olcher ..
und ungeguldigen.:. e kshrungseifer8, z)dem Missbrauch 35-
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sich gebrncht hat, zu sehen und zu 
einzigen Hundertstel der Energie an-

4elt werden-7  d7Is der Hitlerismus für 

sahen Erscheinungen, die er mit 
verserfen -) .. ‚wenn sia mit einem 
ge sp2:ochenia ufgerufen und . ge 

sseinsnat aufwandte." 
Wir glauben clemgegenUber ‚dass die von X.C.etitgetellten .Tptsnehen• 

dafür spreoheniden Begriff eines „statischen Judenl:lassesuals - Vorform 
eines aggressiven > dynamischen Hasses: preJ.szugebenischon .  unter den 
IlLttgLiedern,vollends .unter den Whlern der .NSIlirghat es nach unseren 
%obeichtimgen viele gegeben, dieden. Juden geltender Allanfalls ein 
Prearalleitsge±1212.1 hntten oder innerh?lb gewisser Bereiche eine 111 ,kehr-
h3litung einnahmen,sich aber keireaviegs mit dem 7erze - iprog.rarlim der uli-
tiin,s0aohreekten Judenfeindschnft identifielerte ► l die 	sinnge- 
Vassgbsal -heissen kannJemgegenüber beurteilen wir die -Izg,:» naoh 
dem 2.1reltkrieg sehr viel weniger optImisttsch els le. ,-C.Bps bedeutet 
nerViirlich Se.  die Chridtenheit einen amso neeherticirlicherGn Aufruf dis 
Dinge nietet e inta ch treiben zu 1 asen, sondern rechtzeitig in den ei- 
gegen Reihen 7die nötige .Aufklärung über Gotte Keilsnbsd.eliten mit dem 
taten Bunc.icsvolke und unsere Qhristenpflicht ihm gegenüber zu ver-: 
breiten,. . 

Wenn e,s sieh bei dem Alohe M.-0.ts nur uni d:44,3 Frelge -  der Deutung 
des Geschehens der letzten zwql bis drei Jellx2iehnte handeln würde 3 3;:. 
kennten wir..unef mit dieser Kennzeichnung sei res Verkes als eines aurch-
aus sdazikeiesseten und diskutablen Beitrags zum •herep begntigen.leider 
gibt e 3. 3 ber diartiber hinaus .  Betrachtungen ,zur Vorgeschichte des zeit-
geniesieloben Antiseneismue,die gerade in unseren Blättern nicht un-
wider2prtiotten bleiben können.renn sie veerden bei sehr vielen christ-
lichen losern unroittelboren und i wesentlichen nicht unberechtigten 
Ifidexspruoh herausfordern, Andere leser aber,die 	is Auffassung 
annehmen und zu verbreitet st ehen,werden Isduroh Ihrerseits Wider--
spruch provozieren und der Szlche christlich-jüdischer Preundschoft 
out diese Weise schpden.Es 123nclelt sich um.M.-Cb t  s e'.usführungen über 
den Sogen. nreligiösen Antisemitisinue bezw. seine Herleidblei:1s des Anti-
semitismus .aus dem christlichen Rel .igionsunterricht,St ..r.,ewisa es lit e  
dass ts ktloae erste llungen 'der Dasionsgeschichte zum Vorland für• die 
Entfesselung von Judenliase dierien können und: so !TAneilesan gedient hte 
benidass wir 31so auch als' Christen und heute =ihr dehn je um behut-
anon und vo11verairbsort12re Behrindlung des Themas clzs; Suden in der 
Heilsgesohichte zu bemühen Ivben, ebenso gewiss. ist,dass es für den 
judenhass. klare soziGlogisch aufweisbare Irr sacten gibt ,die von einen 
schlecht . verstandenen sChristemtum" der essendan valkommen'unabhän-
gig sind 'und &Ist:. auch längst zu Birken beganneb,bever *es überhaupt 
eine Chritetenheit gab. (Wir haben uns darüber auefithrlieh i.ri deni.ituf 
etä „nie Cthzisten,die Juden und ans Heil" leanlegrtar Herta Febru- 
ar 1949; geäussert, auf . den wir verweisen eiäsen). Es ist PiaBserst 
gefährlich; die grosse Sache der oh ist lieh - -jüdischen A nnts.herung 
mit Kritiken an ohrist liehen Auffassungen und Verhaltensformen zu ver-
bindeniwenn diese Kritiken bei gläubigen Christen als ingriffe ouf 
die WDhrhait selbst :der els ungerechtfertigte lierwrteilungen von 
ehrheitszeugen erscheinen.müssenZies ist aber vzx 9 llem bei 21.-3.3 
Deleendiunis des n r e 	Antisemitiamus u im ItlIttelalter unzweideut.3.6 
der 	gelingt ihm hier nicht zu unterscheiden zwischen 1)zwrInzs- 
läufig mit dem • christlichen. Glaubet. seilst gegebener Ge8ensa tzle ltung 
zur jttaisohen Religion,2)historisch aus .der Mivitet des mittel:31- 
turlichen nsehen folgender Pilmitleität des Ägedrucks solohez Geg- 
neraoheft und. ungeikuld.igen. Bekähruneseifers 3)clem Missbrauch phrist- . 
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Parolen B »heinbär Bechtfertigung 1CHS unchristlisnır Y

üffekta, 1i gie T7Äpsten und Kirc  S  enlehr  rn +} 7e8e7u.* *21lL% Aurden,
ess1lig dan Foiligen Me nr nder LO 27 „mpchirevellisti-

scher* Aatlı  her DOoiitik egenüber uden,
IsSt R }80 2 uch das S  ch niısStorD}  o unzulänglish, NiCnt 1nmal dies

antisemitische Bexegung AeYr Aäes Jahrnun“TYtSs und die ..
e Gabaurt des Rassemantisemitisms 1inmner- an ausserhal TLayutsah«.-
lands wWir gendwie ar S Ö 881 doch wiederholt, ÄR S88 &v’U jem

Leser Ma nches Yert701le bieten rat beteont, 13383 aı  41}
Diskussiponsbeiitragaush seines ’  (  Ca beachtet ZB werzen verdient.

Xarl Thie

S,
Tn TeXikonartikel „dJuden" der giten Lisferung L}  7 „Neuen

Herdar ! werden dar nachsten Ausgxte des uuandkriefe i1ti3ehH
ürdigen.

&. 74 in itse  en.
öinl1iogrt  aXyhische I1

Gardan, P er Paulus, Oe S.B, „Die AÄpazR:Y  3E 3S Karfreitags',. —  .u.4 (A;n:il 049) .  Vberrhe  S3CH8a3toralbla (Vora nzeigs)
Stechert „Die Geburt des Fesserantisemitiamus”

In  »  ‚m.  g Kadzmische un  &C‚1948LO  5a
‚OTTOo Freiherr von 3}  LE ukuyuıtt raeis 161 Ra licher Sicht

(1948)  Va z8-56,
Thieme ,Y D1 Christen, die en und das Heil.

In  » (1949) v b  1512
Wneider ‚Reinhold: Juds8

er christliche Sonntag {6610 Üq)
udaisca, Beiträge ZUu D Verst  nis des jUud  @N Senicksals in Vargan-genheit. und ar 88 ,PiX, Lice.Robert Uunnayı)lZr  1#  z V  c  8  rlag,
ürie Kann neuerdings &äuch in den deutsechen Zonen abanniert war  PRa  o
Ja M 1-2." (Stadt. Girokasse Stuttgart „‚Kto , NC, 340.,
Postschecockamt Stuttgart M1% ermerk Z Gu  schrift &1 Girpkonto
A 415 v „Verein der Fraurnde Israceclis" schäftsste  L  18 DegeXlochk
hringerstr, 1,Heft r& 1949 erschaint Anfangs März,
UB 1948  ‚& -+ u Oatu
nhard ‚H2ns; IA} Sreiheitskrieg® Aa Juden unter —  H 4  [}  V  *2! A w

und ian und der messiän  sSsche Teampelbau. 521 ar £% 1=-3 (1 LO  r{
oktober 1948} .

Brunnerner,Robert Judeneckristliche Problena tik. 1:  fa ®  Fa  A  [  S
imme *2e  9rg und Paulus ( ZU JTo  2y K aSNeTrSs —.W  +  [  N  A
LUung b D  es Ure  istentuma). In Beft Dr 19486
TIhleme ‚Karl: WaSß kannn die indsch>? Bgetan IS“den M»
KÄägungen Verso  e . Hetit üuktobar 19.3

auy? herange zOwe nıe Publik>tionsurgans,die
*Meachtlic Beiträge Jude  ge brinzen, RArz2 d ie HEraANsSgeber
diases ndbriefes Aankbar,

licher Peeiolen zur szeheinbA GM Re chtfert igunt7, höchst* unchr Ja t 2Scher 
ffe 	aie von- Elpaten und Kir cl:e fliehstern - oft verarte-ilt zurdten ;  

s GIN itt 	 4‘, d-en "Felgen mehr oder mindaze „mechiavellisti- 
scher'&  atNetlicher Politik gegenüber den jüden. 

Iät E  134> auch das each, historisch 	 , nicht e inw 1 die 
etntisentitische Bexegung der 2 ,Iiälfte des 19 i.Jahrhurrziar.ts . und die da - 
tot lige Geburt dea s sena nt iieraitisraua inne unde ussezha lb • Deutsch . 

>Udo xird irgeridwie exkiet - so sei doch wiederholt, dass -  4.•011 dam 
kritischen Leser urrohes Wertv -olle zu bieten hat und be. tont; .  äass als 
Diatuaionsbeitrag . aueh seine Theee beachtet zu •v.ierden.  verdient. zu. 

	Thieme... 

. 	Zen lexikopartikel it .luden° .in der weiten Lieferung :leas laleuen. 
Border!' •werden wir in -der nächsten Ausgabe aes•rtendbiefei. itritise 
würdigen. 

$. 	Judenfeje 	Zeitseh.riften. 
omorrirreerre 

LiblieFothisähe Notizen.. 
:Geren, Teeerepulue s 0.S.B. 	frpolteirpe des Xi.Arfreitag-. 

In.: 	4 (. Z« 	1949) .‘"berrhe irisches Zeator Ibia -tt (V Ctra nzeige 
Stechert igurt• ii.Die Geburt des esserßntisemitiarlas" 

In: lembur er Ilca d-amis ehe P.und ehe ,194811.3 •  
Taube ‚Otto Freiherr von :Zuku .l.fit isra e ls 	chihis tlicher Sich . 

In: Hochland 41 (1948)s.36 - 56 . 
Thieme 1er3.: Dia Christen, die Juden und das Heil. 

- In: Prall'gurter }rette 4 (1949) Z.115,•25. 
Scutnelder »Reinhold: iTudie und ',Ur. 

In: . wer christliche Sonntag 1 (15.3.49 ) 	. 

Jude Joe , Beiträge zum Verständnis des. jüdischen Sichhickaals. in Vexea 
genhe it. und Gage nwazt . ag .Pfr 	.Robert Brunner 	Vera 8, 
ZUrioh, 	- neuerdings auch in" deii deutschdu Zonen abonniert '14; erderi 
Jahresabonnement ".11% 12.* (Städt.Girokasse 3tuttetrtAtc.3r. 840 .. . 3 

 Postsc-heckemt Stuttgart .fit Vermerk: Zur Gutschrift auf Girokonto 
Ne.85 415 für (Verein der Frau ,.de. Israels" Geschäftsstelle .41,eigeiaoch ; 

 Ntihringeretr .10. D$3 1.11eft (e:a Jg.1949 erschalmt Ar.-rlengs März. 
Aefi : 

iniatenherd,ILons: 	lereibeitskTiese e. er Suden unter d2ri Klisoz:rt TZ 

ig 11 iaid Haie /An und dar messie.nisohe Plempe 1b2u In; Heft 1-3 	bis 
Cktobe;• 1948). 
runner,Robert: *Aidenchristliche Problem tik. In; He ft 4 CL'a z 19 21.8 

Kilzame I je nem. *Georg: Jesus und Paulus Zu Joseph Kirtueiners 17,J.-irete 
s Ur oiar istentium3 ) • Int Heft Z (April 1948 .; 

Thieme ‚Karg,: W a 'kann gegen die Judensfeindschetft getan lie:Men er» 
w7Ceiringen und VcrschUge In: Heft 3. (GIctobar 1943). 

Für Hinweise Put hier nicht herange.zneene PublikPtionsozgane,die 
eAchtliche Beiträge zur Judenfra ge bringen ;  vv-fre n, die Tiera-usgeber 

diese s Rundbriefe.s denkbar, 



Auasgra  a “ Ahe

Folgenden röffnen nen Austaus her die Fragsan .
en Christen en te mı Beiträ A} au3 UNNSErCN leserkreig,

au durch icdorgabe sachtii:iner ÜüSSCTIHHNgECN &S001  p jJüd2iı-
[s)} Schr£fttum.

AÄus 2sem aNIaA38 sei bemerkt, ass Üunser nımdbrief S1ich unächst
kä$holfsche Christen wendet, enen 418 Unterl»zen zum erständ-
der .51'h€1'811 Brüder* der SyMABOgG vermitteln möchten., Sel1lbst-

vexs  Ach £freuen : &au ;h nicht tMolische LE  € LiG=
San 818, verstchen, we SpFraäche, die 71 Sprcchen, die der
unmittfelbaren „dressaten ist

„KA'tholischer? oder „Väilkischex”Be ba Ar
Präsident Yeizmanns Wanl lesen uKAtholise Benbach«-

Nr .15 wW.OB 222
n der VYereidigu des Präsidenten, der das Ämt bereits der

yovisorischen hegier beklseidet hatte, Aurd die osaunen VYO  vg UG =
blasen-in Änbet der DA  we itse he nd unre  sen Haltung‘ ÄäerY

überwiegende Mehrhe 4C der uen Tsrae1litis Ghen Staatsbürger e
unecht Wirkende Zeremonie.”
Wie Ttholiken emvfinden, W2NN e na ehr  cher

Volkabrauoch, wie Gx politische VErgäng V& &a ilem bei den 5nNs-
verbundenen Angelsachsen umg  23 ‚entspre chg—nc'_ier Begründung,vYO
e ine?r jüdischen Zeltung „unecht® bdezeichnet wäwürae

„Lie üdische
AÄus UNnSGTrmMm Leserkkrei werden eine S3nNduz aGes rAdwest.-

deutschen-Ru  unks VOom 13.X ya 1949 Aufmerksam gemacht. Uber Ai1s8
ZenNe v  } jüdiache. ?\;\" heisst es der vA

achrift uNnsSerer jüdischen tarbeiterin:;.In Brechts enr  en
schwerlie NAWO ei 1lieferes, subtilres und zugleich Schlichte.
Tes Binfühlungsvermögen mitschmringen, al  n dieser 5ZCNE DIÄ
dargestellt, wı  e 83 kaineswegs swillige Indolens s{cha en
Silite sahoan"gohuld1g mAcht, Indolenz chuldiz War
vielem unerhörten 7Geschehen, erheli%t, Gleichgültigkeit_her
um führen Brechts 522e Ne8 nen dieg Furchtbare: ”
schuldlS-SCchuld{i1 seain ZuU s80ollen Stie Z dies ihr6er Liebe Wil-
len irsinillig gehenäde 1Udische Fra des n&rischen” Yannes3, Äie geht,
un conht helasten N und die 1äs8%C, J i

_E1in Haffnunggasbendes Shen.
In dem jüdischen Gemeindeblatt ‚D“sseldarf, Jan ar 1949

chreibt Bgon unter „Streiflichter... nachdem €X einige
AÄNzZ:eichen eirnes neVX erwachenden Aytis:e  189mus festgestellt Ha ‚ zum
er  chluss: „Aber 263  e auch Dinge, die einenm Hoffnung geben.Und
weil nicht einseiti sein en, Können 3je nicht verschnei=
&CN de  E das wär Unreeht, AT ohr  hen Yairnaoht xl.pftenFraunuen d3ie einer jüdischen Familise 1 MC 1nem Stadtbe-
$r und beschenkte xa Ävfeln and Ga ber: alıler Aa SSie 3Fg
si  ® n  -  x  +*ren 8&n diesem ÄAbe Aas bedürfnis, QYäise  N NMenschen m
Sa mmenNn AAy gein und iıhnen ZU Sun. 7tie esagi, n&  H jener
Weihmnacht VOT wENigen Wogchen, in der ohr”ristlıi Menschen Ädie Geburt
des Mannes &auyus Zare feier en, däen. AÖngehörige unsSerc:3 Yoalke3v
206530 an kreuzigten,”"
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, 

Aussz82,hsu 

im Folgenden eröffnen wir einen lumtaus -,11 über die Prag-en zwi-
sche4 Christen. und Juden teils mit Beiträseen au? unserm 1:eserleeis, 
aii an cb durch Wiedergabe trachtli,zher ltissarztngen._ aus dem 31:141- 

sche# achritt turn, 
4128 daesem Zulass sei bemerkt, dass unsex Sityncibrief sich zu glichst 

an ki_thoitschte Chtisten -wendet, denen wir die MG:teilegen zum VIrständ-
nets : der Alteren Brüder u in der Synagogevezmit'4;eln nachten .. Selbst- 
veretNenph treuen wir uns etu.:Al über nicht k tlizlischa .  Zeseu und 

	

gfiei-ou verstehen, wenn• die Speaohe, c14.e 	sprechen, die de,: 
untaitte ltrexen:. Zdressaten ist 

	

Jethollecher n  oder Vilkiä cher 1 	n cAter 
u Priisident Weinelins Wahl Ligen 

" 	
wi,r lm aletholischen Becbach-. 

te 	vem 
„$e <lex «Vereidigung des Präsicizanten., der das .Amt bereits in der 

provis oris ohen Eaglexung bekleidet hatte wurden die Posaunen von Je- 
r•iahe gebls sen-i,n nbe tra cht der weiteehaie unreligiösen BA lttina" de 
Uberwleesenden'Mehrheit der neuen isrAelitischen Steatzbürger eine .  et- 
was unecht wirkende Zeremonie . " 	

• 

Wie weilen wir Katholiken a emptinden, wenn .etwa ehr4estlfcher -
VoIkabra Inh, wie ex politische litzgtinge vcr allem bei een tra dit Jona -_ 
verbundenen Angelsachsen oft umgibt,mit entsprechender Begründung von 
einer jüdischen Zeituitie eiß n uiiechtn beielchnet würde ? 

„die, el4.,9.9he Frau" 
4128 unserm Ißserkreis werden wir Auf eine Sandung ees le ,rdweat-

-4ett-t3chen-itundfunica vom 13.Pebruar 1949 aufmerksam gemacht.Uber die 
gesendete Szene von B.Braoht: «rle jüdische. Treu" heiast es in deg tu-
achri,tit unserer niclisoben Metarbeiterin: 0In Brechts Schriften dufte 
•seilmarieich irgendwo ein tieferes, subtileres und zugleich schlichte-
res Eintelungsverniögen mitschwingen, als in dieser SzenepIA ihX.nird 
dargestellt, wie- eine - keineswegs böswillige - Indolenz der einen 

sohon schuldiß paoht. Da diese Incioienz seon schuldig war an 
.viejeem unerhereirGeschehen, erhellt, wohig Gleichgültigkeit heute. 
wiederum lehren kenn. Brechts- Szene zeigt erneut dies ilurchtbere_: 
,schuldle•s-schuldig sein zu sollen: Sie zeigt dis um ihrer Liebe 1511. 1  
lan treltvilili,g• gehende jildi$ehe . Prau des na r is chzen ts  Dnnes, die. geht

, 

"um ihilizti.oht weiter' « belasten - und die er gehen least.. J.I. 
in liriffP.gießPkeP51.1..e. 

In dem jüdischen Ge meindebla tt III/3 0 31:1 11sse Icinfrf 3  2 1.111anuar 190' 
schreibt Egon GJepräalle unter R Seedleflichter... 4 e  nachdem ex iiinige 
Anzaie.hen eines neu erwachenden :Antisemitismus Test, eitelat hat ,zug 
.3chluss: tatber es geschehen 'auch rinee 3  • die eines Hoffnung geben„Und 
weil wir nicht einseitig "sein dürfen, können wir sie nicht vers.chweje. 
gen, denn das wäre Unre.cht. In der oAristlJ e chext Waihnaolit kl.pften 
deutsche Proueg an d j Ttir einer JUd.J.schen Pami.14 in meinem Stadtbe, 
zirk und beschenkten 	matt Äpfeln u.rx1 Ga bei.; aller 	Jet Sie sagten, 
sie. Wetten an diesem Abend" das Peditrfnles, mit ateldiecheri Menschen zu- 
sammen ztt sein. und ihnen Gutes zu tun.. Wie gesagt )  es war 	jenem.- 

 Weihn'aoht vor wenigen -Wochen, in der chriatlicho .  l'ilensehem. die -Geburt:, 
des >IM aus Nazprct feierten, deailnsehtfrige unsex.es 
2030 Jehren •Icteuzligten..0 



}  S  z ief e  (1)nen VırCixEl.
. geehrter Herr,

HS 1s%t MLE wertvell und ich bin an für J4ankber arfanrcn, dass c}  C
und ach ein weiies Kritiker UNSECLXES erstcen Eundbriecfes Änst  e  fa  3S

an eirer Wendung ME LNEM Beitrag DEr „Lie Tachter '} SyMgogsnN-
Vorstehers" geNDHM K aben,Indem L4  „  #2] 3A9 nffan &usserten,:z  Dl  I  an
Sie Gaelegenheit, mich näher Zuü erkı7yren und 8 5  n  entlich T
nen und wohl auch andern nNnlıich Empfindenden 1ns Gespräch XKamMmen,
Und das 18 3 Has üÜans W  4 bar a  Sn  nn  s ss in beiden Völkern,
des en und denm €S Neyu EBundes, die MeEnNnSsCchNeEeN uten Willens und
8aufgeschlessener Chren ufeinander naären lernen, 3bact gegensei1iti-
ger Doder KATı Verkennung benrderheyzugehen ET ET
gegenein”nderzustehen au Gebiesten, nie925ne Schyden fir ihre TCiof-
sten Glaubensüberzeugungen Zusammengehen könne wann eGinangder

1hren Anliegen arstehen,
Ich xiederhole zunächst den Satz, Cr \  je „E ur das usSsserste S  SX  9

ued nicht me Au sagen” ich erlaube, eini  _  Ze oxrte, 4ie mır
UÜUNSETj VLichtig erscheinen, Hiryorzuhkeben!. häufig

versu gind Zu wähnen, die Jud ‚009 MD Sn  \w  ©  r  [  { endrältir
tarben und WL ind da  OA& Zzu x5hl nosıch Niıe D  b  lLe e  E S5e VET -

wxorden wie durch Qas Vernalten de mMC  sS5err Jucdan den etzte
- 1mmer en vwir Vern  issung uünerschlttert festhaltv<  0} 3 C)  j5

n 18 nicht geistlich 5i ‚xr  N
Si1e bemerken dAZU, 5oab ich wieder e11.1ge -  3  AYXVurhebungen C

Jlaube:
nWenn, abgesehen va  R cCchristlichen Lauben., es Aa fr Spricht, ÄaS83. v —  Zuden 59% Sind, MWCNMNMN GaSs Verhalten,. d mz isten Juden!;

-mNMenschl.ich AT S datfür allien Grund gibt, 1S% arsi  Srung
NACch me Lnem Urte Allzgemein: F5rderung des Arnt  u b wr  mMiGi93mus WCLT=
} ien1licher a seiner  &-‚e kämrfung ‚MJie nicht w—w  a
heit der Beschuldigu u die Yınbed  I  nklic Verallsze  nmein  rung +{  A  s
meisteht A  scheinen kennzeichnend aA2s che Vrg  NtLi-
emitisch Kreise,.Kein Verstän er wird verkennen, da ss die MC 1n
nei%t, die 1N en Nofjahren sSich Ayusbreitet, auch den Juden

Mörder NS NNECN.,e°ergriffifen an Draucht 9 d n S a  »ermdott
EharVn dieser szÄ1llite > Besonnene el wE1iTtET Weg se

530 beschimpfenden  P Verallgemeinerungen,. ir goheint nicht ‚dass
en ey 1a könne,;, 8ich mit &us religiöser  ‚ED UE  -Pflicht und

an Mitleid „n begegnen AZU lassen.,"
GEr Y  $ _  inaus verscniedenes Sch Wic!  3 ize  _ bemerken,

e ich untersheidungzshaloser nNnumzrlieren möch  te  2
Lo 12aS wichtizste Missvystän MSlLlLne Worts acheEl  4A4 mı  p ass Sie
au der der Mora 1ität lasın, va Ya an  F der DE ne Syirituali.-
er Aır A  chx  i  eb d&hl S  42 meinten, da an 1ch den. xeisten Judın
Tverachtungsnürdi W“hrendE& „Gemeinheit' V Orwi  e, a.  ch " \‘ n »A  b9  Hbaulah  b $  acher Verherblencung ;  IA  PESCLHEN habe, (Veon ‚gAeistlichem', nicht , ,wi? Sie
S | wieder?N, } ‚geistigem' Scheintod, äass dA1e Juden a  mut wie
g2ETern das geistid  ' 1lebendi. 3  .  1e E a  "dll'ß.‘t: sinrnd, ra i1ch
lLich )ImZusammenhang das Text  \w  A 3 y eindeutig und  €aysschliesslich
Yn en  ® Leaben 1 &s  H Sinkanr Je  m  us Onristu al M  <  [D]  &X  ch um
geistSEEDE41 ME N  ;  a  „ Y 31m Adie Pede WT, A :YIteE dom FlEu—-bigen kathulischen CN  ”  AÄstan Q€r 1n mıch Aa ] Aı A  er dieser
religiiäse vachtung nd  “ 3 a1i  a  as M  <  8verstänrdzl
ern gelegen N&528N; %C  » bin — E  Y, »n 1G BeSagli, für QieG Gelesenheit‘
bar; ausdrücklich al  71 ASverständnis kennzeichnen Z Knnen,
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.1.113 - ief an elnen leritikax. • • 	• 
Eehr geehrter Ha Y Z 

E ist mir wertvell und ich bin. da fier denher 	ertbrcri,dass. Sia 
un.cT nDch ein. weiterer "Krit.i.ker unseres ersten Rünebxlefes - instoss 

an ein x. Windung -  In meinem Bzitra4 über tt  rie T^cliter des enlgogsn;;. , 
 Vorstehers'.  genommen heben.Indem Sie beide das . reen Ilusserten,40cen 

Sie er •Gele -genheit mich naher zu erk7Csren. und s toffentlich.• mit- Ih-
ziert uitd•woh]. auch andern ähnlich Empfindenden in Gespräch zu kommen. 
Und ez; a »int . es ja, .e:ts wir uns 1% 	chri n: Lass *in bciden, Viikern -, dem 
des Alten und dem -des Neuen Fundes, die Menschen guten Willens und: 
aufgeschlessener Ohren aufeinander hören lerne,n, statt J.n geg e 
ger Unkennthis oder gar Verkennung nebeneinendeeherzugehen .J.k?. -x ger 
gegenein"nderzustehen auf" -Gebieter s 	 Schederi fitz ihre tiof 
sten •Gleubenstiberzeugungen zusammengehen könner; wänn sie ginpnaer 
nte in Maien ‚Anliegen verstehen. 	 , 

ich•viiedextiole 'zunächst den Satz, 'dar. 	;auf des ä.ussers -:te stlet t-  
. um nicht mehr zu sagen °  wobei ich mir erlaube, einige:Worte :  die Inizt 
darin itir . unsex Gespriloh wichtig erscheinen' 11.:x2or2uineben.1 1,3o häufig 
Wiz 'versucht sind zu wähnen, die ;mien seien: felstliiiiendrAltis er- 
s-torben. - und wir sinii—Tizu w,o11.1 noch nie so 116-eiWile essen ver- 
sucht worden wie durch es Verhelten der meisten Judenin den letzten 
Jahren_ - immer clitrfen wir en dar Verheissung unerschattext festhaltZii: 
Ate sind nicht ffeistlich tot ..." 

be .merken 	bei ich mir .wieder 	ilervLehetungen ei- 
.bube 

lieimabgesehen vom. christlichen Glauben, e 	dafür spricht.  ‚Jass e 	
' die iuden. eisti tot sind, wenn das Verhaltc. -n„:1::r mzlzten Juden I - 

›-memehlich gase en,. date' allen Grund gibt,so ist diese Versicherung 
re-dh meinem trxtej.I -zur Allgemeinen P;rderung des Anttsemitiemus mit  
a us dienlicher a la zu seiner l'ekämpfung ,Die nicht fa ssbaxe abstrakt, 
heii der Beschuld inme und die 'anbedenkliche Veiellgemainerung • ii der 
raeistefin 	belrßhe kennzeichnend für das Ubliche rcrgehen .  anti- 
.sämitischer Irreise KeinVerständiger esixd verkennen, «  dass die Gemcan-
heit s  -die in den Notjahren sieh so ausbreitet, euch unter den Juden 
vi 	- eleergriffen hat. tem braucht zur 1;erndottr.s Xerdet zu nennen. 
 Tv n die per` Erkenntnis sollte ,„.ftir .Besorinehe ein weiter Weg sein 

zu. so 12LeCjp.m Senden Verallgemeinerungen, .Kir scheint nicht ,dass 
von Juden verliairkönne'i sich mit liebe aus re14.1öser Pflicht s und 
• ui Mitleid ohne Ach.tütrAg begegnen iu.  lassen." 	 • 

Daiirrit von ra:Fikus verschiedenes mir sehr Wiolytigc zu bemerken, 
was ich unterscheidungzhAlber numerieren möchte: 
1, IDAs wichtigste Missver.  stkindnla meiner Worte scheint mir, «lass Sid 
auf der Ebene der Morelittlt lasen, was auf der Ebene dar suiritualid, 
tät geschrieben ee_:12:; d..h. Sie meinten, dass ich den „Italsren n—Judzn. 
re-FachtuneszUrdige Gameinhe- it" vorwürfe, 	w"hrend ich v-..Nri tragi- 
scher eiblert:ung gesprochen hclbe. (Von 	 nicht ,wie. Sie 
es witedergeben, von ‚geis•ige& Scheittod, 	Jucfen heute sie 
gestern das geistig lebendigste aller Völker sind, zeles ich «naht -.  
hi.cht 1 }Im'.lo semmerlhang des Textes, r,o eindeutig und ‘?usschliess21013 
vom azi en Leben in ti.cr Iiinkrfn.r zu•Jesus Christus als Gegensatz zum 
isji.stlichen 	in det ,bice'rir V D11 ihm die Rede wir, d1.7.r:Ifte clvm 	u M 

bigen latlui1ie7h2t.e.aulstcan, an den ich mloh a  1.s eh cl2n Leser dieser .  
religiösen S ,::nrilrig=t--ii:eteachtury, 	j  dieses lilis9verstände xecht 
fern gelegen haben; ich .  bin 1 1-,u24 )  ►iNie gesagt, fLix 	Gels:!>:(-inb&W 
dankbar ',es ausdrücklich als Missverständnis kennzeichnen. zu ICrillen. 



C s WäSs an ä1le aHiCht TEasSstare Abstraktheit® und dieunbsdernrlicke
Vera 1lgemeinerung” %ın reinen YtieN anl?ngt, ist, w + S SAnnn

TaYr bamerkt haDe nerden, .  x den X thalis2  48  w  en Christen 1N2 3
c‘ apstrakt, m13 6& 5 Ihnen SCN ST wird weit wenigar a

sndividue YarbrechcrT, wie Ai Mörder Berisdottes, denken —  “
al Jjens psyohoal vVverst4  ichen Agch Snirituel Dakls.-.
genswerten jüdischen Reaktionen Aa Q S3 Puyurchtibare veschenen des et7.
en Pa 1ban He nscehana  tersa Ra che -Gesinnung 81lzuvi<e!A  a  SX y di3 ML
doach aych 5mihafiten Sachren 7u  ] Ausdrugk 9gmmeN cheint
gle1ich aGN kürzlich ‚OÖrientierung" abgedruckten g381lution A238 J-
Adischen Waeitxongresses V d3]  a} MontreuX, s chwohl iMr , GOott L0ob,aufop-

Yergelten YO  v mit gagenübersteht, nicht AUxX bei
NOZ , sordern ush bei zahlreicken, Kisinen Juden!, 4 1e weit

al erTSs Grund hätten, ‚yergelten) yÄN wollen  &  ® der z10N183C1-
sahe Fa  MuSs och wELrt zanlrei  COheserer Jeden, B. _  YFOI ungläubiger,
obwohl 4üdische Araber-Frauynda wie W O ,  n£opfern:l entgegemir-
ke ne  s ffenbar auch WaZander dam v „n ne2 verlegten
o  c  n  3 ihi1is The Waxr 2  niıcht zuletgt je ne Einstellung ‚a ufgrundderen Xurz nach dem nnde des zwealiten Waltkrieges &a 18 „die Gefahr"“
(3ense  g dar vermeintlich ‚zurücktretenden antiszmitischen) V den
Sehwe 1gzer ZUrich offiziel die oOhrigt11iz2he uüudın-Mission
xiıärt Kurde, ebnl aunuch hier yvlieder einschiire xIie Io.
ausdrücklich anerKkennen, das3 „<Cin Christ &uf Missionsaäufgate
rnicht var  MÖ  3ehten annn tändig ädie ber'‘hnten Y  <  r38 yonm Pa li AÖMer -

Vr na ben mMUuSS , AO a1e He imkahr israeals 2n D deX
en sein mird.,"

dizse En dar Schweizer vayrst  [c]  he 4ah
angesichts AÄnS hervorragenden Wirkens der “tes
uden-Missi1ioans=-Kreiss in A0r Scnneig züährend der Hitlilerzei*
’ A0]  mmen  ’ Saber Kie 8511 8i8 ars auf unsereinen wirkan denn al
@ VerH8n die an II unrz2ttibar ‚geistilich tot! ,dchodekehrbar,zu lten
„ Gewiss S& S18 C  g  2 dass € $ me 1ne Warteaen
WENÄgKET. um rar . . A D  La  „Beschulditgung" ader AT N  gchimpfung” bAndı ite:
vielimehr eit aher um ei Klage al yl ei afl.t\ßg°. Klage
lerdings 10a Ausar  1ie V9IrbDr en Missen, weil Ö+ch
sern rechnen habe, äie mieh niohtigster ehreibtischillusionen
beziec  en würden, wenn i1eh den wachrigfe ZU übersehen, Q2ass
bisher erst WEeNLE Spuren en an ic£bens pn C
Ne8 AQean en WANrnehmba sind, {Um hAben derse]1-
ben Uummer Auf Sa 15 einen Bericht von golahen Spuren übernomment }
Ä o Wenn 53ie — blehnen ,udasa VO  3 Juden erlan n könne,3i
Liebe nur } &u religiöse  eı m© qnaAs Pf1licht und au  kn Mitleaid aber) on
egegnen lassen“, MUuSS woahl uch ädRZzu nsch e tywag3 36 3n

Acht
Hier 6g das igentliiche Frebiliem unserer ATbeit Keanden

gerade die jenigen, äie erst einral 1in3cechen müsseN, ÄdAn SS }  e sich
A UuS ryeligiÖser Pf um ihren siteren eYy MNerrn

-  D

vAY bekümmernEdaami%t xie dann, indenm 9ie8 dense lLben besser K@N-
nen,u verstenen lernen, auch die rechte mitmenschliche TUr

B8W  N, da mtt &1Q Sehen, > ın der weitgilühender
als g1e S< }bs nMit2re6r Gott 48% (Röm. 10, 2:;A0g.02,31),so 18 e r

VeEr3ItE g  d

Die, vei denen 851ehe Achtung V3  NnA2N 1st, si d® BerY-
tTenen MrY  — ST uÜNnsSETET irbei wic +4nt6r  min tioanelien, auch
zwischenLILaBSI  en  n Christen varschi  denen kerntnissse “ qie übrig aı

- 31 ei 

2,. 	is nun die it niz.ht fesäbiiri 1ib3trlktiErz2itn und die n uabederrirliche 
Ver.Illgemeinerung n  in meinen Worte-n•Anr..znzt 3  zo ist )  rie• 
u .  ter 1 baimErizt heben rierden, 	den'etholi3ahen Clirlstan meins imel- 
eerung nicht 2. o.ebstrnkt i  ici3 es I4nen 	 wi:ra weit weniger An. 
Individuel3e Verbreohcr, vie .die 1Vr-Jer -  Beri.fidottes 3  der4en 3 dznn a n 
all jene psyoho•lsisoh so verständlichen .und 'doch äpimituel), sg, bekla-
gensinerten jUdischen•Rea:ittiznen auf des furohtbs±e Ges ,chebet. des letz-
ten. eß Ibtin keÄes- ehonei Iters : die RA ohe -Gesinnung allguvieile; i  die rhtx. 
cloc1 euch ija gesamthaften -Pah:ritten zurg Ausdruolz zu; komm6n sähe int 
'gleich 3143; Irgrzlioh. in ,brientterurst .  trabsedrga;gisdzi Restaution cleä J41- 
dischen Weitkongresses von Montreux, ." . ctrwohl 	 Zob,, 8 u.fo ,p 
ferndstee •VerOcIten von. Bösem mit altem .geg,e nieersteht, nicht nur bei 
Viktor Goliginoz b  sondern euch bei zekareleethgainen Judent e • die..weit 
mehr els •x anders Grund 'hätten, ,vergelten' zie wolaeil; der zionisti 
sche Paxetilgalusweit .zahlreicherer Jt•den, or .B.11e.m ungläubiger 3 

 obwohl ihni jüdische Iraber•-lizitinde wie Buber. a Z 
.4e
ieepferna entgegenwir - 

kenn neuerdings offenbar auch W.4ln ex in cletit.v2n Gallanoz verlegten 
Z4chle in 2 18 • th is the Way' ? nicht zule gt. jene. Einsteilung  3a ufgrund 
deren kurz .nach den Ende des- reeieten Weatkrieütz 	nclie nzeus Gafahr st 

 (.3eilseits 4.er vermeintlich .zurilCkteeteilder aDtiszmitisZiren) von den 
SehweizeT Jeden in =rieh orri.ziela die ohrUctlizhe • Judan7 124ission er 

zu2.ele, ebx.rhi. auch hier MAder einst 	Juden wie Jules 
ausaitick1J.-ch anerkennen, cbss 	Obrist atlf' diese Missionsaufgebe 
nicht verpichten lenn und ständig die, bermhmten "Verse von .Pstli iiötner-
briet vor Äugen haben .muss, wo zech die Heimkehr sraels leben aus den 
Toten sein wire. 0  

Gercle...etase _letzte .Ente.oheidunk. der Schweizer truden verstehe. teh 
.äzikesiehts dns herrorr ► genden eirkeng. vor allim der pr:tes- 
Jude 	Jans Are i.se in der -actiße if. %Ure nd tuve na eia dar Hit ler ze 
rollkommen;.eber 1%1e soll sie anders *auf unsereinen wirken denn »1s 
e 	Versueem, die Juden Pax unrettbar z ge istlich tot :c1.11 • für tin- 
bekelesu he lten 
3.. Gewiss sehen Sie jetzt, 'attes. es.nich bei meinen Worten nm nichts 
.weniger Is um e ins eBeachuldigure oder gar *Begehimpftmies biendc lte I 
vielmehr -weit eher ui eire Köge als = eine ,ta2k1P ge Diese. Kin se al-
lerdings einte loh ausdriloklich vorbringen ztriell82911 	ich mit 
liesern zu xech.nen habe )  die mich gia1t...2ster Schreibtioob.illusionen 
bezichtigen wtIrden, $enn ieh. den B.indruolt %adlelaes zu iberscb;ert,dass- 
bisher erst wenig Spuren arwerche ► en 	 .kbens in unserm nue. 
lie unter den Juden wahrnehmbar sind e ftim so frohe: beben wir in derse/- 
bin Nummer auf 3.15 unten e4nen Bericht von solaken Eiptgegt. übernommen! Y. 
4. Wenn Ble .nun ablehnen"dasa nen von Juden verisrem Unna e siel mit -
Liebe (nur) Bus religiöser Pflicht tihe aus Mitleid../aber) .  ahne ‚Acheln 
begegnen zu ißssenss t  so muss wohl auch dazu noch etes ecinrii) n. 

Iliex liegt das cigentliehe Problem. unserer Arbeit: 'tim wehden unu 
gerade an diejcnigen, die erst eineßl. einaehen miläsen,dass sie gioh 

Jas .re lietiser Ffl.i.pht" um ihren getrennten älteren Bruder im Herrn - 
 zu bdiciii:iinerenilTei, c mit 2 le denn,indem sie denselben* besser- kat- 

nen,und .verstehen .erneu, Ruch die• rechte -  mitmenschliche Aohlum flir 
ihn gewinnän, &net sta sehen,:v;ie. er.. in der Regel weit . gliihender 
als sie szlbst für Gott ist' (le;r1.10 3 2,4rig.22 3 3. 1): viie ex _ 	3 
en versieht, 

Die, bei. -  cle.neri solche Achtung, schon- vorhanden ist ,. sind die beru-
fenen Trter unserer ;ixbett wie jeder interdegomiretionellen 3  Buch 
zwischiii -dib Christen varsohiedenen Bekenntnieee. 	tlbrigan agier 



c$  er
g1nd M } die sich NSSEX8 Y  [*7  ci \ da mit (D  „<  Un Achtuns S  I}

nAickein,
Da Wir ums i b  ar und maohn  1644 ltiger erreicht,je NnU;hterner
die bein Yechien XNsomen N6 NNECN, intra e* ur A a83Ss

da s Verhalten der me isten icht=-=Jude den letzten {“hren Gin nCNLE=-
en STAr XzeSs und rUrAdurch eirs weit TeESTIFriktivere Vuefheis-
SUung 1X.12,32;ı26 f ,8 überwogenss „ T Nd Fr zeistliche ÄZO-
nie darstsllt @ das dar Judan, habe ich wahrlich in den usammanhän-

Zeiten  7V‚Solzburg und AuchBEeN, des8 hingehört ( ‚Am Ziel der
vezle der Sudanfrage SZudaica, Nıg SEYTSCHNiG«=
BEN, Ich VersSstieche er ZUut, dass es den uden mind2stens SO SCNNEYr
f  $ ‚Christen! Rchten L  o üuns s1ie,

Mit dem Nnochır Ligem usdrück des Asnkes 3 An Ihre ffenen
[aa Gelegenheit ZUu olcher Beseitigung VOon MissvarstSrndnissen
gaben, GEEÜSES ieceh m}s ergebener

A ny.l Thiens,
Eiınes 4449 ische t 1mn.e

Zr heutigen S3S34 CiON_deder J4yÄen ;Ja  %7’enN::Der OSN an  ( C  Tren "7 Alkern,
u o .Zi€ Judhen 44  wreme1nsamhmı27 iw W Lt 2  e  o m nELT

M-sse al Yüher 1hrer +  ; 4  } pA  e  eenübher D  73  [}  w  M  (1  L j inne
ne TG NNEThA Un al n '}\;3  (  rübersteren EBEYId  ra 1S%
S e  cChes Aie verschicderen AÄnsatz7zpun<te S*\a D .  “  ‚& A  H o8s© LO
NnenNn ermöglicht, H: ufe deutet A a  .  K Ür ZenNÜübEr Zr AXOSSENI‘Gi
die Lte Fuindseligkeit, VE]Ersteck<ten Oder cifunen ntis  [ iıitliLSmus

a o  7@]  d 2ä3lis1s% urc die Isolfierung, °b die 2a tarche,
eine homogene GTr uDDE Aertet und Ansicht, in viejen AreGiscn 6ine
s 1mmte issbegier geweckt worden,. Mar will erfahren,„.wa3 G LE A
S87 (r u DpE Msanschen au sich hat'" Nnd hier der ns?atzpunkt
bDer den Graben hinüber de?r durch die EKrei nı  n  ® z%  en 79
Jahre überes 11 vyeit  T1 vartie?t wurde < M Eine € u AÄAr® der Y =

beguen werden, .  yr tr  ten die  €Ll nıcht mi® der
— 1 ufnahne VYOr die e’re Gemeinschrft,, derRereitwillig-

veit A ls Taenk {r „freundliche”Aufrmehme ,, uns galbst verleugnen,
sSondern der nNnun 15 Jahr YErfahrung und dem aren Wissen,
dass uns dr 5!  rägeE 411e un opäischen UI- und
S1i  en leDde gseliefert haben, nicht Bei AÄGT ersten mnzipation
MUSStEN Wir erfahren, 3 Z 5 ÄCTYT Verleihung dear Menschen-
Yechte ,ine bisher verachtete 2 me inschna einenm Frinzip treyuy DlLıiebh
dass 4} die Varachtfung und ÄNET Ciet ingewurzelte Hass der CÜXin-
1D H. nd den onnte, beansPruchen die=-
se SI wohlh W kader die Haechte WNnd Sichörheiten, un die VYO  e je  er
gekämpft mben, die S} S ZUustchkhen, v ie jed anderen MG N-

de Jehrhurderts, Aber @ YriülDer 52 LA LG 1n Ssıinem
Frundsehaftsverhältnis dn 1n  YIinern Kiarheit u;5d Kenntnis
bDer die urg ÄustfYeren Intsressen und 3 IR nge die Vorbedingun-
genNn Zu e1inenm monischen ZUS2AGMeNleben sind, uc diesmmal
dem MEUCNH Vurt:vcen für eir.  (G-  a EKinoridnuüung AT o  I  f Aiese Offerheit quf
Deiden }  öiten orbediingung sein, 03 MT arsten manzipation haben wir
Juden den Za rdinalfehler g£smcht, uUunseare eigägenen Anzgelegenne teEen und
unser Eigenleben 2UusSsehluss ar Öffentlichkeit ]  bzutiun, Wir S@ ım
Der haben den andaren nicht KeNÜzeENd Mg  d  ichkeit gegcber, uns R lis _>

den ernen.,Wir ns  an Standbpunkt ravici  \n  ar  br GSasımMm
treten W  H a is en VOX die Weit hinsist e DV 1 ETrwAartet

sind es, 'n die  sich unsere Lrbcit 	(i9 mit sie jem Icht ung .  v.,...r•; ,  
gickeln. 

D..^s vdxd umso sicherer und nctoilhoiltiger err*eicht,je nit;htern.er 
wir die Dinge beim .  rechten 31?raen nennen‚ intrb 	extra muros. 

.43 s Vexhraten'der meisten eicht-Juden in den letzten el-hren ein -Acnig-
stena• ebenso starkes undnurdurch eins weit restriktivere. V4heis-
sung (Ik.12,32.;17 . 2 26 ff ;18,8) überweenes 	 geistliche .Ago 
nie darste .lit wie das der Juden, h9be loh wrehrlich »in den Zuslmmenhän- 
gen, wo Acee.hingehört(,/sm Ziel der Zeiten? ,  iSclzbur 1939; und 2 uch 
3gie zie 11. •etreffen •der Judenfrage (Zucla IN) ‚Zürich 1948) nie v;rschni,-e - 
gen.ich verstehe nur .  zu gut, dass es den Juden Mnetastens so scheer 
fällt ,uni .iChilgtent zu ,  achten wie .  unssie • 	• 

	

Mit dein noChrtliäert kusdrüdk ees 	dsiftir, dess Ihre offenen 
Torte .  mir Geleigetheit zu solcher Beseitigurtp von Missvstlindnissen .• 
gaben, beßellsaf ic h Sie .  • • ls Ihr ergeben9r. 

gez.. lex• Thieme , 

	

1 Eine 4 t2ische 	. 
Zur heut en 	 ge,renTa="T cen ilndzridn Vilkern.. 

jticlisehen ikraeinpzhnften lr 	Welt st an jetzt in zeit 
stärkerem Wsses s la . früher Ihrer. tniz-,21:t 	 .6s. denüber im. Urine 
einer Antithese zu innerhalb, Und diJos eritiberstehen.gende ist 
es, welches die Ir-rsohledenen lInzt;t7punkte zur .Sah9ffu -s neuer 2ositio-
nen ermöglicht, FI,.;ute bedeutet zw.;:r diess Geg.enübert zum grossen Teil 
die alte 10(indseligkeit t  vizir:tackten oder of2enen Antisemitismus.Doeh 
ist durch die IsoUerung, durch- die 2sta?:,ihe, d9-ss man die- Juden als 
eine homogene Gruppe viertet und tInsiellit,in vielen .7:xeisen eine bem' 
stimmte Wiasbcgier geweckt worden. len will arfahren, nwas es mit die-
ser Truppe Manschen auf sich•hett' t .Und hier liegt der Ans2tzpunkt: 
über den Graben hinüber, der durch die. Ereignisse der letzten. zehn 
Jahre überall, v;eiterbin vertieft wurrie„knnn eine neue Art der Ver-
ständigung beg-Jnnen vierden. Wir• Juden treten idiesesual nicht mit der 
Bitte um 4:ufnIhme vor die Indere Gemeinschaft mit der . 33xelatlillig-
keit als Nnk für „freundliehe l'Aufriahme,

t 
 uns - 	zu verleugnen,* 

sondern mit der nun :150 Jahre llten Erfahrung und. dem bitteren Wissen, 
dnss ron lins trotz der eitrige ,die eir zum europäischen Kultur?-und 
Sittenleben gli.efert eben, nicht liebt, Bei, der . ersten Erinnzipntion 
mussten wir. erfahren. o dese =In Vir X bei der Verläilm.ang. der •Menschen-
rechte an eine bisher verachtete Gerzeir.,soheft einem Prinzip treu blieb, 
dass .nbei3 die Verachtung und der tief .  eingenurzelte Hass mit der Prin-
zipientreue. Illnd in Hand • gehen konnte, Deshalb beenspruohen wir die ,- 
sesirell wohl vAiecriii die Rechte und Sicherhelten, um die- wir von jeher 
gekämpft hoben , und die uns genau so zustehen, nie jedem anderen Men-
schen des 20.(Inlehunderts. Aber  darüber hirvus G.2rju wie in einsm 
P±eundschlftsverhältzts zwischen den PrIrthertt Klerheit und Kenntnis 
über die inneren uni äusmaren Intoresseil und Belange. die. Vorbedingun-
gen zu einem harmontschen Zus9renenleben sind , muss i4uch_ diesmal bei 
dem neuen Ver,tech re eire Einordnung der ZruciaJn diese 9 .ffepheit auf 
beiden Sc.Jitert Vorbedingung sein, B21 dzrersien Emanzipation`hnben vti ir 
'Juden den Drdinalfehler gemacht, unsere eigenen Angelegenheiten und 
unser Eigenleben unter..ibussehlUss .der eifreut ltchipalt abzutun. Wir sel-
ber h9bcn den and9ren• nicht genügend *itegiichkeit gekeben, uns A 1s Ju =- 
den keimen zu lerneneWir haben unsern Standpunkt revidier.te. Diasäsirni 
treten wir :  ls Juden vor die Weit hin:Ist. es zuviel eryinrtef. 



ryach der Tastır& f b al ge PaLNYmM erlebt haben,
die Müne nehNnnen wir anten, da ss3 &S11 da nn 8u.„h Äie &ndere {  I}

e  NS  T, aufrichtig und e  el  L1iuh mit 50Ra Judenirage, der 13ren
der üdischen’ G8emM!  insıha vAD e  D3  assen Pa

Aus DerWegn eitschrift f. z  ragen J udeneiuvex  3 J3.4(28 1949) ,
Nr .4, D ehachne Kozuszek, Adi1ie SuLstanz).

L3, A3  uSs RBeEYATuUNES
us die verjährige jbarıstädter Oxtn  >  e;tagung: „Kirahe

und Judertum” (s,en S: 33 ) hat das Hilfswe der EY,an
eutzchla 7  8 1L, in einem die HruntLür;“  . des
HilLlfcunerks der V een An Uuts:hland der Ll  S  ( darüber
A  »SN ,n IS Offenbarn alle Hi  fswxerkstellen 3 da  alGemeinden,
die &.86 den esonders äder Uund des M 1S n)lje bedürftigen
Ohristen 4üdischer 2rkı das notwendige MR s rachgehenjer Liehe
>uüteil werden Aa3sen, nde.1t .g sSich dosh un etyY ÜüheTrT H G8 -
SI mEgetieEt Äder ,Yirche Deutschland VENRSITELTS A16

SCAMErese3S Zurcochtibare TEXi  x HET DATter  he- 1lenlermeaist ädrei Dplus 1.2
und SaeiLisenen Not nter sich haben, ch% ÜNNC SNder christli.
chen me ind mneaeithin ZBEW/TACEN, Yn3 H  ( H1L3 hiın 187 (3 =
Lahr 831nNner C i ge1ist1C12eSs en becCrohlic  m isuli  a  rung STA -
KK ausgesetzd S1iNA, Über viel K  e  Q und Yersögch hiımeg'Z1L%
85 VYon Boden gättlicher her nen TOoigenschwWeren 3130
der C  hny33bi S  chliesse und äi ‚  AAan eEnd: e  ..  r  n  »  -  -
FÜrLSOorg und SC  gen, Vn AT  p  z Ya  ilo 1 * mne G
sonders geführten (}°Lie  r  er unserer Geme.indz erduam. 61
haben BE0S55S5CTX zahl das Verlangen ur C{E Er  L4  X  äartuk  —: iiesen Pignst

H erfa  4A X. _5Inicht Z71e75%T terielier Gestalt — und l_'a dipy‚560
inschaft e ıne ihrer Verkündigun unmd :18&. X08 1e3jeandigen me
hins ingezogen Werdenn W —_ . M uptgeschäftsf  a werden an
Mitarbeitern 83 @18 dia}konische Verpfi1ePr4 ıINg der

digsem Teil inrer Glieder eindringlich 1ns GeWi,35€ Zu ahieben,.,
Z der Adiesem en ervahnten,scfahr ne TUr As geist-

Tleben der et“uffenen_befrchlichen E  » €3  Iwd  I  D4N b VE
Sich ZuVerständnis dieser Matsache. arEriNPETN m der eigen  CcHhe
e  e8ich in der Verfolgungszait weitgenend . erborgenen
spielte

ä1e DPraxis der Hilfssrbeit 1 MMmMer wieder, dass 54  <g
W äie‚e _ Verfglgn seinrnerzei r‚lu ZLas3seEsSten u s -  Z geneim-
stan Ääurchz  w a fihrt >n Q O  Kurde 1LED  Q}  w$  M  ©  \b.? n  heute &€ m _KeNigESTtEN_XDE KAnNNT

$  <ie Me 1LSTt W  „  m  A  He 8ind vÄDR a Stuyunde }s  E  A  ; U31S93=]
&. D S—f\  {A  u-+  }  {  ı ©)AdeWanrungsSreif9rgn ar  vn  &€ D.IC  : 7Ührte €E Ne:?

X üfung über die i ge de Yommenden GDDE ha t dien wWiecder.
um g G12

7ı{m Verständni der Frape‘ brinzen 1ı1e vie 175 ah vGrgesSsenesen
LSa chen UÜüber -  L gere1its @151en Runmäbrief Xx “B:inten tufungi4

dear Betroffenen, dvl Physischen u nd PSYyCAHAISCHEN sioh
beträchtlich VO  @} 8ivander unterscheiüden, e71ehen un3 erbei &uf
nen eiz&aberieceh V UZ ,LKilis-n, den diszger SM ;iuftrag dar n INVOX -
na tionmal Hebrew A1llL1iancs“ S OMMHESY 1548 gab, Bei den Y

en sind äim wesentlich ZU NneNN!|
schiedenartig.betroffenen Grubßnen der AaAusragssische  h  O  (6)  ':  ‘AYTünden Verf:>

; Die Siernträaer N

Voalljuen (gleien E Lcher Konfzssiin) Ärei OZer vier GY OSä=
elternteilen WuUrcden +>  an  &) £i  Jan  e 15,9,1941 dem Lpve Judenstern

C4  .  

wir neich Gier lärtaetx-phe3, die w 	a2.1e. geme.inzmi ex labt haben, erware 
te.n, d8 s3 sich dannau .,1-1 (lig andere. Seite die hil.the nehmen wir3 3 

 ernsthaft, aufrichtig und gx,,Indlic.ih mit dee 3ude4.rage 3  der . E.xistenz • 
'der jildiahen-Gemeinszhaft zu be:rnssen ,?kt 
(Aue: Der Weg-, Ze . itschrift ftir ?ragen *den Judenritin,-3• : Jä 4(28.1.1942 

2 	"Schachne Kozuszek, ;Im die Su',..sanz). 	• 

13, itus unse*rer BeYettral).22. . 
. 	• 

Im-.1rizch1uss- an.-  die vcrjeziäe :,:zrinstädter 0 1....cterfogung: "Xir ;Jas 
und .  :Teertemil (s 	n SI:..33 ) hat da 3.. Hilfsw ey„k der Etv *j.ir ohep. in .  
:Zeutiach/Ane 	in eineu Schreiben A. • die 11auptttlx ,J3 deä. 
Iiilfi;viexks -  der -3e,K.i.ichen ln D • utschlancl der 	..17 g0 dar tibqx lasdruck 
geg910n 1 	offänbar 'niete; all9 Hilfs,ncrkete13.en J.n den..Gemeiztden 3 .. 

%die es engeht.i den besonders der. - Hilfe und- ie.ißta- näez.i -  bedürftigen 
Christen jticlisvher Herkunft das notwendige It/eet -an reehge.hender Itiebe * 

 zuteil wigagfrep1sen. lioncielt es sich cloJh um etwa-  500ü über s .Ge- 
autrZegebiiit der • 	rohe -in. De tit s chla nä • ve s atzte 	%eilen die a 1- 
lärmeist -drei plus 12 scb9iiere ..,z.T. furchtbare: „,re.2.-..,‘,,har... -j der wiezielien 
*und saelisteheze Not hinter sich haben, nicht -obne tettn.d 'der 9"-.hriat1i..-. 
ohon Gemeinde . weit4iin fremcl gewz7rde-n; ind drum Us heute hin ler &ev.- 
fahr einerfit-t ihr.. geist-liche.s Iebe• bedr1± 	IsuLieung in. stur.. 
Arae.iicisse ausgsgtzt sind, über" vi01 SchuIC und V' ,L1x-sa-gcn . binze. e*.gilt 
es .vornf Boden .  gött-li.char' Vergebung her einen folg,easoneeren 	ii 
der Kirche Chiisti zu: schliessen und die S2:ecken, hingebender 
LizIter- 74.r.sorge und, Liebe zu schlagen, w iir± vidnUcze pintnär .  

Glieder unserer' Gemeinde Rlich.beffneltah: 
haben in- grosser Zgitl, des Verisngen urd die Ex . 1Artu.1 .,z 1  1.i.e.sen Dienet 

garnloht zuerst in eterieller Ge.e. talt ti erfehrc,n• und n,. dig354. 
meinsoha't -einer ihrer Verkündigung und. -:.ia-korad le•ilenclizen Ge=metuda. 
hineingezogen zti werden." Die .1e.uptgeschUtsfühzer werden gebetet den 
Mitarbeitern dea Hilfswerks die diakonische Verpfilch.e.ang 'der Kix:414 
ah diesem Teil ihrerGlieder eindringlich ins Gew.1,2sen zu schieben.. 

Zu der in diesem Schreiben erwähnteh u Gefahr eire x 
liche iabendexBetuffeienben berzbhltchez isclIT.';7271=LIT2ss n n • 
dich zum.fersillndrila dieser -"TatareZle erinnerx4 eise der eigentliche 
1.4e idensweg ..sich in der . .-VexfGlgungsziat .weitee'nend 	Verborgenen 

Zudem-  zeigt, die Praxis der Etjlfssrbeit immer. . wieder )  dass clit 
wo• aj.e Verfeleunß seinerzeit  am kga's:eesten und zuslaich 
sen 4ur—ollzetlihrt isurdej:L121.:e 	biihet2Ve . 	weni.ßsten belohnt 

bre am riterliin 
-einekrt777—k Jh7 

 prttfung Miez die Lee der in .Frage 'klommenden Gruppe b t die. 2 wieder-
um .gezeigt. 
. * Zilm Verständnis der Frage 'bringen wi die vielfz: -11.1 turgäsaeneit * 

 Tatsachen über clie. bereits- - im erste-n. 
der *Betroffenen,, zonach 	peSigchen und piyonischen seiden zid 
beträchtlich vcin eireneer- tmterscheiden. Wir te.zieben uns hierbei auf 
einen Reisebericht vom Ir.L.,Bilis -7n, 'den . dia-aex itn .1.12f-trete der n  Int ar 
reti orp 1 Hebrew Christian Alliginc l  im Sommer 1948 - Bei den ver. 
schiederiprtiA:betr offenen Grurnen der eua raps.isohen Gründen VerLId. 
ten sind im esiireiifirdifir. Erle nneirr-  • 
1. 	 jternträgfrr" 

Incluhezi Korteessin) 	drei oder vier Gr - 04-ä- 
e1ternatlilen xgzden seit em 15.9.1941  mit de iz gellAn Judenatem. 



—
ausgezeichneTt, QNe ıie Aur u Yarhne.iratu  17 m1Lı 1n CNT ]L
1schen he-  zl  aften n.  50 %C D  33  ‚C  O  f3 AL SN, /  1,Rundbri L, 3.21)

SOWBSit sigqEllissmn gibt an,„dass d  (B zesamt-2hl z86r Sternträger,
eich statistisch kerechnen ıässt, y  ‚a  +  F  3 merr als A 1.300 beträgt.
ie ViArysn voM Anfangz üer antijüdischen: Geseizgebung voll ausgesetzt;
gie litten unter Jedur n'“ s8Ydenklichen n} s5zinler benachteiligung.

SsSeit Binführun der W3  "D  tionierung hattfenun ©  Y geringere
al die Frühjahr 1943 Teutschland cesteahenden (=  onmenDie 17
führung A83 Jud2nsternes SOl  ierte Sie VUu norrmalean mensch  hen
eziehungen, S0We1Tt 18298 nı geheim oder jUudischen.Leidensge--
fährten gstanden, 3mmer Sich fen tekannten, Kurden S NOr
ma lerweise b  erxt, Otft WaXr nicht 8  Nn Jer YVircherbesu
möglich, Meist bestand AÄas FnNde onzentrationslager od ın

n YaIeben, WÄATT die Grugpns, die isten 11tt, Van 9

Fallen dis Christeaen jüdischen Stammes gerade 1 der
Not vVon der TCc ke1linea Wirksame erhalten,”

Mr Gjarauf hin, A4ass eigentlich fÜr die Yelativ X181
ı8 2Z2ahnl dieser Überleseienden, >uma l aäach Jurteilun Konfessionen
e möglich sein sollte,. Jedoch ist 3125 bisher MNU n Lal zenwesen,

P — t1e te Khe und ÄQaYr 0S0Z, „Aarische‘  un ..meq_. oD nNenarın! Hl u
Her kuvrYivi.  '=ua'fä“'"'*cm«e

153% ZzWeCKmMäss  Pad ]  o  sten, die 7r upneE der „Privilegiertsen”
Ehen mLT denen Aer Nnıchı--jüdischen LE3  herar  ner behandeln,

gie offer  htlic ZUuU32Aammen litten, cnohl natür lich deryr
letzteren SOß. „Mischlins8n Grades" ‚.N. HRR Manschen &1bijüdi-

Her kur  +  + verheirz’4tet WAreN.,
Bei e iner andaren 2L upP3 s8s sicen die Leidenseirwirkun Ylarer

vbestimmen, Berlin E, wurden 7% der privilynNen
folegt, oObwohl sonderbarerÄ7eise der Ehepartiner verfo!Et vurden;
dies 1L4yt Sich dadurch, an wir SS mit den Iberletenden Tun
aben; während andererseitgs S}  < ureTen in aı 0h $n Hayno®ıy )bei-«ä ‚KEhegatten behäanc«  M  4> AuUrüen, 1s si Sternträger 1ns
Konzentrationsisger Y2r0racAa  + 1v-uden.Die IA ge unterschied sich VOnNn
s urd 7islerert wurden fast alle privilegierten AÄischehen

cCchwere und allıream2in ernieürigender Arbeait gaingesSetzt VM a U 3.—.
erhalb Berlins Yurdean diu me isten Von nen gch VOX SC  us es
Frieges ei Konzentraticnslager, in vislen Fallen nach Th  Tasien-

verbrach
ihrer die privilegierten han.nierals

mit Adem Judentern ausgezeichnet, SC;dass sSie auch VO alltäglichen
Ieben ern in Jar gleichsen Walise abge  w  s  c  ten aren, und ädie RAa —-

«  nti09  H  HS} on u ‘d 7T, ET fan nnen, Lhr  o 8i1ge1n6nN einen C1LO0=>
ergänzen Daher #1L% n  G1 ü  “n  5 —g Yılei® A  79}ı8568 Gruppe, mi

Jem nysSischen P  Tm  iden der tarıträsgz vergleichen kanmn, Jaäoch o
nNas DSyChische 7  —.  id e{}  H au MG  S  oW  °  LU  A Gyründen erfolgten me cen
>«<  vwcYrYer al  In AÄas oehySische, und angesichts VOoCnN erzreifenden s-

e mnmas3  2 LT e e “‚chtizen, dass psychıbr a© an Ädurch
hysisohe Aittel nich xjeder zu%t ma  hen kann.

Das das Naı7 e E < } Y ICcChenNn € nur 080 mme s  ”  “  (1i  Al ı}  &-

1) }> \ Fheresiaeansta3ä3t Kkamen 7unächst VMenschen üÜdischer Herkunft Zus
der Tschecheli, farnuıe A G Eneraytner üdiscnher Herkunft a Aden 3080
privilsgierten V  C cheren [C a;  Cal arsten yeiltkrieg dem W1=
Sernen Lreu ‚  Klasse SO 2elilCnNrn32tienN 34 jsnher nerkunft. „-Thereasien-

.n'!o Sarad är 1so e Ira ei yivii  iertes Kanda L3
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ausgezeichnet, soweit sie dur..)11 eire. Verhelratu .ne mit einem nicht jt-
dischen Eheotten• nicht geschürzt r;zirerL (Vg-I.P:unclbrief 1, 3...,21). 

.Ellissnn gibt an indass dje Gesamtv1h1 -der Stezntrtizer, siowelt sie 
sich statistisch berechnen lässt,richt mehr a/s .. etza 1.-300 beträgt. 
•Sie waren voxi An.t.-4n3 »an -  der antijüdischen• Gesetzgebung voll ausgesetzt; 
sie litten guter jed,:x nur ardenkllohen Form sozialer benachteiligung. -  

Seit BinftIhrung der li.Ptionierung hatten sie geringee 	tiGnen 
.als die X-ra 3'reijahr 1943 in reutsvhlani bestehenden Rationen.Die Ein- 
etihrung des» äPudensternes. isolierte sie, vun 	norm:lieh menschlichen 
Beziehungen, soweit diese nicht geheim -  oder Wirkt jüdischen •eidensge-
ferterx bestanden". Wo immer sie sich :ffen belcannte:n, wuzden sie; nor- 
malereeise boykottiert 3  -oft war ihnen 	.e inmn 1 der f Y..irchenbesuah 

Meist bestand das Ende im Konzentretion2lager oder in einem 
illegalen Liben, Dies .  war die Grupre die am meisten litt . In vielen.- 
Fällen konnten. die Christen jildj.schen Stammes - gerade in der grössten 
Not von der Kirche keine wirksame Hilfe brhalten,n 

Mr.Bilisson weist darauf hin,eless eigentlich. für die 	tiv 
ne Zahl die eer übeziel:enden, -zur f31 nach Aufteilung in Konfessionen,Hil-
fe möglich sein sollte, Jedoch ist diese bisher nur exn.irel geWesen. 
2.. 221e rrivilegierte Ehe und de'r fisogy azische li _ 	") Eheartner . 	2 

iscUrrstier 
Es ist—em iieckmässigsten, die Gruppe Jaz sog, eprivilegiertenn 

Ehen mit denen des nicht-jildischen Ehepartner zusammen zu behandeln, 
da sie offensichtlich zusammen litten, obwohl ntl'Irlich einige dex 
letzteren .mit sog. Jelehnngen 1.,Gragles", d.h.mit Menschen helijj.ticli-
scher Herkunft .  verheirAtet waren. 

Bei, keiLer ,i,:ndaren Gruppe rast sich die Leid.enseinwirkupg klarer' 
jDestimmen,In Berlin z.B. wurden- etwa 7% der. privilegierten - Ehefr .yer- 
fo24t, obwohl sonderb9rerzeise 	der Ehepertner• verfolgt wurden; 
dies .  e±k11.-3rt sich dadurch, tin.es wir es mit den tberlebenc3erz zu. tun 
llzabeh; währ_end andererseits 7_,.3". in Bremen (i , ne ---17ch Trai oic.ddjbei- 
de ,Ehegatten behandelt zlirifien, a ls ob nie Sterriträger waren t.A.:zi ins . 

 KonzentrationsleAger verbracht r-r.den.Die lege unterschied. sich von 
.,,rt zu •.:re u•d 7ielerorta wurden rast Alle privilegierten .31ischEhen 
zu schwerer und allgemein er.niedrigender Arbeit eingeäetzt und aus-. 
serhalb Berlins wurden- die meisten von ihnen noch vor Schluss . des 
Krieges in ein Konzentrationslager , in vielen Pällen• naoh Theresien-
stalt 1) vir bre oht 

Trotz aller ihrer Leiden waren die privilegierten Eheilinieeis 
mit dem Judenstern ausgezeichnet, sod3ss sie auch vom alltäglichina 
Leben nierels in der gleichen Weise abgeschnitten waren, .und die Ra .- 
tionen von :?rau ty»ci Kindexn 	ihnen, ihre eigenen kleinen' 'Ratio- 
nen zu ergMnzen :  Iaher gibt 	Wznige in:dieser Gruppe,clid ireln 
dem physischen :Leiden .  der Sternträger vergleichen kann. Jed'och -Aog 
das tsychische 'Leid der aus rEissischen GrUnden Verfolgten ineer =oh 
schwerer als das physische, und angesichts von zu ergreifenden .Hilfs 
massnallmen 	zu r.r-, e' ' -."...chtigen, dass man ps5chische Leiden durch 
physische Mittel. nicht wieder gut riechen lenn. 

Das Hauptziel des na ti 	- -z.4 1 echen Ha  easenp.rogra mmee 1 .-e- . 
113e-htieresienst'.3ät IcAtnen zunliehst Menschen jüdischer Herkunft duz 

dei Tschechei, forner J;herrtner jüdischer Herkunft aus den sog. 
privilegierten Mischehen ; 07; C die im ersten Weltkrieg. mit dem Ei-. 
nennen -Kreuz T.E.lasseLusgE.'zeienn2tr. ' 14 '3 1 scher Herkunft-Ther-  esien- 
stadt zer .7.1so in etzet ein pxlvilegle±tes 	 'z*.r.:113,f3e3r. 
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darin, Rassaverfolgten v7OonNn de D ıgeN Yyolksge  insohaf

liminieren. ANS he die nNnotwend  en  N physischen dieses letzte
73e1 erreichten, saollite sorxcohli der üÜbrigen.bevülkerung «1 useh den —

Cht—werden,ä3838 Sie en,.Dies
"gelang in NSa S bei den Sternträgern, bei den ivile-
YWelt wyarf,.
gierten Ehnen, 'Ü  N AeYr nichtjüdische Ehepyartner indeglied der

diesem u93 nmenh3ang j &f die bishe unbeac  te Ta tsache
hingewiesen, dass infolze der seinerzeit verborgenen geleisteten
E  E q deam nsat auch de nichtjüdischen he»artitner die Rettiung und
HKil?fe Von yvielen ZU verdanken 1ist. Sie die 0ft NZ1«-
8 Brücke, die äden nichtjüdischen 2 nSsSchen ihr  C0 Hilf  © den J =
den ZUxX ung stande eı Ver  ehr nichtjüdischen nNnsSscCchen bei
den Verfolgten e, ne Entdeekung, gerade Q  %e letzturen

Husserste ve  atzit, ıingegen ihnen „Vers1ipp-
terB.ihnsanm ‚A » eö—_  P O D a T  d n  Lebaensnotwendiges vermitteln, ihnen bei den Vorberei-
tungenz Deportation nelfen und anderes mehr den meisten Fällen
habken Sich die nicht  sch Eh  n vwoll die Menschen jUüd1-

Herkuntt eingesetzt, ngeachte der hnehin drechenden (36 =
Pahr,

Mr,E1lii1isson vneis darauyuf hin,„dass Her
kxunft e1 uswa nderung wenigen Zällen Frage kommt
Ae@T die A  SSUNg 85a ner gehäuften Auswanderung NUr
egdauern anncehmren könne , dies würde MCH dem Tode Kitlers bedeuten;
dass dieser alam T1 Ump) ‚,Auch au  [8;) diesem 30
die Kirohe versuchen, a;  []  \& Kkalbentwurzelten Menschen wieder 1Nrem
igenen en wurzelfes werde lassen(- 30wWeit diese alle NS
niıcht seibst wünschen, eine A}  u®s finden). Wag Sie 8n
brauchen, 13%t Rehabilitierung; DET müssSten nd en gi1ie
m2eis3%t au den eutschen u  en, nermnn auch inzst nicht in dem Masse,
das ihnen rechtmässieg zust  “nde.

Hie meisten der ‚ rivilegieriten hnhen urıd Ehepartner gind m15
eren er 0der al  + Nach 1935 wär ne derartige heschliess3ung
möüglich, yNach den D  d  us ll‘ Verfolgungsjahren gtehen 318 dem
mit SO£AX gch nenizer ‚e8&237van g2genüber a} dexr Turehschnittsdeut«.-

one vVO  $ m  en ggesundh  w  s lLich sSahOöon en, WeNige Na »
irge ResErvan‚V1 natten seit 1933 cder lange .

Vr keinen eigentiichen Fsrientag,. 43  ndere 83ird cChronisch krank und
beitsunfähig, Yiel  a haben n  & 0der die isten $nrer YVYernwardten VOTr«-

die Gatite  bud
horen, die nen helfz2 KBnr  sen, zibt e ine [ Zahnl VON W  eNn,

*b  MW C114ganirAatfionsliasern verlioren,. #ibt da her 3i
Zzahl vVon .v... _-  1° Coocls  47  l3e% (YAnkAeit ıd ALter, denen Hilfe ädringend

erfordarliehn is3%t, urd ag3e Wwerden - Vn Kün£itig noch mehren"” Die D1s3=
hner Verfügung SsStehsarden YMittel be Se+ande allgemeiren wenigen
Sonderspenden.Angesich*s FÜ  r{ 2  _ .  wn W N a yn  ‚-  .: n  D  Al> a dAe No%t 1ST
Kı  ine und öit YunDekannte ” [S7  ch sı e  &;  3  .  e< alıseminen Hilfsguteilungen
unberiücksichtigzt ebli  ben. Tır ‚.E111isson  beizt darauf hin,R!
n  Nn die Leute Heimen unterzubringen an E
5 DPie Bet  fenen häa  hiüdischer Heaerkeunfit (sog.„Mischlinge_ ] ‚Grades”)a — E E ı

keiner anderen T UDE3  18dı—. - D D  0O D DE S  Veraligemeinerung e e@nde”r
QR1is dieser, NRie Zahl CMrnr daen cChätzungen nAach erhe  ch. 2 .Wä".b.*
ren CS dan ‚privilegzierten Mischahen!Scernträgern) >5Yı uUNgS -
tAhr drei viel ehr weibliche Überlebende al  4} he g1ibG..)
75% die Zahl der männlich und weiblichen s troffe2nen dieger
f2st gleich, an  a  n Sahr ” 2  9zantsatı von ihıen Sich
Ausserhalb des Öffertlichen Rlıickfelde2s “ en Q 85 keinen
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stand darin, dia Rnsseverfolgten von der worj.gen Vollwgemeinscheft.zt 
elieniezen. Ing ehe eia notwenigen physischen Mittel d.fe_aes .aetzte 
Ziel erreichten, sollte sowohl der tibx..tgen...lievelkerung-wie auch,den -- 

 Verfojzichtr-verden,dzess sie nicht zusammen gehörte n.Dies 
•elsng in hohem !esse bei den Stdrgträgern, wenizer bei den privile-
gierte.n Ehen, ,da der nj.c#tjUdische Ehepartner ein Bihdeglied mit - der 
Welt warn. .. 

In diesem usammenhang sei auf die bishe.t unbeachtete' Tetsache• 
hingewiesen, dass infolge der seinerzeit Im mrihmeenen geleisteten 
Eilfe, dem Einsatz auch der .nichtjüdischen Ehepartner die Rettung und 
litife von vielen für Viele zu verd9 nken ist. Sie waren die oft einzi-
ge Brücke, die den nicht jüdischen .  Menschen fe ihre -  Hilfe' ari den Ju- 
den zur Verfügung  gung stand: ein Vei 	mit -nichtjüdischen Menächen bei 
den Verfoliten 'hatte , im F:alle einer Entdegkung, gerade - clj.e letztüren 

äusserste Gefahr versetzt, hingegen konnte ein mit ihnen „Versipp-
tere -.1hnen z.B. Lebensneteendiges vermitteln, ihnen bei den Vorberei-
tungen-  :eire -De por ta tion helfen und anderes mehr ,.In den ne i.s te n Fällen 
leben sich die nicht jüdischen Ehepartner voll ttir die Menschen jüdi-
scher Herkunft eingesetzt, ungeachtet der ihnen ohnehin .  drohenden Ge-
fahr. 

Mr .B111520'1 weist darauf hin, ndass 	.1' 	 Her- 
kunft eine Auswanderung nur in wenigen.Milen in Frage kommt un 
der fhrist die Lösung etwa einer solch gehäuften luswanderung nür mit 
Bedauern annehmen könne, dies vd1rde nach dem Tode Hitlers bedeuten 
dass dieser trotz allem triumphiert 	aus diesem Grunde •'solle 
die 1C,trohe versuchen, diese halbäntrurzelten Menschen wieder In :ihrem 
eigenen Boden wurzelfest werden zu lassen(- soweit. diese al1e2teengs 
nicht selbst !etirischen eine reue Heimat zu findeia). WZ S sie ein meisten, 
brauchen, ist Rehabilitierung; diese Aber missten und erhalten sie 
meist aus den deutschen Quellen, zenn auch rnzst nicht in dem !esse, 
das ihnen rechtmessig zusthnde, 

Die meisten der a gteivilegierten Ehen ,  suzid Ehepartner sind im mitt-
leren Älter odrr Plt. Noch 1935 'et r keine derartige Eheschliessung 
mt3glich, Nach •den 4 plus 12 Verfolgungsjahren stehen sie dem Alter 
mit socr noch reniGer Reeerven gegenüber als dex Durchschnittsdeut-
sehe,Viele von ihnen heben gesundheitlich 'schon gelitten, wenige 
bän irgendwelche Reserven.Viele hatten seit 193,3 oder schon lange zu-
vor keiner, eigentlicher Ferientag. !andere sind *tonisch krank und er-
beitsunfällis. Viele.heben 	odfax die meisten ihrer Versandten ver- 
loren, die ihnen heltan kf5nnten.Ete gilt eine grosse Zchl von Witzen, 
die ihre Gettez in. ZortmentrAtionsilgern verloren., Es gibt daher eine 
grosse Zahl von 	an Ktnnkheit und Alter 1.21 denen Hilfe dringend 
erforderlich ist• und diese -:erden 	keiftig noch mehren" .Die bis- 
her zur Verfolgung stehenden Mittel hertanden im allgemeinen. in zenigen 
Sondertpentien...Ange s ich÷ 	 h.-.,!27 -.,N7c:-erlien .  Not ist diese 
kleine und oft uribiekrinnte •Geuppe. bei cian ellEemeinen Eiltsputeilungen 
unberücksichtigt geblieben. esfallssan .meist ferner dElr8uf hin,aass 
nehn die alten leute in Heimen unterzubringen suchen solle. 

.3 . Die Betroffenen halbjüdischer Herkunft (sm :Illischliree 1,GraMen 
17keireisuenTr'itiFirfir 	Tiede 	 nder 

als .in dieser, ne Zahl schz^nkt den Schlitzungen nach erheblich...Wäh- 
rend es unter den ; Sternträgern). 	,privilezierten Mischehen' unge- 
feix drei u 1 so viel mehr weibliche "überlebende als rennliche gib 14.., 
ist die Zahl der mgnnlichen und weiblichen Betroffenen dieser Gruppe 
fest gleich. Denn 	sehr hoher _Prozentsats von ihren konnte sich 
ausserhalb des öffer.ilichan Blickfeldes hirilten und timt daher keinen 



Yn al u v  arfo  .‚-J  gt'anzureben,Rel2iıv nNENLES
V7O  z WE Konzentrat  onslaser ‚Urd Aosch ihr  ' lage
Leicht, Sie beständizer und Ceyr allergeringfügigste

der bestehenden Na  a(L  U)  A  dne und Yerordnungen genügte, 318
Konzentrationslsgern 1a  naen Jas'}  zBei der Betrachtung ınrzes

Sch s ind äiärei zrupren hnen
a) ädle XS bestand au Jenren, diıe bereits 1925 Berufsleben STa

anı Q s

den sofern 8ie ne Stell standen, 1in äer n ıhren orfahren
nicht ZEeNAN yachspürte, oder wenn Arbeitgeber freurndlich S oON-
nen VaLX , WAL TÜr 31  © oft möglich, die S  yfolgunszszeit UNnbDe s
rührt Derstehen, besonders, nenn 31e einem and  e  kan  ran Ort lehten
als a Eltern,Qaber dies E E  alles NAY eın GLüoksumstand, und schon die
geringste, Veränderung onnte nnen Gheil bringen.Luvsser einer gevw1is3-
Se  m{ Zahl aber bestaeht bei den me  sten ädleser 7r UDDE
xein esocndere AÄAnspruch au e,

Sehr vie} Schwieriger die Lage erer, die 1933 z isSschen
uınd ‘O ren Konnten näch 1935 unmögliec at  3CN , sei
denn, dass gie einen Menschen in kedränsznis fand  n .Lies
£führte vielen Tragödien, besonders unmter äen Frayen. lebten
nverheirat mLT dem Fartne 1hrer YaSoafern der Gatte nNnoCH S  e,
urde die khe nach 1945 M echgeholt., Doch Oft v  n  AT m Krieg gefallendie Frau. den Kindern zurlückgeblieben,Die jUNg  S  %  eren dieser
GruDpe konnten 1nr  m Studien oifit n1ıc beenden, ie ul  k 33‘nner wurden -
earst 7  “ Mil  enst eingezcgen, DBiS sie 1941 &u der Ärmee SgC-
StOsSsSsEeEN Kurden,Einige nen  e entkanmen der Zwanssaibeit, (In VYvarschnilie—-
denen Gegenden 7 B, chiesien,zsmen sıe fyYrılhar d Später
Kangsarbeitslager, Das bewisgıtsein dar Nutzlosigkeai% de3 Nichtg8-
brauchtsein dieser GErUDDe WAY NCrm lerneise gy 3sser als Adas Ger jenil-
BEL , die 1953 bereits Berufsleben ytenden,Oft ihnen die
inzige M  e  3da g31ie Ursprung verbergen Su  hen
ten und 30 inr  (D eigenen ltern 7 erleugnen.Wsahrscheinliiec ZiNEg  a  -  n

relativ U wai aber viele Alegen m1% dem u=vermeidlichen
ne Schuld mussten, als die ityation Sich st®ndig

Sschlimmerte, 5  cn aı  }— dam C  47 an nrer EKliıtern und AÄNVerw
teilen,
c) Die der Verfo  g3261 Heranmvwachsenden od die Kinder Lit-

en, den meisten Fallen >Zonnten ıe uss fag.-
S8nN, Mehr als NdETSWO TÜUhMLT der Schule, WENN n.ıcht O
wiünscht wird,.,Unterbrochene %]  n  tuc ungeeigne te rbeit, j2hreiange Un-
terern”hrung, das Taillsan der 1eiden m1t Blıtern und Anverwandten,
urchst  a  khen AeYr D EG  seNensrTiffie öh ır 1Uı tSschut ‚31  < na  H jahrelan-
B L9V D — I A

. W - S Yın v * r  b ara D äch!  4  e l ‚e „„ONzentraticnslager,
„ O A MS rIUuDDE tClefier 1L3It%8ci1i n-/herenm u3  hen {  p. Sich, i  ü  &.

LSZEeNO0OMMEN üıie ba Z T uDnDEe C& STeYNtIröäger ihres \Lters und
der jenigen AdS »  5 KON!  n y  HE  ationsiacar ur laktcen,  -  wr<  » VYViela YOQ 1  -  K}  n

VOFr ITbe bv rcht,. e jle rAaben VGArı)  Ar a  6,  .  *- eI  ..n  e  e{  S]  i  O  P F o
1s ei z  de  ..n  r“ VQ Jahren inrem 13 arni  en Truder Klas  alr  C
Zurück, da Sie ihr  o D  chulja untsrtrbr  chen mu  s  ste un7 er nıc  9 ua
„uslandsstudium v3öre Tr viele VONn Ünnen Hilf ‚Jahrscheinlien
wird gerade ätie 1Eakrneit Von nen auswandern woll  c}  n

Mr.Ellissen x  u  .St anıf A41ie urfahrunsen von „reisdekan Tarreyr
Maas hin, der ıc z}  z Fas“inı Tarfoalzung- der Verfoigten ınm O6O

„AS9NGSTaTr wWwelLse ]  [3}  8 N0R2  4i  ” T, I8 SSAT -a  (  >4  A .r rasseverfolgte
Studenten Heidelberg nat FTfarrer Maas zA1le E  [C9 ]  ;  1892 ] ‚dass,
ennn irbnen Berühzung, stent 8i  ® v.lederum andere ‘4  n-

56 
Grund )  righ heute 1 s „rassisch v2rfolgtenzur..eben.Reltj.v .Wenige 
von ihnen waren imiKänzentretionslager.Un.d .doch w.ar ihre lege nicht 
leicht. Sie waren ih beständiger Gefahr und der allergeririgfilgisste 
Bruch der dann ls bes -tehen.den Qgisetze und Verordnungengentigte ) um sie 
in Xonzentrationälagern landen zu lassen.Bei der .Betr chtung ihr e - s 

'Schickpales sind drei Gruppen zu erwähnen: 
a) sie Ernte bestand aus jenen, die bereits 1933 .  im Be

• 

rufslebeh stan-
den:• sofern sie an einer Steile standen •  in 3ir min ihren hör n en 
nicht genau i chspürte 3  oder wenn ihr st.rbeitgeber freundlich seson- • 
nen war . )  so r es für sie -  oft möglich )  die Verfolgungszeit uxibe-
rtihrt zu ilberstehen. )  besonders, wenn sie an .einem anderen Ort lebten 
als .ihre Eiter4 3.e4er .  dies altes ;gar ein Glüokstimstand -und schon .die 
geringste, Veränderung konnte . ihnen _Unheil bringen.huzser einer gewis . -; 
sen Zahl l ► xter Fälle aber besteht • bei den meisten die.sr Gruppe 
kein besonderer Ar...sprüc>. auf Hilfe. 
b) Sehr vie, schwieriger war die .I.3ge Ürer, die 1933 zvj.schen 18. - 
und 30 .  ,T9hren garen: sie .konnten nach 1935 unmöglich heiräfiairi7es sei 
dgpn i  .dass sie einen. eienschen in gleicher Bedrängnipp fa.nden.ries 
führte zu vielen Tragödien, besonders unter den Frauen.Bialige lebten 
unverheiratet mit dem 1..'ertner ihrer Wahl.eof.'ern der Gatte noch lebte, 
wurde .  die Ehe nach 1945.  rßchgeholt. Doch oft war ex im K.ieg gefallen 
un& die Frau' et den Ki.nden zurlickeieblieben.Die jiihgeren dieser 
Gruppe konnten ihre Studien oft nicht beenden. Die V12.nner wurden zu 
erst zum. Militärdienst eingezpger 2 bis •sie 1941 aus der Armee ausge-
stossen eurden.Einige wenige entkamen der Zwangsalbeit. (In verschie-
denen Gegenden ) z.B. in Schlesien,kEimen sie friihex oder später in 
Zwangsarbeitslager .)Das Beezsatsein der Nutzlosigkeit ) des Nichtge-
brp- uchtsein- dieser Gruppe . e.lr r.ormn lerv.eise grbssex als das der jeni - 

8er ‚die 1933 bereits im Berufsleben ste nä ein , Oft blieb ihnen nur die. 
„einzige MögliChkeit,class sie ihren Ursprung zu verbergen suchen müss-
ten und so ihre eigenen Eltern zu verleugnen.W?hrscheinlich -gingen 
wenige relativ so r;eit e aber viele sch.zaegen mit dem u .:-2vermeidlichen 
Gefühl einer Schuld, und mussten, als die Situation sich. st endig ver-
schlimmerte., .rech a.1.1 dem. die Leiden ihrer Eltern und Anverwandten 
te ile n.- 
c) Die.  in der Verfolgungszeit Hera ny,a chs.e-nden oder. dl ue Kinder lit., 
ten 	stärksten. In den .  meisten.Wiren".connten sie nicht Fuss fas- 
sen. Hehr als anderswo fühlt nin in. der Schule )  •  wenn nvn nicht ge-
wünscht wird .Unterbr ochene Studie n, ungee igne te Arbeit jähre la nge Un-
tereighrung ).  das Teilen der Leiden mit Eltern und Inverwandten ) . 
Durchstehen-" der Lr.frn"ciewhgriffe ohne Luftschutz eas. war ihr jahreLin-
ges Los ‚Viele von ihne ....3. 	 .21t3a:h 	«Lonzeirtraticnslager 
Bei n.!:herem Zusehen ze.:list sich, ttizzis 	k&szte Gruppe tiefer litt >  
aus genommen die sehr 	ine Gruppe der St.2rntrEger ihres Liters und 
derjenige/1J  die da s •Konze -rrt:ra tions 	u Lebten.V1Ele von ihnen 
sind von Tbc bez.:treibt,. Viele h.ziben ve);lorene. J:;:t -Lre nJ, chzullolen;z,B. 
ist ein IVidchz.n von 17 ehren ihrem 13 rhx.i igen Bruder um 2 .K.18.sseb. 
zurück )  de sie ihre Schuljahre unterbrechen musste und er nicht ,Ein' 
..auelancl.gstudium•vre fitr viele von Ihnen eine Hilfe .Wahrscheinlich 
.wird gerade die Mehrheit von ihnen auswandern wollen. 

it.lt.E1.1issn v.eist auf -sie - Drfethrunü.;en 'ton 2:.reisdeen farxe2.- 
1:irges hin, der sich seit E‘3 ,,,i.ria :lex. Verfolgunt3_.der Verfolgten in be 

Aoridezar Weise .a nge norme n hfl= t . 	

▪  

ra ssev.erf ol.ste 
Studenten in Heidelberg hat Pfarrer Maas die. .Üita

• -

12-tre.e....neleit i dass 
v.enn : Tren mit ihnen in Beiü.hzung, steht, sie .  v:ieclerum 



F

Z28N., BBei el.ner ur  f  elegenne1it SaNtUNCTIS  c D S2N( SOLCAY Studentin„.befra gt‘,
es gie VO  ; anaeren AiSSE WLLE AUraden nstinktiv zueinander
582 ;:geNn, und Wir Alilssen, dass “ ZUAD  r  menstechen missen. sich
Stwas derselben Ärt ereignen S1L1Lt 1} Mr  DUn ! ]  llissıun bedauer%t , „dass 1ei-
äar I'L aılı nenige in derYr YCcre eytschl: erkennen, da
dar ei pPSychisches und geistliches Reiurfnis hastehe” yle ber«-

eines esondere seelsor£gliche orge den ehem Is erfolgten racn
s30ich sea1i <  nen r  lebn  sSssen erk3  ..  ntem eil werden gsollite,

AUS en 7riefenä Laider NANUrX wWenige: upenden ..  MEr
xiederN usdruck, a  F17  &$ das edachtseinal solch rach den ahren
Äder Isolierung Aden Betreffenden edeuteä  und da 1er eıne E  e
liegt, die auch den Helfern mMa nche wartıoelle ung vermitteinder  „& Sinngebung Aiese GeScheaehens 7U dienen Vermöchte,

Gertrunui

gen, Bei einer Gälegenheit anttcrt,fte eine solo he Studentin ;,befragee 
 wieso. sie von der anderen wisse„.:riir ,Aurden instinktiv zueiria.nder 

gez1:geri, und wir wissen ;  dass T1.:! zust,immenstehen missen ;  falls sich 
etwas derselben Ärt ereignen sollte ," 1,12311.5.ssz)11.•bedauert „dass lei- 
der irr allzu wenige in der Kirche in -.eutschlend erkennen, -  dass 
hier ein psychisches und geistliches Bedürfnis bestehe" .wie über-
haupt eine besondere _seelsorEliche Sorge den ehereis Verfolgten rßch 
so'.ch .seelischen Erlebnissen in erhöhtem Masse zuteil werden sollte. 

Jus den j'riefen.auf leider nur allzu wenige- Spenden kommt . irrer 
wieder :zura" Ausdruck i  7;E: S das Bedachtseinsls solches rech den Jahren 
'der Isolierung den 14treffenden:bedeutet i und dass hier eine Aufgabe 
liegt, die auch den Helfern manche wertI olle Erfithrung. vermitteln 
und .  der Sinngebung diese i. Geschehens zu dienen vermöchte. 

Gertrud LudgateX. 
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Förderung der reundschaft zwischen dem alten undgRUNDSRIEF Jjem euen Gottesvolk i m Geiste der beiden Testamente

1. Jerusalem und die heiligen Stätten

Vorbemerkung Mit verfolgten alle äubigen Laufe des
etzten Jahres p Schicksal eser Stätten, eren

den Gott ams, Isaaks glauben NIC| wenıge durch die Krlegs.  ungen schwer
Juden, die Christen ler Konfessionen die gelitten haben

Oosiem. allen ist auch den ern von Nach der klıka Oktober 19 vgl Rund-
Gott Gelobte Lan: heiliges Lan: dem Tem- Tle‘ NT. 2/3 13) hat sich aps 1usSs c
pelplatz, . den kein frommer Jude T} 1r nicht freitag 1949 ZUmM zweiten Male z Sprecher all
womöglich die Stelle des AlHNerheiligsten zZu dieser Besorgten gemacht, indem er sich einer
Taten, HUr der Hohepriester einmal Jahr Enzyklika „Redemptoris nNO!: die Offentlich-
Versöhnungstag aufsuchen durifte, ste die Omar- eit wandte, für den Frieden wirken.
oschee, das zweıtwichtigste Heiligtum des Islam. veröftfentlichen 1m olgenden den ext der Enzyklika,

die ıIn mancher tamit verwandten Auße-
Längs der Fundamente dieses selben Tempel- Iung!'! der Österpredigt des anglikanischen Erz-
pla ä  E die Klagemauer, VOL welcher die bischofs Von ork die VOor-
die verschwundene Pracht des Tempels bejam- äge, Voxn lem berufenen Repräsentanten des
3gten Und allenthalben Ingsum liegen die Staates Israel mehrstündigen Un-
heiligen Stätten christlichen auDens, Vel- terredung d  ies Staatspräsidenten . N
waltet Von der Geistlichkei getrennter christlicher miıt dem New Yorker Cardıinal b D Jag a v über
3rü L, die Enzyklıka des apstes wurden.

la. Rundschreiben Pius d  - x kath. Bischöfe über eiligen Stätten in-
Das en des Erlösers, ese Kar-lagewieder gegenwärtig machen enkt die Gedanken

gern der erbannung leben, wo S1@- Not, Epi-
d und efahren aller Art ausgesetzt sind.

der Christen grEhrerbietung jJen! Land, Wır wıssen wohl,  wieviele 1C undnach Ratschluß eıma| les fleisch- vatpersonen beigetragen aben, das LOs diesergewordenen Wortes auserwählt wurde und lem Unglücklichen ZU ern Au:x  R Wir selbst habenJesus Christus seın Trdisches eDen verbrachte, senın jene er. der Cariıtas fortge die WirBlut und den Tod erlitt.
Wenn WITr eute aber jener iligen Stätten geden-

Nseres (074188 ufgegriffen haben,
ken, ist Nnsere eje von bitterster 1rauer

und ichts unteriassen, S acC stand,
sıe wenigstens ihren dringen  en Bedürt-

WEg der schwierigen unsicheren erhält- NnıSsSsen unterstützen. Aber die Lage eser ücht-
Nn1sSSse, die dort herrschen. 1Ng! so unsicher und unbeständig, s]ıe icht
Bereits 1mM vorigen Jahren Wir eu rwürdige länger auern kann. Während Wir also alle
rüder, 1n Zzw eı Brietien wärmstens ermahnt, überall enschen ler -.und großer ermuntern,
UurICc. öffentliche Gebete eın baldiges Ende jenes esen vVon Trauer und Not rdrückten Verbannten
Konfliktes zZu erflehen, der das Lan verheerte, u na| besten äften behilflich se1ın, appellieren
nach ederherstellung einer gerechten Ordnung Wir nachdrücklich z jene, deren Aufgabe ist,

Katholiken olle Freiheit sichern gleich- sie mO! doch dafür SOIgen, len Gerechtig-
ze1ıt1g heiligen Stätten heil keit widerfährt, die der Kriegssturm von ihrem
Da jetzt die Feindseligkeiten beendet Oder WEenI1g- häuslichen Herd verjagt hat und die nichts mehr
stens neuerdings dur Waffenstil  ands - Abma- wünschen, Leben wieder Ruhe verbringen

Onnen,ungen eingestellt sind, danken Wir ott dafür von
Dies ist W: und mit uns lie ganze Christen-Herzen anerkennen iobend das Werk jener,

die sich er Bemühung für den Frieden einge-
(3  - ndlich der w]:  er euchte dort, Q  z
eit ın esen geheiligten Tagen VOI allem erseh-

en.
Obwohl der 1e beendet ıst., sind jedoch Ruh  @ und Er und Sein Blut vergoß, der VO: Propheten
Ordnung Palästina och lange n1IC wiederher- „Furs des Friedens  .. (Js 9,6)} und VC( Völker-

In der 'Tat erreichen Uns auch jetz' noch postel „DerFriede vgl Eph.2,14) genannt wurde.
Wir n1ie aufgehört, auernden und echtengerechtfertigte Klagen ber die Entweihung Von
Frieden erflehen, amıt r sobald als mÖg-Heiligtümern und Wohltätigkeitsstätten und Der

die Zerstörung friedlicher Ordenshäuse uch ich reile und sıch estige, erklärten 15 SCHNON
och en Uns ahllose Flüchtlinge jeden lters der NZY „n multiplicibus’, wıe notwendig die
und tandes die urIc den unheilvollen rıe| Internationalisierung erusalems und seıner Ü
17 fremde Gegenden verstoben vuraden und In La- geDung sel, viele ehrwürdide Erinnerungen

0  Fi kr e u n idms c Gh ae  fi 	h be : i dcleenm RuNDBRIEF  :ei tle  rn i  F 2 er L ici ee nr u Gn 
T : st  : ae  mn  eunnt cle og  t t cle es vr  ts t ez w  di se cr 

1.Jerusalem und die heiligen Stätten 

Vor.bemerkung 

An den Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs glauben 
die Juden, die Christen aller Konfessionen und die 
Moslern. Ihnen allen ist auch das den Erzvätern von 
Gott Gelobte Land — heiliges Land. Auf dem Tem- 
pelplatz, den kein frommer Jude betritt, um nicht 
womöglich an die Stelle des Allerheiligsten zu ge-
raten. die nur der Hohepriester einmal im Jahr am 
Versöhnungstag aufsuchen durfte, steht die Omar-
Moschee, das zweitwichtigste Heiligtum des Islam. 

Längs der Fundamente dieses selben Tempel-
platzes läuft die Klagemauer, vor welcher die Juden 
die verschwundene Pracht des Tempels zu bejam-
mern pflegten. Und allenthalben ringsum liegen die 
heiligen Stätten unseres christlichen Glaubens, ver-
waltet von der Geistlichkeit getrennter christlicher 
Brüder. 

Mit Sorgen verfolgten alle Gläubigen im Laufe des 
letzten Jahres das Schicksal dieser Stätten, deren 
nicht wenige durch die Kriegshandlungen schwer 
gelitten haben. 
Nach der Enzyklika vom Oktober 1948 (vgl. Rund-
brief Nr. 2/3 S. 13) hat sich Papst Pius XII. am Kar-
freitag 1949 zum zweiten Male zum Sprecher all 
dieser Besorgten gemacht, indem er sich in einer 
Enzyklika „Redemptoris nostri" an die Offentlich-
keit wandte, um für den Frieden zu wirken. Wir 
veröffentlichen im folgenden den Text der Enzyklika, 
die in mancher Hinsicht damit verwandten Auße-
ningen in der Osterpredigt des anglikanischen Erz-
bischofs von York Dr. Garbett und die neuen Vor-
schläge, die von dem berufenen Repräsentanten des 
Staates Israel auf Grund einer mehrstündigen Un-
terredung des Staatspräsidenten D r. Weizmann 
mit dem New Yorker Kardinal Spellman über 
die Enzyklika des Papstes gemacht wurden. 

la. Rundschreiben Pius XII. an die kath. Bischöfe über die heiligen Stätten in Palästina 

Das Leiden des Erlösers, das diese Kar-Tage uns 
wieder gegenwärtig machen, lenkt die Gedanken 
der Christen in größter Ehrerbietunü auf jenes Land, 
das nach Gottes Ratschluß zur Heimat des fleisch-
gewordenen Wortes auserwählt wurde und in dem 
Jesus Christus sein irdisches Leben verbrachte, sein 
Blut vergoß und den Tod erlitt. 
Wenn wir heute aber jener heiligen Stätten geden-
ken, ist Unsere Seele von bitterster Trauer erfüllt 
wegen der schwierigen und unsicherezi Verhält-
nisse, die dort herrschen. 
Bereits im vorigen Jahr haben Wir euch, ehrwürdige 
Brüder, in zwei Briefen wärmstens ermahnt, überall 
durch öffentliche Gebete ein baldiges Ende jenes 
Konfliktes zu erflehen, der das Land verheerte, um 
nach Wiederherstellung einer gerechten Ordnung 
den Katholiken volle Freiheit zu sichern und gleich-
zeitig die heiligen Stätten heil zu erhalten. 
Da jetzt die Feindseligkeiten beendet oder wenig-
stens neuerdings durch Waffenstillstands - Abma-
chungen eingestellt sind, danken Wir Gott dafür von 
Herzen und anerkennen lobend das Werk jener, 
die sich in edler Bemühung für den Frieden einge-
setzt haben. 
Obwohl der Krieg beendet ist. sind jedoch Ruhe und 
Ordnung in Palästina noch lange nicht wiederher-
gestellt. In der Tat erreichen Uns auch jetzt noch 
gerechtfertigte Klagen über die Entweihung von 
Heiligtümern und Wohltätigkeitsstätten und über 
die Zerstörung friedlicher Ordenshäuset. Auch jetzt 
noch flehen Uns zahllose Flüchtlinge jeden Alters 
und Standes an, die durch den unheilvollen Krieg 
in fremde Gegenden verstoßen wurden und in La- 

gern in der Verbannung leben, wo. sie- der Not, Epi-
demien und Gefahren aller Art *ausgesetzt sind. 
Wir wissen wohl, • wieviele öffentliche Stellen und 
Privatpersonen beigetragen haben, das Los dieser 
Unglücklichen zu mildern. Auch Wir selbst haben 
jene Werke der Caritas fortgeführt, die Wir zu 
Beginn Unseres Pontifikales aufgegriffen haben, 
und nichts unterlassen, was in unserer Macht stand, 
um sie wenigstens in ihren dringendsten Bedürf-
nissen zu unterstützen. Aber die Lage dieser Flücht-
linge ist so unsicher und unbeständig, daß sie nicht 
länger fortdauern .  kann. Während Wir also alle 
Menschen edler -und großer Gesinnung ermuntern, 
diesen von Trauer und Not erdrückten Verbannten 
nach besten Kräften behilflich zu sein, appellieren 
Wir nachdrücklich an jene, deren Aufgabe dies ist, 
sie möchten doch dafür sorgen; daß allen Gerechtig-
keit widerfährt, die. der Kriegssturm von ihrem 
häuslichen Herd verjagt hat und die nichts mehr 
wünschen, als ihr Leben wieder in Ruhe verbringen 
zu können. 
Dies ist es, was Wir und mit uns die ganze Christen-
heit in diesen geheiligten Tagen vor allem erseh-
nen: daß endlich der Friede wieder leuchte dort, wo 
Er lebte und Sein Blut vergoß, der vom Propheten 
„Fürst des Friedens" (Js. 9,6) und vom Völker-
apostel „Der Friede" (vgl. Eph.2,14) genannt wurde. 
Wir haben nie aufgehört, dauernden und echten 
Frieden zu erflehen, und damit er `sobald als mög-
lich reife und sich festige, erklärten Wir schon in 
der Enzyklika „In multiplicibus", wie notwendig die 
Internationalisierung Jerusalems und seiner Um-
gebung sei, wo so viele ehrwürdige Erinnerungen 
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1& und dGen 10 des göttlichen Erlösers aßnanmen getrofien werden “}1€6 aen Pılgern treien
arhalı:en geblieben 5 nıene den ‚Uugang den Heiligtümern 1CAern 39910! ihnen
genwartiıgen Verhältnissen die Sicherheit der Heilig- ermöglichen, offen und ohne Behinderung ihre ebe
tumer besten gewährleistet zZzu s€1] (Acta ApOo-

Lande AaUIZU. ]  ) az auch 11 Unrecht we
ZUu ezeugen und sich ohne efahr und Orge

stollcı Sedis 948 \}  S 435)
Wır können 1n nıchts anderes als jene Er- Lan durch würdelose und lasterhaifte Ver-
ar wiederholen, diıe für Nnsere ne 1111- MMUugunNgsstatten entweiht finden müßten den
er sie selen, eiNle Aufforderung senmin soll mıi1t ] himmlischen Töser und christliche

gerechten dahin zu wirken ihre gleichermaßen eleidigen E  de
Wir wünschen überdies se‘ die ahlreichenRegi:erunge: alle ]JeNe, enen die Entscheidung

: wichtigen age obliegt dazu gebrac. katholischen Institutionen ZUI Linderung der Not
erden, erusalem und Umgebung eine recht- rziehung der ugen Beherbergung

1C. geben, deren estigkeit unter der ohne Einschränkungen, O eCcC
gegenwartigen Verhältnissen ZNUuUFr durch 304 ist Tätigkeit mıiıt der S S1' Ver-

meinsames Übereinkommen Nationen, die gangenheit So große erdienste erworben haben,
Frieden ü El'-' der anderen respek- kö  en. Wr wolililen schließlich auch Nn1IC.
tlieren, gesichert werden kann. erschweigen, d alle JeNeE Rechte gewahrt bleiben

M sıch die Katholiken dort Dereits VOorDarüber hinaus aber ist notwendig, len
vielien Jahrhunderten erworben ederhaoltdie nverle:  eit aller heiligen Stätten

Palästina zu garantieren, nıicht HUr Jen! in erusa- Ug verteidigt ! I4ll;ll die Unsereere1er-
lem und: Umgebung,; sondern auch jener lich und wirksam bestätigten Das sind en,

anderen Städten en des es lie Wir, ehrwürdige ruder, euTfe Aufmerksam-
icht S ihnen durch die Kriegs- keit lenken wollten
ere1QN15SeE und Zerstörungen grobßen efahren Ermahnt also die euch anvertirauten äubigen daß
gesetzt und Schäden erlitten. Diese Stätten,

sSUn 26308 mehr AA erzen ehmen und den Staats-
sich CL, Entwicklung der Verhältnisse Palä-

die als SO große religiöse en  aäler VCdQ jedem
verehrt werden die Liebe der Christen nähren ern gegenüber ihre ünsche Rechte VeelfI-

stärken,- angemesseNner e1se Vor allem aber mög fe Von Dem eFr-
durch z Destimmte Form geschützt Q)  w ler die Va  0  211 und taaten e} Möge

werden, die dur:' eıiıne festgelegte internationale gnädig auf : Welt schauen und VOI allem
Vereinbarung ] Land, getränkt LS  ist ufte des
Wir WISSenN, wie sehr Unsere Söhne S1| danach fleischgewordenen Wortes die Liebe Jesu

lein und Frieden bringencihe die fast errschenden
Strömungen se1t langem unmöglich kann, ien ü Groil besiege.
tra|  onellen na ]enem 18 erteilen euch ge Brüder,
der Und dieser Wuns  z} wird noch ubigen On q  InNz Herzen len
brennender durch evorstehen ® Heiligen stolischen Segen als nterpfan| ischen
Jahres, denn s ist verständlich, daß leser eit Gaben und «  1s eichen Unseres Wohlwollens
die enGläubigen mehr } en, Gegeben zZu St. Drıa 1 15. Apriljenes chen, > Schauplatz ® - ireitag — des ß 1949, m Jahre nNseres
Lichen Erlösungswerkes ebe Gott diese onl  ates.
Wünsche möglichst E erfüllt werden. Damit dies Herder-Korrespondenz, Jg. 111
aber verwirklicht werden kann muüs alle jene unl 1949) Heft 9, 406/407

1b. Prediyt anglikanischen Erzbischofs Dr. Garbett D3 Ostersonntag 1949
in der Kathedrale S  < York

(Auszug) rittens, christliche gie, Verkündigung
„Seit el zweitausend Jahren sind ehem, Heilpraxis e a weiıter bestehen ohn Ein-

mischung S Juden oOsiem.azareth und Jerusalem edem Christen teuer, Mil- Es Desteht efahr o d  ‚0{ Ansprüchelionen gern entfernten sind dort-
S gesetzt werden, Jerus äl| ;hın gereist, ımM an den Stätten beten, lie durch

das Leben durch den Tod ihres Herrn geheiligt arsı! den esitz siegreichen Israel
wurden. 51 haben S16 z ZU besucht gelangten Sie onnen NUuI gesichert ö en das
und ihr Glaube 1st gestärkt, ihre vertieft Jerusalem, sowohl die die alte Stadt
worden Durch lie Gebete iger sind die tra- unt ernationale Kontrolle gestellt werden 18e-
ditionellen Stätten doppelt geheiligt worden ]eN1gEN, lie CL Neue Desitzen S die
ihrer Nac  schaft wurden rchen Klöster und Zugänge E alten kontrollieren Sie würden

überdies ihrem Bezirk den Garten Gethsemane,chulen gebaut Il das Werk des Herrn 1 dem den Fluß Kidron den Ulberg en WI€ zahl-3  de OTTZU:  ren, dem el Sein ‚vange-
l1um verkündete Daher rheben die Christen drei reiche christliche Einrichtungen, enen auch uüunNn-

Ansprüche sere anglikanische Kathedrale zähl!‘ von enen die
TStens, daß die geheiligten Stätten VOI Beschä- e1i1sten ange VOFTr dem kürzlichen Einströmen von

en gebaut worden sind Es Wäale tief edau-digung und Entweihung gesichert werden mMOgeEN, > rusalem ZU Besitz VON S der drei
Zweitens daß als und nicht als Gunst völlig Religionen wurade Wır tellen eıne Forderung auf
{Treier Zugang ihnen bestehe, den ausschließlichen Besitz es dem

an das, Leben und den Tod des göttlichen Erlösers 
erhalten geblieben sind. So schiene uns unter den 
genwärtigen Verhältnissen die Sicherheit der Heilig-
tümer am besten gewährleistet zu sein (Acta Apo-
stolici Sedis 1948, S. 435). 
Wir können nun nichts anderes tun als jene Er-
klärung wiederholen, die für Unsere Söhne, wo im-
mer sie seien, eine Aufforderung sein soll, mit je-
dem gerechten Mittel dahin zu wirken, daß ihre 
Regierungen und alle jene, denen die Entscheidung 
einer so wichtigen Frage obliegt, dazu gebracht 
werden, Jerusalem und seiner Umgebung eine recht-
liche Verfassung zu geben, deren Festigkeit unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen nur durch ein ge-
meinsames 'Obereinkommen der Nationen, die den 
Frieden lieben und die Rechte der anderen respek-
tieren, gesichert werden kann. 
Darüber hinaus aber ist es notwendig, den Schutz 
und die Unverletzlichkeit aller heiligen Stätten in 
Palästina zu garantieren, nicht nur jener in Jerusa-
lem und seiner Umgebung, sondern auch jener in 
den anderen Städten und Ortschaften des Landes. 
Nicht wenige von ihnen waren durch die Kriegs-
ereignisse und Zerstörungen großen Gefahren aus-
gesetzt und haben Schäden erlitten. Diese Stätten, 
die als so große religiöse Denkmäler von jedem 
verehrt werden und die 'Liebe der Christen nähren 
und stärken,. müssen also in angemessener Weise 
und durch eine bestimmte rechtliche Form geschützt 
werden, die durch eine festgelegte - internationale 
Vereinbarung . garantiert wird. 
Wir wissen, wie sehr Unsere Söhne sich danach 
sehnen, die durch die fast überall herrschenden 
Strömungen seit langem unmöglich gemachten 
traditionellen Pilgerfahrten •nach jenem Land wie-
der aufzunehmen. Und dieser Wunsch wird noch 
brennender durch das Bevorstehen des Heiligen 
Jahres, denn es ist verständlich, daß zu dieser Zeit 
die christlichen Gläubigen mehr denn je wünschen, 
jenes Land zu besuchen, das Schauplatz des gött-
lichen Erlösungswerkes war. Gebe Gott, daß diese 
Wünsche möglichst bald erfüllt werden. Damit dies 
aber verwirklicht werden kann, müssen alle jene 

Maßnahmen getroffen werden, die den Pilgern freien 
Zugang zu den Heiligtümern sichern und es ihnen 
ermöglichen, offen und ohne Behinderung ihre Liebe 
zu bezeugen und sich ohne Gefahr und Sorge im 
Lande aufzuhalten. Es wäre auch ein Unrecht, wenn 
sie jenes Land durch würdelose und lasterhafte Ver-
gnügungsstätten entweiht finden müßten, was den 
himmlischen Erlöser und das christliche Gefühl 
gleichermaßen beleidigen würde. -  
Wir wünschen überdies sehr, daß die zahlreichen 
katholischen Institutionen zur Linderung der Not, 
zur Erziehung der Jugend und zur Beherbergung 
der Pilger ohne Einschränkungen, wie es ihr Recht 
ist, in- ihrer Tätigkeit, mit der sie sich in der Ver-
gangenheit so große Verdienste erworben haben, 
fortfahren können Wr wollen schließlich auch nicht 
verschweigen, daß alle jene Rechte gewahrt bleiben 
müssen, die sich die Katholiken dort bereits. vor 
vielen Jahrhunderten erworben und wiederholt mu-
tig verteidigt haben und die Unsere Vorgänger feier-
lich und wirksam bestätigten. Das sind Tatsachen, 
auf die Wir, ehrwürdige Brüder, eure Aufmerksam-
keit lenken wollten. 
Ermahnt also die euch anvertrauten Gläubigen, daß 
sie sich die Entwicklung der Verhältnisse in Palä-
stina immer mehr zu Herzen nehmen und den Staats-
lenkern gegenüber ihre Wünsche und Rechte ver-
treten. Vor allem aber mögen sie Hilfe von Dem er-
flehen, der die Menschen und Staaten leitet. Möge 
Gott gnädig auf seine Welt schauen und vor allem 
auf jenes Land, das getränkt ist vom Blute des 
fleischgewordenen Wortes, auf daß die Liebe Jesu 
Christi, die allein uns Ruhe und Frieden bringen 
kann, den Haß und den Groll besiege. 
Inzwischen erteilen Wir euch, ehrwürdige Brüder, 
und euren Gläubigen von ganzem Herzen den apo-
stolischen Segen als Unterpfand der himmlischen 
Gaben und als Zeichen Unseres Wohlwollens. 
Gegeben zu St Peter in Rom, am 15. April — Kar-
freitag — des Jahres 1949, im XI. Jahre Unseres 
Pontifikates. 

Aus: Herder-Korrespondenz, Jg. III 
(Juni 1949) Heft 9, S. 406/407. 

lb. Predigt des anglikanischen Erzbischofs Dr. Garbett am Ostersonntag 1949 
in der Kathedrale von York 

(Auszug) 
„Seit etwa zweitausend Jahren sind Bethlehem, 
Nazareth und Jerusalem jedem Christen teuer, Mil-
lionen von Pilgern aus entfernten Ländern sind dort- . 
hin gereiit, um an den Stätten zu beten, die durch 
das Leben und durch den Tod ihres Herrn geheiligt 
wurden. Sie haben sie aus Liebe zu Ihm besucht, 
und ihr Glaube ist gestärkt, ihre Andacht vertieft 
worden. Durch die Gebete Unzähliger sind die tra-
ditionellen Stätten doppelt geheiligt worden. In 
ihrer Nachbarschaft wurden Kirchen, Klöster und 
Schulen gebaut, um das Werk des Herrn in dem 
Lande fortzuführen, in dem er zuerst Sein Evange-
lium verkündete. Daher erheben die Christen drei 
Ansprüche: 
Erstens, daß die geheiligten Stätten vor Beschä-
digung und Entweihung gesichert werden mögen, 
Zweitens, daß als Recht und nicht als Gunst völlig 
freier Zugang zu ihnen bestehe, 

Drittens, daß christliche Liturgie. Verkündigung und 
Heilpraxis in Palätsina weiter bestehen ohne Ein-
mischung von Juden oder Moslem. 
Es besteht ernste Gefahr, daß diese Ansprüche bei-
seite gesetzt werden, wenn - Jerusalem und seine 
Nachbarschaft in den Besitz eines siegreichen Israel 
gelangten. Sie können nur gesichert sein, wenn das 
ganze Jerusalem,- sowohl die .neue wie die alte Stadt, 
unter internationale Kontrolle gestellt werden. Die-
jenigen, die die neue Stadt besitzen, würden die 
Zugänge zur alten Stadt kontrollieren. Sie würden 
überdies in ihrem Bezirk. den Garten Gethsemane, 
den Fluß Kidron und den Olberg haben, wie zahl-
reiche christliche Einrichtungen, zu denen auch un-
sere anglikanische Kathedrale zählt, von denen die 
meisten lange vor dem kürzlichen Einströmen von 
Juden gebaut worden sind. Es wäre tief zu bedau-
ern, wenn Jerusalem zum Besitz von einer der drei 
Religionen würde. Wir stellen keine Forderung auf 
den ausschließlichen Besitz eines Erbes, an dem 
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en und Mosiem aucn rechte 1aPpPsTt: ATIY ICcrcern ,  (  E, wıe ch, Dıtterlich bei  mmer* Wäaren,
NUuZ, adie Rechte Jer CIe) Kelıgıonen gieich und wenn 51€ wüßten, sS]e n]ıemals wleder, sel
unparteiisch UrIC. internationaile Kontrolle geschützt adenn eılden, iın enm oder Gethesemane

Oder dem leeren eten Oder die Heiligewerden möÖgen.
eiz 1st die Zeit, ehe die Vereinigten Nationen VO 1DeTrg aus beschauen könnten bDer
ihren eschHIu. assen, die chrıstliıchen Kircnen gäbe viıieie Millionen, die sowochl ummer wıe Är-
eut1lic. sprechen. Es mMag bald spät sSeın och ger emphNnden würden, wenn die Stätten, die der
ıst eine, ur die Christen annehmbare egelung gesamten ristenheit heilig Sind, unter die Kon-
möglich, wen die ılonen römischer atholiken trolle e1ınes kriegerischen und verweltlichten uden-
auf beiden elıten anı der örthodoxen tums amen. '. entsprın| der Treue Zu D
Kirche Rußland und des stens und die unserelI Herrn, wWwWe WI1Tr als Christen unsere Rechte 17 dem

Lande eanspruchen, das Er uUur! eıne Gegenwart
nationale ONntrolle salems und seiner unmittel-
eigenen Gemeinschatltt sich vereinigen die inter-

segnete und VOTFr em er  al Er starb
aren chbarsch. fördern. Es gäbe viele Tau- wieder Von den oten auferstanden 1st.

lc. Vorschläge der Vertretung Staates Israel vom 5. 1949

Vor dem mmittee der Vereinigten atıonen, das ; vo.  tä  1G j°2q urchführbar
über He u{in: des Staates Israel beraten so.  e, Zzu (Tagen, 1as 211 Stätten
hat essen Vertreter Aubrey Eban esteht, sSo erwarten WITI, die internationale Ge-

verschiedenen Punkten ellung genoOmmen, dar- meinschait die unmittelbare und unausweichliche
unter insbesondere rage der Zukunft erusäa- erantwortung begreift, die israel 1 taäglichen Le-
lems und der Stätten. ben Verwaltung Jüdisch-Jerusalem
Er hat zunächst aus  TX, au{f Grund der u- tragt und atsächlich ausu| ] mich mıiıt
sprünglichen eidung der NO-Generalver- eNugtuung, eıne wirk.  iche Unvereinbarkeit
sammlung S 29. November 1947 jüdischen besteht ZzZwischen teressen der
Vertreter begonnen sich der usarbei- Christenheit, denen Heiligkeit der Papst

n  ü  m vorgesehenen ternationalen Sta- Ausdruck gegeben und den
tut erusalem beteiligen Als die strebungen Bevölk Jerusalems, z

keinerlei ersuch machte die heilige glerung öffentliche gemäß iNnrer
VC der ernichtung durch den Krieg zu tionalenZugehörigkeit gewährleistet zu senen. Wenn

QUrFr @1 sraels unter größten eın echtes ZUr Verscöhnung eser e]l!|
Opfern verhüten onnten, Jerusalem einer dQus- teressen esteht, SO kann E harmonische
schließlich ara OQuveränität anheim mız internationalem verständnis bald
ha  o S1|  D, ursprünglich vorgesenene Lösung erg! werden.
urchführbar erwı]lıesen. Nachdem betont wurde, Angebot „der„WiIr sind überzeugt davon, der rundsa! internationalen Gemeinschaft p Recht der Kon-Internationalisierung aufrechter. werden muß, olle und Gerichtsbarkeii über die igen Stät-
daß aber unter den bestehenden Umständen © 1ST:  chem Territorium einräumt‘, undrealistischer und urchführbar herausgear-
11L@el werden €, als weitausgreifenden SOGÄäTr englische Unterstaatssekretär ayhew
Vorschlägen Auge die von der Ge- onzeuge für die Anerkennung der

Tatsax  age zitiert ıst, Eban mit
versammlung seinerzeıt ausgearbeitet worden der folgendensind Der Friede, der Jerusalem urc. die Zu-
sammenarbeit der Regierungen sraeils und Irans- „Zusammen{fassung der Stellungnahme Israels
jordaniens sichergestellt wurde, ist Jerusalem“”“
ut, 3 durch e1n urückstellen der Uhr der Ge- ‚Indem iıch Schluß omme meine emerT-
schichte gebrochen werden en Kung über das Problem Jerusalems zusammen[asse,

stelle fest, ın der . Papst-Enzyklika muß ıch nochmals betonen, daß WILr die Notwendig-
das rinzip festgelegt atus VO Jerusalem eit anerkennen, eiche die erksamkeit
m  . sSo sein, unter den gegenNnWwW.  igen Um- der m t-Enzykliık: gelenkt E  D freien
ständen S  > unter Umständen Vom Ovem- ‚Ugang ZU den en Stätten gewährleisten,
ber 1947 Sicherheit Schutz der Stät- ebenso Sicherheit katholischen wie au and!  P

verbürgt ien christlichen Einrichtungen, olle intern
Zu diesem Zweck ma! die Regierung sraels nale um Schutz ZUr Un  arkeit

prl durch den Staatspräsıdenten eine ANnrTre- der heiligen Stätten hinzunehmen, ] ermutigen
JunNng, che ihre mit den olgenden Worten Alles der oll weilche ich“ Regile-
ZUN Ausdruck IIN runßs sSrae. uUumr[/Mssen habe, sS{te! 1m Einklang mit
‚Regierung und Volk Von Israel sind sich des inter- den Zielen, welche In dieser wichtigen päpstlichen
nationalen interesses an der Sicherheit der eiligen Erklärung proklamiert S12 Ich asse also die Ein-
Stätten dem ec des Irejien Zugangs 1esen ung meıner egierung Zu Problem Jerusalem
voll ewuV Wir vernilichten NS, vo Störungs- ın folgenden Punkten“
ireiheit für religiöse Einrichtungen in der usübung Die Regierung sraels hat 1 vollsten usmaß
inrer Funktionen ZUu verbürgen; die Überwachung dem 1m ovember 947 entworfenen Statut ihre
der eiligen Stätten durch jene Zu gewährleisten, l1iarbpel gewährt, S1ie räqg eine Verantwortungdie S1e heilig halten; und die. vollständigen inier- fuüur das Scheitern MNesse Planes, eın Scneitern, das
nat]ıonalen Bürgschaften und Kontrollen für urc den vorsätzlichen ewafineten Wiıderstand
Immunität ermutigen und hinzunehmen Ebenso der Araberstaaten entstan und die Weige-Wle WI1Tr entschlossen sind, dem allgemeinen In- ‘  ng der UNO-Oraane, die Verpflichtungen ANZUE@T!T-

Juden und Mosiem auch Rechte. haoen, \4.7ir torciern 
nur, daß die Rechte aller crei Religionen gieich und 
unparteiisch durch internationale Kontrolle geschützt 
werden mögen. 
Jetzt ist die Zeit, ehe die Vereinigten Nationen 
ihren Beschluß fassen, daß die christlichen Kirchen 
deutlich sprechen. Es mag bald zu spät sein! Noch 
ist eine, .für die Christen annehmbare Regelung 
möglich, wenn die Millionen römischer Katholiken. 
auf beiden Seiten des Atlantik, der orthodoxen 
Kirche in Rußland und des Ostens und die unserer 
eigenen Gemeinschaft sich vereinigen und die inter-
nationale Kontrolle Jerusalems und seiner unmittel-
baren Nachbarschaft fördern. Es gäbe viele Tau- 

sende, die, wie ich, bitterlich bekümmer' -, wären, 
wenn sie wüßten, daß sie niemais wieder, es sei 

» denn unter Leiden, in Bethleb.em oder Gethesemane 
oder an dem leeren Grabe beten oder die Heilige 
Stadt vom Olberg aus beschauen könnten. Aber es 
gäbe viele Millionen, die sowohl Kummer wie Är-
ger empfinden würden, wenn die Stätten, die der 
gesamten Christenheit so heilig sind, unter die Kon-
trolle eines kriegerischen und verweltlichten Juden-
tums kämen. Es entspringt der Treue zu unserem 
Herrn, wenn wir als Christen unsere Rechte an dem 
Lande beanspruchen, das Er durch Seine Gegenwart 
segnete und vor allein an der .Stadt, in der Er starb 
und wieder von den Toten auferstanden ist. 

lc. Vorschläge der Vertretung des Staates Israel vom 5. Mai 1949 

Vor dem Committee der Vereinigten Nationen, das-
über die Aufnahme des Staates Israel beraten sollte, 
hat dessen Vertreter Aubrey S. Eb,an am 5. Mai 1949 
zu verschiedenen Punkten Stellung genommen, dar-
unter insbesondere zur Frage der Zukunft Jerusa-
lems und der heiligen Stätten. 
Er hat zunächst ausgeführt, daß auf Grund der ur-
sprünglichen Entscheidung der UNO-Generalver-
sammlung vom 29. November 1947 die jüdischen 
Vertreter begonnen hatten, sich an der Ausarbei-
tung des damals vorgesehenen Internationalen Sta-
tuts für Jerusalem zu beteiligen. Als aber dann die 
UNO keinerlei Versuch machte, die heilige Stadt 
vor der Vernichtung durch. den Krieg zu bewahren, 
und also nur die Streitkräfte Israels unter größten 
Opfern verhüten konnten, daß Jerusalem einer aus-
schließlich arabischen Souveränität _ anheim fiel, 
habe sich die ursprünglich vorgesehene Lösung -als 
undurchfüh* rbar erwiesen.. 
,,Wir sind überzeugt davon, daß_ der Grundsatz der 
Internationalisierung aufrecht .exhalten werden muß, 
daß- er aber unter den bestehenden Umständen 
realistischer und besser durchfühxbar herausgear-
beitet werden sollte, als in den weitausgreifenden 
Vorschlägen ins Auge gefaßt war, die von der Ge-
neralversammlung seinerzeit ausgearbeitet worden 
sind ... Der Friede, der in Jerusalem durch die Zü-
sammenarbeit der Regierungen Israels und Trans-
jordaniens sichergestellt wurde. ist ein zu kostbares 
Gut, um durch ein Zurückstellen der Uhr der Ge-
schichte gebrochen werden zu dürfen. 
Ich stelle fest, daß in der neuen Papst-Enzyklika 
das Prinzip festgelegt ist, der Status von Jerusalem 
müsse so sein, daß er unter den gegenwärtigen Um-
ständen — nicht unter den Umständen vom Novem-
ber 1947 — Sicherheit und Schutz der heiligen Stät-
ten verbürgt ... 
Zu diesem. Zweck machte die Regierung Israels am 
23. April durch den Staatspräsidenten eine Anre-
gtmg, welche ihre Politik mit den folgenden Worten 

.zum Ausdruck bringt: 
,Regierung und Volk von Israel sind sich des inter-
nationalen Interesses an der Sicherheit der heiligen 
Stätten und dem Recht des freien Zugangs zu diesen 
voll bewußt. Wir verpflichten uns, volle Störungs-
freiheft für religiöse Einrichtungen in der Ausübung 
ihrer Funktionen zu verbürgen; die Uberwachung 
der heiligen Stätten durch jene zu gewährleisten, 
die sie heilig halten; und die- vollständigen inter-
nationalen Bürgschaften und Kontrollen für deren 
Immunität zu ermutigen und hinzunehmen. Ebenso 
wie wir entschlossen sind, dem allgemeinen In- 

teresse volLständig und praktisch durchführbar 
Rechnung zu tragen, das an den heiligen Stätten 
besteht, so erwarten wir, daß die .  internationale Ge-
meinschaft die unmittelbare und unausweichliche 
Verantwortung begreift, die Israel im täglichen Le-
ben und in, der Verwaltung von Jüdisch-Jerusalem 
trägt und tatsächlich ausübt. Es erfüllt mich mit 
Genugtuung, daß keine wirkliche Unvereinbarkeit 
besteht zwischen den Interessen und Anliegen der 
Christenheit, denen Seine Heiligkeit der Papst kürz-
lich beredten Ausdruck gegeben hat und den Be-
strebungen der Bevölkerung Jerusalems, ihre Re-
gierwig und öffentliche Sicherheit gemäß ihrer na-
tionalenZugehörigkeit gewährleistet zu sehen. Wenn 
ein echtes Bedürfnis zur Versöhnung dieser beiden 
Interessen besteht, so kann eine harmonische Lö-
sung mit internationalem Einverständnis bald genug 
hergestellt werden.'" 

Nachdem betont wurde, de dieses Angebot „der 
internationälen Gemeinschaft das Recht der Kon-
trolle und Gerichtsbarkeit über die heiligen Stät-
ten in israelisch.em Territorium einräumt", und 
sogar der englische Unterstaatssekretär Mayhew 
als Kronzeuge für . die Anerkennung der neuen 
Tatsachenlage zitiert ist, schließt A. S. Eban mit 
der folgenden 

„Zusammenfassung der , Stellungnahme Israels 
zu Jerusalem" 

,Indem ich zum Schluß konune und meine Bemer-
kung über das Problem Jerusalems zusammenfasse, 
muß ich nochmals betonen, daß wir die Notwendig-
keit anerkennen, auf welche die Aufmerksamkeit in 
der neuen Papst-En.zyklika gelenkt wurde: freien 
Zugang zu den heiligen Stätten zu gewährleiste, 
ebenso Sicherheit der katholischen wie auch ande-
ren christlichen Einrichtungen, und volle internatio-
nale Kontrolle zum. Schutz und zur Unantastbarkeit 
der heiligen Stätten hinzunehmen, ja zu ermutigen. 
Alles an der Politik, welche ich namens der Regie-
rung Israels umxissen habe, steht im Einklang mit 
den Zielen, welche in dieser wichtigen päpstlichen 
Erklärung proklamiert sind. Ich fasse also die Ein-
stellung meiner Regierung zum Problem Jerusalem 
in folgenden Punkten zusammen: 
1. Die Regierung Israels hat im vollsten Ausmaß 
dem im November 1947 entworfenen Statut ihre 
Mitarbeit gewährt, sie trägt keine Verantwortung 
für das Scheitern diesse Planes, ein Scheitern, das 
durch den vorsätzlichen bewaffneten Widerstand 
der Araberstaaten entstand und durch die Weige-
rung der UNO-Oraane, die Verpflichtungen anzuer- 
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vennen oder au sıch ZU nehmen, d1° ZUrLr urch- derartiger Vorschlag ıst der Versöhnungskommis-
{ührung ades Statuts unerläßlich geweSen waäaren. sS10N Dereıts UrcCc rTem.ermiıinıster sraeils VOT-

Diıe eglerung VO  3 Israel befurwortet und tielI- gelegt worden, wıe 1m Schlußabschn! des Be-
richts der Komm1ssıon wiedergegeben iststutzt die inführung 11es internationalen Regimes

für Israel UrcC. dıe UNOG, welches sıch ausschließ- Die glerun von israel WITd fortfahren eıne
iıch miıt der Kontroile und dem Schutz der eilıgen Ver:  gung m1ıt den arabischen Interessen
Stätten und Gelände befassen Wenn SO suchen, enen der ufrechterh  tung und Be-
eın für die heiligen Statten eingerichtet seın
Wwird, ist auı meine eglerung bereit, mıiıt ihm ZU- 1e Landstraßen acnı und der Je-

ahrung Friedens, aM der Wiedereröffnung der

sammen arbeiten. rusalem gelegen ıst 1ese Gange findlichen
Die Regierung von Israel wWwIrd ebenfalls geneigt Verhandlungen berühren aber nicht den üdischen

seln, die eiligen Stäatten anderen Teilen ıhres atus \‘ili  - Jerusalem, welchen WIT ıinter-
erritoriums außerhalb Jerusalems unter ıhre Kon- nationale Verständigung festzulegen üht seın
trolle ellen. Wir unterstützen die regung, werden.

Bürgschaften für gegeben werden ollten,
Vertreter Argentiniens „Schutz heiligen Die Regierung VO] Israel nımmt die el|

frei ‚Ug da:  5 ennt. se1i1tens der Versöhnungskommission und einzelner
Mitgliedstaaten 1S5, ö OIS  äge fürDie Von Israel ıst ere1ft, vollste Bürg-

schaifiten und arantı tür die Sicherheit reli- wirksame praktisch urchführbare Befriedigun
internationaler nteressen Jerusalem ZzZu [OTrMU-glösen. Einrichtungen der übung ihrer Funk- lieren10nen anzubieten. Die Regierung Von sSrae ist be-

reit, sofort mit allen interess:erten religiösen utor!- Die Regierung VONn Sra wird allen solchen Vor-
äten diesem Zweck verhandeln. Ich kann bei- schlägen ernsteste Prüfung und ufmerksamkeı1t

daf Anfang solchen Verh  ungen WI|  en, dem testen auben, die NUur

bereits durch Fühlungnahme meiıner egierung Verantwortlichkeit übernehmen solle, die uszuüben
mıt erganıi, dem päpstlichen 1m sie wiıillens und fahlg ıst und die n  n Der die

Grenze einer en Erfüllung universaler religiöserStaate Israel, gemacht 1st Manchmal ist die icher- Interessenstellung religiöser inrichtungen eine Angelegen-
heit Uut Regierungen und B  r ® Vatikans Die1' von die esoivu
In en derartigen Fäl haben erhandlungen der Generalversammlung VvVom 11 ezember
für die Si:  rstellung ihrer bereits eNnn!|  1S, IU  ür die vierte reguläre SItZzung C
GONN! Insbesondere fan! eine erfo. Ver- Diskussion einer dauerhaiten Lösung des oblems
handlung zwischen der Regierung Trae der emvorsieht. Die Regierung giaubt,
Regierung Frankreichs S{al d gegenüber jelen a}  C  \  c Generalversammlung bei di  er Gelegen-
religiösen und kulturellen Bewegungen, wie eit ias endgültige dische Jerusalems dis-
durch große Einrichtungen ın len Teilen des Lan- kutieren so.  e. Die Regierung rael hofft,
'“  Ö verkörpert werden, als OI1n 1eser Diskussion, entweder dur: Kommentierung
ten vorgelegter beitragen zZu Onnen, Oder
5, Regierung Ssräa: WIT: in ühun- dur! Vorlage eigener Vorschläge Billigung
G  Jen nich| nachlassen, den Schad  44 wieder utzu- durch le Vers
machen, der religiös und Geländen 11 Die Regierung von Srä| lenkt die Aufmerksam-
Laufe des Krieges ist, den diıe ber- keit auf 1as jetier jüdisch-religiöser In-
staaten entfesselten. teressen, welche Jerusalem einen zentralen und

Die Regierung Srae: betrachtet mı! 017 errschenden Platz jüdischen geistlichen Leben
Genugtuun el an der Wiederherstellung e1iNraumen. Die Erhaltung der S5Svynagogen, das ecC
VO  - Frieden un  rdnung, welche d wesen des Zugangs agemauer der ohnsıiıtz-

nahme innerhalb der mauern OF'! ınter-Voraussetzungen ehrfurchtsvollen ge der
nationale arantien Berücksichtigun:heiligen Stätten Gelände sin:

Die Eingliederung jüdischen Teiles erusa- 1ese Auffassungen der VvVon Ta!
lems 1n das Leben des Staates SI: hat eın ber die Zukunft Jerusalems stehen vollen FEin-
natürlicher historischer Proezß attgefunden, wel- klang mit rınzıipien der tlantic-Charta, miıt
cher erwuc«c e den O Q  jen des jeges, Resolution der eneralversammlung VO 11 De-

dem akuum taatlicher Autorität, welches zember miıt ien schauungen vieler Mitglie-
Ende des Mandats SC.  en wurde, der UNO, erenel Mitglied n]e-

mals In Trage ges worden ist.aQus der Weigerung der ereinigten Nationen eıne
unmıiıttelbare administrative Verantwortlichkeit Die gewissenhafte hrliche uC.  1C weiche

Stelle übernehmen Diese Eingliederung, die Regierung VO  — Israel für €e1des, internationale
welcher eın äahnlicher zeß arabischen Nieressen der Bevölkerung, ezeigt
parallel g1Ng, ist E  er unvereinDar mıiıt Errich- hat und welter bezeigen Wird, gibt ihr len echts-
tun e1nes internationalen Regimes, das mit titel, a tellungnahme zZu Jerusalem al echt-
nötıigen uridischen für den WI1ICksamen ertigung besonderen Anspruchs auf Vertrauens-
Schutz der eiligen Stätten, sle auch ijegen mMO- WUu:  1gkeit vorzulegen. Israel. The Case for Ad-
gen, ausgestattet waäare. Ein OFrSC. oder mehrere m15sS1ı0N the United Nations Addreß by Aubrey
alternative Vorschläge 1C dieser In- ED  5 Representative of Israel, the
en wird Del der nächsten Sitzung der eneral- Israel of Information Washington, New York,
versammlung Israel unterbreite! werden Eın 31 Sq.)

kennen oder auf sich zu nehmen, die zur Durch-
führung des Statuts unerläßlich gewesen wären. 
2. Die Regierung von Israel befürwortet und unter-
stützt die Einführung eines internationalen Regimes 
für Israel durch die UNO, welches sich ausschließ-
lich mit der Kontrolle und dem Schutz der heiligen 
Stätten und Gelände zu befassen hätte. Wenn solch 
ein Regime für die heiligen Stätten eingeriChtet sein 
wird, ist auch meine Regierung bereit, mit ihm zu-
sammen zu arbeiten. 
3. Die Regierung von Israel wird ebenfalls geneigt 
sein, die heiligen Stätten in anderen Teilen ihres 
Territoriums außerhalb Jerusalems unter ihre Kon-
trolle zu stellen. Wir unterstützen die Anregung, 
daß Bürgschaften für das gegeben werden sollten, 
was der Vertreter Argentiniens „Schutz der heiligen 
Stätten in Palästina und freien Zugang dazu" nennt. 
4. Die Regierung von Israel ist bereit, vollste Bürg-
schaften und Garantien für die Sicherheit der reli-
giösen Einrichtungen in der Ausübung ihrer Funk-
tionen anzubieten. Die Regierung von Israel ist be-
reit, sofort mit allen interessierten religiösen Autori-
täten zu diesem Zweck zu verhandeln. Ich kann bei-
fügen, daß ein Anfang zu solchen Verhandlungen 
bereits durch die Fühlungnahme meiner Regierung 
mit Msgr. Vergani, dem päpstlichen Gesandten im 
Staate Israel, gemacht ist. Manchmal ist die Sicher-
stellung religiöser Einrichtungen eine Angelegen-
heit der Regierungen und nicht des Vatikans selbst. 
In einigen derartigen Fällen haben Verhandlungen 
für die Sicherstellung ihrer Immunität bereits be-
gonnen. Insbesondere fand -eine erfolgreiche Ver-
handlung zwischen der Regierung Israels und der 
Regierung Frankreichs statt, die gegenüber vielen 
religiösen und kulturellen Bewegungen, wie sie 
durch große Einrichtungen in allen Teilen des Lan-
des verkörpert werden, als Protektorin hervorgetre-
ten ist. 
5. Die Regierung von Israel wird in ihren Bemühun-
gen nicht nachlassen, den Schaden wieder gutzu-
machen, der religiösen Bauten und Geländen im 
Laufe des Krieges geschehen ist, den die Araber-
staaten entfesselten. 
6. Die Regierung von Israel betrachtet mit Stolz und 
Genugtuung ihren Anteil an der Wiederherstellung 
von Frieden und .Ordnung, welche die wesentlichen 
Voraussetzungen jeder ehrfurchtsvollen Pflege der 
heiligen Stätten und Gelände sind. 
7. Die Eingliederung des jüdischen Teiles Jerusa-
lems in das Leben des Staates Israel hat als ein 
natürlicher historischer Proezß stattgefunden, wel-
cher erwuchs aus den Bedingungen des Krieges, 
aus dem Vakuum staatlicher Autorität, welches 
durch das Ende des Mandats geschaffen wurde, und 
aus der Weigerung der Vereinigten Nationen eine 
unmittelbare administrative Verantwortlichkeit an 
Ort und Stelle zu übernehmen. Diese Eingliederung, 
welcher ein ähnlicher Prozeß im arabischen Gebiet 
parallel ging, ist nicht unvereinbar mit der Errich-
tung eines internationalen Regimes, das mit aller 
nötigen juridischen Vollmacht für den wirksamen. 
Schutz der heiligen Stätten, wo sie auch liegen mö-
gen, ausgestattet wäre. Ein Vorschlag oder mehrere 
alternative Vorschläge zum Ausgleich dieser In-
teressen wird bei der nächsten Sitzung der General-
versammlung von Israel unterbreitet werden. Ein  

derartiger Vorschlag ist der Versöhnungskommis-
sion bereits durch den Premierminister Israels vor-
gelegt worden, wie es im Schlußabschnitt des 2. Be-
richts der Kommission wiedergegeben ist. 

8. Die Regierung von Israel wird fortfahren, eine 
Verständigung mit den arabischen Interessen zu 
suchen, denen an der Aufrechterhaltung und Be-
wahrung des Friedens, an der Wiedereröffnung der 
blockierten Landstraßen nach und in der Stadt Je-
rusalem gelegen ist. Diese im Gange befindlichen 
Verhandlungen berühren aber nicht den jüdischen 
Status von Jerusalem, welchen wir durch inter-
nationale Verständigung festzulegen bemüht sein 
werden. 
9. Die Regierung von Israel nimmt die Neigung 
seitens der Versöhnungskommission und einzelner 
Mitgliedstaaten zur Kenntnis, neue Vorschläge für 
die wirksame praktisch durchführbare Befriedigung 
internationaler Interessen in Jerusalem zu fortnu-
llereal. 
Die Regierung von Israel wird allen solchen Vor-
schlägen ernsteste Prüfung und Aufmerksamkeit 
widmen, in dem festen Glauben, daß die UNO nur 
Verantwortlichkeit übernehmen solle, die auszuüben 
sie willens und fähig ist und die nicht über die 
Grenze einer echten Erfüllung universaler religiöser 
Interessen hinausgehen. 
10. Die Regierung von Israel nimmt die Resolution 
der Generalversammlung vom 11. Dezember zur 
Kenntnis, welche für die vierte reguläre Sitzung die 
Diskussion einer dauerhaften Lösung des Problems 
Jerusalem vorsieht. Die Regierung von Israel glaubt, 
daß die Generalversammlung bei dieser Gelegen-
heit das endgültige juridische Statut Jerusalems dis-
kutieren sollte. Die Regierung von Israel hofft, zu 
dieser Diskussion, entweder durch Kommentierung 
vorgelegter Anregungen beitragen zu können, oder 
durch Vorlage eigener Vorschläge zur Billigung 
durch die Generalversammlung. 
11.Die Regierung von Israel lenkt die Aufmerksam-
keit auf das Bestehen tiefer jüdisch-religiöser In-
teressen, welche Jerusalem einen zentralen und be-
herrschenden Platz im jüdischen geistlichen Leben 
einräumen. Die Erhaltung der Synagogen, das Recht 
des Zugangs zur Klagemauer und der Wohnsitz-
nahme innerhalb der Stadtmauern erfordern inter-
nationale Garantien und Berücksichtigung. 
12. Diese Auffassungen der Regierung von Israel 
über die Zukunft Jerusalems stehen im vollen Ein-
klang mit den Prinzipien der Atlantic-Charta, mit 
der Resolution der Generalversammlung vom 11. De-
zember und mit den Anschauungen vieler Mitglie-
der der UNO, deren Wählbarkeit als Mitglied nie-
mals in Frage gestellt worden ist. 
Die gewissenhafte und ehrliche Rücksicht, welche 
die Regierung von Israel für beides, internationale 
Interessen und Wohlfahrt der Bevölkerung, bezeigt 
hat und weiter bezeigen wird, gibt ihr den Rechts-
titel ;  ihre Stellungnahme zu Jerusalem als Recht-
fertigung besonderen Anspruchs auf Vertrauens-
würdigkeit vorzulegen. (Israel. The Case for Ad-
mission to the United Nations. An Addreß by Aubrey 
S. Eban. Representative of Israel, Published by the 
Israel Office of Information. Washington, New York, 
p. 24 sq., p. 31 sq.) 
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a>e ILICKEe  H  -a  Sr0s aus er Synagog  — in er christlichen iturgie
Die katholische Kıirche hat sıch VO  »J ıhren ersten entsprechende Dreizahl Luk 24,44!), dann dreı
agen eindeutig zum Alten Testament un d ZUuU neutestamentliche je e1Nn€ u der Apostel-
dessen eiligen Büchern bekannt, eren Verheißun- geschichte, den Paulusbrieien und den vange-

ın den neutestamentlichen Heilsereignissen ihre lien. In unse  38 rOomıschen Liturgie ist die Zahl der
Lesungen beschränkt worden aber Z..rfüllung gefunden en ber hinaus hat

die junge iırche, die Ja zunächst eine judenchrist- Wochentagen der uadragesıma gılt eute och die
ıche irche auch och eiınen der Regel, „Epistel eıne alttestamentliche Le-
P  religiösen Lebensgewohnheiten des gläubigen Ju- SUnN! genommen wird, während im .Sonntagsgottes-
dentums festge.  en n1ıC. Wen1g avon ist DIsS dienst der größeren aäahe des ysteriums
auf 15 gekommen Wir besc.  en das, ach einem ın allen Lıturgıen hervortretenden

eutigen äglıi  en esse auf diese setz ebDenso wı]ıe der österlichen eit das E
Wurzel zurückgeht estamentliche Lesegut las TgeWwIl1C. bzw.

Aileinherrschaft erlangt hat.Da ist VOLr allem eın Abschnitt, SOg
nannte Lesegottesdienst. en:! Ein ZWEe1tLes bstück z der Synagoge ist die
den Lesungen vorausgeht, OM Stufengebet bis ZUI und Weise, wı]ıe liturgisches en einge-
Tration, eın jüngeres Gebilde ist, as  “* der eucha- leitet und wıe abgeschlossen wird. evor
chen Fei zunächst rer ho  esüulchen oder der Offiziator eın begimnt,
Form eine ge Einleitung geben solite, ist versichert er.sich Mitgehens der Gemeinde,
Lesegottesdiens direktem Wege D der Syna- Zwäl dur: einen den er an S1e
gOge herübergekommen. Es q } na  1C. mMıNnus vobiscum 4  Cum spirıtu In der t-

WO:  } „Und mit einem eiste legt der HebraismusP  lal die Apostel nach dem eispie. unse[res Herrn,
auch selbst VvVon ihnen geschieden offen Tage Schon die Apostel MUSSeN miıt die-
Sabbat In die Synagoge gingen und dort z ottes- 444 ruße gegTrü. mMussen die gleiche wort
dienst Von Paulus arabas, Und S1e en der

A MIiSS10Nsreise ach tiochia 1s1ıdien UÜberlieferung ihres Volkes festgehalten, wıe A  AUES

kamen, wird ausdrücklich bezeugt (Apg 13) eren ler chr: hervorgeht Ruth
Dieser R  tand ® darin, [3 die Hei- 2" 1, 28 USW.)
lige Schrift elesen, e1ine erklä  de Aussprache Dasseilbe gilt VOoOn Weise, C Gebet

schließen. Uns erscheint selbstverständlich,en, gebetet wurde. Die chrift-
lesung geschah zweı Abs wurde eın jede ÖOration ausklingen muß ın die Worte ‚per
Stück gelesen lem „Gesetz“”, len oOmn.a saecula saeculorum' Dieser Schluß wär
chermn Mos: und deren Fortsetzung, und. e1in schon der ynagoge geläufig Es feste Regel,
zweıltes Stück len „Propheten”, 1. den daf E 48 einem uSDIi1lCc. auf die ew1lge
übrigen Büchern Es Warlr 1m Tun:! nichts anderes Herrschaft es So. s1e dauert „Von

eiıne bestimmter else aufgebaute ibel- ‚wigkei Ewigkei| Das eine Lobpreisung,
ugleich las feste Vertrauen der Gläubigen ZUMEine solche Bi) konnten die Christ auch brachte. Das Worft, liem das Volk

sich alle: halten, und sS1e mußten tun, twortet, „Amen , trägt wied! seiline -  }
die Spannung gegenüber der Synagoge größer der WI1r sprechen noch der Sprache,
wurde und chließlich die Irennung erfolgte. Eine der der gesprochen de
solche Bibelstunde hat mMan uch Melßieier VOI- der ? Herr sel) (} oft gesprochen hat,
gestelilt, als. wohl och 1m ersten Jahrhun- - sSeIn Wort bekräftigen wollte
dert die Verbindung miıt einem relig1lös umrahmten synagogalem Tauc hervorgegange: ıst auch
Mahle Ostie on die des zweiıten Jahnr- eıne und elise Psalmen x SINgen, vVon der 1n
hunderts bel Justinus dem WITLr die römischen Me  gie ings AUFr mehr
ONn  eler auf lese Wei eröfinet Da übr1g sind. ist las S D
Wie treu III! ! dabei alte Vorbild festgehalten di salmsingen, 1n den @1!
hat, ersieht z  &— daraus, in der Liturgie VO  3 testen Gesängen uNnse esse, Tracduale und
lochla, esem aäaltesten außerpalästinensischen lelujagesang, NO!| irgendwie fortlebt amı ist
entirum ebens, jerten Jahrhun- jene Vortragsweise gemeint, in eın

NOC! änmer ilie alte Leseordnung de  T SYNäa- d eyxt des edes, Hymnus, des Psalmes VOT-
Geltung. wäl Man nämlich jedesmal tru und B olk darauf mit «“ gleichbleiben-

einen lem ‚Gesetz” und eınen len ler Anfang angegeben wurde, WOT-
- dem „Propheten fügte aber, wıe tete, „respondierte  “ ner der beliebtesten Rufe

dies selbstverständlich neutestamentliche Wäl: n1am In e} misericordia e1us. ber
rfüllung nämlich eine dritte Lesung ler auch @ Alleluja E  de viel gebraucht. Der Alle-
Apostelgeschichte ine vierte len vange- lujagesang, wıie. wır Vor Evangelium en,
lien. eine der Nachfahren der en NOC deutlich den ]  lan se @1-
antiochenischen Kirche, die ostsyrischen ısten, kennen munl wird ämlich 041 Anfang zweimal das
die, heute rTeilich mehr als kleines Häuflein, ın Alleluja ge:  en, weil ach ursprünglicher
esopotamien eben, beobachten och jetzt auDer- Absicht einmal VvVOo Vvo:  en und
halb der Öösterlichen eit 1ese Leseordnung. dan: sofort von der Gemeinde nachgesungen W@lI-
Der andere weig, der etwas stärker ist, West- den sollte arau olg eute och eın einziger
SYTIer, die L, ım Libanon als Maroniıten och Vers, aber Aarau: och e1nma. eluja, SO w I1e
SCHNLIOSsSen siedeln und ach inNrem altüberkommenen ursprünglic nach jedem Vers VO  } der Gemeinde
i1tus die iturgie f{elern, haben eın ähnliches ese- wiederholt werden mußte
SVvstem: s1e gebrauchen beimahe ın eder esse drei Auch 1m innersten Heiligtum unseIer Meßliturgie
alttestamentliche esungen, j€ eıne aQdus dem esetz, In das WIT mi1t der Prätfatıon eiıntreten, MUusSsen WIr
den Pronheten und den Wei  neitsbüchern (vgl die Erbstücke ol der Svynagoge anerkennen on die

2.Erbstücke aus der Synagoge in der christlichen Liturgie 

Die katholische Kirche hat sich von ihren ersten 
Tagen an eindeutig • zum Alten Testament und zu 
dessen heiligen Büchern bekannt, deren Verheißun- 
gen in den neutestamentlichen Heilsereignissen ihre 
Erfüllung gefunden haben. Aber darüber hinaus hat 
die junge Kirche, die ja- zunächst eine judenchrist-
liche Kirche war, auch noch einen guten Teil der 
religiösen Lebensgewohnheiten des gläubigen Ju-
dentums festgehalten und nicht wenig davon ist bis 
auf uns gekommen. 'Wir beschränken uns auf das, 
was in unserer heutigen täglichen Messe auf diese 
Wurzel zurückgeht. 
Da ist vor allem ein ganzer Abschnitt, der soge- 
nannte Lesegott esdiens t. Während das, was 
den Lesungen vorausgeht, vom Stufengebet bis zur 
°ration, ein jüngeres Gebilde ist, das der eucha-
ristischen Feier zunächst in ihrer hochfestlichen 
Form eine würdige Einleitung geben sollte, ist der 
Lesegottesdienst auf direktem Wege aus der Syna-
goge herübergekoramen. Es war ja nur natürlich, 
daß die Apostel nach dem Beispiel unseres Herrn, 
*auch als er selbst von ihnen geschieden war, am 
Sabbat in die Synagoge gingen und dort am Gottes- 
dienst teilnahmen. ...Von Paulus und Barabas, die 
auf ihrer Missionsreise nach Antiochia in Pisidien 
kamen, -wird es ausdrücklich bezeugt (Apg. 13). 
Dieser Gottesdienst bestand aber darin, daß die Hei-
lige Schrift gelesen, eine erklärende Aussprache 
gehalten, gesungen und gebetet wurde. Die Schxift-
lesung geschah in zwei Abschnitten: es wurde ein 
Stück gelesen. aus . dem „Gesetz", d. i. den fünf 
Büchern Mosis und d4ren Fortsetzung, und. ein 
zweites Stück aus den „Propheten", d. i. aus den 
übrigen Büchern. Es war im Grunde nichts anderes 
als eine in bestimmter Weise aufgebaute Bibel-
stunde. 
Eine solche Bibelstunde konnten die Christen auch 
für sich allein halten, und sie mußten es tun, als 
die Spannung gegenüber der Synagoge größer 
wurde und schließlich die Trennung erfolgte. Eine 
solche Bibelstuirde hat man auch der Meßfeier vor-
angestellt, als man, wohl noch im ersten Jahrhun- 
dert die Verbindung mit einem religiös umrahmten 
Mahle löste. Schon um die Mitte des zweiten Jahr-
hunderts bei Justinus dem Märtyrer sehen wir die 
Sonntagsfeier auf diese Weise eröffnet. 
Wie treu man dabei das alte Vorbild festgehalten 
hat, ersieht man daraus, daß in der Liturgie von 
Antiochia, diesem ältesten außerpalästinensischen 
Zentrum christlichen Lebens, im vierten Jahrhun-
dert noch immer die alte Leseordnung der Syna-
goge in Geltung war. Man las nämlich jedesmal 
einen Abschnitt aus dem „Gesetz" und einen Ab-
schnitt aus.  dem „Propheten", fügte dann aber, wie 
dies selbstverständlich war, die neutestamentliche 
Erfüllung hinzu, nämlich eine dritte Lesung aus der 
Apostelgeschichte und eine vierte aus den Evange-
lien. Der eine Zweig der Nachfahren der alten 
antiochenischen Kirche, die ostsyrischen Christen, 
die, heute freilich nur mehr als kleines Häuflein, in 
Mesopotamien leben, beobachten noch jetzt außer-
halb der österlichen Zeit genau diese Leseordnung. 
Der andere Zweig, der etwas stärker ist, die West-
syrier, die u. a. im Libanon als Maroniten noch ge-
schlossen siedeln ünd nach ihrem altüberkommenen 
Ritus die Liturgie feiern, haben ein ähnliches Lese-
system: sie gebrauchen beinahe in jeder Messe drei 
alttestamentliche Lesungen, je eine aus dem Gesetz, 
den Pronheten und den \Veisheitsbüchern (vgl. die 

entsprechende Dreizahl Luk 24,44!), und dann drei 
neutestamentliche: je eine aus der Apostel-
geschichte, den Paulusbriefen und den Evange-
lien. In unserer römischen Liturgie ist die Zahl der 
Lesungen früh beschränkt worden: aber z. B. an den 
Wochentagen der Quadragesima gilt heute noch die 
Regel, daß als „Epistel" eine alttestamentliche Le-
sung genommen. wird, während im .Sonntagsgottes-
dienst wegen der größeren Nähe des .  Mysteriums 
nach einem in allen Liturgien hervortretenden Ge-
setz ebenso wie in der österlichen Zeit das neu-
testamentliche Lesegut das Obergewicht bzw. die 
.Alleinherrschaft. erlangt hat. 
Ein zweites Erbstück aus der - Synagoge ist die Art 
und . Weise, wie liturgisches Beten einge-
leitet und wie es abgeschlossen wird. Bevor der 
Zelebrant oder der Offiziator ein Gebet beginnt, 
versichert er- sich des Mitgehens der Gemeinde, und 
zwar durch einen Gruß, den er an sie richtet: Do-
minus vobiscum — et cum spiritu tuo.. In der Ant-
wort „Und mit deinem Geiste" liegt der Hebraismus 
offen zu Tage. Schon die Apostel müssen mit die-
sem Gruße gegrüßt und müssen die gleiche Antwort 
erhalten haben. Und sie haben damit nur an der 
Oberlieferung ihres Volkes festgehalten, wie aus 
mehreren Stellen der Hl. Schrift hervorgeht (Ruth 
2,4; Lk 1, 28 usw.). 
Dasselbe gilt von der Weise, das Gebet zu be-
schließen. Uns erscheint es als selbstverständlich., 
daß jede Oration ausklingen muß in die Worte „per 
omnia saecula saeculorum". Dieser Schluß war 
schon in der Synagoge geläuff,g. Es war feste Regel, 
daß das Gebet mit einem Ausblick auf .die ewige 
Herrschaft Gottes schließen solle: sie dauert „von 
Ewigkeit zu Ewigkeit". Das war eine Lobpreisung, 
die zugleich das feste Vertrauen- der Gläübigen zum 
Ausdruck brachte. Das Wort, mit dem das Volk 
antwortet, „Amen", trägt wieder seine Herkunft an 
der Stirn: wir sprechen es noch in der Sprache, in 
der es in der Synagoge gesprochen wurde und in 
der es unser Herr selber se oft gesprochen hat, 
wenn er sein Wort bekräftigen wollte. 
Aus synagogalem Brauch hervorgegangen ist auch 
eine Art und Weise Psalmen zu singen, von der in 
unserer römischen Meßliturgie allerdings nur mehr 
kümmerliche Reste übrig sind. Es ist das respon-
dierende Psalmsingen, das in den beiden 
ältesten Gesängen unserer Messe, Graduale und 
Allelujagesang, noch 'irgendwie fortlebt. Damit ist 
jene Vortragsweise gemeint, in der ein Vorsänger 
den Text des Liedes, des Hymnus, des Psalmes vor-
trug und das Volk darauf mit einem gleichbleiben-
den Ruf, der am Anfang angegeben wurde, antwor-
tete, „respondierte". Einer der beliebtesten Rufe 
war: Quoniam in aeternum misericordia eius. Aber 
auch das Alleluja wurde viel gebraucht. Der Alle-
lujagesang, wie wir ihn vor dem Evangelium haben. 
läßt noch deutlich den Plan dieser Singweise er-
kennen. Da wird nämlich am Anfang zweimal das 
Alleluja gesprochen, weil es nach ursprünglicher 
Absicht einmal vom Vorsänger vorgesungen und 
dann sofort von der Gemeinde nachgesungen wer-
den sollte. Darauf folgt heute nur noch ein einziger 
Vers, aber darauf noch einmal das Alleluja, so wie 
es ursprünglich nach jedem Vers von der Gemeinde 
wiederholt werden mußte. 
Auch im innersten Heiligtum unserer Meßliturgie, 
in das wir mit der Präfation eintreten, müssen wir 
Erbstücke aus der Snagoge anerkennen. Schon die 
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Parallele schon ın einem der abschließenden tapper  + Die esse endmahlssaale und ın der
Gebete beim Jüdis Ostermahl „Denn ürwah urchristlichen IC (Schöninghs ammlung kirchen-

würdig, sch qgut ist eS, Dir danken ge- geschichtlicher Quellen und Darstellungen e Pa-
derborn 5 ffbühren! Deinem Namen obsingenTatisache eines Dankgebetes, das das sakra-  überging, ist also dem Ritus unserer täglichen Messe  mentale Geschenen der Wandlung umhüllt, geht zu-  tief eingeprägt.  Wir sehen darin gewissermaßen  rück auf das Dankgebet, mit dem das jüdische Mahl  heute noch die Apostel am Werk, wie sie in der  bei feierlichen Gelegenheiten geschlossen wurde  judenchristlichen Urgemeinde und aus deren Über-  und mit dem auch das ‚„Herrenmahl‘” geschlossen  lieferungen heraus die ersten Umrisse jenes Baues  wurde. Dasselbe gilt im besonderen vom Wortlaut  schufen, der dann zum hohen Dom unserer Meß-  des einleitenden Aufrufs: Gratias agamus Domino  liturgie geworden ist.  Josef A. Jungmann. S, J.  Deo nostro! Denn bevor der jüdische Hausvater das  Dankgebet begann, forderte er auf: „Wir wollen  Literaturangaben  Jobsagen dem Herrn unserm Gott‘! Und auch für  die Anfangsworte unserer Präfation gibt es eine ge-  naue Parallele ‚schon in einem der abschließenden  R. Stapper: Die Messe im Abendmahlssaale und in der  Gebete beim jüdischen Ostermahl: „Denn fürwahr  urchristlichen Kirche (Schöninghs Sammlung kirchen-  würdig, schön, gut ist es, Dir zu danken und ge-  geschichtlicher Quellen und Darstellungen 5. Heft), Pa-  derborn 1925, 5ff.  bührend Deinem Namen zu lobsingen...”  A. Baumstark: Vom geschichtlichen Werden der Litur-  Die Kontinuität der Heilsgeschichte, die im Alten  gie (Ecclesia Orans 10), Freiburg 1923, 13—21.  Bunde begann und im Werke Christi und seiner  J. A. Jupgmann: Missarum Sollemnia, Wien 1948, I. Bd.  26 f. 483 ff, II. Bd. 135 ff.  Apostel ohne Bruch in die Geschichte der Kirche  3.,,‚Bessere menschliche Beziehungen”  Der erste deutsche Kongreß des Internationalen  jüdischen Volkes durch die Jahrtausende seiner  Rates von Christen und Juden in München vom  30. und 31. Mai 1949.  Geschichte hin.  AÄm. Nachmitag entwickelte Prof. Dr. Alois Dempf  Als der Rektor der Frankfurter Johann-Wolfgang-  ein eindrucksvolles Bild von der Einheit der abend-  Goethe-Universität, Prof. Dr. Franz Böhm, die  Jändischen Kultur, angefangen von der großartigen  öffentliche Abschlußkundgebung des ersten vom  Improvisation des ’mittelalterlichen Sacrum impe-  „Deutschen Koordinierungsrat der Christen und  rium über das kommunale Zeitalter der Stadt-Staat-  Juden‘ einberufenen Kongresses im Sitzungssaal  lichkeit, den Territorialstaat, mit seiner immer mehr  des Münchner Rathauses eröffnete,, zog er die  spezialisierten Wissenschaft und Wirtschaft bis hin  Summe aus dem Verhandlungsverlauf, indem . er  zu der großen Synthese, die sich im Denken der  sagte: „Wir haben es gewagt, so offenherzig über  letzten Jahrzehnte anbahnt.  das zu sprechen, was uns trennt, daß ängstliche Ge-  Prof. Dr. Rudolf Bultmann-Marburg wies die  müter fürchten mochten, wir köfhnten unserer Pa-  Prägung nach, die der Geist dieses Abendlandes  role: „‚Gemeinschaft —: Nicht Feindschaft‘ entgegen-  durch das Alte Testament, das Gesetz und die Pro-  wirken. In Wahrheit haben wir der echten Gemein-  pheten erfahren hat.. Bis hin zu den schon dort  schaft. untereinander dadurch den besten Dienst ge-  keimhaft angelegten Tendenzen desExistenzdenkens,  tan, daß wir uns über die Differenzen zwischen uns  das in Luther, Pascal und Kirkegaard aufbricht und  ohne verwaschene Illusionen ehrlich aussprachen,  so daß das tiefere Verbindende erst recht hervor-  sich heute über sich selbst immer klarer wird,  Prof. P. Hugo Lan g (OSB} sprach über christliche  trat.”  GemeiMschaft und kirchliche Zusammenarbeit. Mit  Zu solcher zugleich realistischen und brüderlichen  vorbildlicher Nüchternheit zeigte er die Möglich-  Aussprache hatte schon bei der Begrüßung des  keiten und Grenzen gegenseiliger Annäherung vor  Kongresses namens der Bayrischen. Staatsregierung  allem von Protestantismus und römischem Katholi-  Staatssekretär Dr. Dieter Sattler aufgefordert.  zismus auf. Gerade wenn man sich' keinen trügeri-  Mr. Harry $S. Jones, der Leiter der Section für  schen Hoffnungen auf organisatorische Konsequen-  Beziehungen zwischen den Religionsgruppen in der  zen in irgend absehbarer Zeit hingibt, kann man sich  amerikanischen Militärregierung mahnte dann, die  der im Ganzen im Vergleich mit früheren Jahrzehn-  so oft versäumte Bewährung der Liebe zu Gott in  ten. bedeutend herzlicheren Atmosphäre zwischen  der zum Nächsten nicht zu vergessen. Dr. Pierre  den beiden „Ökumenischen‘ Gemeinschaften um  A. Visseur, der Generalsekretär des Internatio-  Rom und um Amsterdam dankbar freuen.  nalen Rates von Christen und Juden in Genf, wies  In die Diskussion kam nach diesem Vortrag ein  auf die tiefste Begründung der neuen Gemeinsam-  "dramatisches Moment durch den Appell eines jüdi-  keit zwischen Christen und Juden hin, indem er an  schen Arztes aus Lemberg, der die Mitschuld am  Jahren Juden und Christen immer wieder hier oder  den Kreuzweg erinnerte, auf dem, in den letzten  Schicksal seines Volkes unterstrich, die auch den-  jenigen an diesem  jüdischen Schicksal zufällt,  da geführt werden.-  die allzu rasch bereit waren, von der Kanzel herab  Das erste Hauptreferat von Geheimrat Prof. Dr Otto  grobe Vereinfachungen und ungenügend geprüfte  Beschuldigungen gegenüber den jüdischen Menschen  v.,Zwiedineck-Südenhorst galt dann dem  Thema: „Rasse, ‘'Nation und Religion”. Der Vor-  nachzusprechen.  tragende betonte, daß im Vergleich mit den rein  Während von christlicher Seite durchaus anerkannt  anthropologisch-biologischen Erscheinungen, welche  wurde,  daß nicht nur Unteriassungs-,  sondern  die Rasse kennzeichnen, die gemeinsam erlebten  manchmal auch Tatsünden begangen worden sind,  Schicksalseinfiüsse (politische, soziale und nicht zu-  gegen die verhältnismäßig vescheidene Bewährung  letzt religiöse Erlebnisse), die van ihnen betroffenen  nicht aufgerechnet werden soll, wurde von mehre-  Menschengruppen viel stärker prägen. Als ein-  ren der ehemals Verfolgten, darunter von Staats-  üimucksvolles Beispiel skizzierte er das Werden des  sekretär Auerbach  auf das nachdrücklichste  8Baums!' Vom geschichtlichen Werden der Lıtur-
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Tatsache eines Dankgebetes, das das sakra-
mentale Geschehen der Wandlung umhüllt, geht zu-
rück auf das Dankgebet, mit dem das jüdische Mahl 
bei feierlichen Gelegenheiten geschlossen wurde 
und mit dem auch das „Herrenmahl" geschlossen 
wurde. Dasselbe gilt im besonderen vom Wortlaut 
des einleitenden Aufrufs: Gratias agamus Domino 
Deo nostro! Denn bevor der jüdische Hausvater das 
Dankgebet begann, forderte er auf: , -,Wir wollen 
Lobsagen dem Herrn unserm Gott" Und auch für 
die Anfangsworte unserer Präfation gibt es eine ge-
naue Parallele .schon in einem der abschließenden 
Gebete beim jüdischen Ostermahl: „Denn fürwahr 
würdig, schön, gut ist es, Dir zu danken und ge-
bührend Deinem Namen zu lobsingen ..." 
Die Kontinuität der Heilsgeschichte, die im Alten 
Bunde begann und im Werke Christi und seiner 
Apostel ohne Bruch in die Geschichte der Kirche 

überging, ist also dem Ritus unserer täglichen Messe 
tief eingeprägt. Wir sehen darin gewissermaßen 
heute noch die Apostel am Werk, wie sie in der 
judenchristlichen Urgemeinde und aus deren Über-
lieferungen heraus die ersten Umrisse jenes Baues 
schufen, der dann zum hohen Dom unserer Meß-
liturgie geworden ist. 

Josef A. Jungmann. S. J. 

Literaturangaben 

R. Stapper: Die Messe im Abendmahlssaale und in der 
urchristlichen Kirche (Schöninghs Sammlung kirchen-
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3.„Bessere menschliche Beziehungen" 

Der erste deutsche Kongreß des Internationalen 
Rates von Christen und Juden in München vom 
30. und 31. Mai 1949. 

Als der Rektor der Frankfurter Johann-Wolfgang-
Goethe-Universität, Prof. Dr. Franz B ö h m , die 
öffentliche Abschlußkundgebung des ersten vom 
„Deutschen Koordiriierungsrat der Christen und 
Juden" einberufenen Kongresses im Sitzungssaal 
des Münchner Rathauses eröffnete,. zog er die 
Summe aus dem Verhandlungsverlauf, indem . er 
sagte: „Wir haben es gewagt so offenherzig über 
das zu sprechen, was uns trennt, daß ängstliche Ge-
müter fürchten mochten, wir köfmten unserer Pa-
role: „Gemeinschaft Nicht Feindschaft" entgegen. 
wirken. In Wahrheit haben wir der echten Gemein-
schaft. untereinander dadurch den besten Dienst ge-
t an, daß wir uns über die Differenzen zwischen uns 
ohne verwaschene Illusionen ehrlich aussprachen, 
so daß das tiefere Verbindende erst recht hervor-
trat." 
Zu solcher zugleich realistischen und brüderlichen 
Aussprache hatte schon bei der Begrüßung des 
Kongresses namens der Bayrischen. Staatsregierung 
Staatssekretär Dr. Dieter Sattler aufgefordert. 
Mr. Harry S. J o n e s , der Leiter der Section für 
Beziehungen zwischen den Religionsgruppen in der 
amerikanischen Militärregierung mahnte dann, die 
so oft versäumte Bewährung der Liebe zu Gott in 
der zum Nächsten nicht zu vergessen. Dr. Pierre 
A. Visseur, der Generalsekretär des Internatio-
nalen Rates von Christen und Juden in Genf, wies 
auf die tiefste Begründung der neuen Gemeinsam-
keit zwischen Christen und Juden hin, indem er an 
den Kreuzweg erinnerte, auf dem. in den letzten 
Jahren Juden und Christen immer wieder hier oder 
da geführt werden.- 
Das erste Hauptreferat von Geheimrat Prof. Dr Otto 
v. Zwiedineck-Südenhorst galt dann dem 
Thema: „Rasse, - Nation und Religion". Der Vor-
tragende betonte, daß im Vergleich mit den rein 
anthropologisch-biologischen Erscheinungen, welche 
die Rasse kennzeichnen, die gemeinsam erlebten 
Schicksalseinflüsse (politische, soziale und nicht zu-
letzt religiöse Erlebnisse), die von ihnen betroffenen 
Menschengruppen viel stärker prägen. Als ein-
drucksvolles Beispiel skizzierte er das Werden des 

jüdischen Volkes durch die Jahrtausende seiner 
Geschichte hin. 
Am- Nachmitag entwickelte Prof. Dr. Alois D e m p f 
ein eindrucksvolles Bild von der Einheit der abend-
ländischen Kultur, angefangen von der großartigen 
Improvisation des 'mittelalterlichen Sacrum impe-
rium über das kommunale Zeitalter der Stadt-Staat-
lichkeit, den Territorialstaat, mit seiner «immer mehr 
spezialisierten Wissenschaft und Wirtschaft bis hin 
zu der großen Synthese, die sich im Denken der 
letzten Jahrzehnte' anbahnt. 
Prof. Dr. Rudolf Bultmann- Marburg wies die 
Prägung nach, die der Geist dieses Abendlandes 
durch das Alte Testament, das Gesetz und die Pro-
pheten erfahren hat.. Bis hin zu den schon dort 
keimhaft angelegten Tendenzen des Existenzdenkens, 
das in Luther. Pascal und Kirkegaard aufbricht und 
sich heute über sich selbst immer klarer wird. 
Prof. P. Hugo Lang (OSB) sprach über christliche 
Gemeffischaft und kirchliche Zusammenarbeit. Mit 
vorbildlicher Nüchternheit zeigte er die Möglich-
keiten und Grenzen gegenseitiger Annäherung vor 
allem von Protestantismus und römischem Katholi-
zismus auf. Gerade wenn man sich .  keinen trügeri-
schen Hoffnungen auf organisatorische Konsequen-
zen in irgend absehbarer Zeit hingibt, kann man sich 
der im Ganzen im 'Vergleich mit früheren Jahrzehn-
ten- bedeutend herzlicheren Atmosphäre zwischen 
den beiden „ökumenischen" Gemeinschaften um 
Rom und um Amsterdam dankbar freuen. 
In die Diskussion kam nach diesem Vortrag ein 
dramatisches Moment durch den Appell eines jüdi-
schen Arztes aus Lemberg, der die Mitschuld am 
Schicksal seines Volkes unterstrich, die auch den-
jenigen an diesem jüdischen Schicksal zufällt, 
die allzu rasch bereit waren, von der Kanzel herab 
grobe Vereinfachungen und ungenügend geprüfte 
Beschuldigungen gegenüber den jüdischen Menschen 
nachzusprechen. 
Während von christlicher Seite durchaus anerkannt 
wurde, daß nicht nur Unteriassungs-, sondern 
manchmal auch Tatsünden begangen worden sind, 
gegen die verhältnismäßig Descheidene Bewährung 
nicht aufgerechnet werden soll, wurde von mehre-
ren der ehemals Verfolgten. darunter von Staats-
sekretär Auer h a c h r  auf das nachdrücklichste 
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1ed® Konstruktion Koilektivschul  Q Ver- aucn N1IeTt dle \  on Pro SCNoeDs DeioOnte
wahrung eingele Front 3S wesentlichen Punkten g-

Glauben und MEINSAMET HoffnungDen Höhepunkt des Kongresses eten die Vor-
des ers Prof Dr oachim erse:! allerdings auch die des Christen,

Schoeps Erlangen Sprach als gläubiger Jude für esus Christus rechten Wort VOI

ewNn. deutscher Nationalität ber die TODIieme em aber UurCcC. die rechte Liebes  ung
jüdisch christlicher Verständigung Wenn auch VvVon Der Vortrag VO.  - tudiendirektorin lıc Ca-
den 600 000 deutschen en von VOI 933 aum rola ar a innn mıt .l
mehr A Lande 16€e! darunter eme ugend, aufrichtigen Bekenntnis Schmerzes ber die ]-

gebe es doch ” och che enschen, denfeindliche ung des spaten und ur uden-
die sich ZU deutschen Volk bekennen und S@1- freundschaft des er och weiıt ber die
Nner geblieben oder dorthin urückgek: renzen der europäischen interkonfiessionellen Pro-
sind Sie begegnen 7  R Mmi1t enen, die eme führte usSDliic auf die erl
erkannt haben alle, die aT den ‚ott der Offen- unter eiern der roßen enschheits-
D glauben ständig wachsendem Maße für religionen Rudol{f os religiösem Menschheits-
E emMEINSAaHM! Lfl='-: ‚DIen haben Als Ju- Dun:; liem die Referentin entscheil  nde Anregung

s1e B gelten lassen, i Je- interdenominationellen Verständigungsarbeitazareth der wel):  sende Messias ohne eligionsmengerei verdanken bekannte.
ommen seıl „‚Eine erlöste Welt müß anders Der zweiıt: Tag begann mit erfahrungsreichenAber eine jüdische erlieferung 881 die gruppenpsychologisch ası]l'verbiete 5 anzuerkennen, mit esus und amerikanische Versöhnungsar' dem Titel: Aposteln tatsächlich grundlegende reli-
glöse Erneuerung für je Weltvölker an  en „Das Vorurteil : Überwindung von 1-
ıst biblisch © durch die rist- sterialdirektor Z. Dr. med ugo Freund-
liche Mission, SOWEe] S annahmen, „Götzen- Frankfurta Als entscheidende TUNgeNsSC.
dienern  es zZu „Noachiden geworden, VorT ott der etzten Jahrzehnte erläuterte die Beteiligung

er Vom OFrurtel. en und Befallenen Nprinzipiell gleichberechtigten Frben des vorsinaiti- dessen dur Selbstkontrolle unfierE otteshbundes mit lem Erzvater Noah, und wissensch.  ich ausgebildeter Sozial-Nnl  d könne OMJ  alh nicht Antlitz dessen, arbeiterder gemäß der jüdischen Ende der
Tage ommen wird eseiben Züge tragen WEeT! Der brachte eiNnelN tiefschürfenden
WIe das dessen den die Kirche jeder- 1C. nord-württembergischen Kultusministers
ommenden erwartet. Dr Theodor über eutifsche Probleme
Prof Dr lichael h diese der Gegenwart icht die materielle, sondern lje

18 Cl SscChwerste. AuchCH, indem CL  las Verhältnis VO]
en katholischer eologe ären — ere äußere Not begrün

SUul! Nachdem die unüberschätzbare Bedeu- Rechts Not dur'! falsch aNnge-
d.Be der Schriften d  ies S militärpolitis unbegründbare

Alten Bundes betont hatte, rraft CL die Kirche Demontagen viele der Nürnberger
d Synagoge i anerkennt, qg1ng er üb: lie Gewissen gekommen wirke“
zunächst auf Gemeinsamkei: ® Ursprungs bei- ebenso belastend @1: e1igenen Je-

schichtlichen ergangenheit, VON der WIFr = gründ-der ottesvölker in Gestalt der Berufung lich revidiertes d gewinnen müßten. Trotzdem se]lS iıcht Aur dessen unmittelbare Naı  mmen-
das, W as se1t 1945 $ Westen ber Deutsch-sollte ] Samen es: wWeTl-

Die Kirche glaubt dıe gleiche Botschafift lan! hereinbrach wenlder schlimm als nach
die geglaubt at, indem 516 an den bra- Vorangegangenen erwarten mußte; und der
hamssproß gla durch dessen Kreuz u{fer- k] Kreis erer CL, Sinn der Stunde
tehung das H u} auch noch haben E brauche <  {  ije Zuversicht N1IC. auf-
erborgenheitszustand „Wenn jüdische Volk die Kongreßteilnehmer

Prof Josef d c  e von der London UniversityGlauben Verw':  rte hat e- dem englischen Internationalen RKat VvVon Chr:!?-füh: WO! die € enschne!l! verantwortlich
sten Juden achdem als ehrlicher FreundE 1.es: und nicht

lein de  0053001 zunächst wäaren dieFühr: welche f  lie Haltung der Welt gegenüber ZU-
den Messias beseitigen wollten, d  l Wär s die achst ohne Schönfärberei In  ; E  en S  > Lanı zu
heidnische esatzungsmacht eren Vertreter zuletzt Land ein: bes!  1eDen (was

Urteil sprach erdies hat auch die 1SC. eutete für Orwegen, d Tausende einst dort
laubensverweigerung die Heiden die eils- gesundeter erienkinder als Hitlers Fallschirmtrup-
edeutung ab daß S ohne berschweren ll landeskundig über e1n TIedi! olk

fielen!) zeigte der Vortragende, WIE€ SOZUSaAgENmweg ernahme der asten des jüdischen überall undiffere:  erte Ablehnung Oder Reserve inBuchstabengesetzes Ugang liem Heilserbe
den haben, d  las 3  en 1mM rahamssegen verneibDen e1Ne Haltung des kameradschaiftlichen Unterschei-
Wärl Und zuletzt 15sen WIZ, $ ottes 1e auch dens übergegangen ist die dem achbarn helfen
das üdische olk och welter behütet und aufb möchte, sich lebendigem Austausch mit
waä. Dis die etzten Tage der menschlichen Ge- Nachbarn der ichtung Gemeinsamkeit 1
schichte, in enen Hinwendung Christus die uien zZu entwickeln
Vollendung der Welt einleitet Wie der Anfang Die Abschiedskundgebung brachte ach dem @©111-
des e11s5 aus dem jüdischen 1st das gands erwähnten Überblick VON Prof Böhm eInN1ge
endgültige Hei UrcC. ehrung bedingt besonders eindrucksvolle persönliche eugnisse
Wer als Christ ‚auf die Zukunft hofft ohne diese Domkapitular Msgr Dr Josef I6 Ä N Il
Teilhoffnung, der verkenn: ottes barmherzigen konnte als Carıtasreferent des Münchner araınals
Heilsnlan Als nraktische Folagerung erga sich vVon dem Iroste sprechen cden für jeden Mit-

/  Ö

aegen jede Konstruktion einer Kollektivschuld Ver-
wahrung eingelegt. 
Den Höhepunkt des Kongresses bildeten die Vor-
träge des ersten Abends: Prof. Dr. Hans Joachim 
Schoeps-Erlangen sprach als gläubiger Jude 
bewußt deutscher Nationalität über die Probleme 
jüdisch-christlicher Verständigung. Wenn auch von 
den 600 000 deutschen Juden von vor 1933 kaum 
mehr 2% im Lande seien und darunter keine Jugend, 
so gebe es doch immer noch jüdische Menschen, 
die sich zum deuischen Volk bekennen und in sei-
ner Mitte geblieben oder dorthin zurückgekehrt 
sind wie er selbst. Sie begegnen sich mit denen, die 
erkannt haben, daß alle, die an den Gott der Offen-
barung glauben, in ständig waChsendem Maße für 
eine gemeinsame Sache zu kämpfen haben. Als Ju-
den können sie zwar nicht gelten lassen, daß in Je-
sus von Nazareth der welterlösende MeSsias .ge-
kommen sei: — „Eine erlöste Welt müßte anders 
aussehen." — Aber keine jüdische Uberlieferung 
verbiete ihnen, anzuerkennen, daß mit Jesus und 
seinen Aposteln tatsächlich eine grundlegende, reli-
giöse Erneuerung für die Weltvölker angebrochen 
ist: biblisch gesprochen seien sie. durch die christ-
liche Mission, soweit sie sie annahmen, aus „Götzen-
dienern" zu „Noachiden" geworden, zu vor Gott 
prinzipiell gleichberechtigten Erben des vorsinaiti-
schen Gottesbundes mit dem Erzvater Noah, und 
niemand könne sagen, ob nicht das Antlitz dessen, 
der gemäß der jüdischen Hoffnung am Ende der 
Tage kommen wird, dieselben Züge tragen werde 
wie das Antlitz dessen -, den die Kirche als Wieder-
kommenden erwartet 
Prof. Dr. Michael Schmaus antwortete auf diese 
Ausführungen, iiidem er das Verhältnis von Chri-
sten und Juden als katholischer Theologe zu klären 
suchte. Nachdem er die unüberschätzbare Bedeu-
tung des gemeinsamen Besitzes der hl. Schriften des 
Alten Bundes, betont hatte, kraft dessen die Kirche 
die Synagogg als ihre Mutter anerkermt ging er 
zunächst auf die Gemeinsamkeit des Ursprungs bei-
der Gottesvölker in Gestalt der Berufung Abrahams 
ein. Nicht nur dessen unmittelbare Nachkommen-
schaft sollte ja in. Abrahams Samen gesegnet wer-
den. Die Kirche glaubt an die gleiche Botschaft, an 
die Abraham geglaubt hat, indem sie an den Abra-
hamssproß glaubt, durch dessen Kreuz und Aufer-
stehung ihr das Heil zukam, wenn auch noch im 
Verborgenheitszustand. „Wenn das jüdische Volk 
ihm den Glauben verweigerte, so hat es nur ausge-
führt, wofür die ganze Menschheit verantwortlich 
ist, und zwar nicht in seiner Gesamtheit und. nicht 
allein"; denn zunächst waren es ja dieFührer, welche 
den Messias beseitigen wollten, und dann war es die 
heidnische Besatzungsmacht, deren Vertreter zuletzt 
das Urteil sprach. Uberdies hat auch die jüdische 
Glaubensverweigerung für die Heiden die Heils-
bedeutung gehabt, daß sie ohne den überschweren 
Umweg einer Ubernahme der Lasten des jüdischen 
Buchstabengesetzes Zugang zu dem Heilserbe gefun-
den haben, das ihnen im Abrahamssegen verheißen 
war. Und zuletzt .wissen wir, daß Gottes Liebe auch 
das jüdische Volk noch weiter behütet und aufbe-
wahrt bis in die letzten Tage der menschlichen Ge-
schichte, in denen seine Hinwendung zu Christus die 
Vollendung der liVelt einleitet: „Wie der Anfang 
des Heils aus dem jüdischen Volke kam, so ist das 
endgültige Heil durch seine Bekehrung bedingt." 
Wer als Christ „auf die Zukunft hofft, ohne diese 
Teilhoffnung, der verkennt Gottes barmherzigen 
Heilsplan". — Als praktische Folgerung ergab sich 

auch hier die schon von Prof. Schoeps betonte ge-
meinsame Front aus in wesentlichen Punkten ge-
meinsamem Glauben und gemeinsamer Hoffnung. 
Anderseits allerdings auch die Pflicht des Christen, 
für Jesus Christus zu zeugen im rechten Wort, vor 
allem aber durch die rechte Liebeshaltung. 
Der dritte Vortrag von Studiendirektorin D. lic. Ca-
rola Barth- Frankfurt a. M. begann mit einem 
aufrichtigen Bekenntnis des Schmerzes über die ju-
denfeindliche Haltung des späten und zur Juden-
freundschaft des jungen Luther. Noch weit über die 
Grenzen der europäischen interkonfessionellen Pro-
bleme führte der Ausblick auf die brüderliche Be-
gegnung unter Vertretern der großen Menschheits-
religionen in.Rudolf Otto% religiösem Menschheits-
bund, dem die Referentin entscheidende Anregung 
zur interdenominationellen Verständigungsarbeit 
ohne Religionsmengerei zzi verdanken bekannte. 
Der zweite Tag begaiin mit einer erfahrungsreichen 
•Einfülzrung in die gruppenpsychologisch basierte 
amerikanische "Versöhnungsarbeit unter -dem Titel: 
,,Das Vorurteil und seine Uberwindung" von Mini-
sterialdirektor z. D. Dr. med. Hugo Freund-
Frankfurt a. M. Als entscheidende Errungenschaft 
der letzten Jährzehnte erläuterte er die Beteiligung 
der vom Vorurteil Bedrohten und Befallenen an 
dessen Uberwindung durch Selbstkontrolle unter 
Anleitung wissenschaftlich ausgebildeter Sozial-
arbeiter. 
Der Nachmittag brachte einen tiefschürfenden Uber-
blick des nord-württembergischen Kultusministers 
Dr. Theodor B ä u e r 1 e über Deutsche Probleme 
der Gegenwart. Nicht die materielle, sondern die 
moralische Krise sei die schwerste. Auch sei 
sie durch tiefere als nur äußere Not begrün' - 
det. Rechts - Not, wie sie durch falsch ange-
setzte Säuberung, militärpolitisch unbegründbare 
Demontagen und viele der . Nürnberger Urteile 
über die Gewissen gekommen sei, wirke mindestens 
ebenso belastend wie das Leiden an der eig•nem, ge. 
schichtlichen Vergangenheit, von der wir ein gründ-
lich revidiertes Bild gewinnen müßten. Trotzdem sei 
das, was seit Mai 1945 von Westen über Deutsch-
land hereinbrach, weniger schlimm, als man nach 
all- Vorangegangenen erwarten mußte; und der #. 
kl e Kreis derer, die den Sinn der Stunde erfaßt 
zu haben hoffen, brauche die Zuversicht nicht auf-
zugeben. Darin bestärkte die Kongreßteilnehmer 
Prof. Josef L a u w e r y s von der London University 
und dem englischen Internationalen Rat yon Chri-
sten und Juden.' Nachdem er als ehrlicher Freund 
die Haltung der Welt gegenüber Deutschland zu-
nächst ohne Schönfärberei in ihren von Land zu 
Land wechselnden Aspekten beschrieben hatte (was 
bedeutete für Norwegen, daß Tausende einst dort 
gesundeter Ferienkinder als Hitlers Fallschirmtrup-
Pen landeskundig über ein friedliches Volk her-
fielen!), zeigte der Vortragende, wie sozusagen 
überall undifferenzierte Ablehnung. oder Reserve in 
eine Haltung des kameradschaftlichen Unterschei-
dens übergegangen ist, die dem Nachbarn helfen 
möchte, sich in lebendigem Austausch mit den 
Nachbarn in der Richtung einer Gemeinsamkeit im 
Guten zu entwickeln. 
Die Abschiedskundgebung brachte nach dem ein-
gangs erwähnten Uberblick von Prof. Böhm einige 
besonders eindrucksvolle persönliche Zeugnisse: 
Domkapitular Msgr. Dr. Josef W e i ß t h a n n e r 
konnte als Caritasreferent des Münchner Kardinals 
von dem Troste sprechen, den es für jeden Mit- 
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erlenpender. D  edeuteie n wenligstens ein1g  e  - Zeudie, WwWIe ST ın D V erantwortung iur evangel!-
,  eTt Veriolgunasopfer dem innen arohend  T Schick- sche Hiliswerke in Polen In yemelnsamer Front m1t
sal entreiben vermochte Er erinnerte die den dortigen en als Vorposten deutscher Kultur
Worte aps 1US5 XI VOoO  - 1942, al denen dieser gestanden hat und Dr. 1fred '  (D Wiesbaden
seinen Wahlspruch hat .„„Das Werk Sprach den erschütternden Satz aus: Westdeutsch-
der Gerechtigkeit ist Friede, der ebenso auf die and hat nach 945 gegenüber den heimatvertriebe-
Innen- WIe auf die Außenseite des sozialen Lebens n  - Brüdern AuUuSs dem stien versagt w1e
seıne wendung ET aßt keinen ider- VOT 945 egenüber den eportierten ber
Sspruch, noch eiıne Wahl zwischen beiden - nicht anzuklagen wurde das gesagtl, sondern 198091
C r R SONdern dieareSynthese erzen wach rütteln, damit S1e endlich erns
1e und ec ahren das ec den machen mit dem „LiebDe deinen acnsten,
Weg z 1e ebnet, mildert und verklärt die denn BT ist wıe du! der Übersetzung VONn
Liebe das ec 131 erheben das menschliche Derra|  iıner Dr. Leo Baeck)
en jene sozlale Atmosphäre, der auch Dankbar OoONNie Rev. Dr Carl Zietlow, der
ter änge. emmnNıSsen und arten 1eser Liaison Vertreter des Internationalen Rates
Erde e1n rüderliches Zusammenleben möglich Christen und Juden, den an Anregungen überreichen
wird.  48 Kongreß mit dem usDiic. auf eren p  SC.  ePrälat lic. Wilfried Sch  äb Hall be- erwirklichung der weıleren Arbeit bschließen.

UNDSCHA
4a. Übergriffe g  Jegen 02 Ir in Israel?

In einer eldung Washington hat der 1C. Wir en aber außerdem Herrn Professor Dr. Martin
Nachrichtendiens: (Köln, Jhg., NT. VO: 1949) we, C in Jerusalem gebeten, 1ne authentische Mit-
berichtet, Kultusministerium vVon Israel über teilung dieser rage zugehen lassen. Professor Bu-

‚ens zugegebene Fälle VOon Be-
schädigungen oder Profanierungen katholischer Institu-

ber hat enswerter W die Angelegenheit g-
w1issenn8: tersucht und z auf rageonen 1n Laufe ler Kriegsereignisse Palästina Briefen VOH 1949 und 5 6, Jeru-

Bedauern ausgesprochen und sie al „Van: Akte 4 olgendes mitgezügelloser emente“” bezeichnet habe. sich. um „A ere Zun: die mir abschriftlich vorliegenden„sporadische orkommnisse” ge!  el; die ie rnefe:Kn uführen 3 l‚ll die
nicht als die A®E]deuten dürfe, i. von Antonio Vergi Generalvikar a esMaßnal  hmen Stroiche und :Pa ; ®randalen erarıffen en. Es sei vielmehr den esonderen
Vorsichtsmaßregeln und m greifen egierung Angeleg:  eiten, 26 August 1948:

» . azare sel! sich, d StadtbIsraels zu verdanken, trotz 4r Kriegschaos der
worden mit einer einzigen Ausni E Vor-größte religiöser O
M H  [aus der Salesianer, israelischen TruppenZerstörung und ernichtung bewahrt E konnte.

Bericht, der durch C Israeils u  weg gut Eder VON

Vereinigten C  ler bekannt- Häusern, Einrichtun und religl: Personen: und
gege! wurde, e „Jede rstörung oder Profa- außer weiteren orfall Kloster d Schwestern
nierurig, die d  jen zügellosen dividuen 1i{ VO:  i Clara sich f israelischen Truppen

bei den nachfolgenden Durchsuchungen korrekterachtung der strengen Verbote der ilitär- und Zivil- Weise betragen® D V Wenn unglücklicherweise vVei  nbehörden begangen wurde, wırd VO!] taate SsSrae und schiedenen ÖOrten orfälle vorkamen, SO geht nachseinen Bürgern als verabscheuungswürdige Tat In Überzeugung n  ChH aui m CcCherweise 15-und dementsprechend bestraft” gen feindliche altung S LL’ 3 R—‘ +{
In weiteren brachte der „‚Kirchliche Nach-
endienst“ (Nr. UA ;"!—; Außerung Vatikansenders, maßgeblicher x sondern ist d Ergebnis

eines schlechten Verhaltens vVon Finzelinen von zweifel-
ın der Z weifel an uptungen der Regierung
Staates srae ZUI Uus:! ommen. ESs he1ißt darin: hafter Verantwortung.”
„Im Gegenteil onnte olgendes festgestellt werden eine für religiöse gele-
große Zah von Circhen VO  »3 Soldaten genheiten VOomn anuar
geschändet, religiöse Institute eschlagnahmt, zerstört „Es ist mir reude, urer Exzell  ‘ für C Sorgfaltund angezündet, Ordensleute wurden ® anken, den reliqgilösen auten erzeigt Wwurde.ande: und ihren Wohnungen verwiesen. Dıiese
Übergriffe ereigneten ich vielen vielen
Jeilen Palästinas, und 3 schwer zu glauben, daß VvVonxn 1homas J. McMahon, N BCT@-
immer NUu]l unverantwortliche ]  d  ‚mente WäarenN, wıie E tary. ]. Lan-

jüdi e:te gern wahrhaben möchte. Diese ı e  hol. Wohlfahrisvereinigung des
D Trygve Lie vVom 21. M  P 1949:Übergriffe ereigneten sich nicht in der TON! 8

dern auch rückwärtigen Gebiet. Dadurch fällt „Am Ugus 1948 en WI1r gebeten, eine nter-
hauptung, d solche erg durch militärische Er- suchung Vo|  j verbrecherischen 'aten gen TI15
fordernisse bedingt gewesen wären. Personen und Orte m erlauf der palästinensischen
Wır en bereits 1]  5  “ etzten „Rundbrie (NrT. 2/3 VOI riegfüh: machen. Der nterzeichnete erichte
Marz 19 37) aus „Überb. eın ıta E geTN, nach einer ausgedehnten e1ise in dem
iınem uifsatz VO.  v Theodor Meysel der Öösterrel- Gebiet persönlich ezeugen kann, laß die Regierung VO.  >3

nNnıschen atholischen Wochenzeitung „Die urche” Israel den aufr]  tigen Wunsch hat, den zugeilügten
Schaden wieder qut machen, un qute Beziehungenwiedergegeben, das den ren Widerspruch ien
den religiösen Einrichtunagen innerhalb ihrer renzenerwahnten Außerungen erklärt und für die Entweihung aufrechterhalten will.“eiliger Stätten nıcht die regulären JTruppen des Staates

israe! sondern die Terrorıstengruppen verantwortlich In das Anklagematerial habe iICHh, soweit als mögliıch
macht Einsicht genommen und NacnDrüfungen andcestellt. Einen

erlebenden bedeutete, wenn er wenigstem; einige 
der Verioldunasopier dem ihnen drohenden Schick-
sal zu entreißen vermochte. Er erinnerte an die 
Worte Papst Pius XII. von 1942, in denen dieser 
seinen Wahlspruch so ausgelegt hat: „Das Werk 
der Gerechtigkeit ist Friede, der ebenso auf die 
tnnen- wie auf die Außenseite des sozialen Lebens 
seine Anwendung findet. Er läßt keinen Wider-
spruch, noch eine Wahl zwischen beiden zu: Liebe 
oder -R e c h t , sondern nur die fruchtbare Synthese: 
Liebe und Recht... Während das Recht den 
Weg zur Liebe ebnet, mildert und verklärt die 
Liebe das Recht. Beide erheben das menschliche 
Leben in jene soziale Atmosphäre, in der auch un-
ter den Mängeln, Hemmnissen und Härten dieser 
Erde ein brüderliches Zusammenleben möglich 
wird." 
Prälat D. lic. Wilfried L e m p p - Schwäb. Hall be- 

zeugte, wie er in der Verantwortung für evangeli-
sche Hilfswerke in Polen in gemeinsamer Front mit 
den dortigen Juden als Vorposten deutscher Kultur 
gestanden hat und Dr. Alfred Mayer- Wiesbaden 
sprach den erschütternden Satz aus : Westdeutsch-
land hat nach 1945 gegenüber den heimatvertriebe-
nen Brüdern aus dem Osten genau so versagt wie 
vor 1945 gegenüber den deportierten Juden. — Aber 
nicht um anzuklagen wurde das gesagt, sondern um 
Herzen wach zu rütteln, damit sie endlich -  ernst 
machen mit dem Gebot: „Liebe deinen Nächsten, 
denn er ist wie du!' (Nach der Übersetzung von 
Oberrabbiner Dr. Leo Baeck). 
Dankbar konnte Rev. Dr. Carl F. Zietlow, der 
Liaison Vertreter des Iüternationalen Rates von 
Christen und Juden, den an Anregungen überreichen 
Kongreß .mit dem Ausblick auf deren praktische 
Verwirklichung in der weiteren Arbeit abschließen. 

4.RUNDSCHAU  
4a. Obergriffe gegen die Kirche in Israel? 

In einer Meldung. aus Washington hat der -.Kirchliche 
Nachrichtendienst" (Köln, 4. Jhg., Nr. 7 vom 26. 1. 1949) 
berichtet, daß das Kultusministerium von Israel über 
mehrere (mindestens zwölf) zugegebene Fälle von Be-
schädigungen oder Profanierungen katholischer Institu-
tionen im Laufe der Kriegsereignisse in Palästina sein 
Bedauern ausgesprochen und sie als „vandalische Akte 
zügelioser Elemente" bezeichnet habe. Es habe sich- um 
„sporadische Vorkommnisse' gehandelt, die auf die 
Kriegsverhältnisse zurückzuführen seien und die man 
nicht als die Politik des Staates Israel deuten dürfe, des-
sen Behörden strenge Maßnahmen gegen Strolche und 
V.andalen ergriffen hätten. Es sei vielmehr den besonderen 
Vorsichtsmaßregeln und dem Eingreifen der Regierung 
Israels zu verdanken, daß trotz dem Kriegschaos der 
weitaus größte Teil religiöser Einrichtungen vor der 
Zerstörung und Vernichtung bewahrt bleiben konnte. 
In dem Bericht, der durch die Gesandtschaft Israels in 
den Vereinigten Staaten der Offentlichkeit bekannt-
gegeben wurde, heißt es: „Jede Zerstörung oder Profa-
niening, die von den zügellosen Individuen unter Miß-
achtung .der strengen Verbote der Militär- und Zivil-
behörden begangen wurde, wird vom Staate Israel und 
seinen Bürgern als verabscheuungswürdige Tat angese-
hen und dementsprechend bestraft*. . 
In einer weiteren Meldung brachte der „Kirchliche Nach-
richtendienst" (Nr. 8) eine Äußerung des Vatikansenders, 
in der Zweifel an diesen Behauptungen der Regierung des 
Staates Israel zum Ausdruck kommen. Es heißt darin: 
„Im Gegenteil konnte folgendes festgestellt werden: eine 
große- Zahl von Kirchen wurde von jüdischen Soldaten 
geschändet, religiöse Institute beschlagnahmt, zerstört 
und angezündet, die Ordensleute wurden selbst schlecht 
behandelt und aus ihren Wohnungen verwiesen. Diese 
Ubergriffe ereigneten ich in vielen Fällen und in vielen 
Teilen Palästinas, und es ist schwer zu glauben, daß es 
immer nur unverantwortliche Elemente waren, wie man 
es auf jüdischer Seite gern wahrhaben möchte. Diese 
Ubergriffe ereigneten sich nicht nur an der Front, son-
dern auch im rückwärtigen Gebiet. Dadurch fällt die Be-
hauptung, daß solche Ubergriffe durch militärische Er-
fordernisse bedingt gewesen wären." 
Wir haben bereits im letzten „Rundbrief" (Nr. 2/3 vom 
März 1949 S. 37) aus dem „überblick" ein Zitat aus 
einem Aufsatz von Theodor F. Meysel in der österrei• 
chischen katholischen Wochenzeitung „Die Furche" 
wiedergegeben, das den scheinbaren Widerspruch in den 
erwähnten ..:Xußerungen erklärt und für die Entweihung 
heiliger Stätten nicht die regulären Truppen des Staates 
Israel sondern die Terroristengruppen verantwortlich 
macht. 

Wir haben aber außerdem Herrn Professor Dr. Martin 
B u b e r in Jerusalem gebeten, uns eine authentische Mit-
teilung zu dieser Frage zugehen zu lassen. Professor Bu-
ber hat in dankenswerter Weise die Angelegenheit ge-
wissenhaft untersucht und uns nun auf unsere Anfrage 
in Briefen vom 27. 5. 1949 und vom 6. 6. 1949 aus Jeru-
salem folgendes mitgeteilt: 
„Ich zitiere zunächst die mir abschriftlich vorliegenden 
Briefe: 

1. Brief von Msgr. Antonto Verganl, Generalvikar des 
Lateinischen Patriarchats in Galiläa an den Minister für 

religiöse Angelegenheiten, vom 26. August 1948: 
„... In Nazareth selbst haben sich, als die Stadt besetzt 
worden. war, mit einer einzigen Ausnahme eines Vor-
falles im Hause der Salesianer, die israelischen Truppen 
durchweg gut benommen hinsichtlich der Behandlung von 
Häusern, Einrichtungen und religiöser Personen; und 
außer einem weiteren Vorfall im Kloster der Schwestern 
von St. Ciara haben sich die israelischen Truppen auch 
bei den nachfolgenden Durchsuchungen in korrekter 
Weise betragen..... Wenn unglücklicherweise an ver-
schiedenen Orten Vorfälle vorkamen, so geht dies nach 
meiner Überzeugung nicht auf eine fälschlicherweise ir-
gendwie angenommene feindliche Haltung von seiten 
maßgeblicher Stellen zurück, sondern ist das Ergebnis 
eines schlechten Verhaltens von Einzelnen von zweifel-
hafter Verantwortung." 

2. Brief desselben an den Minister für religiöse Angele-
genheiten vom 12. Januar 1949: 

„Es ist mir eine Freude, Eurer Exzellenz für die Sorgfalt 
zu danken, die -den religiösen Bauten erzeigt wurde." 

3. Brief von Msgr. Thomas J. McMahon, National Secre-
tary Catholic Near East Weliare Association (des Lan-
dessekretärs der kathoL Wohlfahrtsvereinigung des na- 

hen Ostens) an Trygve Lie vom 21. März 1949: 
„Am 20. August 1948 haben wir Sie gebeten, eine Unter-
suchung von verbrecherischen Taten gegen christliche 
Personen und Orte im Verlauf der palästinensischen 
Kriegführung zu machen. Der Unterzeichnete berichtet 
gern, daß er nach einer ausgedehnten Reise in dem 
Gebiet persönlich bezeugen kann, daß die Regierung von 
Israel den aufrichtigen Wunsch hat, den zugefügten 
Schaden wieder gut 7ü machen, und gute Beziehungen zu 
den religiösen Einrichtungen innerhalb ihrer Grenzen 
aufrechterhalten will." 
In das Anklagematerial habe ich, soweit als möglich 
Einsicht genommen und Nachprüfungen angestellt. Einen 
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großen e]] davon nenn e1n namhatfter Vertreter de teinischen Patriarchen Jerusalem, V OIT. i5 er orhalten ın
anglikaniıschen 1['! in einem Privatbriıef mıch dem nel. „Es 157 Cder 1n einer Destimmten ArTt und
miıt echt „den unverfälschten antisemitischen Unsınn Weise über einen Vorfall, der sich ın Aın Karem -
der sogenannten ‚Liga für die anrne: der Welt hnaben soll, Mitteilung gemacht worden
ereAussagen beziehen sich auft wirklich vorgefaliene abe diese Angelegenheit untersucht und die Franziıska-
ÄAusschreıtungen und andalismen. Meine Nachiforschun- nıschen CcChwestern ın Aın Karem mMr, daß sich
gen darüber en ergeben, laß die 1 kirchlichen iınNrer Kenntnis nach nıchts ereignet hat, den über-
Nachrichtendienst Jhg. NT. VO] Januar veröffent- triebenen und alschen indruck Dewelsen könnte, der
lichten ußerungen des Ministeriums für religiöse An- dem Bericht ın der Palästinensischen Post Vo. Maı
gelegenheiten „Kultusministerium”) on Israel über die 1949 zufolige Vom Vatikaniıschen 10 veröffentlicht

worden se1in soll. ] ist bedauern, daß SO Ge-tellungn: e der Israel-Reqgierung den gen.
Vorkommnissen wesenti  en zutreffend S1Nd. Zu SC  en diesen agen intensiver Propaganda weite
weıteren Ausküntften gern bereit, Ihr Ihnen ergebener öffentliche ufmerksamhe: erhalten und falsche Ein-

(gez.) Martin Buber“” drücke erwecken und ernKn! Mißverstä  1Sse schaffen.
Ich diese Angelegenheit der Aufmerksamkeit der

Vom 1949 schreibt Pro(if. er „Seit Absendung Apostolischen elegation Jerusalem unterbreiten und
meines] Sie habe ich FEinblick 1n eın bitten, eine Erklärung emacht werden
TrTeiben d er Terentius Vikar la- Ihr sehr ergebener er.möge s

en un die Religionsverfolgungen in Osteuropa
(vgl „Kun  rief” NT. 2/3 37)

Über die erfoalgungen der Juden Zusammenhang und en au{f der anderen Seite esem
den allgemeinen Religionsverfolgungen ÖOst-

CUIODG, VvVon enen WITr bereits letzten „Rundhbrief”
ilemma en sie e VvorgeZzZogenN, ihre alte eım:
w1\|  er auizusuchnen. Die en assen 1n Bulgarıen es,

berichteten, liegen weitere Me!  ugen O] was usendjähriger el erworben wurde,
$ einiger Zeit mme  N Nachrichten Moskau, ab s1ie retten, e iür mehr das jüdische

Bewußtsein.E Umstellung lien eziehungen Zu jüdischen
In „Israelitisches Wochenblatt für lie SchweizGesellschaften Gange s@e1. D großen jüdischen Ver-

lage Kiev, au und insk aben aufgehört ZUu Jg. 49 (3. Juni 1949) Nr. 22'
tieren. Die Tageszeitung 1n Moskau wurde
verboten und einige ihrer Mitarbeiter verhaltet. Darun-
ter sollen sich Itzig eNer, isident ® bereits auf-
gelösten Jüdischen antifaschistischen ees befinden, Der des amerıkanıschen Rabbinerrates, Dr.
sowle Schriftsteller ar ister, und israel Tabak, tlantic City test, Polen, Ru-
av Bergelson. Angrıfle werden auch MNjah manı]ıen, Ungarn anderen osteuropäilischen ern
Ehrenburg geführt. Es wird 1Ne „Kosmopolitische würden ersuche nterdrückung des relig10sen,

vorgeworien. In der kraine faß die NIi0N r und kulturellen Lebens der jJüdischen Bevölke-
ier chriftsteller we. S1e die Ju-dischen tsteller wegen „bourgeoisen Jüdi- E Erklärung, die ler Eröffnungssitzung q
schen ationalismus“” verurteilten. In Weißrußland e7!- ahreskonvents Rabbinerrates abgegeben hat und
klärte der Parteisekretär, daß sich einzZig Jüdischen d  i der 150 iner len Vereinigten Staaten und
Theater leisten, o  S  e Stücke spielen, Ju- K eilnahmen, erg Dr. durch folgende
dische Schriftsteller wurden öffentlich angeprangert. gaben sel In der Tat eine seitsame ironie, dali  3 die

„Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz“”, S5o0w jettruppen, die Juden S den allen der Nazı-
4Q Jg April 1949} Nr. 17, mörder” Defreit en, s1e zwängen, „geistl-

C es sterben, ındem s1e le Juden dieser Län-
der iNnrer religiösen Einrichtungen und des OTrre:  es

. d der Erziehung i1Nrer Kinder in religiösen Schulen De-
aubten.

Basiler Nachrichten“. Nr. || —_  S
< jüdische Gemeinschaft von -Bulgarien besteht
nicht mehr. In kurzen enen Worten wurde mitge-teilt, daß "1 letzten jüdischen Passagieren Die Iu 15 n h & Regierung hat FA  256 judische nst!-Land verlassen habe. Geblieben sind NUuUfFr einige Tau-
Send jüdische Kommunisten, we!l iıhr Ch1icksa. utionen der Wohltätigkeit natiıonalısiert. Darunter be-
den egierenden Kommunisten verbunden en und finden sich nderheime, Ailtersasvle, Wailsenhäuser,

Judentum nichts mehr wissen wollen. Die jüdischen nen und medizinische entren. Dekret heißt
Gemeinden Bulgarien beinahe 0 Jahre alt. lie Föderation der jüdischen emeinden habe Hiese
Ende E.i und angs des 20. underts hatte Maßnahmen verlangt.

Das Büro des jüdischen Weitkongresses erklärt inerulgarıen estverwalteten jJüdischen emeınden
Resolution, ß es miıt 1efifem Bedauern VvVon den Vor-Hebräisch wWaäar die Spraäache ın den jüdischen Schulen.

In Sofla gab mehrere jüdische Tagesschulen mit e1n1- gängen ın Rumänien Kenntnis nehme, die ZUu[r Auflösung
gen ausend Schülern. der rumänischen Sektion geführt habe Das rumänısche
Als Hitler die Rassengesetze ulgarien einfuhren Judentum nachst Rußland ıe groößte jüdische Ge-

meinschaft Europa und s1e werde VO. jüdischenwollte, ıst dies NUuI ın kleinem Maße gelungen. Die en in der abgeschnıtten Der Weltkongreß aibtBevölkerung hat sich für die en mit Erfolg gewehrt der Hoffnung Ausdruck daß dıe Juaden Rumäniens baldBulgarien ist fast das einzige vVon den azls besetzt Ge-
Land, das CQie en fast vollständig hat. wieder den Anschluß [} d1ie anderen judischnen Gemein-

Wenn die Juden eute das Land verlassen, s1e Sschaiten Welt en werden.
dies nıcht, weil S1Ee miıt den christlıchen Nachbarn NniIC In „Israelitisches Wochenhbhlatt Ur die Schweiz“”,
auskommen: sS1e sınd keine OomMUNIsSten auf der einen Jg (29. Apnri  4 Nr
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großen Teil davon nennt ein namhafter Vertreter der 
anglikanischen Kirche ... in einem Privatbrief an mich 
mit Recht „den unverfälschten antisemitischen Unsinn 
der sogenannten ,Liga für die Wahrheit der Welt'. — 
Andere Aussagen beziehen sich auf wirklich vorgefallene 
Ausschreitungen und Vandalismen. Meine Nachforschun-
gen darüber haben ergeben, daß die im kirchlichen 
Nachrichtendienst 4. Jhg. Nr. 7 vom 26. Januar veröffent-
lichten Äußerungen des Ministeriums für religiöse An-
gelegenheiten („Kultusministerium") von Israel über die 
Stellungnahme der Israel-Regierung zu den genannten 
Vorkommnissen im wesentlichen- zutreffend sind. Zu 
weiteren Auskünften gern bereit, Ihr Ihnen ergebener 

(gez.) Martin Buber". 

Vom 6. 6. 1949 schreibt Prof. Buber: „Seit Absendung 
meines Briefes an. Sie vom 29. 5. habe ich Einblick in ein 
Schreiben des P a t e.r T e r e n t i u s OFM, Vikar des la- 

teinischen Patriarchen. Jerusalem, vorn 26. 5. erhalten in 
dem es heißt: „Es ist der Welt in einer bestimmten Art und 
Weise über einen Vorfall, der sich in Ain Karem zu-
getragen haben soll, Mitteilung gemacht worden ... Ich 
habe diese Angelegenheit untersucht un• die Franziska-
nisc.hen Schwestern in Ain Karem sagen mir, daß sich 
ihrer Kenntnis nach nichts ereignet hat, was den über-
triebenen und falschen Eindruck beweisen könnte, der 
dem Bericht in .der Palästinensischen Post vom 18. Mai 
1949 zufolge vom Vatikanischen Radio veröffentlicht 
worden sein soll. Es ist zu bedauern, daß solche Ge-
schichten in diesen Tagen intensiver Propaganda weite 
öffentliche Aufmerksamheit erhalten und so falsche Ein-
drücke erwecken und ernste Mißverständnisse schaffen. 
Ich. werde 'diese Angelegenheit der Aufmerksamkeit der 
Apostolischen Delegation in Jerusalem unterbreiten und 
bitten, daß eine öffentliche Erklärung gemacht werden 
möge." Ihr sehr ergebener (gez.) Buber. 

4b. Die Juden und die Religionsverfolgungen in Osteuropa 

(vgl. „Rundbrief" Nr. 2/3, S. 37) 

Uber die Verfolgungen der Juden im Zusammenhang 
mit den allgemeinen Religionsverfolgungen in Ost-
europa, von denen wir bereits im letzten „Rundbrief" 
berichteten, liegen weitere Meldnugen vor: 

Seit einiger Zeit kommen Nachrichten aus Moskau, daß 
eine Umstellung in den Beziehungen zu den jüdischen 
Gesellschaften im Gange sei. Die großen jüdischen Ver-
lage in Kiev, Moskau und Minsk haben äufgehört zu 
existieren. Die Tageszeitung „Emeeß" in Moskau wurde 
verboten und einige ihrer Mitarbeiter verhaftet. Darun-
ter sollen sich Itzig Feffer, der Präsident des bereits auf-
gelösten jüdischen antifaschistischen Komitees befinden, 
sowie die Schriftsteller Markisch, Nister, Halkin und 
David Bergelson. Angriffe werden auch gegen Iljah 
Ehrenburg geführt. Es wird ihnen eine "kosmopolitische 
Ftichtung" vorgeworfen. In der Ukraine faßte die Union 
der Schriftsteller einen Beic.hluß, in welchem Sie die jü-
dischen Schriftsteller wegen ihres „bourgeoisen jüdi-
schen Nationalismus' verurteilten. In Weißrußland er-
klärte der Parteisekretär, daß es sich einzig die jüdischen 
Theater leisten, unpatriotisc:he Stücke zu spielen. 49 jü-
dische Schriftsteller wurden öffentlich angeprangert. 

In: "Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz", 
49. Jg. (29. April 1949) Nr. 17, S. 8. 

Die jüdische Gemeinschaft von - .B u 1 g a r i e n besteht 
nicht mehr. In kurzen trockenen Worten wurde mitge-
teilt daß die letzten Schiffe mit jüdischen Passagieren 
das Land verlassen habe. Geblieben sind nur einige Tau-
send jüdische Kommunisten, welche ihr Schicksal mit 
den regierenden Kommunisten verbunden haben und 
vom Judentum nichts mehr wissen wollen. Die jüdischen 
Gemeinden in Bulgarien sind beinahe 2000 Jahre alt. 
Ende des 19. und anfangs des 20. Jahrhunderts hatte 
Bulgarien die bestverwalteten jüdischen Gemeinden; 
Hebräisch war die Sprache in den jüdischen Schulen. 
In Sofia gab es mehrere jüdische Tagesschulen mit eini-
gen tausend Schülern. 
Als Hitler die Rassengesetze in Bulgarien einführen 
wollte, ist ihm dies nur in kleinem Maße gelungen. Die 
Bevölkerung hat sich für die Juden mit Erfolg gewehrt. 
Bulgarien ist fast das einzige von den Nazis besetzt ge-
wesene Land, das die Juden fast vollständig gerettet hat. 
Wenn die Juden heute das Land verlassen, so tun sie 
dies nicht, weil sie mit den christlichen Nachbarn nicht 
auskommen: sie sind keine Kommunisten auf der einen 

und bewußte Juden auf der anderen Seite. In diesem 
Dilemma haben sie es vorgezogen, ihre alte Heimat 
wieder aufzusuchen. Die Juden lassen in Bulgarien alles, 
was in tausendjähriger Arbeit erworben wurde, zurück, 
aber sie retten, was für sie mehr zählt: das jüdische 
Bewußtsein. 

In: "Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz", 
Jg. 49 (3. Juni 1949) .  Nr. 22, S. 8. 

* 

Der Präsident des amerikanischen Rabbinerrates, Dr. 
Israel Tabak. stellte in Atlantic City fest ►  in Polen, Ru-
mänien, Ungarn und anderen osteuropäischen Ländern 
würden Versuche zur Unterdrückung des religiösen, 
sozialen und kulturellen Lebens der jüdischen Bevölke-
rung unternommen. - 
Diese Erklärung, die er an der Eröffnungssitzung des 
13. Jahreskonvents des Rabbinerrates abgegeben hat und 
an der 150 Rabbiner aus den Vereinigten Staaten und 
Kanada teilnahmen, ergänzte Dr. Tabak durch folgende 
Angaben: Es sei in der Tat eine seltsame Ironie, daß die 
Sowjettruppen, die die Juden aus den „Krallen der Nazi-
mörder" befreit hätten, sie nun zwängen, eines "geisti-
gen Todes" zu sterben, indein sie die Juden dieser Län-
der ihrer religiösen Einrichtungen und des Vorrechtes 
der Erziehung ihrer Kinder in religiösen Schulen be-
raubten. 

In: "Basler Nachrichten"- Nr. 225. 30. Mai 1949. 

Die ru mänische Regierung hat '256 jüdische Insti-
tutionen der Wohltätigkeit nationalisiert. Darunter be-
finden sich Kinderheime, Altersasyle, Waisenhäuser, 
Kantinen und medizinische Zentren. Im Dekret heißt es, 
die Föderation der jüdischen Gemeinden habe diese 
Maßnahmen verlangt. 
Das Büro des jüdischen Weltkongresses erklärt in einer 
Resolution, daß es mit tiefem Bedauern von den Vor-
gängen in Numänien Kenntnis nehme, die zur Auflösung 
der rumänischen Sektion geführt habe. Das rumänische 
Judentum bilde nächst Rußland die größte jüdische Ge-
meinschaft in Europa und sie werde jetzt vom jüdischen 
Leben in der Welt abgeschnitten. Der Weltk.ongreß gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Juden Rumäniens bald 
wieder den Anschluß an die anderen j üdischen Gemein - 

schalten uer Welt finden werden. 
In: „Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz", 
49. Jg. (29. A.pril 1949) Nr. 17. S. 
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AC, Kirche ung Wiedergutmachung
VO:  - den Nationalsozialisten geraubten VermoöogenswerteDie evangelische kKırche ın Deutschland hat uUrCcC. ihre

erufenen rgane den mancherle1 Noten un!| Fragen
Westberlin ine ähnliche Anordnung getroffen. Die Be-angeordnet. Zuletzt hat die llerte Kommandantur {ürI

der e1t tellung enomMmMenN, aber bısher ist soweit
mMır bekannt VO!  - keiner kirchenamtlichen Stelle eın handlung dieser Frage 1Im  1 verflossenen eriiıner adt-

grundsätzliches Wort ZU Wiedergutmachungsirage parlament ist das Beleidigendste, Was die etroffenen
worden. Wenn e Kirche wache ‘Gewissen \  f seit 1945 erlebt aben. Der für di rage eingesetzte

Volkes sein und bleiben soll, dann darf sS1e nıcht schweli-, Ausschuß hat einer Vorlage, die wesentlichen auf

gen zZu dieser Trage, die 1n erster Linije ıne ethische, Vorarbeiten der evangelischen Hil{fsstelle für ehemals
erst eine Juristische, politische und wirtschaftliche Rasseverfolgte zurückgıing, VOI 28 Paragraphen der

ganzen Session vier erledigt. ÖOft en die 1CZUN|rage ist. In dem tillschweigen aller eutschen Stellen
ausfallen, weil die Mitglieder „Wichtigeres” t{unzZu dieser rage offenbart Ssich eiıne der größten nter-
atten.lassungssünden .  z eit. D enschen,“ die einst

Naziregime beraubt, entehrt, geschädigt und bl im Leben eines olkes genaqgu 0O wahr wıe
schmäht wurden, warten seit vier rIen vergeblich Leben unvergebene Zu
darauf, eine deutsche Stelle etwas Ernsthaf für Schuld. Wiır hab Christen die Schuld e]1-

tut. geht icht an, C  laß die rage der Wiedergut- kennen und ‘abDzutra Wo mit Ernst ott e
machung zusammengekoppelt wird mit Lastenausgleich ergebung ler b  al bitten, können WIr Alltag nicht
und and ragen der Hilfeleistung il  C d Menschen, In Sch! chiebertum” orschub elisten, wıe s sich
die Krieg und Zusammenbruch in bittere Not g.

Ich- übersehe C vordringlichen Nöte jetzt wieder breit Zu „Schuldschiebertum”
ımme ist als andere Schiebertum

Zeit nicht. evollmächtigter Hilfswerk der eVäal- rechne ich auch ien allerorts er auflebenden Antise-
gelischen Kirchen In u{s! und als eutscher Ver- m1itiSsmus. Die Bel1r unter Hitler und auch
treter im- ökumenischen Flüchtlingsrat habe iıch wıe jeder die EKT. nach dem Zusammenbruch lare und
ernste T1S! mich MUu. der inderung dieser Note he Worte hierzu gesagt. Wir ürten denen eiınen
mitzuhelfen. >! geben, lie weil sie sich selbst schuldiqg fühlen
Wır wissen UD die Verpfilichtung, jaß „einer and stereotyp rufen: Tut nıchts., der Jude WIrCd V@el1-
asten age ] der Wiedergutmachung Trann!

eıden, sondern siıch e}  z die selbstverständ-
siıch nicht darum, eine Not iindern und Leid mit- Nicht S die christlichen Brüder und Schwestern, C  ljie

E litten, in in leben mehr 2000 evangelische+he Pflicht, begangenes NF wieder qgut ] pfer der sogen:  en Nürnberger Gesetzgebungdiesen Menschen, die einst beraubt und ent- warten auf inr Recht, sondern die ganz Welt darauf,rechtet wurden, wurden eröffnet, „1m das Jeutsche Volk praktisch Deweilst, Neu-Namen des-Deutschen oikes”, zZu lem wIir 4J und Umerziehung begonnen hat. S, Kirchen,
Von jetzıgen ertretern esselben deutschen Vol- einst Mut hatten, Unrecht“* Unrecht
Kes, die Parlamenten tzen, ist rage im sol]  AW jetzt Mut aufibringen, nicht
allgemeinen nıcht aner'! nicht ernstlich behan- Recht Recht zu ennen, sondern auch echt zu tOrdern.
deit worden. Keines der deutschen Parlamente hat NnUur wachsen, > d ec. nıcht mit

rage VO  —; sich zZu einer Lösung geführt. Wo getretien
etwas erreicht wurde, ges durch B Eingreifen 3  pst Grüber, BEv Hilfsstelle tür en  14 Rasse-satzun! ist beschämend, E die frem-
C  e egierungen ul auf verfolgte, Ber/]l:  5° VOI 28 MAärz 1949}
7 machen mußten, d C amen pf  &SC  1r E mac} wI1r

aggenfragen und Postenbesetzungen n  rhielten. b dem diesjähri Katholikentag die Wiedergut-
Als die amerik rregierung in dem machungsfirage werden soll. (Anm. der Re-

daktion}Militärregierungsgesetz Nr. 59 die Rückerstattung lier

KLEINE AC  TE

einer neuen und wahrhaft christlichen altung ihrer
5 Die und die Juden Glieder Weg en

Das Okumenische Institut in Bossey bei U veranstal- In: Mitteilungsblatt der christlich - jüdische! ÄAT-
beitsgemeinscha: ın der SCHWEIZ 1 Jg ‚ürich,
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4c. Kirche und Wiedergutmachung 

Die evangelische Kirche in Deutschland hat durch ihre 
berufenen Organe zu den mancherlei Nöten und Fragen 
der Zeit Stellung genommen, aber bisher ist — soweit 
mir bekannt — von keiner kirchenamtlichen Stelle ein 
grundsätzliches Wort zur Wiedergutmachungsfrage ge-
sagt worden. Wenn die Kirche das wache 'Gewissen des 
Volkes sein und bleiben soll, dann darf sie nicht schwei-, 
gen zu dieser Frage, die in erster Linie eine ethische, 
dann erst eine juristische, politische und wirtschaftliche 
Frage ist. In dem Stillschweigen aller deutschen Stellen 
zu dieser Frage offenbart sich eine der größten Unter-
lassungssünden unserer Zeit. Die Mensc.hen,-  die einst 
vom Naziregime beraubt, entehrt, geschädigt und ge-
schmäht wurden, warten seit vier Jahren vergeblich 
darauf, daß eine deutsche Stelle etwas Ernsthaftes für 
sie tut. Es geht nicht an, daß die Frage der Wiedergut-
machung zusammengekoppelt wird mit Lastenausgleich 
und anderen Fragen der Hilfeleistung für die Me.nschen, 
die durch Krieg und Zusammenbruch in bittere Not ge-
raten sind. Ich-übersehe die vordringlichen Nöte unserer 
Zeit nicht Als Bevollmächtigter im Hilfswerk der evan-
gelischen Kirchen in Deutschland und als deutscher Ver- 
treter im- ökumenischen Flüchtlingsrat habe ich wie jeder 
ernste Christ mich bemüht, an der Linderung dieser Nöte 
mitzuhelfen. 
Wir wissen um die Verpflichtung, daß .einer des anderen 
Lasten trage*. Bei der Wiedergutmachung handelt es 
sich nicht darum, eine Not zu lindern und ein Leid mit-
zuleiden, sondern es -handelt sich um die selbstverständ-
liche Pflicht, begangenes Unrecht wieder gut zu machen. 
— —All diesen Menschen, die einst beraubt und ent-
rechtet wurden, wurden die Maßnalunen eröffnet, ,,im 
Namen des-Deutsc.hen Volkes", zu dem wir alle zählten. 
Von den jetzigen Vertretern desselben deutschen Vol -- 
kes, die in- den Parlamenten sitzen, ist diese Frage im 
allgemeinen nicht anerkannt und nicht ernstlich behan-
delt worden. Keines der 27 deutschen Pailamente hat 
diese Frage von sich aus zu einer Lösung geführt. Wo 
etwas erreicht wurde,. geschah es durch das Eingreifen 
der Besatzungsmächte. Es ist beschämend, daß die frem-
den Militärregierungen uns auf diese Pflichten aufmerk-
sam machen mußten, während die Parlamentarier sich 
um Fläggenfragen und Postenbesetzungen unterhielten. 
Als erste hat die amerilcanische Militärregierung in dem 
Militärregierungsgesetz Nr. 59 die Rückerstattung der 

von den Nationalsozialisten geraubten 'Vermögenswerte 
angeordnet. Zuletzt hat die Alliierte Kommandantur für 
Westberlin eine ähnliche Anordnung getroffen. Die Be-
handlung dieser Frage im, verflossenen Berliner Stadt-
parlament ist das Beleidigendste, was die Betroffenen 
seit 1945 erlebt haben. Der für diese Frage eingesetzte 
Ausschuß hat an einer Vorlage, die im wesentlichen auf 
Vorarbeiten der evangelischen Hilfsstelle für ehemals 
Rasseverfolgte zurückging, von 28 Paragraphen in der 
ganzen Session vier erledigt. Oft mußten die Sitzungen 
ausfallen, weil die Mitglieder „Wichtigeres" zu tun 
hatten. 
Es bleibt im Leben eines Volkes genau so wahr wie im 
Leben eines Einzelnen: unvergebene Schuld führt zu 
neuer Schuld. Wir haben als Christen die Schuld zu er-
kenne.n und -abzutragen. Wo wir mit Ernst Gott um die 
Vergebung der Schuld bitten, können wir im Alltag nicht 
einem ßchuldschiebertuma Vorschub leisten, wie es sich 
jetzt wieder breit macht. Zu diesem „Schuldschiebertum" 
— das schlimmer ist als alles andere Schiebertum — 
rechne ich auch den allerorts Wieder auflebenden Antise-
mitismus. Die Bekennende Kirche unter Hitler und auch 
die EKID haben nach dem Zusamm.enbruch klare und 
deutliche Worte hierzu gesagt. Wir dürfen denen keinen 
Raum geben, die — weil sie sich selbst schuldig fühlen 
--- stereotyp rufen: Tut nichts, der Jude wird ver: 
brannt! 
Nicht nur die christlichen Brüder und Schwestern, die 
einst litten, — in Berlin leben mehr als 2000 evangelische 
Opfer der sogenannten Nürnberger Gesetzgebung — 
warten auf ihr Recht, sondern die ganze Welt darauf; 
daß das Deutsche Volk praktisch beweist, daß eine Neu-
besinnung und Umerziehung begonnen hat. Die Kirchen, 
die einst den Mut hatten, „Unrecht' Unrecht zu nennen, 
sollten jetzt den größeren Mut aufbringen, nicht nur 
Recht Recht zu nennen, sondern auch Recht zu fordern. 
Liebe • kann nur wachsen, wo das Recht nicht mit Füßen 
getreten wird. 

(Propst D. Grüber, Ev. Hilfsstelle für ehem. Rasse-
verfolgte, 13erlin vom 28. März 1949). 

Zu diesem Thema machen wir darauf aufmerksam. daß 
bei dem diesjährigen Katholikentag die Wiedergut-
machungsfrage behandelt werden soll. (Anm. der Re-
daktion). 

5. KLEINE NACHRICHTEN  

Sa. Die Kirche und die Juden 

Das Okumenische Institut in Bossey bei Genf veranstal-
tete gemeinsam mit dem 'Internationalen Komitee für 
Judenmission vom 24. bis zum 30. März eine Tagung 
über „Die Kirche und die Juden'. Die Konferenz wurde 
in Ausführung eines Beschlusses der Weltkirchenkonfe-
renz von Amsterdam durchgeführt, der das Problem der 
Beziehungen zwischen der christlichen Kirche und dem 
jüdischen Volk als ein besonderes Anliegen der Chri-
stenheit bezeichnet hat. An der Tagung nahmen 20 Per-
sonen aus Deutschland, Frankreich,. England, Holland, 
Schweden, der Schweiz und den Vereinigten Staaten teil. 
Die Konferenz hörte Referate von Professor K. H. Rengs-
torff und Rev. J. Parkes sowie einen Bericht von Dr. 
C. Hoffmann über die derzeitige Lage der Juden. Rev. 
H. A. Leuner sprach über den Zionismus. -  Einmütig 
wurde bezeugt, wie wichtig es heute sei, daß die Kirche 
sich ihrer besonderen Bezogenheit auf das iüdische Volk 
bewußt werde — eine Tatsache, die tief in Gottes Heils-
geschichte mit diesem Volk wurzelt und sich auch heute 
im Wandel seiner Geschichte auswirkt ... Die Kirche 
nat. eine groli erzieherische Arbeit durchzuführen, um 

einer neuen und wahrhaft christlichen 
Glieder den Weg zu bahnen. 

In:-  Mitteilungsblatt .der christlich - 
beitsgemeinschaft in der Schweiz' 
Mai 1949 Nr. 1. 

5b. Die Beziehungen zwischen Judentum und der christ- 
lichen Welt 

Laut einer Meldung im Februarheft der „World Jewish 
Affairs' hat der jüdische Weltkongreß, der im Februar 
in London zusammengetreten ist, den von Dr. A. Stein- 
berg unterbreiteten Vorschlag angenommen. wonach die 
fähigsten Vertreter der jüdischen Geisteswelt aufgefor-
dert werden sollen, die Grundsätze zu formulieren, -die 
dem Ausbau der Beziehunaen zwischen dem Judentum 
und der christlichen Welt zugrunde zu legen sind. Die-
ser Vorschlag ist die Antwort auf den im vergangenen 
September veröffentlichten Bericht der Amsterdamer 
Vollversammlung des okurnenischen Rates der Kirchen. 

In: „Mitteilungsblatt der christlich-jüdischen Ar-
beitsgemeinschaft in der Schweiz" 1. Jg, Zürich, 
Nlai 194q Nr. 1. 

Haltung ihrer 

jüdischen Ar- 
1. Jg. Zürich, 
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3C, Die en ın Deutschland achtz1g Prozent Renten- der Unterstützungsempfaänger
Von den iwa 100 jüdischen Gemeinden Deutschlands Sind. Eine weitere olge davon 1st, daß die emeınde

mit kaum mehr als 000 en befinden sich rund fast keine Einnahmen hat.

ın der britischen Zone. Düsseldorf za eute 230 en sraeli(f, ochenblatt fur die Schwelz Jg.
(25. März Nr. 12,egenüber 5500 re 1933 Die Jüdische Gemeinde

Köln, eine der ältesten und er einer der blühendsten
jüdischen Gemeinden Deuts:  ands, weıst eute 672 Miıt-
er auf gegenüber 13 Jahre 1933 Von den 5d. „Das ler jüdischen ropheten
fünf YyNaäa: ist keine einzige übrig geblieben, auch Die e1! Oberrabbiner des Staates Israel besuchtenC Waise:  aus, das Kinderheim und das 1934 gegrün-
dete jüdische Gymnasium „Jawne” sind der Zerstörungs- den N‘  ' gewählten Staatspräsidenten Weizmann,
wut der azls pfer gefallen. Die emeınde hat i1hm für seine Tätigkeit uC. wünschen, und wurden
eute ihren S1itz rüheren Jüdis:  en ankenhaus. Es bel eser Gelegenhe1 VO!  3 aufgefordert, „das Amt

qgıbt fast gai eine Jugend. iIm er bis drei ren der alten jüdischen Propheten übernehmen und die
21 er vorhanden, Voxn vliler bis sechs Jahren 4, Regilerung und Prasıdenten jederzei: wenı! nötig

Voxhn ben D zehn Jahren und ‚VOonNn eltf bis Jahren sel, fen fre: kritisieren.“
„Israelitisches Wochen für Schweiz24 Das Durchschnittsalter der Gemeindemitglieder be-

Iarz 19409F Ie. Es ist deshalb N1C: verwunderlich,

ECHO UuN USSPRACH

y E] au{f unseren „Rund!| en qAhesen chreiben Kkatholischer Bischöflf: O  >
esonders wertvoll CI Außerungen VO zweı evangeli-Aut die er erschienenen undbrieife (Nr. 1 und 2/3) schen Christen: Der anglıkanische Bischof eorge © ı1

sind uUNs zahlreiche ermutigende Außerungen ZUgegan- VOHN Chi n © >  e chreibt unter dem April
genN, Vvon denen WIr einige hier Auszügen veröxKhent- congratulate VvVou warmlv a)4 the contents of this
lichen wollen, weil sie als Beweis dafür erschienen 5 al number, wish everything that is qgoodsind, daß uNseTl( e]; nıch:  —_ überflüssig ıst.
Wir Teuen uNs; a  n einer Außerung dürfen, (Ich lückwünsche S1@e. er be-
die mit liem b  höflichen Segen der Apostolische sonderen Nummer L'.‘ Ü !" sche Ihnen ute > ")
181  OFr uts:! OVYSIiUS M ch uUl-
ter dem | übermittelt hat Missionsdirektor C  O E . en 191 schrei unter dem

1E  aaal Aprıl äausIch habe di Rundbrieft it großem teresse g. fühle h gen, Jhnen meinen wärmstenesen hege die $ Zuversicht, durch ensel-
ben viel utes geschaffen werden W1rd. auszusprechen {  ür die Übersendung des Tle-
Möge der ott euer seiner Lieb in fes ler Freiburger Arbeitsgemeinschaft enstes al

und enen itmenschen ahr Israel. Fühle ich mich do  Q, ın diesem Dienste mit
und mehr entizunden, auf Friede werde unter seinen verbunden, nachdem ihm meın en geweiht W und
Kındern auf en 41. Lebensabend noch einmal geIu-

fen hat. Ich stand Iirüher - eine ere mit
aliten kath. Pfarrer Israel in der-

lebte offnung, daß Isra-
eNZ, der Erzbischof VvVoR amberg, osep) ‚eNrung die Wiedervereinigung der ‚getrennten

ÖOtto Ko hatz unite:  _‚ m 4, Aprıl 1949 geschrieben: E Christi ZUE Folge werden. Rundbrıef
n Ihre drä  en Bemühungen die Bereinigung zel| 8 des Evangeliums Israel in d
und Verbesserung des Verhältnisses zwischen sten Tat d1 weiıst. Ich habe auch persönlich
und en sınd berechtigt und werden VO!  > Erfolg De- Erfahrung gemaä: drei meiner „Sohne”
gieitet sSein. Die erung der Ritenkongregation ist ein srael ihre geistliche H  leimat b der katholischen Kirche
gunstiges Dokument $  Ir Ih S5orge. F sol ioch bei fanden, CH  ı LUl mehr johannisches ais DauU-
uXs schon ngs dahin gekommen seln, aD n}E Gepräge daß dadurch eıne innere J ren-

anklagen Oder schie beurteilen, sondern z d NUuN( wurde. D Rundbrief bestätigt MIr am n  mm
unwürdigen ertretier erseliben. Es sind Ja auch n erIreu. Tatsache, Ihre IC ebenso die
„die” euischen Urheber und Verbrecher ® Natio- } nach der verflossenen Schreckenszeit sich viel
nalsozialismus, SsoNndern eutsche. Ich WUnN!:! In etär!  m Maß: ihrer Verantwortung Israel gegenüber
eiteren Bemühungen nachhaltigen Erfol D geworden ist und len. starkt uNn-
Mit besten Grüßen mM  m Bischö  en Segen Kampf hıe Rettung sraels

ergebener
ge2. Joseph ÖOtto Kolb, Erzbischof.

VonjüdischerSeite schließlich chreibt uns Dr. Leo
B aeck, ehem. Oberrabbiner ın Berlin,
nEs bedeutungsvolles bedeutsames Werk, U  ®Besonders eindrucksvoll für olgende Auße- @1sten. 50 viele dürien, viele, weit men  [@run! des Kapitelvikars von Breslau, Nn

Ich abe VO nhal; germn Kenntnis genommen noch, z  - Ihnen Bewunderung zollen und VO)]  -} Herzen
und reue daß sıch ıne Stelle gefunden hat, die mIr vorstellen, schwerT
1ese rage entschlossen und muti1ig angreift. ott SCqNE Werk ist Aber arbeiten für eiıne ukunft, eınen
Ihre emühungen und nen, d rechten Wege Segen, mit verbunden3c. Die Juden in Deutschland  achtzig Prozent Renten- oder Unterstützungsempfänger  Von den etwa 100 jüdischen Gemeinden Deutschlands  sind. Eine weitere Folge davon ist, daß die Gemeinde  mit kaum mehr als 20 000 Juden befinden sich rund 50  fast keine Einnahmen hat.  in der britischen Zone. Düsseldorf zählt heute 230 Juden  In: Israelit, Wochenblatt für die Schweiz 49 Jg.  (25. März 1949) Nr. 12, S. 3.  gegenüber 5500 im Jahre 1933. Die jüdische Gemeinde  Köln, eine der ältesten und früher einer der blühendsten  jüdischen Gemeinden Deutschlands, weist heute 672 Mit-  glieder auf gegenüber 15000 im Jahre 1933. Von den  5d. „Das Amt der alten jüdischen Propheten”  fünf Synagogen ist keine einzige übrig geblieben, auch  Die beiden Oberrabbiner des Staates Israel besuchten  das Waisenhaus, das Kinderheim und das 1934 gegrün-  dete jüdische Gymnasium „Jawne” sind der Zerstörungs-  den neu gewählten Staatspräsidenten Weizmann, um  wut der Nazis zum Opfer gefallen. Die Gemeinde hat  ihm für seine Tätigkeit Glück zu wünschen, und wurden  heute ihren Sitz im früheren jüdischen Krankenhaus. Es  bei dieser Gelegenheit von ihm aufgefordert, „das Amt  gibt fast gar keine Jugend. Im Alter bis zu drei Jahren  der alten jüdischen Propheten zu übernehmen und die  sind 21 Kinder vorhanden, von vier bis sechs Jahren 4,  Regierung und den Präsidenten jederzeit, wenn dies nötig  von sieben bis zehn Jahren 8 und .von elf bis 16 Jahren  sei, offen und frei zu kritisieren.“  In  „Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz”,  24. Das Durchschnittsalter der Gemeindemitglieder be-  18. März 1949.  trägt 55 Jahre. Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß  6. ECHO_UND AUSSPRACHE  6a. Das Echo auf unseren „Rundbrief“  Neben diesen Schreiben kKatholischer Bischöfe waren uns  besonders wertvoll die Außerungen von zwei evangeli-  Auf die bisher erschienenen Rundbriefe (Nr. 1 und 2/3)  schen Christen: Der anglikanische Bischof George B e 11  sind uns zahlreiche ermutigende Außerungen zugegan-  von. Chichester schreibt unter dem 13. April:  gen, von denen wir einige hier in Auszügen veröffent-  „...1 congratulate you warmly on the contents of this  lichen wollen, weil sie uns als Beweis dafür erschienen  special number, and wish you everything that is good.. .“  sind, daß unsere Arbeit nicht überflüssig ist.  Wir freuen uns, mit einer Außerung beginnen zu dürfen,  (Ich beglückwünsche Sie warm zu dem Inhalt dieser be-  die uns mit dem bischöflichen Segen der Apostolische  sonderen Nummer und wünsche Ihnen alles Gute ... ”).  Visitator in Deutschland, Bischof Aloysius Münch un-  ter dem. 15. Mai übermittelt hat:  Missionsdirektor D. von Harling‘schreibt unter dem  18. April aus Celle:  „...Ich habe diesen Rundbrief mit großem Interesse ge-  „...Ich fühle mich gedrungen, Jhnen meinen wärmsten  Jlesen. und hege die feste Zuversicht, daß durch densel-  ben viel Gutes geschaffen werden wird,  Dank auszusprechen für die Ubersendung des Rundbrie-  Möge der liebe Gott das Feuer seiner Liebe in unseren  fes der Freiburger Arbeitsgemeinschaft des Dienstes an  Herzen und in denen unserer Mitmenschen immer mehr  Israel. Fühle ich mich doch in diesem Dienste mit Ihnen  und mehr entzünden, auf daß Friede werde unter seinen  verbunden, nachdem ihm mein Leben geweiht war und  Kindern auf Erden...”  er mich - nun an meinem Lebensabend noch einmal geru-  *  fen hat. Ich stand früher. eine längere Zeit mit einem  lieben alten kath. Pfarrer in Sachen Israel in brüder-  lichem Briefwechsel; er lebte in der Hoffnung, daß Isra-  Seine Exzellenz, der Erzbischof von Bamberg, Joseph  eis Bekehrung die Wiedervereinigung der . getrennten  Otto Ko1b, hat uns unter dem 4. April 1949 geschrieben:  Kirchen Christi zur Folge haben werden. Der Rundbrıef  „...Ihre drängenden Bemühungen um die Bereinigung  zeigt, daß der Dienst des Evangeliums an Israel in der  und Verbesserung des Verhältnisses zwischen Christen  Tat in diese Richtung weist. Ich habe auch persönlich  und Juden sind berechtigt und werden von Erfolg be-  die Erfahrung gemacht, daß drei meiner „Söhne” aus  gleitet sein. Die Außerung der Ritenkongregation ist ein  Israel ihre geistliche Heimat in der katholischen Kirche  günstiges Dokument für Ihre Sorge. Es sollte doch bei  fanden, ihr Christentum trug mehr johannisches als pau-  uns schon längst dahin gekommen sein, daß wir nicht eine  linisches Gepräge — und daß dadurch keine innere Tren-  Rasse anklagen oder schief beurteilen, sondern nur die  nung bewirkt wurde. Der Rundbrief bestätigt mir ferner  unwürdigen Vertreter derselben. Es sind ja auch nicht  die erfreuliche Tatsache, daß Ihre Kirche ebenso wie die  „die” Deutschen die Urheber und Verbrecher des Natio-  unsere nach der verflossenen Schreckenszeit sich in viel  nalsozialismus, sondern nur Deutsche. Ich wünsche Ihren  stärkerem Maße ihrer Verantwortung Israel gegenüber  weiteren Bemühungen nachhaltigen Erfolg.  bewußt geworden ist und uns den Rücken stärkt in un-  Mit besten Grüßen und meinem Bischöflichen Segen  serem Kampf um die Rettung Israels...”  *  ergebener  gez. Joseph Otto Kolb, Erzbischof.  *  VonjüdischerSeite schließlich schreibt uns Dr. Leo  Baeck, ehem. Oberrabbiner in Berlin, am 29. Juni:  „Es ist ein bedeutungsvolles und bedeutsames Werk, das  Besonders eindrucksvoll war für uns die folgende Auße-  Sie leisten. So viele dürfen, und so viele, weit mehrere  rung des Kapitelvikars von Breslau, Dr. Piontek:  „...Ich habe von dem Inhalt gern Kenntnis genommen  noch, müßten Ihnen Bewunderung zollen und von Herzen  und freue mich, daß sich eine Stelle gefunden hat, die  Dank wissen. Ich kann es mir vorstellen, wie schwer das  diese Frage entschlossen und mutig angreift. Gott segne  Werk ist ... Aber Sie arbeiten für eine Zukunft, für einen  Ihre Bemühungen und helfe Ihnen, die rechten Wege zur  Segen, er bleibt mit Ihnen verbunden .. .”  Erreichung des Zieles zu finden!“  Herr Dr. O. aus M. schreibt:  *  „Ich hatte wohl immer das Gefühl, daß es trotz allem noch  Menschen dieser Art gibt, wußte aber nicht, daß sie den  Ebenfalls aus der Ostzone erfeute uns ein Dankeswort  Mut haben, ihre anständige Gesinnung auch vor der  des Bischofs von Meißen:  Offentlichkeit zu bekennen. Auf diesem Gebiet habe ich  traurige Erfahrungen gesammelt. Deshalb freue ich mich  „-..wünsche Ihren Bestrebungen von qganzem Herzen  um so mehr, belehrt worden zu sein, daß es doch noch  weitesten Erfolg und bin mit verbindlichsten Grüßen Ihr  Menschen mit Charakter gibt...“  sehr ergebener  gez. Petrus, Bischof von Meißen.”  Und zuletzt dürfen wir Martin Buhber zitieren, der sich  13Erreichung des eies den!“ HerTr Dr. Ö. aus schreibt

„JI wohl Uımmer efühl, tTroOtz allem noch
enschen ese[I Art gibi, WU:! aber NC daß sie den

enfaills äau  ın der stzone erteute uns eın Dankeswort Mut aben, ihre anständige esiNNUunN: auch Vor der
des Bischofs VO eißen Offentlichkeit ekennen. Auf diesem Gebiet habe ich

trauriıge Erfahrungen gesammelt. Deshalb ireue ich miıch‚. Wunscne ren Bestrebungen V O]  »3 gqJanzem Herzen
mehl'‚ belehrt worden Se1N, daß doch nochweitesten Erfolg und bın mıit verbindlichsten rüßen Ihr

Menschen mit Charakter qgıbtSehrTr ergebener
GEZ. Petrus. Biıschof Von eißen.“ Und zuletzt dürten VIT Martın ' zıtıeren, der sich

5c. Die Juden in Deutschland 

Von den etwa 100 jüdischen Gemeinden Deutschlands 
mit kaum mehr als 20 000 Juden befinden sich rund 50 
in der britischen Zone. Düsseldorf zählt heute 230 Juden 
gegenüber 5500 im Jahre 1933. Die jüdische Gemeinde 
Köln, eine der ältesten und früher einer der blühendsten 
jüdischen Gemeinden Deutschlands, weist heute 672 Mit-
glieder auf gegenüber 15 000 im Jahre 1933. Von den 
fünf Synagogen ist keine einzige übrig geblieben, auch 
das Waisenhaus, das Kinderheim und das 1934 gegrün-
dete jüdische Gymnasium „Jawne" sind der Zerstörungs-
wut der Nazis zum Opfer gefallen. Die Gemeinde hat 
heute ihren Sitz im früheren jüdischen Krankenhaus. Es 
gibt fast gar keine Jugend. Im Alter bis zu drei Jahren 
sind 21 Kinder vorhanden, von vier bis sechs Jahren 4, 
von sieben bis zehn Jahren 8 und .von elf bis 16 Jahren 
24. Das Durchschnittsalter der Gemeindemitglieder be-
trägt 55 Jahre. Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß 

achtzig Prozent Renten- oder Unterstützungsempfänger 
sind. Eine weitere Folge davon ist, daß die Gemeinde 
fast keine Einnahmen hat. 

In: Israelit, Wochenblatt für die Schweiz 49 Jg. 
(25. März 1949) Nr. 12, S. 3. 

5d. „Das Amt der alten jüdischen Propheten" 

Die beiden Oberrabbiner des Staates Israel besuchten 
den neu gewählten Staatspräsidenten Weizmann, um 
ihm für seine Tätigkeit Glück zu wünschen, und wurden 
bei dieser Gelegenheit von ihm aufgefordert, „das Amt 
der alten jüdischen Propheten zu übernehmen und die 
Regierung und den Präsidenten jederzeit, wenn dies nötig 
sei, offen und frei zu kritisieren." 

In: Jsraelitisches Wochenblatt für die Schweiz", 
18. März 1949. 

6. ECHO UND AUSSPRACHE 

6a. Das Echo auf unseren „Rundbrief" 
Auf die bisher erschienenen Rundbriefe (Nr. 1 und 2/3) 
sind uns zahlreiche ermutigende Äußerungen zugegan-
gen, von denen wir einige hier in Auszügen veröffent-
lichen wollen, weil sie uns als Beweis dafür erschienen 
sind, daß unsere Arbeit nicht überflüssig ist. 
Wir freuen uns, mit einer Äußerung beginnen zu dürfen, 
die uns mit dem bischöflichen Segen der Apostolische 
Visitator in Deutschland, Bischof Aloysius M ü n c h un-
ter dem. 15. Mai übermittelt hat: 

Ich habe diesen Rundbrief mit großem Interesse ge-
lesen und hege die feste Zuversicht, daß durch densel-
ben viel Gutes geschaffen werden wird. 
Möge der liebe Gott das Feuer seiner Liebe in unseren 
Herzen und in denen unserer Mitmenschen immer mehr 
und mehr entzünden, auf daß Friede werde unter seinen 
Kindern auf Erden 

Seine Exzellenz, der Erzbischof von Bamberg, Joseph 
Otto Ko 1 b , hat uns unter dem 4. April 1949 geschrieben: 
.... Ihre drängenden Bemühungen um die Bereinigung 
und Verbesserung des Verhältnisses zwischen Christen 
und Juden sind berechtigt und werden von Erfolg be-
gleitet sein. Die Äußerung der Ritenkongregation ist ein 
günstiges Dokument für Ihre Sorge. Es sollte doch bei 
uns schon längst dahin gekommen sein, daß wir nicht eine 
Rasse anklagen oder schief beurteilen, sondern nur die 
unwürdigen Vertreter derselben. Es sind ja auch nicht 
wdie" Deutschen die Urheber und Verbrecher des Natio-
nalsozialismus, sondern nur Deutsche. Ich wünsche Ihren 
weiteren Bemühungen nachhaltigen Erfolg. 
Mit besten Grüßen und meinem Bischöflichen Segen 

ergebener 
gez. Joseph Otto Kolb, Erzbischof. 

Besonders eindrucksvoll war für uns die folgende Äuße-
rung des Kapitelvikars von Breslau, D r. Piontek: 
.... Ich habe von dem Inhalt gern Kenntnis genommen 
und freue mich, daß sich eine Stelle gefunden hat, die 
diese Frage entschlossen und mutig angreift. Gott segne 
Ihre Bemühungen und helfe Ihnen, die rechten Wege zur 
Erreichung des Zieles zu finden!" 

Ebenfalls aus der Ostzone erfeute uns ein Dankeswort 
des Bischofs von Meißen: 
.... wünsche Ihren Bestrebungen von ganzem Herzen 
weitesten Erfolg und bin mit verbindlichsten Grüßen Ihr 
sehr ergebener 

gez. Petrus. Bischof von Meißen.* 

Neben diesen Schreiben Katholischer Bischöfe waren uns 
besonders wertvoll die Äußerungen von zwei evangeli-
schen Christen: Der anglikanische Bischof George B e 11 
von. Chic hes t e r schreibt unter dem 13. April: 

congratulate you warmly an the contents of this 
spedial number, and wish you everything that is good ." 
(Ich beglückwünsche Sie warm zu dem Inhalt dieser be-
sonderen Nummer und wünsche Ihnen alles Gute ..."). 

Missionsdirektor D. von Ha r 1 i n g` schreibt unter dem 
18. April aus Celle: 
....Ich fühle mich gedrungen, Jhnen meinen wärmsten 
Dank auszusprechen für die Ubersendung des Rundbrie-
fes der Freiburger Arbeitsgemeinschaft des Dienstes an 
IsraeL Fühle ich mich doch in diesem Dienste mit Ihnen 
verbunden, nachdem ihm mein Leben geweiht war und 
•er mich -  nun an meinem Lebensabend noch einmal geru-
fen hat. Ich stand früher - eine längere Zeit mit einem 
lieben alten kath. Pfarrer in Sachen Israel in brüder-
lichem Briefwechsel; er lebte in der Hoffnung, daß Isra-
els Bekehrung die Wiedervereinigung der . getrennten 
Kirchen Christi zur Folge haben werden. Der Rundbrief 
zeigt, daß der Dienst des Evangeliums an Israel in der 
Tat in diese Richtung weist. Ich habe auch persönlich 
die Erfahrung gemacht, daß drei meiner ,,Söhne aus 
Israel ihre geistliche Heimat in der katholischen Kirche 
fanden, ihr Christentum trug mehr johannisches als pau-
linisches Gepräge — und daß dadurch keine innere Tren-
nung bewirkt wurde. Der Rundbrief bestätigt mir ferner 
die erfreuliche Tatsache, daß Ihre Kirche ebenso wie die 
unsere nach der verflossenen Schreckenszeit sich in -  viel 
stärkerem Maße ihrer Verantwortung Israel gegenüber 
bewußt geworden ist und uns den Rücken stärkt in un-
serem Kampf xim die Rettung Israels ..." 

Von jüdischer Sei t e schließlich schreibt uns Dr. Leo 
B a e c k, ehem. Oberrabbiner in Berlin, am 29. Juni: 
„Es ist ein bedeutungsvolles und bedeutsames Werk, des 
Sie leisten. So viele dürfen, und so viele, weit mehrere 
noch, müßten Ihnen Bewunderung zollen und von Herzen 
Dank wiesen. Ich kann es mir vorstellen, wie schwer das 
Werk ist ... Aber Sie arbeiten für eine Zukunft, für einen 
Segen, er bleibt mit Ihnen verbunden ..." 

Herr Dr. 0. ans M. schreibt: 
„Ich hatte wohl immer das Gefühl, daß es trotz allem noch 
Menschen dieser Art gibt, wußte aber nicht, daß sie den 
Mut haben, ihre anständige Gesinnung auch vor der 
Offentlichkeit zu bekennen. Auf diesem Gebiet habe ich 
traurige Erfahrungen gesammelt. Deshalb freue ich mich 
um so mehr, belehrt worden zu sein. daß es doch noch 
Menschen mit Charakter gibt ... " 
Und zuletzt dürfen wir Martin B u b e r zitieren, der sich 
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zZu 1em25 Aufsatz in den „‚Frrankfurtier Heften VO reicher Repräsentanten des enramts \VT. 273 Aırekt
Februar 1949 folgendermaßen er auf uINls als Bestätigung, daß das, Wa>s wır selDst VOI-

Vielen Dank füur Ihre Sendung ich habe den Auf- bringen, theolagısc. haltbar und also ın seinen praktı-
sa ebenso w1ıe den rüheren In „Judaica”, mit beson- schen Konsequenzen wohl uch verpflichtend für jed:
derem Interesse gelesen In der Tat halte auch iıch da- rechten Christen 8
für, nan 90458 das el indem Mal sowohl Ju- Was U,  > die VO.  - Ihnen krıtisierte Außerung jenes Stu-
entum w1e Christentum als ott melınende und als denten (der Geschichtswissenschait) anlangt, 1st

iın einem Punkt offenbar VO.  - Ihnen mißverstanden WOl1-soiche VO)]  - ott gemeinte Wir'!  ichkeiten ansieht, die
den. Wenn nämlich „Ein tıieferes ertrautseinSache zwischen uden und Christen, iINT gegenseltiges mi1t der hl. Schrift würde ZU lebendigeren Mift-Verhäl enandeln dart. Nur kannn maäan, wıe der

auferlegten Differenz, dem gewä.  en Einvernehmen trägern des qgo  1  en Heilsplans machen, verwendete
gerecht werden. Ich habe 1n einem UTNZiC abgeschlos- das Wort ‚Mitträger für Ilstenmenschen ahn-

Buch esem beiden eınem bestimmten Punkt, wıe St. Paulus, Vvo den Aposteilin als Gottes
dem der Glaubenswelse. auf ien Grund zZzu gehen Vel- Mitarbeitern spricht Kor. 3, 9), daß 1er N1IC. be-
sucht hauptet wird, die en sej:en 1m gleichen Sinne wıe WIr

Christen Mitträger des göttlichen eilsplans.
S51@e sind e gewissermaßen HNUufr und Ze g.1ese Stimmen bedeuten für eine erp!  ung, - radezu widerwillig etwa wenn sS1ie durch Tötungortzuführen. Wir können sie freilich Nur St. Stefanus das sich uchs  engese efr:

en,; WI1r dab C Unterstützung Le-
finden. Wir herzlich, für den „Rundbrie: Evangelium z  z ‚weigen gen wollen und Wirk-

werben, P  m n der K der Abonnenten erwei-
lichkeit seiner weiteren Ausbreitung enen (Apg. 3,
1—4); WiÄIir aber sollen bewußt und willig äan lem Heils-

tert. Die vorliegende Nummer des „Rundbriefs” konnte werke arbelten, das ott durch uXns Zu plant, wie
3 mit Hilfe VOIm en großzügiger Freunde erschei- WIT ım Glauben wWw1ssen. Zu eugnen d i

lenen WITF dafür herzlich danken. Die Herausgeber). S I Sinne — des Sollens (Matth. 5, 20) er  n a-
\  \ © Ausstattung dafur. wenn auch leider P 1 m

a  e des tatsächlichen in „etwas Besseres6b. Brief s Kritiker den uden gegenüber” S1IN! das wäre erT! „e1n
eologischer Irrtum“ Unsere knappe Wiedergabe jJenes&o  d geehrter, Oochwürdiger err! iskuss]ionsvotlums hat vielleicht NIC. klar heraus-

Mit teresse haben wI1r einige erwäagens-
Worte entg‘'  genommen, NT. 2/3 un gebrac jenem Studenten auch dieser Irmrtum recC.

Rundbriefs geäußert haben. Im allgemeinen ist Ja
Tern gelegen haben ürfte. wollte anderes.

Möännern mit Autorität La- In Deutsch  d n sich, wıie Sie. wi1issen, der Ve@el-
breitet, oD lie arıschen Menschen ‚VvoOn Natur

gern sehr beg worden. Aber wie z7welı esseres wären als o  e judischen eNsSCHeN.er aus 7  mM Judentum fanden, daß WwIr die- dagegen er' (Röm. umgekehrt,Nr. ZzZu kritisch, sSo fanden Sie, WITr ihm ] üdischen lenschen E ihnen ZUF zweılen aturNr. 2/3 unkritisch egegne! sejen. wordene Veredlung erfahren haben, eren die heidnischen
Au!  Q 1e-nicht alle1ın, wober uns “  ‘r kenn-
zeichnend schien,.daß beide kritischen‘rE nachträglich L ihrer roheren Natur gnadenhalber
uns nicht S  > deutschen, sondern VvVoxn aus:  en Ka-

h teilhaft würden n ‚ C Na-
gemäßen en aum herausgeschnitten der

tholiken zugekommen S1Nd. Eben als soiCNHNe, die sich. Natur U rotz iem edien Olbaum Israel) eingepfropftwiß Recht weniger als deutsche enschen, durch worden hist, u n wiIie 1el mehr werden dann
Unterlassung oOder w ö  h gar durch (teilweise) liem ihrer Natur gemäßen eigenen aum eingepfropftligung, (z!  e Nutznießerscha: oder dergleichen, we: sobal <1e in  .4 ott und KönigJahre 1933— 1945 mitschuldig wissen, eimkehren)Sie (und unser anderer Kritiker) die- Weil eologisc) Grundwahrheit Y IcCht-
sp  ar gesündigt worden ist und leider noch vVon hli-
„Darf ich hnen gestehen, daß dessen Ton mır Gcln gesündigt wird, indem sie sich verhängnisträchtiger
weinerlich und ‚büßerhaft‘ erschlenen ist? Ich verstehe Fehlreaktionen der en auf das über s1i1e ereingebro-
durchaus, 3 VOr allem in uts:  ‚and, einige Ge- chene Ausrede für ne eligene Unbußfertigkeit
W1s8$8sensbisse wegen dessen; en angetan WOTI-+ bedienen, u ist las kleine Häuflein derjenigen,

ist, emp: Immerhin sollte d  e weic j@ieser Sache theologisch irrtumsirei sind, SO
Liebe und Einverständnis nicht der ahrheit büßerhaft ges und wohl auch manchmal ähn-
schaden und gew1lsse rundtatsachen Glaubens lichen TIränen über das: eigene Volk geneigt, wıie s1ie
verdunkeln: eitdem die en den verworfen, Herr über erusalem weinte. Ich zweifle n1iCcC. aran,
haben sich selibst auberhna. ® Heilsplans gestellt. ß Sie der S wären, verstehen, wenn
Wir- wohl, zurückkehren werden: auch NUFr Prozeß des eqdisseurs VO!  } 2 Suß‘

verfolgt ätten, dessen entsetzenerregender Abschlußaber den ugenbli S1iNd sie nicht mehr darin. hre
sSe17N]nRundbrief erörtert wird. Aber ich zweifleErwählung bleibt der bsicnt ottes; aber in ihren

eigenen Händen ist gegenwärtig VvVon ihrem wahren auch N1C) P 6S un ANUur nuützen kann. wenn wIir
Jjele abgelenkt und bewirkt jene NrunNe, welche S1@e durch wachsame und nüchterne rtik VOr jedem Ab-
unablässig peinigt und welche UrcC Welt urch- ırren in nebelhafte Sentimentalitä Dewahrt werden. Und
einander brin| Nach meiner Ansıcht ist eın eologi- ind Sinne danke ich Ihnen nochmalils und un
scher Irrtum ZU: (S. :4 Rundbrieis), wWIir Ihre freundliche Mitträgerschaft unserert T!  1, in-
eimerleı An! aDxDen, den Juden gegenüber dem ich mich 'Ll=l verbindlichst empfehle
etwas dünken“! Nein, Röm. 11 besagt als Ihr Herrn ergebenernı dergleichen: Pauilus wünscht N1IC > die He!l-
denchristen sich über die Judenchristen erheben; aber gezZ. arl leme
für die eigentlichen en 1äßt ın er Form gelten
laß Sie für den Augenblick von ihrer Berufung abgefal- 6C., Die Überwindung deslen sind. Sie sind darum N1IC ‚Mitträger des göttlichen
Heilsplans auf derselben ene wıe WITr. Uurc meıne Arbeit komme ich sehr ofit Probleme
arf ich hier zunächst bemerken, lafl  ß  4 der einzige Von
Ihnen be1 uns notierte ‚theoloaische Irrtum n1ıc 15

Ter rbeit. Ich bin cler 441 eqga ce des 1L.. GOv.
und die Prozeßakten des Militärgerichtes gehen urc

e eigene Meinung, sondern als Diskuss:ons-Vo- meıne Hand, VO Inr reqiıstriert werden. Nun ist
wiedergegeben 1st, das ' © — ' Main- doch hier 1 Bezirk das große berüchtigte ager

Zel Katholikentag abgab. So WI1I Ihre Iltik indire. jetzt eın jüdisches Lager und w1ıe Ilan hiler sagt, 1ne
WIe Mıe In NT, 4  4 wiedergegehbene Zustimmung zahl- Schwarzmarktzentrale, 1E oft ıIn meılınen en

zu K. Thiemes Aufsatz in den ,.Frankfurter Heften" vom 
Februar 1949 folgenziermaßen äußert: 
„ ... Vielen Dank für Ihre Sendung. Ich habe den Auf-
satz, ebenso wie den früheren in „Judaice, mit beson-
derem Interesse gelesen. In der Tat halte auch ich da-
für, daß man nur so, das heißt, indem man sowohl Ju-
dentum wie Christentum als Gott meinende und als 
solche von Gott gemeinte Wirklichkeiten ansieht, die 
Sache zwischen Juden und Christen, ihr gegenseitiges 
Verhältnis behandeln darf. Nur so kazn man, wie der 
auferlegten Differenz, so dem gewährten Einvernehmen 
gerecht werden. Ich habe in einem kürzlich abgeschlos-
senen Buch diesem beiden in einem bestimmten Punkt, 
dem der Glaubensweise. auf den Grund zu gehen ver- 
sucht ..." • 

Diese Stimmen bedeuten für uns eine Verpflichtung, un-
sere Arbeit fortzuführen. Wir können sie freilich nur 
erfüllen, -wenn wir dabei die Unteritützung unserer Le-
ser finden. Wir bitten sie herzlich, für den „Rundbrief' 
zu werben, damit sich der Kreis der Abonnenten erwei-
tert. Die vorliegende Nummer 4 'des „Rundbriefs" konnte 
nur mit Hilfe von Spenden großzügiger Freunde erschei-
nen, denen wir dafür herzlich danken. (Die Herausgeber). 

Ob. Wiederum: Brief an einen Kritiker 

Sehr geehrter, hochwürdiger Herr! 
Mit Dank und Interesse haben wir einige erwägens-
werte Worte entgegenge.nommen, die Sie zu Nr. 2/3 un-
seres Rundbriefs geäußert haben. Im allgemeinen ist ja 
unsere Arbeit von Männern mit Autorität aus allen La-- 
gern sehr freundlich begrüßt -worden. Aber so, wie zwei 
Kritiker aus dem Judentum fanden, daß wir die-
sem in Nr. 1 zu kritiich, so fanden Sie, daß wir ihm in 
Nr. 2/3- zu unkritisch begegnet seien. 
Auch Sie standen nicht allein, wobei uns immerhin kenn-
zeichnend schien,.daß beide kritischen Stimmen dieser Art 
uns nicht von deutschen, sondern von ausländischen Ka-
tholiken zugekommen sind. Eben als -  solche, die sich• ge-
wiß mit Recht weniger als deutsche Menschen, durch 
Unterlassung oder womöglich gar durch (teilweise) Bil-
ligung. (zeitweise) Nutznießerschaft oder dergleichen, am 
Geschehen der Jahre • 1933-1945 mitschuldig wissen, 
konnten Sie (und ähnlich unser anderer Kritiker) zu die-
sem Rundbrief äußern: 
„Darf ich Ihnen gestehen, daß dessen Ton mir etwas zu 
weinerlich und ‚büßerhaft' erschienen ist? Ich verstehe 
durchaus, daß man, vor allem in Deutschland, einige Ge-
wissensbisse wegen dessen; was den Juden angetan wor-) 
den ist, empfindet. !minerbin sollte das Bemühen um die 
Liebe und das gute Einverständnis nicht der Wahrheit 
schaden und gewisse Grundtatsachen unseres Glaubens 
verdunkeInt Seitdem die Juden den Messias verworfen, 
haben sie sich selbst außerhalb des Heilsplans gestellt. 
Wir hoffen wohl, daß sie dahinein zurückkehren werden; 
aber•für den Augenblick sind sie nicht mehr darin. Ihre 
Erwählung bleibt in der Absicht Gottes; aber in - ihren 
eigenen Händen ist sie gegenwärtig von ihrem wahren 
Ziele abgelenkt und bewirkt jene Unruhe, welche sie 
unablässig peinigt und welche durch sie die Welt durch-
einander bringt. Nach meiner Ansicht ist es ein theologi-
scher Irrtum zu. sagen (S..4 des Rundbriefs), „daß wir 
keinerlei Anlaß haben, uns den Juden gegenüber als 
etwas Besseres zu dünken"! Nein, Röm. 9-11 besagt 
nichts dergleichen: Paulus wünscht nicht, daß die Hei-
denchristen sich über die Judenchristen erheben; aber 
für die eigentlichen Juden läßt er in aller Form gelten 
daß sie für den Augenblick von ihrer Berufung abgefal-
len sind. Sie sind darum nicht ,Mitträger' sdes göttlichen 
Heilsplans auf derselben Ebene wie wir." 

Darf ich hier zunächst bemerken, daß der einzige von 
Ihnen bei uns notierte ,theologische Irrtum n i c h t als 
u n s e r e eigene Meinung, sondern als Diskussions-Vo-
tum wiedergegeben ist, das „ e i n Student" am Main-
zer Katholikentag abgab. So wirkt Ihre Kritik indirekt 
wie die z. T. in Nr. 4 wiedergegebene Zustimmung zahl- 

reicher Repräsentanten des Lehramts zu Nr. 2/3 direkt 
auf uns als Bestätigung, daß das, was wir selbst vor-
bringen, theologisch haltbar und also in seinen prakti-
schen Konsequenzen wohl auch verpflichtend für jeden 
rechten Christen ist. 
Was nun die von Ihnen kritisierte Äußerung jenes Stu-
denten (der Geschichtswissenschaft) anlangt, so ist er 
in einem Punkt offenbar von Ihnen mißverstanden wor-
den. Wenn er nämlich sagte: „Ein tieferes Vertrautsein 
mit der hl. Schrift ... würde u n s zu lebendigeren, Mit-
trägern des göttlichen Heilsplans machen, so verwendete 
er das Wort ,Mitträger' für uns Christenmenschen ähn-
lich wie St. Paulus, wo er von den Aposteln als ,Gottes 
Mitarbeitern' spricht (1. Kor. 3, 9), so daß hier nicht be-
hauptet wird, die Juden seien im gleichen Sinne wie wir 
Christen bewußte Mitträger des göttlichen Heilsplans. 
S i e ;sind es gewissermaßen nur unbewußt und z. T. ge-
radezu widerwillig — etwa wenn sie durch die Tötung 
St. Stefanus' das sich vom Buchstabengesetz befreiende 
Evangelium zum Schweigen bringen wollen und in Wirk-
lichkeit erst seiner weiteren Ausbreitung dienen (Apg. 8, 
1-4); w i r aber sollen bewußt und willig an dem Heils-
werke mitarbeiten, das Gott durch uns zu tun plant, wie 
wir im Glauben wissen. Zu leugnen nun, daß wir in d i e - 
s e m Sinne — des S oll e n s (Matth. 5, 20) und der G n a - 
d e n - Ausstattung dafür, wenn auch leider n i c h t im-
m e r 'des tatsächlichen H a n d e 1 n s — „etwas Besseres 
den Juden gegenüber" sind, d a e wäre allerdings' „ein 
theologischer Irrtum*. Unsere knappe Wiedergabe jenes 
Diskus-sionsvottuns hat vielleicht nicht klar genug heraus-
gebracht, daß jenem Studenten auch dieser Irrtum recht 
fern gelegen haben dürfte. Er wollte etwas ganz anderes. 
In Deutschland hat sich, wie Sie wissen, der Wahn ver-
breitet, als ob die ,arischen' Menschen ,von Natur' etwas 
Besseres wären als die jüdischen Menschen. St. Paulus 
dagegen erklärt (Röm. 11, 24) genau umgekehrt, daß die 
jüdischen Menschen eine ihnen zur zweiten Natur ge-
wordene Veredlung erfahren haben, deren die heidnischen 
erst nachträglich trotz ihrer roheren Natur gnadenhalber 
auch teilhaft würden: „ ... wenn, du aus dem deiner Na-
tur gemäßen wilden Olbaum herausgeschnitten und der 
Natur zum Trotz dem edlen Olbaum (Israel) eingepfropft 
worden bist, u m wie v i e 1 mehr werden dann diese 
denk ihrer Natur gemäßen eigenen Cilbaum eingepfropft 
werden" (sobald sie nämlich,  zu ihrem Gott und König 
heimkehren)! — 
Weil gegen diese theologische Grundwahrheit so furcht-
bar gesündigt worden ist und leider . noch von Unzähli-
gen gesündigt wird, indem sie sich verhängnisträchtiger 
Fehlreaktionen der Juden auf das über sie hereingebro-
chene Unheil als Ausrede für die eigene Unbußfertigkeit 
bedienen, —darum ist das kleine Häuflein derjenigen, 
welche in dieser Sache theologisch irrtumsfrei sind, so 
,büßerhaft' gestimmt und wohl auch manchmal zu ähn-
lichen Tränen über das- eigene Volk geneigt, wie sie un-
ser Herr über Jerusalem weinte. Ich zweifle nicht daran, 
daß Sie der erste wären, das zu 'verstehen, wenn Sie 
auch nur etwa den Prozeß des Regisseurs von ,Jud Süß' 
verfolgt hätten, dessen entsetzenerregender Abschluß in 
unserm nächsten Rundbrief erörtert wird. Aber ich zweifle 
auch daran nicht, daß es uns nur nützen kann, wenn wir 
durch wachsame und nüchterne Kritik vor jedem Ab-
irren in nebelhafte Sentimentalität bewahrt werden. Und 
in diesem Sinne danke ich Ihnen nochmals und bitte um 
Ihre freundliche Mitträgerschaft an unserer Arbeit, in- 
dem ich mich Ihnen verbindlichst empfehle 

als Ihr im Herrn ergebener 
gez. Karl Thieme 

6c. Die Uberwindung des Antisemitismus 

... Durch meine -  Arbeit komme ich sehr oft an Probleme 
Ihrer Arbeit. Ich bin clerk im Legal Office des Mil.. Gov. 
und die Prozeßakten des Militärgerichtes gehen durch 
meine Hand, um von mir registriert zu werden. Nun ist 
doch hier im Bezirk das große berüchtigte Lager   
jetzt ein jüdisches Lager und. wie man hier sagt, eine 
Schwarzmarktzentrale, die oft in meinen Akten eine 
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spielt und dıe 1n Qder Bevölkerung 11L GE Aals Q. Das Kreuz undü aas Judentum
Iun iür aden wiederauil2pendern 08  NT  15em11135MU5 ang  -
geben wird. Es werden 1n der Hauptsache polnische und Weiche „gelstige amme ist ın unNns entzuüundet worden,
Ostlıcne en seı, die dort untergebracht SiNnd und wıe die sich mit der der Propheten, der Pharisäer, der abba-
ich höre, soll das Lager bald aufgelöst werden. eie lısten vergleichen ließe? Sollte dem Feuer der Ausch-
Insassen sind ausgewandert, ach äasiına und nach witzer Gasö{fen n1ıC. auch e1n Gottesbild ent-
Übersee. tanden sein? Sind Nn1C. Erkenntnisse über Gottes
Ihr Rundbriel, für den WwIr Ihnen vielmals danken, hat Bar:  erzigkeit den Kanonen VOT arschau geschos-
mich naturil sehr interessiert und immer wieder eli- sen worden? Haben die Mütltter, die ihre Kinder VOIT
schüttert, VOLr allı  ß große Not der „Geretteten und ihren ugen hingeschlachtet gesehen aben, NIC

eues über Gottes Gerechtigkeit sagen en unseredie Schwierigkeiten der Hilfe Die geistigen Schwierlg-
elten, den Antisemitismus überwınden, erlebe ich Lehrer, die viele Jahre der erfolgung nd. Hetz selbst
dauernd und tast erscheıint . es unmodglıch, das 1ft der miıterlebt un! die Gefängnissen gedarbt aben, dem
Nazidoktrinen selbhst beil dem gutmütigsten enschen Gottesgesetz nı hinzuzufügen?“
überwinden. Die religiöse Gleichgültigkeit ist groß,

kaum eine Möglichkeit besteht, die geistige Haltung ‚US;  .2 Der Weg, Jg. (Berlin, Maı Nr 21
zu lien Juden S reigiöser Veranwortung und Forde-

heraus evidieren. Wir konnen AUuUT Saat Diese Fragen stellt Rabbiner Steven Schwarzschild. Aus
Hoffnung und d  - wünschen WIT Ihnen H ihnen spricht eın ensch, der Vom Geschehen j1eser
und herzlicher Fürbitte Talft und Erfolg für Ihre ATF- eit ernsthaft angerührt ıst und aus der Tiefe eraus

verstehen such Wir MÖO! hm 1mM folgenden‘beit, der seibst k  mM noch et beitragen
onnen. Nur jaß mMan er-wieder persönlichen Ge- Wort d Thema geben, zwischen Juden
sprächen den ers! Gewissen erzen sel- sten steht, weil uXNns daran liegt, eser
ner Mitmenschen appellieren kann. auch einma. ıne Jüdische Stimme vernehmen.

„AIsrael oder esus zll
,  Ged Bild 1 Chagall

Ich habe m vor einigen ren eın großes Bild für ien atler hinstellt. Ende der eschl! aber,
chen Mailers Chagall, der olen viele heißt End der historischen Perniode,
Jahre in gelebt hat und jetzt 1n erl ihr geschilde: wird, heißt „1ue ihm '
wohnt, 4>|  E for ern Art New ork Sohn nıichts an!“ 1)
en, h wohl nı:e werde. Im Zentrum Zweimal Verlauf der Erzählung ommk&n Worte

des ist die SC oft künstlerisch dargestellte VOT: „Und S gingen ZUS:  en. Das heißt, Abra-
Kreuzigung Jesu Vor ugen geführt Kreuz *  @- ham, der ater, und Isa: E Sohn, egaben sich
schlagen, die Lenden mit m herabfallenden 'alith auf Weg, den Berg Moriah, auf m d

und1 seinem Kopf Schild d 1r0oni- Tung stattünden soilte, esteigen. D Lehrer
schen ortien, die-das Neu!: Testament erichtelt: „Jesus Täas! bemerken dazu, daß gemeinsame
vVon azareth, KOönNig der uden” Auf allen vier Handlung n  n das Einve  ändnis aller Handeinden
aber ist dieses z$ kleineren, hlen! alere:en und 9 also CL zweimalige Behauptung der
umgeben b  de S5SYnagoge, Au} der E Fetzen Bibel, E S1e zusammengingen, die eindeutige

err1855!  > orarolle herausgeworfen werden folgerung erla: daß Isaak sich Ter erel‘ M
die Karawane von vertriebenen uden, C über eisi- klärte, is pfer dargebracht zZu werden. für den,
g eppen Rußlands 5  7 Kinder, ihre mage- dem C ‚uslegung je(e7 nicht vers:  ch G ıst,
D Armchen durch den tacheldraht eines Konzentra- dem die etwas KIYP  en, DUr andeutenden Worte der
jonslagers stec] andere mehr. Rabbiner noch geheimnisvoll sind, erklären s1@e einen
M onnte „Weilcher Vergleich! Das Leiden vorhergehenden Satz a.:  & apitels auf folgende Weise.
eines einzeinen gegenüber dem Leiden eines ganzen „Und Feuerungsholz und egte es auf
Volkes die Geschichte.“* Oder: „Welicher Sarkas- iIsaak, seinen Sohn das heißt, stieg auf den Berg
mus! Die Lehre 3 Religion, v vorgi'bt, ; Liebe zu schwer elaste: WwW1e ein Mann, der Kreuz Bergverkünden, aber es geschehen läßt, in Anhänger hinaufträgt.“

Wenn sChon nıchts anderes, dann verbindet talmu-so Greuel verüben.“ Und an diesen Deutungen Zu
agalls emäld schon Tes und Richtiges. sche Stichwort „Kreuz Isaak mit jem Nazarener. Was
Aber, ob so VOoONDn Chagall beabsichtigt Oder nicht, ıst A,  ienn auch schließlich nach christlicher Lehre
Tieferes und ichtigeres verbirgt esich in sSeln! D- Sinn ler Pass:  10N esu Jesus, sSo wird esagt, wäh-
fung: ] h d  uüeNn grundlegenden Unterschied zwischen rend E rdischen ens ein süundenifre:  Jer Mann,
Christentum und uden aufgedeckt. . rotzdem leiden, Ja schuldlos terben mußte,
In allen Synagogen wird als Bibellektion Neujahrs- dann kann 5 N für sich selbst, sondern
tage das 22, Kapitel Genesis. die Erzählung der pferung, 90088 als Sühne für die anderen enschen, die sündigenoder vielmehr ler Bereitscha:l ZUFr pferung Isaaks, durch und schuldbeladenen, geschehen sein. „ET S  N  m die Sün-
seinen Vater braham veriesen. ist rührend ihrer der Weilt auf SIC. darum, SO verne: die
Knappheit und Wortkarghei einiache Geschichte, christliche eNnre, esus, indem er für alle litt, auch
die trotzE cdie menschlichen Gefühle und erzens- für alle en göttliche ergebung erlangt WEeNnn
FregunNgen, der ihr besprochenen onen zeigen sie Aur an ihn und E erlösende glauben.s doch deinen Sohn, deinen einz1gen Isaak, den du am: wiırd klar, wäs di Erklärungen unseIrer Jüdischenliebst Was muß e5s edeuten, NIC. Nur e1inen Jungen Lehrer biblischen Kapitel über die begonnene Opfe-Sohn, sondern SOCar ein einziges und weiterhin eın rTung saa beabsichtigen: Wenn ein ensch für E
besonders geliebtes, mussen! itmenschen die Leiden auf SIcCH nehmen will, muß
ber hat ese rzählung mı: dem Neujahrstage a. selbst sündenifreiı se1n, denn SoOnNns wären Ja die Leiden AauRT
meın Sıcherlich faßt s1e kurzen, erzählenden Orten, uhne für eın eigenes ungutes Tun. Darum 1st Jesus
die e1n einziges reignis beschreiben sollen, ıne ganze als der Göttliche, das (:34 Sündentfreie, hingestellt und
Epoche der enschlichen Geschichte ZUSdMMeN, als aus-

1} Noch vielt- ahrhunderte später mu ß sich eremias 1er wiedererkorene Menschen die Erleuchtung erfuhren, daß e1ine
in eren Wortzen ) Abergiauben en, iemReligion ® wahren Gottes keine Menschenopfer Ver- 3 ANnnom, stlichen LECKe Jerusalems relang Anfan des 22 apitels enesis „versucht” stuümlichen ‚öÖlle*' d  iem ehinnom nac  angt, Gott dasOtt Abraham noch, indem Er ann aber NMUur als Probe de: Erstgeborenen Qis verlang!

Rolle spielt und die in der BevölKerunc: nu: zu cern als 
Grund für den wiederauflebenden Antisemitismus anae-
geben wird. Es werden in der Hauptsache polnische und 
östliche Juden sein, die dort untergebracht sind und wie 
ich höre, soll das Lager bald aufgelöst werden. Viele 
Insassen sind ausgewandert, nach Palästina und nach 
Übersee. 
Ihr Rundbrief, für den wir Ihnen vielmals danken, hat 
mich natürlich sehr interessiert und immer wieder er-
schüttert, vor allem die große Not der „Geretteten" und 
die Schwierigkeiten der Hilfe. Die geistigen Schwierig-
keiten, den Antisemitismus zu überwinden, erlebe ich 
dauernd und fast erscheint . es unmöglich, das Gift der 
Nazidoktrinen selbst bei dem gutmütigsten Menschen zu 
überwinden. Die religiöse Gleichgültigkeit ist so groß, 
daß kaum eine Möglichkeit liesteht, die geistige Haltung 
zu den Juden aus relgiöser Veranwortung und Forcie-
rung heraus zu revidieren. Wir können nur Saat auf 
Hoffnung säen und da wünschen wir Ihnen von Herzen 
und in herzlicher Fürbitte Kraft und Erfolg für Ihre Ar-
beit, zu der wir ja selbst kaum noch etwas beitragen 
können. Nur daß man immer-wieder in persönliChen Ge-
sprächen an den Verstand, an Gewissen und Herzen sei-
nes Mitmenschen appellieren kann..." 

6d. Das Kreuz una das Judentum 

'Welche „geistige Flamme" ist in uns entzündet worden, 
die sich mit der der Propheten, der Pharisäer, der Kabba-
listen vergleichen ließe? Sollte aus dem Feuer der Ausch-
witzer Gasöfen nicht auch ein neues Gottesbild ent-
standen sein? Sind nicht neue Erkenntnisse über Gottes 
Barmherzigkeit aus den Kanonen vor Warschau geschos-
sen worden? Haben die Mütter, die ihre Kinder vor 
ihren Augen hingeschlachtet gesehen haben, uns nichts 
Neues über Gottes Gerechtigkeit zu sagen? Haben unsere 
Lehrer, die viele Jahre der Verfolgung und. Hetze selbst 
miterlebt und die in Gefängnissen gedarbt haben, dem 
Gottesgesetz nichts hinzuzufügen?' 

Aus: Der Weg, Jg. 4 (Berlin, 27. Mai 1949) Nr. 21 
S. 2. 

Diese Fragen stellt Rabbiner Steven S. Schwarzschild. Aus 
ihnen spricht ein Mensch, der vom Geschehen dieser 
Zeit ernsthaft angerührt ist und es aus der Tiefe heraus 
zu verstehen sucht Wir möchten ihm im folgenden das 
Wort zu dem Thema geben, das zwischen Juden und 
Christen steht, weil uns daran liegt, daß unsere Leser 
auch einmal eine jüdische Stimme dazu vernehmen. 

„Israel oder Jesus?" 
Gedanken zu einem Bild von Marc Chagall 

Ich habe einmal vor -einigen Jahren ein großes Bild des 
jüdischen Malers Chagall, der aus Polen stammt, viele 
Jahre in Frankreich gelebt hat und jetzt in Amerika 
wohnt, in dem Museum for Modern Art in .New York 
gesehen, das ich wohl nie vergessen werde. Im Zentrum 
des Gemäldes ist die so oft künstlerisch dargestellte 
Kreuzigung Jesu vor Augen geführt: An das Kreuz ge-
schlagen, die Lenden mit einem herabfallenden Talith 
bekleidet und über seinem Kopf das Schild mit den ironi-
schen Worten, die-.das Neue Testament berichtet: „Jesus 
von Nazareth, König der Juden*. Auf allen vier Seiten 
aber ist dieses Bild von kleineren, erzählenden Malereien 
umgeben: eine brennende Synagoge, aus der die Fetzen 
einer zerrissenen Thorarolle herausgeworfen werden — 
die Karawane *von vertriebenen Juden, die über die eisi-
gen Steppen Rußlands ziehen — Kinder, die ihre mage-
ren Ärmchen durch den Stacheldraht eines Konzentra-
tionslagers stecken — und andere mehr. 
Man könnte sagen: „Welcher Vergleich! Das Leiden 
eines einzelnen gegenüber dem Leiden eines ganzen 
Volkes durch die Geschichte." Oder: „Welcher Sarkas-
mus! Die Lphre der Religion, die vorgibt, die Liebe zu 
verkünden, aber es geschehen läßt, daß ihre Anhänger 
solche Greuel verüben." Und an diesen Deutungen zu 
Chagalls Gemälde ist schon etwas Wahres und Richtiges. 
Aber, ob es so von Chagall beabsichtigt war oder nicht, 
Tieferes und Wichtigeres verbirgt sich in seiner Schöp-
fung: Er hat den grundlegenden Unterschied zwischen 
Christentum und Judentum aufgedeckt. 
In allen Synagogen wird als Bibellektion am Neujahrs-
tage das 22. Kapitel Genesis. die Erzählung der Opferung, 
oder vielmehr der Bereitschaft zur Opferung Isaaks, durch 
seinen Vater Abraham verlesen. Sie ist rührend in ihrer 
Knappheit und Wortkargheit, diese einfache Geschichte, 
die trotz alledem die menschlichen Gefühle und Herzens-
regungen, der in ihr besprochenen Personen zeigen: 
„Nimm doch deinen Sohn, deinen einzigen Isaak, den du 
liebst ...!" Was muß es bedeuten, nicht nur einen jungen 
Sohn. sondern sogar ein einziges Kind. und weiterhin ein 
besonders geliebtes, töten zu müssen! 
Aber was hat diese Erzählung mit dem Neujahrstage ge-
mein? Sicherlich faßt sie in kurzen, erzählenden Worten, 
die ein einziges Ereignis beschreiben sollen, eine ganze 
Epoche der menschlichen Geschichte zusammen, als aus-
erkorene MensChen die Erleuchtung erfuhren, daß eine 
Religion des wahren Gottes keine Menschenopfer ver-
langt. Am Anfang des 22. Kapitels Genesis „versucht" 
Gott Abraham noch, indem Er es dann aber nur als Probe 

für den Vater hinstellt. Am Ende der Geschichte aber, 
das heißt am Ende der ganzen historischen Periode, die 
in ihr geschildert wird, heißt es: „Tue ihm — deinem 
Sohn — nichts an!" 1)  
Zweimal im Verlauf der Erzählung kommian die Worte 
vor: „Und beide gingen zusammen." Das heißt, Abra-
ham, der Vater, und Isaak, sein Sohn, begaben sich ge-
meinsam auf den Weg, den -Berg Moriah, auf dem die 
Opferung stattfinden sollte, zu besteigen. Die Lehrer des 
talmodischen Midrasch bemerken dazu, daß gerneirisarne 
Handlung natürlich das Einverständnis aller Handelnden 
voraussetzt und daß also die zweimalige Behauptung der 
Bibel, daß sie zusammengingen, die eindeutige Schluß-. 
folgerung erlaubt, daß Isaak sich freiwillig bereit er-
klärte, als Opfer dargebracht zu werden. Und für den, 
dem diese Auslegung noch nicht verständlich genug ist, 
dem die etwas kryptischen, nur andeutenden Worte der 
Rabbiner noch zu geheimnisvoll sind, erklären sie einen 
vorhergehenden Satz des Kapitels auf folgende Weise: 
„Und Abraham nahm das Feuerungsholz und legte es auf 
Isaak, seinen Sohn — das heißt, er stieg auf den Berg 
schwer belastet wie ein Mann, der ein Kreuz den Berg 
hinaufträgt" 
Wenn schon nichts anderes, dann verbindet das talmu-
dische Stichwort „Kreuz" Isaak mit dem Nazarener. Was 
ist denn auch schließlich nach christlicher Lehre der 
Sinn der Passion Jesu? Jesus, so wird gesagt, war wäh-
rend seines irdischen Lebens ein sündenfreier Mann, und 
wenn er trotzdem leiden, ja schuldlos sterben mußte, 
dann kann dies nicht als Sühne für sich selbst, sondern 
nur als Sühne für die anderen Menschen, die sündigen 
und schuldbeladenen, geschehen sein. „Er nahm die Sün-
den der Welt auf sich". Und darum, so verheißt die 
christliche Lehre, hat Jesus, indem er für alle litt, auch 
für alle Menschen göttliche Vergebung erlangt — wenn 
sie nur an ihn und seine erlösende Kraft glauben. 
Damit wird klar, was die Erklärungen unserer jüdischen 
Lehrer zum biblischen Kapitel über die begonnene Opfe-
rung Isaaks beabsichtigen: Wenn ein Mensch für seine 
Mitmenschen die Leiden auf sich nehmen will, muß er 
selbst sündenfrei sein, denn sonst wären ja die Leiden nur 
Sühne für sein eigenes ungutes Tun. Darum ist Jesus 
als der Göttliche, das heißt Sündenfreie, hingestellt und 

1; Noch viel- Jahrhunderte später muß sich Jeremias immer wieder 
in bitteren Worten gegen den Aberglauben wehren, dem man im 
Tale Hinnom, in der südöstlichen Ecice Jerusalems der späteren 
volkstümlichen „Hölle -  dem Gehinnom. nachhängt, daß Gott das 
Blut der Erstgeborenen als Opfer verlangt. 
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ISaaäXkX ais S@eNr! junger knabe, 4  'c$  u noch nichr-t gesündlgi rah IDnes SINa nacn CNnristiicher AUMNassung M1€e VOT-
haben Kann:;: ann MUul) 11} solcher Mensch S1C.  +3' se1inel neißenden voraussagenden \Vorie des Alten Testamentes.,
großen Au{fgabde und iNrer Bedeutung Dewußt se1n, denn die Sıiıch auf Jesus eziehen. Aber das Judentum weiß,
unbewußt kann INa  - Nn1C. leiden. So g1Ng sa „Zusäaäml- daß s1e auf das jJüdische Volk, das mMessianısche olk
men“” miıt seinem ater, Iiso Einverständnis miıt ihm, CGiottes selbst, gemunzt sind, au{i Juda und Jerusalem, auf
und Jesus ZUu as Ischarilot Ich bin bereit. 10 und Israel Israel und keine einzelne Person nımmt
Aus diesem usammenhang heraus wırd eu)]  IS- ıNn seinem Leiden UIC die Geschichte als leidender
tage das kapitel Genesis den ynagogen verlesen, Knecht Gottes und als Sündenbock der Welt cdie Ver-
denn saaxa ıst UrCc. das ufsichnehmen der Sünden der söhnung 7zwischen ott und der schuldbeladenen ensch-
enschheit das Sinnbild der Kraftt. eıt auf sich.
Daß es auch 1n der üdischen eNrTe, und ebenso grund- über muß das ewige Zwiegespräch zwischen uden-
egen wıe Christentum, den Gedanken des Leidens und Christentum stattfinden, obD der Nazarener der

das auserwählte Volk der erkorene, sühnende MittlerIur andere q1bt, ıst leicht aufzuzeigen. Man lese Aur 1mM
uc. des ropheten Jesajah nach, den Gesängen des zwıschen ott und den enschen ist. Und Chagalls Bei-
e]ldenden Knechtes Gottes, die ihren Höhepunkt LTag dieser Diskussion ist seın Gemälde
Kapitel finden “Verachtet und gemieden roxn Men- ] Sagl Die KTreuzigung ın der und die jüdische
schen, ein der Schmerzen und vertrauft der Krank- Geschichte ringsherum, seht ihr den Kern Ge-
heit Doch . ist s, d getragen, Un $chichte und der menschlichen Existenz: rag euch S

erzen, hat sie er.  en Bedrängt ist eI, vergleicht, pruft fahrungen und S
gebeugt und nicht wie das Glauben! uCcC darın den Sınn Lebens!
Schlachtung hingeführt, und wie Sch verstummt In „Der Weg”, Zeitschrift für Fragen uden
VOTLr seinen Scherern Ihm gab D Übeltätern sein Jg (18 Februar 1949 Nr. 7,  [} 5/6.

Literaturkhinweise

Han: him Schoeps, Jüdisch-christliches Religions- lich ologis und nN1iC. literal gemeinten Gesetzes-
gespräch in ü  nn Jahr!  .en, Atharva-Verlag, CXACGgESE Rö  ] 10, 6ff.; 126 SOCar die der be-
Frankfurt 1949, elten. jJüdischen aber eben liem Evangelium
Diese ‚Ges: einer theologiséhen Auseinander- Weg aäahnenden eptuaginta-Übersetzer >gen .
setzung ist sehr beac!l jüdischer Beitrag Wahl des orties Metanaoia, das nicht ‚Umke: bedeute,
ZU]  ZUMmM  + Gespräch zwischen Kirche und SYNnagoge, a 3i sSsondern ‚Verwandlung’ und darum „den ISINN fälschte
endlic‘ einmal ganz! vom Blickpunkt der Synagoge und älschen mußte”)

erade oNnenen ng:  e, E WIT u nachdargestellt wird. Innerhalb erseiben der Ver-
® orliegen weiterer angekündigter Veröffen ichun-asser E Standort ein, weilcher emeine Ahnlich-

Verfassers - hema hier er auseinander-keit mit dem erjenigen Chris hat,. die Cods Verstäan-
digung der Konfiessionen Zu 3}  a meılinen, s1@ beabsichtigen, schaffen erst an Steile der stick1-
Petrus-, aulus- und > kirche glel|  ti gen tmosphäre pastoraler etio (jetzt SQCdUar b
nebeneinanderstellen; ähnlich e Schoeps, d ür ] enüber Danielou!) IS! Lulft, der
uden ‚das Gesetz di e  &“ Heilsofenbarung {ür Nicht- ] redliches und Z ü g 1 ©  © ı h freund-
Juden Evangelium. SO z  d : daß wie schaftliches Okumenisches Gespräch mög ist.
jeder andre Nicht-Katholik, ohne eigne Schuld hier kann auch der gläubige freu
unüberwindlicher Erkenntnis-Unfi  keit (ignorantia choeps alyse der „heilsgeschichtlichen Stunde” (von

1937, S jas Buch sim. unter dervinci| mi} auf die mJ ejdel, s
auch jer Jude I GottesM Heil nichtjüdischen ffentlichkeit ers ZU-

stimmen: Vielleicht E Israel TC| noch niekann, wie Pius feststellte, wenig O1g daraus
Gleichberechtigung Von Religionsgemeinschaften, der Wirtklis  eit er gewesen, lie ihnen und mıiıt

deren jede Te der @,  is Gottes elg- 5 gemein ist, als eute nach m Wegtall der (für
HNei untrüglicher Offenbarung zuwıderlaulenı beurteilen uns Christen SO versuchlichen) Geschichtstatsachen die
muß. Entweder ist Jesus <  on azareth „als christiiche aCc| und jüdische Ohnmacht lange

VOTr allem andern Antritt des essias-König- zwischen ihnen gestanden 156); heute,
über eignes Volk gekommen, wie „christlicherseits d apokalyptisch - eschatologische

selbst hat, oder hat gelogen und die Thema dieselbe Aktualität gew1nn: auf der jüdischene1te der biblische ess1anısmus erhält“” DaßNichtjuden genau wenig erl  osen wlıie die seiner VelI- aber am üngsten Tag en und Heidenchristenmeln o bedürftigen Juden.
Wenn 0eDs n eine ‚eren (petrinischen, paulinischen unt johanneischen, ergänzen

bekannte obige 11 ederholen und ese oder wWwIr ach olowjews ‚Drei Gesprächen'’) 1 H
jene problematisch Cchristliche’ Anerkennung g  \ zi- el Hirte wird” (Joh. l v 16), das ist C Glau-
tieren würde, S{} könnte >1r ühl bensgewißheit, in der WITr Schoeps und mit jedem
1NnNes allilerletizten usweichens S ler unabweisbaren i{irommen Juden zuletz: verbunden w1issen.

E n s Frage N1C| Oswerden. Es ist aber C ] Stauffer. Christus und die Caesaren. amburg
besonders Erfreuliche seinem Buche, .g Verlag, 335 e1iten.
sich dieser rage do!:  R hat. Zum Unterschied Autf diese : eschriebenen storıschen
S unzähligen jüdischen utoren der]Jahrzehnte en des protestantischen eutestamentlers s@e1 hier
bekennt sich redlich zu C „gemäß dem jüdischen VO allem wegen derjenigen avon Nngewiesen, die
ec Lästerung nach M. Sanh. VII erfolgten liem Verhältnis der Gottesvölker geiten: ‚Die
ehnung und Verurteilung Jesu  » 44[.) undAr bei- Geschichte VO: Zinsgroschen zeig! genaquer Irgen!
fäallig weithin ve:]  n üdischen er eine ekannte Auslegung, weic entscheidende
> ® Jahrhunderts Salomon Steinheim, der sich offen politiscne Bedeutung genabt hnat. iaß esus sSich Urc
als „reın! des Chıistentums“ erklären gte. (Wenn die Bejahung der Kaiser-Steuer-Pflicht der national-

auch nach dem Vorgang Lessings und andrer religiösen Revolution Se1ines Volkes entgegenstellte
klärer eine ‚dogmenfreie angebliche „Religion Christi“ obwohl anderselts auch AUurTr gut verste wıe

lıch uch n:!chnht nm Verständnis ‘ von Gesetz
dagegen ausspielen onnen wähnte; 119} SchlieBß- bis u{fs Blut dieses olk gerade VoR Pontius Pilatus

qgereizt worden W Qal, dali einem der billige ‚.Pharisäis-
und Propheten egenüber der Vorwurf der „Christologi- mMus gruündlic vergeht, der sıch über die Osen en
cschen eutele: 104) DZW. der „Schrififälschung“ mıt ihrem törichten Dolitischen Messıas-Ideal erhaben

die Adresse aul angesichts seiner doch wahr- wa Reichlich satırısch, aber doch wohl Nnıicht

Isaak alb sehr junaer Knabe, de: noch nichr_ gesündigt 
haben kann; dann muß ein solcher iviensch sich seiner 
großen Aufgabe und ihrer Bedeutung bewußt sein, denn 
unbewußt kann man nicht leiden. So ging Isaak „zusam-
men" mit seinem Vater, also im Einverständnis mit ihm, 
und Jesus sagte zu Judas Ischariot: Ich bin bereit. 
Aus diesem Zusammenhang heraus wird am Neujahrs-
tage das 22. Kapitel Genesis in den Synagogen verlesen, 
denn Isaak ist durch das Aufsichnehmen der Sünden der 
Menschheit das Sinnbild der sühnenden Kraft. 
Daß es auch in der jüdischen Lehre, und ebenso grund-
legend wie im Christentum, den Gedanken des Leidens 
für andere gibt, ist leicht aufzuzeigen. Man lese nur im 
Buche des Propheten Jesajah nach, in den Gesängen des 
leidenden Knechtes Gottes, die ihren Höhepunkt im 53. 
Kapitel finden: 'Verachtet und gemieden von den Men-
schen, ein Mann der Schmerzen und vertraut der Krank-
heit ... Doch unser Kranken ist's, da.s er getragen, und 
unsere Schmerzen, er hat sie erlitten ... Bedrängt ist er, 
gebeugt und öffnet nicht den Mund, wie das Lamm zur 
Schlachtung• hingeführt, und wie das Schaf, verstummt 
vor seinen Scherern ... Ihm gab bei Ubeltätern man sein 

Grab.'" Dies sind nach christlicher Auffassung die ver-
heißenden voraussagenden Worte des Alten Testamentes, 
die sich auf Jesus beziehen. Aber das Judentum weiß, 
daß sie auf das' jüdische Volk, das messianische Volk 
Gottes selbst, gemünzt sind, auf Juda und Jerusalem, auf 
Zion und Israel. Israel und keine einzelne Person nimmt 
in seinem Leiden durch die _Geschichte als leidender 
Knecht Gottes und als Sündenbock der Welt die Ver-
söhnung zwischen Gott und der schuldbeladenen Mensch-
heit auf sich. 
Darüber muß das ewige Zwiegespräch zwischen Juden-
tum und Christentum stattfinden, ob der Nazarener oder 
das auserwählte Volk der erkorene, sühnende Mittler 
zwischen Gott und den Menschen ist. Und Chagalls Bei-
trag zu dieser Diskussion ist sein Gemälde. 
Er sagt: Die Kreuzigung in der Mitte und die jüdische 
Geschichte ringsherum, darin seht ihr den Kern der Ge-
schichte und der menschlichen Existenz; fragt euch nur 
immerzu, vergleicht prüft eure Erfahrungen und euern 
Glauben! Sucht darin den Sinn eures Lebens! 

In „Der Weg", Zeitschrift für Fragen des Judentums* 
Jg. 4 (18. Februar 1949) Nr. 7,S. 5/6. 

7. Literaturhinweise 

Hans Joachim Schoeps, Jüdisch-christliches Religions-
gespräch in neunzehn Jahrhunderten, Atharva-Verlag, 
Frankfurt 1949. 158 Seiten. 
Diese ‚Geschichte einer theologischen Auseinander-
setzung' ist ein sehr beachtentrwerter jüdischer Beitrag 
zum. Gespräch zwischen Kirche und Synagoge, das hier 
endlich einmal .als ganzes vom Blickpunkt der Synagoge 
aus dargestellt wird. Innerhalb derselben nimmt der Ver-
fasser einen Standort ein. welcher ungemeine Ahnlich-
keit mit dem derjenigen Christen. hat,. die der Verstän-
digung der -Konfessionen zu dienen meinen, indem sie 
Petrus-, Paulus- und Johanneskirche gleichberechtigt 
nebeneinanderstellen; ähnlich erklärt Schoeps, daß für 
Juden ,das Gesetz' d i e Heilsoffenbarung sei, für Nicht-
Juden das Evangelium. So zutreffend es zum. ist, daß wie 
jeder andre Nicht-Katholik, der ohne eigne Sc.huld an 
unüberwindlicher Erkenntrds-Unfähigkeit (ignorantia in-
vincibilis) mit Bezug auf die ganze Wahrheit leidet, so 
auch der Jude mit Gottes Gnaden-Hilfe sein Heil wirken 
kann. wie Plus IX..1854 feststellte, so wenig folgt daraus 
eine Gleichberechtigung von Religionsgemeinschaften, 
deren jede die Lehre- der andern als formell Gottes eig-
ner untrüglicher Offenbarung zuwiderlaufend beurteilen 
muß. Entweder ist Jesus . von Nazareth Gottes eigner 
Sohn, vor allem andern ZUM Antritt des Messias-König-
tums über Gottes eignes Volk Israel gekommen, wie er 
selbst gesagt hat, — oder er hat gelogen und kann die 
Nichtjuden genau so wenig erlösen .wie die seiner ver-
meintlich nicht bedürftigen Juden. 
Wenn darum Schoeps nur seine aus früheren Publikatio-
nen bekannte obige These wiederholen Und diese oder 
jene problematlsch ‚christliche' Anerkennung dafür zi-
tieren würde, so könnte man das beklemmende Gefühl 
eines allerletzten Ausweichens vor der unabweisbaren 
Wahr heits- Frage nicht loswerden.• Es ist aber das 
besonders Erfreuliche an seinem neuen Buche, daß er 
sich dieser Frage nun doch gestellt hat Zum Unterschied 
von unzähligen jüdischen Autoren der letzten Jahrzehnte 
bekennt er sich redlich zu der „gemäß dem jüdischen 
Recht wegen Lästerung nach M. San.h. VI, 4 erfolgten 
Ablehnung und Verurteilung Jesu" (S. 44f.) und zitiert bei-
fällig den weithin vergessenen jüdischen Denker des 
19. Jahrhunderts Salomon L. Steinheim, der sich. offen 
als „Feind des Chiistentums" zu erklären wagte. (Wenn 
er auch nach dem Vorgang Lessings und andrer Auf-
klärer eine ,dogmenfreie' angebliche „Religion Christi" 
dagegen ausspielen zu- können wähnte; S. 119). Schließ-
lich fehlt auch nicht unserm Verständnis 1, von ‚Gesetz 
und Propheten' gegenüber der Vorwurf der „christologi-
schen Deutelei" (S. 104) bzw. der „Schriftfälschung" 
(S. 51 an die Adresse Pauli angesichts seiner doch wahr- 

lich typologisch und nicht literal gemeinten Gesetzes-
exegese Röm. 10, 6ff.; S. 126 sogar an die der — be-
kanntlich jüdischen aber eben dem Evangelium den 
Weg bahnenden — Septuaginta-Ubersetzer wegen der 
Wahl des Wortes Metanoia, das nicht ‚Umkehr' bedeute, 
sondern ‚Verwandlung' und daruzn Rden Ursinn fälschte 
und fälschen mußte"). 
Gerade diese offenen Angriffe, mit denen wir ups nach 
dem Vorliegen weiterer an.gekündigter Veröffentlichun-
gen des Verfassers zum Thema hier näher auseinander-
zusetzen beabsichtigen, schaffen erst an Stelle der sticki- - 
gen Atmosphäre pastoraler Rhetorik (jetzt sctgar bei 
Barth — gegenüber Danielou!) die frische Luft, in der 
allein . intellektuell redliches und zugleich freund-
schaftliches ökumenisches Gespräch möglich ist Denn 
hier kann dann auch der gläubige Christ freudig 
Schoeps' Analyse der Rheilsgesehichtlic.hen Stunde* (von 
1937, wo das Buc.h erstmals — unter Ausschluß der 
nichtjüdischen deutschen Offentlichkeit — erschien) zu-
stimmen: Vielleicht seien Israel und Kirche noch nie 
der Wirklichkeit näher gewesen, die an ihnen und mit 
ihnen gemeint ist, als heute" nach dem Wegfall der (für 
uns Christen so versuchlichen) ‚Geschiehtstatsachen' die 
-als christliche Macht und jüdische Ohnmacht so lange 
zwischen ihnen gestanden haben" (S. 156); heute, wo 
Rehristlieherseits das apokalyptisch - eschatologische 
Thema dieselbe Aktualität gewinnt, die auf der jüdischen 
Seite der biblische Messianismus erhält" (S. 157). Daß 
aber am Jüngsten Tag' aus Juden und Heidenchristen 
(petrinischen, paulinischen und johanneischen, ergänzen 
wir nach Solowjews ,Drei Gesprächen') eine Herde — 
und e i n Hirte sein wird" (Joh. 10, 16), das ist die Glau-
bensgewißheit, in der wir uns mit Schoeps und mit jedem 
frommen Juden zuletzt verbunden wissen. 
Ethelbert Stautter, Christus und die Caesaren. Hamburg 
1948, F. Wittig Verlag, 335 Seiten. 
Auf diese höchst fesselnd geschriebenen ,historischen 
Skizzen' des protestantischen Neutestamentlers sei hier 
vor allem wegen derjenigen davon hingewiesen, die 
dem Verhältnis der beiden Gottesvölker gelten: ,Die 
Geschichte vom Zinsgroschen' zeigt genauer als irgend 
eine uns sonst bekannte Auslegung, welch entscheidende 
politische Bedeutung es gehabt hat. daß Jesus sich durch 
die Bejahung der Kaiser-Steuer-Pflicht der national-
reIigiösen Revolution seines Volkes entgegenstellte; — 
obwohl man anderseits auch nur zu gut versteht, wie 
bis aufs Blut dieses Volk gerade von Pontius Pilatus 
gereizt worden war, so daß einem der billige ,Pharisäis-
mus. gründlich vergeht, der sich über die bösen Juden 
mit ihrem törichten politischen Messias-Ideal erhaben 
wähnt. — Reichlich satirisch, aber doch wohl nicht 
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übertrieben WITrTKt Kennzeichnun« des M  “  avıuıs  bu4 JOSEe- Volkes abhänge. /10 nan hiıer Cnristliches nerartı-
strei1ifi, zeıgen seine Außerungen Qus Anla  IN einer Vision:DNus als Der ofpronpnei m1! dem Testament ;

Desonders glücklich und IUr Freundschnhaitsarbeıt wlieiac. habe ott eın wanres kKnechtisgewand angeZzO-
instruktıv dıe Gegenüberstellung Paulus und iba, OoD- GEN. Das ıne ist, daß Er der Weilt sSe1iNne Schechina,
wohl INa für den ersteren die orme „Das ese!‘ ist seine ‚Einwohnung,, zugeteilt hat, un! hat sie, eiıne
abgetan 219) zurückweisen muß, da vielmehr Schechina, in die Geschichte der Weit eintreten und
gerade ın Christi Nachfolge erst wahrhäa: sinngemäß Widerspruch und Leiden der Welt m1  achen lassen. .
VO!  z INS erfüllt werden soll (Röm 13, Gal 5' 1 ‚In all 1nrer Drangsal ist Er bedrängt S1ie ıst nicht g.
vgl Matth. 22, 36ff; 5' 170) feit gegen Schläge und Wunden, ganz und gar hat sie

sich unselr Schicksal, Q  z en Ja In unAuch die übrıgen zen Sind als äußerst verdienstvolle
selber hineinbegeben, und W e1] WIT sündigen,un ansprechende Aufhellung ıner der unkelsten

erfährt s1e unstie Sündigkeit als etwas, Wäas iıhr wiıder-doch Verständnis der ähnlichen egenwa wich-
tigsten erloden der Welt- un Heilsgeschichte, der Spä- tahrt. Slie €el. N1C bloß un Schmach, SoNndern auch,
ten Kaiserzeıt, angelegentlich rühmen. Besonders die Wäas WI1T Nn1ıC. als Schande wahrhaben wollen, das Ve@eTI-

ausgezeichnete Gegenüberstellung ‚Augustus und Jesus’, kostet sS1e ın all seiner Schändlichkeit.
die Apokalypsen-Interpretation aus der Zeitgeschichte Das andre ist, Er die Erlösung Seiner Welt
‚Domitian und es ‚Ow1ı1e beiden udien ‚Der Macht; Umkehr ge  e hat. Es sStel geschrieben
amp: und ‚Lüge und ahnrhe lie erklären, re . abgekehrte Söhne, will Abkehrun-
wiıie undz der Kampf zwischen Kaisern und Kirche ö  ®)) heilen. ott will Seine Schöpfung N1C. anders

mit unsrer Hilfe vollenden können.“:eigentlich C»n ist. esonders erhellend wirkt bei Wie üuNns auch die Männer, Martin Buberimmer eranziehung der PTroDäag:
>  a- erschätzbar bedeutungsvollen kailiser- charakteristischen Anekdoten überquellen-
chen Münzprägungen. 1DW wären E yan's  - Fragen m  jen Chronik jener adventistischen Welle VOTr wieder-
zweit: anges ZUu erheben, sich ul Z ab- erstehn zZu haben, Ogen paar Worte
weichende Einstellung jen entsprechenden Studien ines  B dritten davon Erfaßten und se. Jahre wIle

‚Gott e Geschichte‘ selbst ergibt.) Vor die andern Mitwirkenden Hinweggenommenen Dezeu-
allem dem Religionslehrer und dem praktischen Seel- rael, agggl VOon Kosnitz (gestorben

möchten WIr das reichhaltige qut ausgestftat- welcher einmal gebetet hat „Herr der Welt, ich
tete Büchlein ZUur Belebung des kirchengeschichtlichen Dich, Du mögest Israel erlösen; und willst Du nicht,
Nierrıc und der neutestamentlichen redigt : So erlöse die Gojim. Zu ihm kam z Fü Adam
empfehlen. Czartoryski, end für seın ZWIS!  en Ost und Westhin und her gerissenes, den russischen achbarn
C3 Gog und Magog, Heidelberg erlag
Lambert Schneider.

die westlichen aufgeteiltes polnisches Vaterland.o sagte der 3  führt eın Volk der
Etwa d Zeit, Ier westlichen Christenheit Knechtschaft ın C Freiheit, we: @s bereit d
jene Erweckungsbewegung gebrac hat, welche üb jenst der Mächtigen Seinen ens eiNzu-
die Konfessionsgrenzen hinweg N  m wie Fenelon, au:
Zinzendorf, ‚audius, aufleuchten ließ und „Wie aber soll, Herr Rabbiner”, firagte der ürst wieder,
Goethes ‚Bekenntnissen schönen Seele ihr bekann- „ein Y  Q Volk C Dienst reten? Wie

lterar!: Denkmal erhielt, und begin- ein :
nenden 19 Jahrhundert, S auch ntier %s Jud „Nieman: ete Israel, „Kkann ott Vo.  InN-dienen, s  AR sel denn. Vo:  = Denn der Dienst Got-des e  D  en stens eıne mystisch-pietis e Re-
1q10S  T Gegensatz S Orthodoxie' S tes n Gerechtigkeit, uUund = Gerechtigkeit ler ein-
Gesetzes-Lehre „Praxis, die igiosität d  ler zeinen E Steine ZUM Bau liefern, aber ein Volk
sıdim C  ® rommen, unter der Führung oft durch kann Gerechtigkeit erDauen. Jeder Mensch, der mit
Helilsehen ul ankenheilung (gleich em evangelischen Menschen jeb; Uun! eın ave, hat die W: ‚m
Pfarrer Blumhardt und SC vielen :atho! gen. gerecht gegen sie C wiall a ungerecht.
weitberühmten ‚Rebben . Erster Initiant Bewequng Volk, und noch sehr m Willen andrer unter-
Wäar Israel ben El (ca 1700—1760), genannt ist NOglich gemacht, oppelte Gerechtig-Baal-Schem, Meister des ttes-) amens  -  n n _ l erbauen: die zwıschen einen Gliedern und
größter Jünger Dow Bär 'vyon es1ifsch, ‚Der Nachbarn. Das in dem bauen BI-
große Maggid (gestorben 1772} In dessen SC  erkreise mMag, ist verschieden, aber, Wäas du vermagst, das ebenist Maß der göttlichen Forderung,. nicht mehr1st angesichts der Erscheinung ® 1798/99 plötzlich nıcht ger.den Grenzen d  les eiligen auftauchenden legen-
denumsponnenen Eroberers apoleon Bonaparte Ge- S Der ewige  &6 Jude. Eine Legende. Kempen-aufgetaucht, OD  ob dieser der 1  d  he Got- Niederrhein 1947 Thomas-Verlag. Seiten.esfeind der Ezechiel-Prophetie (Kap. 38  30 und Apg.

8) sein nnte, jener ‚Gog VO:  - ag0Og , den Gott Dieses ® Bonner Philosophie-Professors m  ß ds+«  -
Norden den ergen sraels heranlocken und ] ier Rundbrief erwähnt werden, weil in itel
letzten Schlacht Von armagedon vernichten lassen wird Vermutung wachrufen nnte, hier werde versucht,
(Jud. 5l 19  anl 31:; ApDg. 1 ' 16) Ja, der media: hochbegabte Bild und Gileichnis Geheimnis des Volkes ]

Jakob 0Se! ° 1N, genannt ‚der Seher, (ge- lüiten“. (Daß E das um 1600 Nordwest-
EeuUuroDa erfundene Märchen VOstorben hat SOGgar den Versuch gewagt, mit hn-
ich Judaica' IV, 3, S,

Ahasver nicht taugt, hat
liıchen Mitte! wie der Prophet erem]las iın das Ge- 211£. Hans Kosmala vom
schehen einzugreifen, n. SOo, wie dieser den ottes- nstitu: Juaicum Delitzschianum der lutherischen Ju-
flu:  Q, über Babylon jiederschrie! und Euphrat Ve@eTl- denmission überzeugend Nnachgewiesen.)
senken (Jer. 51, ließ ‚der er Taum- In irklichkeit ist der ZUum Nicht-sterben-können Ver-
‚Botschaften’, die apoleon und Alexander 'ejen ] gende nicht eın Buchstabengesetzund die ung weitertreiben sollten, nieder- hängender Jude, sondern S der griechische doptiv-Tre1iben, den Brief verbrennen und die Asche Sohn des sadduzäischen Hohenpriesters Kaiphas; S
Winde davontragen. (Ohne sıch wohl darüber klar Kampf 1st der „des Griechen-Sohns T den enschen-
Se1N, daß eremiı1las NnUur das Gottes-Wort sinnfällig bekräf-
n wollte, aber magisch das Ende Dedrängen, w1ıe 21N! Erfindung, e-wohl deuten sollte, eben nicht

sohn, des Edelkämpfers den Liebesfürsten
zan es absıchtlich auf Beschleunigung des Jüngsten 3Mufr der Jude, sondern jeder ensc ZUur JTodfeindschafi
Tages gerichtete TIun unt den Juden ennen pllegte.) Jesus versucht werden kann.
Des Sehers Gegenspieler wär sein eıgener Schüler, Wie das er! ZUm Unterschied von olchen anderer

saa 7on Pzvsha (cestorben genannt Literaturgattungen aleich Mythos und Verstian-
er heilıge Jude,, weilicher damals ebenfalls der äden werden Wwill, nehmen WITr dem Geleitwort „Einedes Endes Sprach, aber n]ı.e versäumte, beizufügen, Leg end beschwört miıt dem Zauber der Dichtungdaß dessen wirkliches ommen VO:  >J der mkehr des wesenenthüllende Begebenheiten heilige Gestalten
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übertrieben wirkt die Kennzeichnun•:. des . -Flaviu:; iose-
phus als ,Der Hofpropnet mit aem Alten Testament . ; 
besonders glücklich und für unsre Freundschaftsarbeit 
instruktiv die Gegenüberstellung ,Paulus und Akibal, ob-
wohl man für den ersteren die Formel „Das Gesetz ist 
abgetan" (S. 219) zurückweisen muß, da es vielmehr 
gerade in Christi Nachfolge erst wahrhaft sinngemäß 
von uns erfüllt werden soll (Röm. 13, 8ff; Gal. 5, 14; 
vgl. Matth. 22, 36ff; 5, 17ff). -
Auch die übrigen Skizzen sind als äußerst verdienstvolle 
und ansprechende Aufhellung einer der dunkelsten und 
doch zum Verständnis der ähnlichen Gegenwart wich-
tigsten Perioden der Welt- und Heilsgeschichte, der spä-
ten Kaiserzeit, angelegentlich zu rühmen. Besonders die 
ausgezeichnete Gegenüberstellung ,Augustus und Jesus', 
die Apokalypsen-Interpretation aus der Zeitgeschichte 
,Domitian und Johannes' sowie die beiden Studien ,Der 
Endkampf und ‚Lüge und Wahrheit', die genau erklären, 
wie und worum der Kampf zwischen Kaisern und Kirche 
eigentlich gegangen ist. Besonders erhellend wirkt bei 
alledem immer wieder die Heranziehung der propagan-
distisch kaum überschätzbar bedeutungsvollen kaiser-
lichen Münzprägungen. (Einwände wären nur in Fragen 
zweiten Ranges zu erheben, wo sich unsre z. T. ab-
weichende Einstellung aus den entsprechenden Studien 
in ‚Gott und die Geschichte' von selbst ergibt.) — Vor 
allem dem Religionslehrer und dem praktischen Seel-
sorger möchten wir das reichhaltige und gut ausgestat-
tete Büchlein zur Belebung des kirchengeschichtlichen 
Unterrichts und der neutestamentlichen Predigt warm 
empfehlen. 

Martin Buber, Gog und Magog, Heidelberg 1949, Verlag 
Lambert Schneider. 
Etwa um dieselbe Zeit, die der westlichen'.Christenheit 
jene Erweckungsbewegung gebracht hat, welche über 
die Konfessionsgrenzen hinweg Namen wie Fönelon, 
Zinzendorf, Claudius, Sailer aufleuchten ließ und in 
Goethes ‚Bekenntnissen einer schönen Seel.e' ihr bekann-
testes literarig,ches Denkmal erhielt, im 18. und begin-
nenden 19. Jahrhundert, blühte - auch unter den Juden 
des europäischen Ostens eine mystisch-pietistische Re-
ligiosität, im Gegensatz zur starren ‚Orthodoxie' bloßer 
Gesetzes-Lehre und -Praxis, die Religiosität der , C h a s-
sidim', der Frommen, unter der Führung oft durch 
Hellsehen und Krankenheilung (gleich dem-evangelischen 
Pfarrer Blumhardt und so vielen katholischen Heiligen) 
weitberüh* mten ,Rebben'. Erster Initiant der Bewegung 
war Rabbi Israel ben Mieser (ca. 1700-1760), genannt 
Baal-Schem, (d. _i. ‚Meister des 1Gottes-) Namens', sein 
größter Jünger Dow Bär -von Mesritsch, genannt ,Der 
große Maggid' (gestorben 1772). In dessen Schülerkreise 
ist angesiähts der Erscheinung des 1798/99 plötzlich an 
den Grenzen des Heiligen Landes auftauchenden legen-
denumsporuienen Eroberers Napoleon Bonaparte der Ge-
danke aufgetaucht, ob dieser nicht der endzeitliche Got-
tesfeind der Ezechiel-Prophetie (Kap. 38 und 39, Apg. 
20, 8) sein könnte, jener ,Gog von Magog', den  -Gott von 
Norden zu den Bergen Israels heranlocken und in der 
letzten Schlacht von Harmagedon vernichten lassen wird 
(Jud. 5, 19. 31; Apg. 16, 16). Ja, der medial hochbegabte 
Rabbi Jakob Josef von Lublin, genannt ‚der Seher', (ge-
storben 1815), hat sogar den Versuch gewagt, mit ähn-
lichen Mitteln wie der Prophet Jeremias in das Ge-
schehen einzugreifen, d. h. so, wie dieser den Gottes-
fluch über Babylon niederschrieb und im Euphrat ver-
senken ließ (Jer. 51, 59--67), so ließ ,der Seher' Traum-
‚Botschaften', die Napoleon und Alexander I. entzweien 
und so die Entwicklung weitertreiben sollten, nieder-
schreiben, den Brief verbrennen und die Asche - vom 
Winde davontragen. (Ohne sich wohl darüber klar zu 
sein, daß Jeremias nur das Gottes-Wort sinnfällig bekräf-
tigen wollte, er aber magisch ,das Ende bedrängen', wie 
man alles absichtlich auf Beschleunigung des Jüngsten 
Tages gerichtete Tun unter den Juden zu nennen pflegte.) 
Des ,Sehers' Gegenspieler war sein eigener Schüler, 
Rabbi Jakob Isaak von Pzysha (gestorben 1814), genannt 
,aer heilige Jude', welcher damals ebenfalls von der 
Nähe des Endes sprach, aber nie versäumte, beizufügen, 
daß dessen wirkliches Kommen von der Umkehr des 

Volkes abhänge. Wie nah er hier an Christliches heran-
streift, zeigen seine Äußerungen aus Anlaß einer Vision: 
Zwiefach habe Gott 'ein wahres Knechtsgewand angezo-
gen. Das eine ist, daß Er der Welt seine Schechina, 
seine ,Einwohnung", zugeteilt hat, und hat sie, seine 
Schechina, in die Geschichte der Welt eintreten und 
Widerspruch und Leiden der Welt mitmachen lassen ... 
,In all ihrer Drangsal ist Er bedrängt'. Sie ist nicht ge-
feit gegen Schläge und Wunden, ganz und gar hat sie 
sich in unser Schicksal, in unser Elend, ja in unsre 
Schuld selber hineinbegeben, und wenn wir sündigen, 
erfährt sie unsre Sündigkeit als etwas, was ihr wider-
fährt. Sie teilt nicht bloß unsre Schmach, sondern auch, 
was wir nicht als Schande wahrhaben wollen, das ver-
kostet sie in all seiner Schändlichkeit. 
Das andre ist, daß Er die Erlösung Seiner Welt in die 
Macht unsrer Umkehr gestellt hat. Es steht geschrieben: 
,Kehret um, abgekehrte Söhne, Ich will eure Abkehrun- 
gen heilen.' Gott will Seine Schöpfung nicht anders als 
mit unsrer Hilfe vollenden können."- 
Wie viel uns auch sonst die Männer, die Martin Buber 
in seiner von charakteristischen Anekdoten überquellen- 
den Chronik jener adventistischen Welle vor uns wieder- 
erstehn läßt, zu sagen haben, das mögen ein paar Worte 
eines dritten davon Erfaßten — und im selben Jahre wie 
die andern Mitwirkenden Hinweggenommenen — bezeu- 
gen, des Rabbi Israel, Maggid von Kosnitz (gestorben 
1814), welcher einmal gebetet hat: „Herr der Welt, ich 
bitte Dich, Du mögest Israel erlösen; und willst Du nicht. 
so erlöse die Gojim.• Zu ihm kam 1805 Fürst Adam 
Czartoryski, ratsuchend für sein zwischen Ost und West 
hin und her gerissenes, an den russischen Nachbarn und 
die westlichen aufgeteiltes polnisches Vaterland. 
„Gott", sagte der Maggid, „führt ein Volk aus der 
Knechtschaft in,  die Freiheit, wenn es bereit ist,. den 
Dienst der Mächtigen gegen Seinen Dienst einzu-
tauschen..." 
„Wie aber soll, Herr Rabbiner", fragte der Fürst wieder, 
„ein ganzes Volk in den Dienst Gottes treten? Wie kann 
das ein ganzes Volk?" 
„Niemand", antwortete Rabbi Israel, „kann Gott vollkom- 
men dienen, es sei denn ein Volk. Denn der Dienst Got- 
tes heißt Gerechtigkeit, und alle Gerechtigkeit der ein- 
zelnen kann nur Steine zum Bau liefern, aber ein Volk 
kann Gerechtigkeit erbauen ... Jeder Mensch, der mit 
Menschen lebt, und sei er ein Sklave, hat die Wahl, ob 
er gerecht gegen sie sein-  will oder ungerecht. Keinem 
Volk, und sei es noch so sehr dem Willen andrer unter- 
tan, ist es unmöglich gemacht, die doppelte Gerechtig- 
keit zu erbauen: die zwischen seinen Gliedern und die 
mit den Nachbarn. Das Maß, in dein es zu bauen ver- 
mag, ist verschieden, aber, was du vermagst, das eben 
ist das Maß der göttlichen Forderung,. nicht mehr — und 
nicht weniger." 

• 
Sieghied Behn, Der ewige Jude. Eine Legende. Kempen-
Niederrhein 1947. Thomas-Verlag. 319 Seiten. 
Dieses Buch des Bonner Philosophie-Professors muß in 
unserm Rundbrief erwähnt werden, weil sein Titel die 
Vermutung Wachrufen könnte, hier werde versucht, in 
Bild und Gleichnis „das Geheimnis des' Volkes Israel zu 
lüften". (Daß eben dazu das erst um 1600 in Nordwest- 
europa erfundene Märchen von Ahasver nicht taugt, hat 
kürzlich in ,Judaica' IV, 3, S. 211ff. Hans Kosmala vom 
Institutum Juaicum Delitzschianum, der lutherischen Ju-
denmission überzeugend nachgewiesen.) 
In Wirklichkeit ist der zum Nicht-sterben-können Ver- 
fluchte in Behns Legende nicht ein am Buchstabengesetz 
hängender Jude, sondern bloß der griechische Adoptiv- 
Sohn des sadduzäischen Hohenpriesters Kaiphas; sein 
Kampf ist der „des Griechen-Sohns gegen den Menschen- 
sohn, des Edelkämpfers gegen den Liebesfürsten" (S. 84); 
eine Erfindung, die -wohl andeuten sollte, daß eben nicht 
nur der Jude, sondern jeder Mensch zur Todfeindschaft 
gegen Jesus versucht werden kann. 
Wie das Werk — zum Unterschied von solchen anderer 
Literaturgattungen gleich Mythos und Fabel — verstan- 
den werden will, entnehmen wir dem Geleitwort: „Eine 
Legende beschwört mit dem Zauber der Dichtung 
wesenenthüllende Begebenheiten um heilige Gestalten 
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UDDG üpernaiuürlcne Gescnenn1sse. S1e 157 niıcht wirkzlich- richtiger tormuilert 15i „Von ott ZUF. V orbereitung auf
den Erlöser erwaäahl und für da otitesreic. e  e De-keitsgetreu. Das me1ınt: WWasS S1' erzänlt. nraucht sich

nıC. begeben ZUuU aDen, koönnte Der eschehen e Y hat seine Heilsstunde e&  ©& E, jedoch
sSein.. 551e verilic. Sıch ın die Geschichte und kreuzt ıst nach dem das Heil nıc endgültig VO
den Weg der en Volksbücher VOIN Ewigen en ıh CN c  R}  O Weissagungen des A ’ die Frkiäa-
51e en. sich eigentlich n} ‚UusS, und deshalb hat s1e Tung des Hern (Mt 2 Y 39) und bes die Versicherung des
e1. der Tzdichtung der Menschheit.“ hl. Paulus (Röm. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin.“
Über das Onnte geschehen sSeın  « wiırd andrer Mei- (Alle Sperrungen VO:  v uns)
NUNG se1ın, wer auf TUN! eingehenden Studiums der 1C| AUÜüT, weıl WITr unsen Kundbrief-Lesern über esen
biblischen Zeitgeschichte auch allen 1nm bekannten ın Sachverhalt prazıse Information SscChulden und s1e bitten
j1eselbe hineinverflochtenen historischen omanen ab- möchten, auch ihnen Besitzer der unkorrigier-

ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schreili-
hier ‚e 38 enttäuscht werden.

muß; Wer aber SO 1e wird gewıß auch
ben WIT das, sondern VOL aliem, weil es z ‚p{O-
matisch erscheint, ein zentraler Yrtum 1n ıner

E seitsames Ggrunı  C se1t 180C ren eindeutig geklärten rage
= Kontrollen der exikon-Redaktion eines großen ka-

$ Artikel „Juden euen erder olıschen Verlagshauses passieren und gedruckt
Unter eser Überschrift aD ohne Fragezeichen jlien onnte, drei Te nach E der größten

Juden-Verfogung der bisherigen Geschichte.Schl  ß erschien der „Neuen Zeitung“ (1949, Nr.
Weıt entiernt davon, : mstanı eın e1INZig-Kri| weicher liem Herder-Lexikon ‚Von artiges ersagen ger: eser Redaktion yANI erblicken,bis Mangel Objektivität vorgeworten ( aun a wWIr ihn Grund aller 4wurde und u in l'l'3!' folgenden Absatz:

"Zu we. Unfug 4 k t1v rn Meinungsäuße- NIC QUur in eutschen Lür sSymptomatisch.
führen kann, = nicht von wissenschaftlicher Er- St.  © auf s1e

„Wer unter euch ohne chul ist, ler werie den
kenntnis, sondern von M Dogma es wird, Wer auch iın seinem christlichen
ze1ig' besonders schön, der ‚Neue erder' über en och nıe theologisch wahrheitswidrig über
uden Sagen hat. stie eines übr!1- Juden ausgedrückt hat, der breche Sstab über die

ganzen dazu passenden Artıikels ‚Weil dieses 102 Herder-Verlags. (Eben des Verlags, ın wel-
chem der Unterzeichnete mitten ın der Hitlerzeiteigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi- Pauli Jubelrufe über sraels schließliche ettung eın-A  1 in seiner Religion hat, wiıird 1im  |] Grund ] theo- stimmen durfte, Herders Lai:en-Bibe 882, val. 1038!)logisch verstanden. Von ott ZUTr: Vorbereitung auf Wem aber Nachdenken Q Lust SteinewerfenFErlöser erwählt, wurde nach dessen Ver-

werfung selbstverworfen, den Heilden vergeht, der fördere IN Klärungs- und Teund-
schaftsarbeimachen. Über eine solche Erklärung wird

selbst der normale Antisemit Aur den Kopf SC}
Önnen. diese Kritik berechtigt und inwiefern? Ograp! Notize!:
Nicht richtig gesehen scheint z darin,
dieses on sgeinen esern über ein S .r  m Brunner, Modernismus und religiösedift
SUNMUM wissenschaitlich feststehender aber heutigen Judentum in ihrer Bedeutung für d uden-

mM1ssion. In „Judaica”, 1949, Heft 2, S,hangloser hinaus 1ne wahrheitsgemäße Orien-
Paul, S Die Juden der christlichentierung über d wichtigsten unter diesen

inrem rklichen Zusammenhang und ın ın |  pn Lehre. „Dokumente”, Jg. (1949), 3, 236ff.
Begründetsein Jetien will. Aber ger! weil sich „Religion und ın Israel®”
darın nicht bloß „Ausdruck persönlicher In: „Judaica”, Heft 1,

der Herausgeber“ handelt, kann Uun( mußf und ]  38 Israel. In „Dieallerdings gefragt werden, E des wissenschait- Wandlung”, 4l 367-—370.
lich abgeklärten en Glaubens Von vielen hun-

Millionen e k }  $ r1C  g Oder falsc] - „Was eute! Israel CGiottes”? (Gal.
ist, wäs d  o geschrieben ste ‚e 16); Antwort: D Christen srael! „Judaica”,

1949, H 2' 81—94.Und ebendarum m WIr teststellen, jener Chottländer, Fritz: E 1 } } tisemitismus,Satz, mit weichem der rtikel .Juden neuenNn erder-
Disease, New ork 1946 BuchberichtLexikon chloß,o k t1v n 185 L, Auf d rage

„Hat ;ott Sein Volk v f ü € antwortet „PSYy'! 1949, H 3, 187—192.
Gottes Wort durch den Apostel aulus Röm 11, K Ringen um erkündigung
„Nic do!| erklärt dann, tatsächlich g'. der Jesu Chrigsti. In: „Schweizerische rchen-
chehen ist ien Worten: u Te} Z el- zeitung”, Nr.

eile ist dem Israel geschehen bis Fülle der Matthäus, schriftgelehrte Evangelist. In Judaica“,
eiden e1INg!  e! > wird, und WIT| Janz Israel Hefit 130—152.
gerettet werden. (Röm. 11, 25 f.)
Wir TeUuUenN unm zZUu können, daß eın Hinweis auf

Es auch hingewiesen auf tfast gleichzeitig e1-
schı]ıenene Auseinandersetzungen über len alttestament-

diese J; der schon ursprünglichen Lexikon- lichen „Pessimisten”, jüdischerseits W. Klei-
Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich etzter Ne€ Kommentar um Buche d edigers, in aica”,
Satz Deim Umbruch weggekürzt worden sel, Nach- 1949, H 1' christlicherseits Spaemann,
druck eingefügt und der Satz folgendermaßen weiıt Buch Koheleth, lien „Frankfurter eften“, 1949, NT.

Aus Arbeit
In dem Rundbrief der „Beratungsmappe” VOT- ımmen Von SOgen. „halbjüdischer Herkunit*
pehaltenen Raum sollen diesmal z  e1 scheinbar - sSChrEeEI! „Der Inhalt leser Rundbriefe hat mich
sammenhangilose edankengänge Wort kommen. enn überaus interessiert, nämlich doppelter eziehung.
S1e tragen dem espräch bel, d dieser eil Ekinmal bın ich jJüdischen Volk blutmäßig VerDun-
Rundbriefes Desonders interessie: ist: das en- den und ül anderen bın ich ONVver‘ und er theo-
schen ın ihrer Not zu gen en un das, wäs auf Jogisch interessiert. Ich Wäarlr glücklich, als ich seiner-
der anderen e1ite werden kann, um dieser Not eit den „Frankifiurter Heften“ ınen Beitrag dem

begegenen Problem fand, das für mich aktuell (vglAuf den Rundbrief Nr. >  C] März 19  Q  w } uDberten Frankfurter e  e, Jg Februar Heft arl
ıch au den ın rage stehenden Abschnitt insbesondere Thieme: „Die Christen, die en und das Hei1l”)und üvernatürlicne Gescnehnisse. Sie ist nicht wirklich-  richtiger tormuliert ist: „Von Gott zur Vorbereitung auf  den Erlöser erwählt und für das Gottesreich erstbe-  keitsgetreu. Das meint: was sıe erzählt, braucht sich  nicht so begeben zu haben, könnte aber so geschehen  rufen, hat es seine Heiisstunde verkannt, jedoch  sein... Sie verflicht sich in die Geschichte und kreuzt  ist nach dem NT das Heilnichtendgültig von  den Weg der alten Volksbücher vom Ewigen Juden...  ihm genommen: Weissagungen des AT, die Erklä-  Sie denkt sich eigentlich nichts aus, und deshalb hat sie  rung des Herrn (Mt 23, 39) und bes. die Versicherung des  Anteil an der Erzdichtung der Menschheit.“  hl. Paulus (Röm. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin.”  Uber das „könnte so geschehen sein“ wird andrer Mei-  (Alle Sperrungen von uns).  nung sein, wer es auf Grund eingehenden Studiums der  Nicht nur, weil wir unsern Rundbrief-Lesern über diesen  biblischen Zeitgeschichte auch allen ihm bekannten in  Sachverhalt präzise Information schulden und sie bitten  dieselbe hineinverflochtenen historischen Romanen ab-  möchten, auch ihnen bekannte Besitzer der unkorrigier-  ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schrei-  hier nicht enttäuscht werden.  streiten muß; wer aber solche liebt, wird gewiß auch  ben wir das, sondern vor allem, weil es uns sympto-  matisch erscheint, daß ein so zentraler Irrtum in einer  Ein seltsames Konversationslexikon?  grundsätzlich seit 1800 Jahren eindeutig geklärten Frage  alle Kontrollen der Lexikon-Redaktion eines großen ka-  Der Artikel „Juden“. im Neuen Herder  tholischen Verlagshauses passieren und gedruckt wer-  Unter dieser Überschrift — aber ohne Fragezeichen am  den konnte, drei Jahre nach dem Ende der größten  Juden-Verfogung der bisherigen Geschichte.  Schluß — erschien in der „Neuen Zeitung“ (1949, Nr. 22)  Weit entfernt davon, in diesem Umstand ein einzig-  eine Kritik, in welcher dem neuen Herder-Lexikon ‚Von  artiges Versagen gerade dieser Redaktion zu erblicken,  A bis Z’ Mangelan Objektivität vorgeworfen  halten wir ihn auf Grund aller unserer Erfahrungen —  wurde und zwar vor allem in dem folgenden Absatz:  ‘Zu welchem Unfug die subjektive Meinungsäuße-  nicht nur in deutschen Landen! — für symptomatisch.  rung führen kann, die nicht von wissenschaftlicher Er-  Stein auf sie!*  „Wer unter euch ohne Schuld ist, der werfe den ersten  kenntnis, sondern von einem Dogma bestimmt wird,  Wer sich auch in seinem christlichen  zeigt besonders schön, was der ‚Neue Herder‘ über die  Reden noch nie theologisch wahrheitswidrig über die  Juden zu sagen hat. Da steht am Schluß eines — übri-  Juden ausgedrückt hat, der breche den Stab über die  gens im ganzen dazu passenden — Artikels: ‚Weil dieses  Redaktion des Herder-Verlags. (Eben des Verlags, in wel-  chem der Unterzeichnete mitten in der Hitlerzeit in  eigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi-  St. Pauli Jubelrufe über Israels schließliche Rettung ein-  stenz in seiner Religion hat, wird es im Grund nur theo-  stimmen durfte, ‚Herders Laien-Bibel’ S. 882, vgl. S. 1038!)  logisch verstanden. Von Gott zur Vorbereitung auf den  Wem aber beim Nachdenken die Lust zum Steinewerfen  Erlöser erwählt, wurde es nach dessen Ver-  werfungselbstverworfen, um den Heiden  vergeht, — der fördere unsere Klärungs- und Freund-  schaftsarbeit!  Th.  Platzzu machen.' Über eine solche Erklärung wird  selbst der normale Antisemit nur den Kopf schütteln  können.” Ist diese Kritik berechtigt und inwiefern? —  Bibliographische Notizen  Nicht richtig gesehen zu sein scheint uns darin, daß  dieses Lexikon:  seinen Lesern über ein bloßes Sammel-  Brunner, Robert: Modernismus und religiöse Indifferenz im  surium wissenschaftlich feststehender aber zusammen-  heutigen Judentum in ihrer Bedeutung für die Juden-  mission. In „Judaica“, 1949, Heft 2, S. 95—105.  hangloser Tatsachen hinaus eine wahrheitsgemäße Orien-  P. Demann, Paul, NDS: Die Juden in der christlichen  tierung über die wichtigsten unter diesen Tatsachen in  ihrem wirklichen Zusammenhang und in ihrem letzten  Lehre. In: „Dokumente”, Jg. 5 (1949), Heft 3, S. 236ff.  Begründetsein bieten will. Aber gerade weil es sich  Ben-Chorin, Schalom: „Religion und Staat in Israel“.  darin nicht bloß um den „Ausdruck höchst persönlicher  In: „Judaica”, 1949, Heft 1, S.  Ansichten der Herausgeber“ handelt, kann und muß  Linz, Ernst: Wahlrecht und Parteien in Israel. In: „Die  allerdings gefragt werden, ob im Sinne des wissenschaft-  Wandlung“, 1949, Heft 4, S. 367-—370.  lich abgeklärten christlichen Glaubens von vielen hun-  dert Millionen Menschen objektiv richtig oder falsch  Schrempf, Gottlob: „Was bedeutet Israel Gottes”? (Gal.  ist, was da geschrieben steht.  6 16); Antwort: Die Christen aus Israel! In: „Judaica”,  1949, Heft 2, S. 81—94.  Und ebendarum müssen nun wir feststellen, daß jener  Schottländer, Fritz: Ernst Simmel, Antisemitismus,  Satz, mit welchem der Artikel ‚Juden’ im neuen Herder-  A Social Disease, New York 1946. Buchbericht in  Lexikon schloß,‚objektiv falsch ist. Auf die Frage:  „Hat etwa Gott Sein Volk verworfen? antwortet  „Psyche” 1949, Heft 3, S. 187—192.  Gottes Wort durch den Hl. Apostel Paulus (Röm 11,1)  Thieme, Karl: Das Ringen um die rechte Verkündigung  „Nicht doch!“ und erklärt dann, was tatsächlich ge-  der Passion Jesu Christi. In: „Schweizerische Kirchen-  schehen ist mit den Worten: „ Verstockung zu ei-  zeitung”, 1949, Nr. 14 und 15.  nem Teile ist dem Israel geschehen bis die Fülle der  Matthäus, der schriftgelehrte Evangelist. In: „Judaica“,  Heiden eingetreten sein wird, und so wird ganz Israel  1949, Heft 2, S. 130—152,  gerettet werden.” (Röm. 11, 25f.)  Wir freuen uns mitteilen zu können, daß ein Hinweis auf  Es sei auch hingewiesen auf zwei fast gleichzeitig er-  schienene Auseinandersetzungen über den alttestament-  diese Rettung, der schon im ursprünglichen Lexikon-  lichen „Pessimisten”, jüdischerseits: W. Buchhöolz, Klei-  Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich als letzter  ner Kommentar zum Buche des Predigers, in „Judaica“,  Satz beim Umbruch weggekürzt worden sei, im Nach-  1949, Heft 1, und christlicherseits: R. Spaemann, Das  druck eingefügt und der Satz jetzt folgendermaßen weit  Buch Koheleth, in den „Frankfurter Heften“, 1949, Nr. 5.  Aus unserer Arbeit  In dem im Rundbrief der „Beratungsmappe“ sonst vor-  Stimmen von sogen. „halbjüdischer Herkunift”. Z. B.  behaltenen Raum sollen diesmal zwei — scheinbar zu-  schreibt W. N.: „Der Inhalt dieser Rundbriefe hat mich  sammenhanglose Gedankengänge zu Wort kommen. Denn  überaus interessiert, nämlich in doppelter Beziehung.  sie tragen zu dem Gespräch bei, an dem dieser Teil des  Einmal bin ich dem jüdischen Volk blutmäßig verbun-  Rundbriefes besonders interessiert ist:  das was Men-  den und zum anderen bin ich Konvertit und daher theo-  schen in ihrer Not zu sagen haben und das, was auf  logisch interessiert. ...Ich war glücklich, als ich seiner-  der anderen Seıte getan werden kann, um dieser Not  zeit in den „Frankfurter Heften“ einen Beitrag zu dem  zu begegenen.  Problem fand, das für mich derärt aktuell war (vgl.  Auf den Rundbrief Nr. 2/3 vom März 1949 äußerten  Frankfurter Hefte, Jg. 4 (Februar 1949), Heft 2: Karl  sıch auf den in Frage stehenden Abschnitt insbesondere  Thieme: „Die Christen, die Juden und das Heil”). ...Sie  18Sie

iiDernatüriicne Gescaehnisse. Sie ist nicht wirklich-
keitsgetreu. Das meint: was sie erzählt. braucht sich 
nicht so begeben zu haben, könnte aber so geschehen 
sein ... Sie verflicht sich in die Geschichte und kreuzt 
den Weg der alten Volksbücher vom Ewigen Juden ... 
Sie denkt sich eigentlich nichts aus, und deshalb hat sie 
Anteil an der Erzdichtung der Menschheit." 
Uber das „könnte so geschehen sein" wird andrer Mei-
nung sein, wer es auf Grund eingehenden Studiums der 
biblischen Zeitgeschichte auch allen ihm bekannten in 
dieselbe hineinverflochtenen historischen Romanen ab-
streiten muß; wer aber solche liebt, wird gewiß auch 
hier nicht enttäuscht werden. 

Ein seltsames Konversationslexikon? 
Der Artikel „Juden". im Neuen Herder 

Unter dieser Uberschrift — aber ohne Fragezeichen am 
Schluß — erschien in der "Neuen Zeitung" (1949, Nr. 22) 
eine Kritik, in wälcher dem neuen Herder-Lexikon ,Von 
A bis r Mangel an Objektivität vorgeworfen 
wurde und zwar vor allem in dem folgenden Absatz: 
'Zu welchem Unfug die subjektive Meinungsäuße-
rung führen kann, die nicht von wissenschaftlicher Er-
kenntnis, sondern von einem Dogma bestimmt wird, 
zeigt besonders schön, was der ,Neue Herder' über die 
Juden zu sagen hat. Da steht am Schluß eines — übri-
gens im ganzen dazu passenden — Artikels: ,Weil dieses 
eigenartigste Volk der Weltgeschichte seine ganze Exi-
stenz in seiner Religion hat, wird es im Grund nur theo-
logisch verstanden. Von Gott zur Vorbereitung auf den 
Erlöser envählt, wurde es nach dessen Ver-
werfung selbst verworfen, um denHeiden 
Platz zu mache n.' Uber eine solche Erklärung. wird 
selbst der normale Antisemit nur den Kopf schüttäln 
können." Ist diese Kritik berechtigt und inwiefern? — 
Nicht richtig gesehen zu sein scheint uns darin, daß 
dieses Lexikon- seinen Lesern über ein bloßes Sammel-
surium wissenschaftlich feststehender aber zusammen-
ha.ngloser Tatsachen hinaus eine wahrheitsgemäße Orien-
tierung über die wichtigsten unter diesen Tatsachen in 
ihrem wirklichen Zusammenhang und in ihrem letzten 
Begründetsein bieten will. Aber gerade weil es sich 
darin nicht bloß tun den "Ausdruck höchst persönlicher 
Ansichten der Herausgeber» handelt, kann und muß 
allerdings gefragt werden, ob im Sinne des wissenschaft-
lich abgeklärtem christlichen Glaubens von vielen hun-
dert Millionen Menschen objektiv richtig oder fälsch 
ist was da geschrieben steht. 
Und ebendarum müssen nun wir feststellen, daß jener 
Satz, mit welchem der Artikel ,juden" im neuen Herder-
Lexikon schloß,o bjektiv falsch is t. Auf die Frage: 
„Hat etwa Gott Sein Volk verworfen? antwortet 
Gottes Wort durch den Hl. Apostel Paulus (Röm 11, 1) 
„Nicht doch!" und erklärt dann, was tatsächlich ge-
schehen ist mit den Worten: „Ver st ockung zu ei-
nem Teile ist dem Israel geschehen b s die Fülle der 
Heiden eingetreten sein wird, und so wird ganz Israel 
gerettet werden.* (Röm. 11, 25 f.) 
Wir freuen uns mitteilen zu können, daß ein Hinweis auf 
diese Rettung, der schon im ursprünglichen Lexikon-
Artikel enthalten gewesen, aber versehentlich als letzter 
Satz beim Umbruch weggekürzt worden sei, im Nach-
druck eingefügt und der Satz jetzt folgendermaßen weit 

richtiger tormuiiert ist: „Von Gott zur Vorbereitung auf 
den Erlöser erwählt und für das Gottesreich erstbe-
rufen, hat es seine Heilsstunde verkannt, jedoch 
ist nachdem NT das Heil nicht endgültig von 
ihm genommen: Weissagungen des AT, Erklä-
rung des Herm (Mt 23, 39) und bes. die Versicherung des 
hl. Paulus (Röm.. 11) deuten auf seine Endbekehrung hin." 
(Alle Sperrungen von uns). 
Nicht nur, weil wir unsern Rundbrief-Lesern über diesen 
Sachverhalt präzise Information schulden und sie bitten 
möchten, auch ihnen bekannte Besitzer der unkorrigier-
ten Erstdrucke des Lekixons darauf hinzuweisen, schrei-
ben wir das, sondern vor allem, weil es uns sympto-
matisch erscheint, daß ein so zentraler Irrtum in einer 
grundsätzlich seit 1800 Jahren eindeutig geklärten Frage 
alle Kontrollen der Lexikon-Redaktion eines großen ka-
tholischen Verlagshause,s passieren und gedruCkt wer-
den konnte, drei Jahre nach dem Ende der größten 
Juden-Verfogung der bisherigen Gesc'hichte. 

Weit entfernt davon, in diesem Umstand ein einzig-
artiges Versagen gerade dieser Redaktion zu erblicken, 
halten wir ihn auf Grtmd aller tutserer Erfahrungen — 
nicht nur in deutschen Landen! — für symptomatisch. 
„Wer unter euch ohne Schuld ist der werfe den ersten 
Stein -auf sie!" Wer sich auch in seinem christlichen-
Reden noch nie theologisch wahrheitswidrig über die 
Juden ausgedrückt hat, der breche den Stab über die 
Redaktion des Herder-Verlags. (Eben des Verlags, in wel-
chem der Unterzeichnete mitten in der Hitlerzeit in 
St. Pauli Jubelrufe über Israels schließliche Rettung ein-
stimmen durfte„Herders Laien-Bibel' S. 882, vgl. S. 1038!) 
Wem aber beim Nachdenken die Lust zum Steinewerfen 
vergeht, — der fördere unsere Klärungs- und Freund-
schaftsarbeit! K. Th. 
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P. Dtemann„ Paul, NDS: Die Juden in der christlichen 
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6 16); Antwort: Die Christen aus Israel! In: „Judaica", 
1949, Heft 2, S. 81-94. 
Schottländer, Fritz: Ernst Simmel, Antisemitismus, 
A Social Disease, New York 1946. Buchbericht in 
-Psyche* 1949, Heft 3, S. 187-192. 
Thieme, Karl: Das Ringen um die rechte Verkündigung 
der Passion Jesu Christi. In: "Schweizerische Kirchen-
zeitung", 1949, Nr. 14 und 15. 

Matthäus, der schriftgelehrte Evangelist. In: „Judaica", 
1949, Heft Z S. 130-452. 
Es sei auch hingewiesen auf zwei fast gleichzeitig er-
schienene Auseinandersetzungen über den alttestament-
lichen "Pessimisten", jüdischerseits: W. Buchholz, Klei-
ner Kommentar zum Buche des Predigers, in „Judaica", 
1949, Heft 1, und christlicherseits: It. Spaemann, Das 
Buch Koheleth, in den „Frankfurter Heften", 1949, Nr. 5. 

Aus unserer Arbeit 

In dem im Rundbrief der „Beratungsmappe*. sonst vor-
behaltenen Rauni sollen diesmal zwei — scheinbar zu-
samtnenhanglose Gedankengänge zu Wort kommen. Denn 
sie tragen zu dem Gespräch bei, an. dem dieser Teil des 
Rundbriefes besonders interessiert ist: das was Men-
schen in ihrer Not zu sagen haben und das, was auf 
der anderen Seite getan werden kann, um dieser Not 
zu begegenen. 

Auf den Rundbrief Nr. 2/3 vom März 1949 äußerten 
sich auf den in Frage stehenden Abschnitt insbesondere 

Stimmen von sogen. „halbjüdischer Herkunft". Z. B. 
schreibt W. N.: „Der Inhalt dieser Rundbriefe hat mich 
überaus interessiert, nämlich in doppelter Beziehung. 
Einmal bin ich dem jüdischen Volk blutmäßig verbun-
den und zum anderen bin ich Konvertit und daher theo-
logisch interessiert. ... Ich war glücklich, als ich seiner-
zeit in den „Frankfurter Heften" einen Beitrag zu dem 
Problem fand, das für mich derärt aktuell war (vgl. 
Frankfurter Hefte, Jg. 4 (Februar 1949), Heft 2: Karl 
Thieme: ,.Die Christen, die Juden und das Heil"). ... Sie 
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können siıch oh!l vorsteilen, wıie groß aGas Mitteliungs- jüdiıscne ZusammenarTbeit, die mıt einem /Ortraqg VO:  —
Proiessor Heinz appes, karisrune, „Paiastınabedurinils eines Menschen ist, der jange Zeit schwelgen
eute“ Januar 1949 eröffnet wurde, und mitMUu. und uch jJefzt NL en Verständnis findet.

In dem Rundbrief NT. 2/3 en Sie 1Ne Gruppen- iınem Vortrag VO:  » iıner Dr. Messinger, Bem, über
einteilung der durch die Nazıherrschalt etironNenen Ju- „Der aa Israel und die religiöse offnung des jüdi-
den und Halbjuden vorgenoOmMmen. Nnier 3a) e1ßt e5 schen Olkes“*“ 1mM Wintersemester weitergeführt
uü. Die 1ın der Verfoigungszeit Heranwachsenden oder den soll Nese Zusammenarbeit unterscheidet sich
die er lıtten tärksten. „Dieser Satz A  S erjenigen des Internationalen ats der Christen
WäarTtr für E  ch die Veranlassung, ausführlich schrel- und en dadurch, daß s1e  H nicht mit Komitees Voxn
ben.. 1elle1lc können Sie mir Nach el- zahlreichen Prominenten VvVOor der breitesten entlich-

ern über das persönlich schwere Ergehen und keit, sondern mıiıt einem kleineren Kreise durchgeführt
seelische Not {ahrt der Betreffende fort „Ales wird, 1r zunächst VOLr all  5 auf menschliche

rausfände.
aber ist für mich eın Labyrıinth, S dem ich nıicht und achliche interne Abklärung der schwierigen Pro-

eme ankommt.
hat sich der Bedrängnis der Verfolgungszei: g. Lu!  er -häl: auch Ung mit protestanti-

zeigt, d Not dort positivsten getragen unı schen Kreisen, die h ier Judenfrage insbesondere
innerlich überwunden wurde, WOoO gegenseitige Hilfe und Sie nahm „ ofessor Thieme anl  in
das Bewußtsein innerer Verbundenheit geweckt wurde, ler vorjährigen Herbsttagung des Cde -  - u t S Z

und dies, obwohl andrerseits asseste p - International Committee the h tı
ssen schien. di Interesse wach ge! roach the Jews und d { im Begriff, ähnlichen

besonderer Weise Brücke ‚ZU Jüdi- Kontakt auf Te:  Ter vomube;eiten.schen Volk sein, D denen, di Gl nach W as willunsere Arbeit?n mehr Z 1nm g'  ren, ebenfalls wach geworden
zeigt leser Brief. zeigt erner, wie oft b Im folgenden handelt es siıch a uss chließlic ul

euie über die seelische Not, das ITZWUNGeN! Ver- u € unter 15) gekennzei|  et wurde. @-

schweigen rTiebten jener eit, hinwe S1C'} iner eils- und auch weltges  ichtlich
worden sein Mäag. ggegangen . ıtuatiıon zwıschen den beiden Ottesvölkern, wıe
Weil 2A1  m sind WIT für jedes wachwe  de In- durch lie eur!  che Judenverfolgung der Hitler-

zeit ul d folgende Gründung des Staates} skizzierten 2:l‘l berutener- d  N ist, will €el die ‚ON!  en-VO!  - ul erbetenen Auf: des Inhalts d Arbeit. ren über S1@e ren, weiche J ottes-Da eilleicht andere hlıeran auch interessie: seın mOögen, volk des undes, cdie olisch rziehenbringen folgenden diesesMund die insbesondere deutschen woselbst dieregungen: ; Entwicklung ausgelöst wurde.
Memorandun die ile 'Wa Der d  en VOr 3 Besprechungen VO!  —
nem : Vom ationa|  ozialisımu: erfo! m Theologen z theologisch ä  ]  N uüber C

Lu:  er} n€ aufgetauch: ragen und eren (1}  g DI
Was ıst N sSsere Arbeit? Ergebnisse *3 verschiedenartiger Form veröf-

;Die genannte Arbeitssteile hat dreierlei Tätigkeit über- DerNO d oben unte 1b} te!
Caritative Fürsorge ur Christen ı5 Bemühungen. Ziel ist: erreichen, d jeder ka-

Is el, durchgeführt des ochwürdigsten th  lische Christ deutscher Zunge sıch ZUDM einzeln
Herrn Erzbischofs Dr. Conrad Gröber 347e Juden und der geschi  ichen 1Nung D uden-

Iums und gesells:  hen erwirklideutschen Episkopates Sar in aen Verfolgungs- gen! sSo verhält, wie E Grund’ des geschriebe-jahren. V mündlich überli;ef{fe: Gotteswortes E
SC ergaben sichex«u. Pflicht 1st. d Endziel zZUu erreichen, will

mit jüdischen Kreisen, we: zwei weitere Tätigkeiten Arbeit !_Lu D !.  hst VOrFr eelsorger, die ONS-
ZUr oOige hatten, lie unter und aufgeführt sin! er und C gebildeten alenchristen ormileren.
b Innerkirchliche Tbeit. er Jewäann Wie hat sıch die rbeit entwickelt?ınen Mitarbeiterkreis, der lie grundsätzliche Klärung D Arbeit egann mit ganz informellen prechungenVerhältnisses zwischen den S  3 Gottesvölkern ue@* ter erwähnten elrates. Si@ wurde dann 1171und ufklärung -  holischen olkes rüber und Ausschusses e übernationale Zusammen-üb die Jarau: erwachsenden Pflichten Angriff
IM en. hat iurch eine Entschließung Deut- den atholikentagen eingeo  et von dort
schen Katholikentages speziell autorisiert wurde. Diese autorisiert. Seither wurde VOTLr C ier Kontakt
Arbeit ist VOrT allem oOnzentrie: n lockeren ien interessierten Theologen aufgenommen ur«c!
raft, dessen Tätigkeit sıch bis] VOor allem d} Rundbrief erweitert sich s  g der Kreis erer, die
olgenden Damen H haben d e}!  en.
H Prof. ‚geierT, Herr Prof. eme: auer, Wie wurde die rbeit aufgenommen?
or O!  el, H Prof. Bopp, H  lerrt Dr. OQrgmann, D: Auf bisherige eit, esonders Gestalt der Rund-Domkapitular Eckert, Herr Dr. Gießler, Herr NreKtior eie, liegt ein sehr positives Ech: len verschie-MSQgrT. Joerger, ater Middendorf, Herr Dr. ensten Kreisen VOTl, sowohl en der erarchijeSchmidthüs, Frl. Dr. ertorlus, Herr Prof. Dr. und und der theologischen Wissenscha: wıe VO!  - stenHerr Dr. Winkler. Israel, vVon ähnlich interessierten Protestanten und
Aus eser rbei: haben sich er nıicht zul] von uden (vgl. S,
] in vierfacher Folge jJährlich Yrscheinende OTFrTe- Aus haben sich folgende g

spondenz Rundbrief Förderung der Freundschaft für Weiterführung ergeben
zwischen E alten und dem neuen Gottesvolk Was kannn der Klerus tun?®Geiste dere]: Testamente“. isher Jlenen Nr. Zunächst wird sıch darum nandeln ussen, die„Beiträge ZUT chris  en Betrachtung der uden-

L} © Zwischen beiden Gottesvoölkern x P a h-irage”, Manuskript vorliegend. (Für Religionslehrer und n a h werden, WOZUu SCHhon jede Schrift-Katecheten gedac esung Anlaß qıbt. smlı w1r nıicht selibstrtikel und Vortragstätigkeiten, vgl undbrie‘ 2/3, cChaffen, gedenken wır ın den Literaturhinweisen derLiteraturhinweis,
Ilnterkonfessionelle rbeit.

Rundbriefe aufend anzugepen,
In der Verkündigung wird es sich darumDr. Luckner übernahm CL, Geschäftsstelle für von deln, größte OFINSIC| ın der Wahl der Worte überGeneralstaatsanwalt Professor er geleitete christlich- en walten lassen. Die keineswegs biblisch GQe-

können sich wohl vorstellen, wie groß das Mitteiiungs-
bedürfnis eines Menschen ist, der lange Zeit schweigen 
mußte und auch jetzt nur selten Verständnis findet. 
... In dem Rundbrief Nr. 2/3 haben Sie eine Gruppen-
einteilung der durch die Naziherrschaft betroffenen Ju-
den und Halbjuden vorgenommen. Unter 3a) heißt es 
u. a.: Die in der Verfolgungszeit Heranwachsenden oder 
die Kinder litt en am stä rks t e . n ... „Dieser Satz 
war für mich die Veranlassung, ausführlich zu schrei-
ben ... Vielleicht können Sie mir helfen Nach ei-
nem Bericht über das persönlich schwere Ergehen und 
seelische Not fährt der Betreffende fort: „Alles zusam-
men aber ist für mich ein Labyrinth, aus dem ich nicht 
herausfinde.' 

Es hat sich in der Bedrängnis der Verfolgungszeit ge-
zeigt, daß die Not dort am positivsten getragen und 
innerlich überwunden wurde, wo gegenseitige Hilfe und 
das Bewußtsein innerer Verbundenheit geweckt wurde, 
— und dies, obwohl diese andrerseits auf das krasseste 
zerrissen schien. Daß dieses Interesse wach geblieben, 
das Bewußtsein, in besonderer Weise Brücke .zum jüdi-
schen Volk zu sein, bei denen, die dem Glauben nach 
nicht mehr zu ihm gehören, ebenfalls wach geworden 
ist, das zeigt dieser Brief. Er zeigt ferner, wie oft bis 
heute über die seelische Not, das erzwungene Ver-
schweigen des Erlebten aus jener Zeit, hinweggegangen 
worden sein mag. 
Weil dem so ist, sind wir für jedes wachwerdende In-
teresse dankbar und skizzierten gern einen berufener-
seits von uns erbetenen Aufriß des Inhalts dieser Arbeit. 
Da vielleicht andere hieran auch interessiert sein mögen, 
bringen wir im folgenden dieses Memorandum und die 
Anregungen: 
Memorandum über die Tätigkeit der Arbeitsstelle für 
ehemals vom Nationalsozialismus Verfolgte (Dr. Gertrud 

Luckner) 

1. Was ist unsere Arbeit? 
Die genannte Arbeitsstelle hat dreierlei Tätigkeit über-
nommen: 
a) Caritative Fürsorge für Christen aus 
I s r a e 1, durchgeführt im Auftrag des Hochwürdigsten 
Herrn Erzbischofs D r. Conrad Gröber und des 
deutschen Episkopates als Hilfsarbeit in den Verfolgungs-
jahren. 
Im Anschluß an diese. Arbeit ergaben sich Kontakte auch 
mit jüdischen Kreisen, welche zwei weitere Tätigkeiten 
zur Folge hatten, die unter b) und c) aufgeführt sind. 
b) - Innerkirchliche Arbeit Dr. Luckner gewann 
einen Mitarbeiterkreis, der die grundsätzliche Klärung 
des Verhältnisses zwischen den beiden Gottesvölkem 
und die Aufklärung des katholischen Volkes darüber und 
über die daraus erwachsenden Pflichten in Angriff ge-
nommen. hat und durch eine Entschließung des 72. Deut-
schen Katholikentages speziell autorisiert wurde. Diese 
Arbeit ist vor allem konzentriert in einem lockeren Bei-
rat, an dessen Tätigkeit sich bisher vor allem die 
folgenden Damen und Herren beteiligt haben: 
H. H. Prof. Allgeier, Herr Prof. Clemens Bauer, H. H. 
Rektor Bocket H. H. Prof. Bopp, Herr Dr. Bergmann, H. H. 
Domkapitular Eckert, Herr Dr. Gießler, Herr Direktor 
Msgr. H. Joerger, H. H. Pater Middendorf, Herr Dr. 
Schmidthüs, Frl. Dr. Sertorius, Herr Prof. Dr. Thieme und 
Herr Dr. Winkler. 
Aus dieser Arbeit haben sich ergeben: 
1. Eine in vierfacher Folge jährlich erscheinende Korre-
spondenz „Rundbrief zur Förderung der Freundschaft 
zwischen dem alten und ,  dem neuen Gottesvolk — im 
Geiste der beiden Testamente". Bisher erschienen Nr. 1--4. 
2. „Beiträge zur christlichen Betrachtung der Juden-
frage, Manuskript vorliegend. (Für Religionslehrer und 
Katecheten gedacht). 
3. Artikel und Vortragstätigkeiten, vgl. Rundbrief 2/3, 
Literaturhinweis, S. 48. 

c) Interkonfessionelle Arbeit. 
I. Dr. Luckner übernahm die Geschäftsstelle für von 
Generalstaatsanwalt Professor Bader geleitete christlich- 

jüdische Zusammenarbeit, die mit einem Vortrag von 
Professor Heinz Kappes, Karisruhe, „P a i ä s t i n a 
heute" am 15. Januar 1949 eröffnet wurde, und mit 
einem Vortrag von Rabbiner Dr. Messinger, Bern, über 
„Der Staat Israel und die religiöse Hoffnung des jüdi-
schen Volkes" im Wintersemester weitergeführt wer-
den soll. — Diese Zusammenarbeit - unterscheidet sich 
von derjenigen des Internationalen Rats der Christen 
und Juden dadurch, daß sie nicht mit Komitees von 
zahlreichen Prominenten vor der breitesten Offentlich-
keit, sondern mit einem kleineren Kreise durchgeführt 
wird, dem es zunächst vor allem auf die menschliche 
und sachliche interne Abklärung der schwierigen Pro-
bleme ankommt. 
II. Dr. Luckner -hält auch Fühlung mit den protestanti-
'schen Kreisen, die sich der Judenfrage insbesondere an-
nehmen. Sie nahm gemeinsam mit Professor Thieme an 
der vorjährigen Herbsttagung des d e u.t schen Zwei-
g e s des International Committee an the Chris t i an 
Approach to the Jews-  teil und ist im Begriff, ähnlichen 
Kontakt auf breiterer Basis vorzubereiten. 
Z Was will unsere Arbeit? 
Im folgenden handelt es sich a u s s c h 1 i e ß 1 i ch um 
die Arbeit, die unter ib) gekennzeichnet wurde. Ange-
sichts einer heils- und damit auch weltgeschichtlich 
neuen Situation zwischen den beiden Gottesvölkern, wie 
sie durch die europäische Judenverfolgung der Hitler-

- zeit und die daraus folgende Gründung des Staates 
Israel entstanden ist, will unsere Arbeit die Konsequen-
zen abklären und über sie aufklären, welche das Gottes-
volk des neuen 'Bundes, die katholische Kirche. ziehen 
muß; - insbesondere in deutschen Landen, woselbst die 
neue Entwicklung ausgelöst wurde. 
Der Abklärung dienen vor allem Besprechungen von 
Theologen und theologisch interessierten Laien über die 
neu aufgetauchten Fragen und deren Beantwortung. Die 
Ergebnisse dürften in verschiedenartiger Form veröf-
fentlicht werden. 
Der Aufklärung dienen die oben unter ib) genannten 
Bemühungen. Das Ziel ist Zu erreichen, daß jeder ka-
tholische Christ deutscher Zunge sich zum einzelnen 
Juden und der geschichtlichen Erscheinung des Juden-
tums und seiner gesellschaftlichen Verwirklichung ge-
genüber so verhält, wie das auf Grund- des geschriebe-
nen und des mündlich überlieferten Gotteswortes seine 
Pflicht ist. Um dieses Endziel zu erreichen, will unsere 
Arbeit zunächst vor allem die Seelsorger, die Religions-
lehrer und die gebildeten Laienchristen informieren. 
3. Wie hat sich die Arbeit entwickelt? 
Die Arbeit begann mit ganz informellen Besprechungen 
des unter b) erwähnten Beirates. Sie wurde dann im 
Rahmen des Ausschusses für übernationale Zusammen-
arbeit an den Katholikentagen eingeordnet und von dort 
aus autorisiert. Seither wurde vor allem der Kontakt mit 
den interessierten Theologen aufgenommen. Durch den 
Rundbrief erweitert sich ständig der Kreis derer, die 
daran teilnehmen. 
4. Wie wurde die Arbeit aufgenommen? 
Auf die bisherige Arbeit, besonders in Gestalt der Rund-
briefe, liegt ein sehr positives Echo aus den verschie-
densten Kreisen vor, sowohl von seiten der Hierarchie 
und der theologischen Wissenschaft wie von Christen 
aus Israel, von ähnlich interessierten Protestanten und 
nicht zuletzt von Juden (vgl. oben S. 13) 
Aus dieser Arbeit haben sich folgende Anregungen 
für die Weiterführung ergeben: 
1. Was kann der Klerus tun? 
a) Zunächst wird es sich darum handeln müssen, daß die 
Frag en zwischen den beiden Gottesvölkern betr a c h-
t en d d u r c h d a c h t werden, wozu schon jede Schrift-
lesung Anlaß gibt. Hilfsmittel, soweit wir sie nicht selbst 
schaffen, gedenken wir in den Literaturhinweisen der 
Rundbriefe laufend anzugeben. 
b) In der Verkündigung  wird es sich darum han-
deln, größte Vorsicht in der Wahl der Worte über die 
Juden walten zu lassen. (Die keineswegs biblisch ge- 
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sichertie ehauptung, 61 stunder un einem uc. alle, die sich ZuHQB Laienapostolat Derutlen hlien Die
Ger S’e selen eWig „verworifen“, M unseIrer Ver- Grundforderung ist hier w1e überall BIrst einmal ich
Kündlgung verschwinden (S. Röm. 11, 1f.: vgl Ö. 8!) selbst uüuber die Dinge ernsthai{ft unterrıichten. Als e1N-
und UurC. dem Gotteswort gemäße Wendungen ersetzt achste Einführung mMag Augenblick der ufisatz
werden, wie: S1ie selen zeitweise verblendet (Röm. den „Frrankfurter Heften ” VOI Februar 1949 dienen, fur
DZW. der Sinn der alttestamentlichen Gottesworte sel den gewi NnıCc. zufälligerweise VvVon der Stutigarter Ge-
ihnen vorübergehend vernuxu. 2 KOT. 3' 14) Da seilschaft fuür christlich-jüdische Zusammenarbeit Wie-
schon horen kann, die Entstehung des Staates Israel W1- derab  cCkerlaubnis erbeten (und ertel worden ist.
derlege die kirchliche Verkündigung, ist abzuklären, Wer einen solchen uisatz und die weitere Vomn un

wirklich der ö  S der Tradition bezeugt Rundbrief behandelte ıteratur nach aßgabe seiner
wird und was NUFr oberfiächliche menschliche Folgerun- Möglichkeiten tudiert, der WIrd auch die Lage VeI-

daraus Positiv ist VOI em über 3ı  e setzt werden, den ubliıchen Einwänden, VOTrT allem Vom
Aufgabe sprechen gemä Röm. 11, 11 und die Ju- ökonomischen Gebiet her, zugleic. sachgemäß und
den für Jesus als inren KÖN1g gewinnen. eı brau- Geilste Ssuchender I15  er 121e begegnen. Die
chen beklagenswerte Erscheinungen unter ihnen nicht drei orsätze, diıe sıch in diesem Sinne jeder einzuprägen
übergangen werden. Es WiIird vieilmehr stets Zu fragen hat, geben WITLr wieder nach dem arrbxia| des eKkana-
se1ın, wI1ıie sich andere Öölker unter entsprechenden Um- tes Basel-Sta: VvVomnm 1ig  J4  J4$
len verhalten abDen und verhalten WUTr:  en. Im ein- wollen über dieses Volk, A ott mit w1ıe-zeinen wollen hier allem ul  e ‚Beiträge ZUuUr chrıst- ervereinigen will, keine eidnischen rrlehren Nnach-chen e  a  tung der uden{frage‘' aterial eiern. schwätzen, sondern die christliche ahrheit zZU erken-

In der Liturgie eS nicht mehr vorkommen, verbreiten suchen. Dazu gehört VOr allem,
daf Fehlübersetzungen, wıe VO:  ] treulosen Ju- Ww1ssen, die gem der kirchlichen Über-

lieferung verstandene eilige über Judenden  a unkorrigiert weitergeschleppt werden, da Jahr-
Sag hN  N dauern kann, D alle Textbücher mit der Fehl-

übersetzung verschwunden sein werden. Wir wollen gemäß der uns Vom apostolischen Lehr-
In e n - DZW. überhaupt Religionsunter- amt jederzei eingeschärften Desonderen Verpflichtung

E  . sS{e. sıch lie Hauptaufgabe ıner totalen Neu- gegenüber dem Juden, WO WIT miıt zu {un
orlentierung der kommenden Generationen über e en und wıe immer Sich verhalten Mag, So

auftreten, unNnser Herr z Tage des Gerichtesuden, wofür [ä Klärung schaften Ma- NIıC jen muß Du hast Mich VOLFr jenem enschenterlal vorzulegen suchen.
In cChrıifttum und Presse Verhütung Oder verleugnet durch Wort Oder Werk, durch Tat oOder

nachträgliche Richtigstellung VO  e exten Unterlassung jetzt VOTLr Meinem
die ahrheit und die Liebe verletzen. Gegebenen- lischen Vater- verleugnen, hinweg VO!  w Müir! atth. 10,

unNnsere Mitarbeiter bereit, eriassern und Ver- 33; 25l 41 ff.)
Wir en schließlich 1 “1iNND der Kirche und g_legern eraten! en. maß der besonderen AufHorderung gerade der letztenIim PrivatgesprächmitNichtjuden

judenfeindliche ußerungen keineswegs sogleich pste beten, scheinbare Ausweglosigkeit ihres
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sicherte Behauptung, sie stünden unter einem „Fluch" 
oder sfe seien ew.:g „verworfen", muß aus unserer Ver-
kündigung verschwinden (s. Röm. 11, lf.; vgl. o. S. 181) 
und durch dem Gotteswort gemäße Wendungen ersetzt 
werden, wie: Sie seien zeitweise verblendet (Röm. 11,25) 
bzw. der Sinn der alttestamentlichen Gottesworte sei 
ihnen vorübergehend verhüllt (2. Kor. 3, 14). Da man 
schon hören kann, die Entstehung des Staates Israel wi-
derlege die kirchliche Verkündigung, ist abzuklären, 
was wirklich in der Bibel und von der Tradition bezeugt 
wird und was nur oberflächliche menschliche Folgerun-
gen daraus waren. Positiv ist vor allem über unsere 
Aufgabe zu sprechen gemäß Röm. 11, 11 und 14 die Ju-
den für Jesus als ihren König zu gewinnen. Dabei brau-
chen beklagenswerte Erscheinungen unter ihnen nicht 
übergangen zu werden. Es wird vielmehr stets zu fragen 
sein,. wie sich andere Völker unter entsprechenden Um-
sfänden verhalten haben und verhalten würden. Im ein-
zelnen wollen hier vor allem unsere ‚Beiträge zur christ-
lichen Betrachtung der Judenfrage' Material liefern.. 
c) In der Liturgie darf es nicht mehr vorkommen, 
daß Fehlübersetzungen, wie die von den „treulosen Ju-
den", unkorrigiert weitergeschleppt werden, da es Jahr-
zehnte dauern kann, bis alle Textbücher mit der Fehl-
übersetzung verschwunden sein werden. 
d) In der Schute bzw. überhaupt im Religionsunter-
richt stellt sich die Hauptaufgabe einer totalen Neu-
orientierung der koramenden Generationen über die 
Juden, wofür wir die Klärung zu schaffen und das Ma-
terial vorzulegen suchen. 
e) In Schrifttum und Presse: Verhütung oder 
nachträgliche Ftichtigstellung von Texten zum Judentum, 
die die Wahrheit und die Liebe verletzen. Gegebenen-
falls sind unsere Mitarbeiter bereit, Verfassern und_Ver-
legern beratend zur Seite zu stehen. 
f)Im Privatgesprächmit Nichtjuden ist auf 
judenfeindlic.he Außerungen keineswegs sogleich mit 
Schärfe, wohl aber mit Fragen, die zur Besinnung an-
regen, einzugehen. 
g) Im Privatgespräch mit Juden ist große 
Rücksichtnahme auf deren enorme Verletzlichkeit, im 
übrigen aber eine behutsarae Zurückhaltung anzuraten, 
soweit man in den einschlägigen Fragen nicht wirklich 
bewandert ist. 
Z Dasselbe gilt auch einerseits für die in die Offentlich- 
keit hineinwirkenden Ordensleute und andererseits für 

alle, die sic.h zum Laienapostolat oerufen fühlen. Die 
Grundforderung ist hier wie überall: Erst ein.mal sich 
selbst über die Dinge ernsthaft unterrichten. Als ein-
fachste Einführung mag im Augenblick der Aufsatz in 
den „Frankfurter Heften' vom Februar 1949 dienen, für 
den gewiß nicht zufälligerweise von der Stuttgarter Ge-
sellschaft für christlich-jüdisclie Zusammenarbeit Wie-
derabdruckerlaubnis erbeten (und erteilt) worden ist. 
Wer einen solchen Aufsatz und die weitere von uns im 
Rundbrief behandelte Literatur nach Maßgabe seiner 
Möglichkeiten studiert, der wird auch in die Lage ver-
setzt werden, den üblichen Einwänden, vor allem vom 
ökonomischen Gebiet her, zugleich sachgemäß und im 
Geiste suchender christlicher Liebe zu begegnen. Die 
drei Vorsätze, die sich in diesem Sinne jeder einzuprägen 
hat, geben wir wieder nach dem „Pfarrblatt des Dekana-
tes Basel-Stadt" vom 3. Dezember 1948: 
1) Wir wollen über dieses Volk, das Gott mit uns wie-
dervereinigen will, keine heidnischen Irrlehren nach-
schwätzen, sondern die christliche Wahrheit zu erken-
nen und zu verbreiten suchen. Dazu gehört vor allem, 
daß wir wissen, was die gemäß der kirchlichen Tiber-
lieferung verstandene Heilige Schrift über die Juden zu 
sagen hat ... 
2) Wir wollen gemäß der uns vom apostolischen Lehr-
amt jederzeit eingeschärften besonderen Verpflichtung 
gegenüber dem Juden, wo immer wir mit ihm zu tun 
haben und wie imm.er er sich zu uns verhalten mag, so 
auftreten, daß unser Herr WIS am Tage des Gerichtes 
nicht sagen muß: Du hast Mich vor jenem Menschen 
verleugnet — durch Wort oder Werk, durch Tat oder 
Unterlassung —, jetzt muß Ich dich vor Meinem himm-
lischen Vater-verleugnen, hinweg von Mir! — (Matth. 10, 
38; .25, 41 ff.). 
3) Wir wollen schließlich im Sinn der Kirche und ge-
mäß der besonderen Aufforderung gerade der letzten 
Päpste beten, daß die scheinbare Ausweglosigkeit ihres 
Schicksals, die sich immer deutlicher zeigen dürfte, die 
Juden den einzigen Ausweg zu ihrem Herrn und König, 
Jesus von Nazareth, erkennen lasse. Insbesondere wenn 
wir jetzt gemäß der Weisung des Heiligen Vaters uns 
eine gerechte und friedliche- Lösung des Palästina-Kon-
fliktes und die Bewahrung sowie rechtliche Sicherung 
der heiligen Stätten zu Gebetsanliegen machen, wollen 
wir nie vergessen, dabei auch des Volkes fürbittend zu 
gedenken, dem dasselbe Jerusalem die Heilige Stadt ist 
wie uns. 
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